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Vorwort. 


Ob es jetzt, wo Deutſchlands eine Haͤlfte nach einer 
in der Fremde gefundenen Formel beſchworen und bee 
wegt wird, an der Zeit fei, Beifall für Forfchungen zu 
erwarten, welche eine eigenthümlicye Geftaltung : unferer 
Vorwelt zum Gegenftande haben, wagt der Verfaffer nicht 
bejahend fich zu beantworten; fo viel ift ihm aber klar, 
daß keiner Zeit je die Vergegenwärtigung früherer 
kraftvoller und volksthuͤmlicher Zuftände und die Mah— 
nung an,tüchtige Vorfahren überflüffig gemwefen, : und 
deshalb hat er, aus Liebe zu bdeutfcher Nationalehre, 
jelbft auf die Gefahr hin für den Liebhaber altfränfi- 
[her Studien gehalten zu werden, es unternommen: fatt 
hiſtoriſcher Politit das Leben und Wirken Georgs von 
Stundöberg mit dem ganzen Kreife der dazu gehörigen 
Eriheinungen darzuftellen. 

An Verfuchen, jened gewaltigen Mannes Thaten 
zu ſchildern, hat es auch in dieſem Jahrhunderte nicht 
gefehlt, immer aber waren fie nur aus dem Geſichts⸗ 
puncte enger biographifcher Perfpective Der Freiherr 
Voſeph von: Hormayr : widmet ihm im 13. Bande fei- 
ned oͤſterreichiſchen Plutarchs einen ‚Abfchnitt von 60 


vi Bormwort. 


Seiten; doch in einer Galerie, welche die Bildniffe al- 
ler Regenten, der berühmteften Feldherren, Staatömän- 
ner, Gelehrten und Künftler des Kaiferftaates umfaffte, 
tonnte nur Frundöbergs perfönlichfter Antheil an den 
Ereigniffen gewürdigt werden, während der größere Zu: 
fammenhang, in welchem die Bedeutung deffelben bebin- 
gend hervortritt, theils über mehrere Biographien zer= 
ſtuͤckelt wurde theils unbeachtet blieb. Weil ferner der 
verehrte Geſchichtsforſcher, um der Nothdurft der Ge— 
genwart zu dienen (er fehrieb in den Jahren 1805 bis 
1809), feinem öfterreicyifchen Pantheon die Tendenz un= 
terlegte, ein ermattended Volkögefühl zu beleben, ift eine 
wichtige Seite des Wirkens Frundsbergs, verzeihlich, über: 
gangen: die anftößige Richtung auf die neue kirchliche 
Lehre, fodaß das Bild an Wahrheit verliert. . Die reis 
hen Notizen über perfönliche Beziehungen des Helden, 
welche dem Befiger anfehnlicher Handfchriftliher Quel— 
len zu Gebote flanden, find dankbar in gegenmwärtiges 
Berk aufgenommen, obgleid) einzelne Daten mit dem bisher 
Berbürgten fich nicht in übereinſtimmung bringen laffen. 
| Karl Ludwig von Voltmann- faffte in feiner Bear: 
beitung (im zweiten Bande der fünften Lieferung feiner 
fammtlihen Werke, Biographie XI.) allerdings einen 
allgemeineren Gefichtöpunct auf; er gab den Deutſchen, 
nicht den Feldherren ÖSſterreichs, und verwebte in bie 
allgemein gefchichtlichen Werhältniffe Europas bie Lebens: 
momente Georgd von Frundsberg. Allein der Reich: 
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thum von Quellen ift: bei weitem nicht benugt, und 
darum müffen einfatbige Ausdrucke wie „Baterlandölicher 
und „Kaiſertreue“ die individuellere Schilderung vertreten. 
Da ferner die Erzählung gerade da abbriht, wo 
Frundsberg in. den Mittelpunct der Begebenheit tritt und 
an ihm die Gefchichte fich entwidelt, mit dem Jahre 
1522, hat auch eines Woltmanns Meiſterhand die Auf⸗ 
gabe nicht genügend geloͤſt. “ = 
‚Gegenwärtige Arbeit nun wii nicht den Maßſtab 
einer regelrechten Biographie auf ſich angewendet wiſſen, 
weil ſie, wie der Titel kund giebt, noch ein anderes Ziel | 
ſich geſteckt hat: die Darſtellung des deutſchen Kriegs⸗ 
handwerks zur Zeit der Reformation, das in ſeiner ge⸗ 
ſchichtlichen Entwickelung neben Frundsberg die Hervor⸗ 
hebung anderer Geſtalten, wie des Bruderpaars von Enns, 
u ſ. w. verlangte. In Beziehung auf den 
Haupthelden, den Bildner und Vertreter des nationalen. 
Wregöftandes, macht fie nur das eine Geſetz der Bio: 
graphie für fich geltend: der innere Zufammenhalt der 
Begebenheiten wird mit dem fortfchreitenden Antheil des 
Mannes ausführlicher gegeben und erweitert ſich allmaͤlig 
im dritten und vierten Buche zu einem vollſtaͤndigeren Bilde 
des politifchen Lebens der erften Mächte des damaligen 
driſtlichen Europas, 
andſchriftlicher Nachrichten hatte der Verfaſſer ſich 
zu erfreuen, dagegen kann er verfichern, alle ge⸗ 
dtucten Quellenwerke und Huͤlfsmittel, die auf nord» 
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deutſchen Bibliotheken zugaͤnglich waren, fuͤr ſeinen Zweck 
benutzt zu haben. Alphabetiſches Zuſammenſtellen der 
gebrauchten Buͤcher, etwa hundert und funfzig an der 
Zahl, achtete er fuͤr unnoͤthigen Prunk; wer Angaben 
vergleichen will, wird etwa Varchis florentiniſche Geſchich⸗ 
ten im Graͤvius-Burmannſchen Theſaurus oder Coccinius 
bei Freher zu finden wiſſen; andern Leſern iſt dieſe 
Kenntniß gleichguͤltig. 

Des Koͤnigs von Baiern Majeſtaͤt hat die gnaͤdige 
Zuſicherung gegeben, uͤber Erinnerungen und Denkmaͤler 
Georgs von Frundsberg, die in Mindelheim noch vor⸗ 
handen ſein koͤnnten, nachforſchen und im guͤnſtigen Falle 
dem Verfaſſer die Reſultate mittheilen zu laſſen. Was 
ein ſo fuͤrſtlich-⸗patriotiſches Intereſſe an dem 
Nachruhme des alten Helden, welcher dem. deutſchen Va: 
terlande mehr ald den altbairifchen Gauen angehört, zu 
Sage fördern mag, wird als hochdankenswerther Nach: 
frag. am geeigneter Stelle zur Kunde. der Leſer diefes 
Buch gelangen, 

Greifswald, den 2. Mai 1833. 


F. W. Barthold. 
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% — zu leſen ſt. Schreaderloch, — 
- *8—17 v. = = fl. Wahrſcheinlich, Wahrlich 
-18 — 1, 4 =» fl. veränderten, veränderte 
-14— 10. : : fl. Turnkraͤutzel, Turnkraͤnzel. 
— 183 — 10 v.. ſt. Budnio, Budrio 
— 142 — W vb. o. ſt. Spaeſſe, Schuͤſſe 
— 161 2 408. : ; ſt. Furcht, Frucht 
— 24 — 290 : ; ſt. Franzoſen, Fregoſen 
217 — 14v. u u. © 331 ft. Marimilian, Franz 
— — 3p. o. iſt zu leſen ſt. Ravenna, Pavia 
-40— 900. ; , fl. Dunfenall, Munkenwall 
-315— 9v. : , ft. Eifenmauern, Eifenmännern 
-316— 990. >, fl. Bourbon, Burgund Ä 
-M—- 700. .: ,; ft. Geduld fehlt dem Slüde, Gr, 

da das Glüd fehlt 

—5— 4b. . , ft. Landsknechte, Landleute 
—86 8v. u. : = fl. uns, Eins 
MI 5; € verjagt, verzagt 
a — s. : : fi. wild, mild 
43 19 v. o. u. S. 44 ſt. Ancila, Anciſa 


u. iſt zu leſen ſt. dorrite Torrita 


Erſtes Buch, 


Entwickelung des deutſchen Kriegsweſens un⸗ 

ter Maximilian J. Die Landsknechte. Aus⸗ 

bildung dieſer Waffenart unter Karl V. Die 

Hommesd'armes, das Muſter der neuen Rei— 
terei. Geſchuͤtzkunſt. 





| Erftes Capitel. 


Veränderung der Kriegsverfaſſung zur Zeit Marimi- 
liand I. Die deutfchen Landöfnechte. 


An Schluß der mittleren Jahrhunderte bietet das Geſchick 
ber deutſchen Dichtkunſt und des Waffenweſens eine hoͤchſt 
merkwürdige Übereinftimmung,, welche nicht anders fich erklaͤ⸗ 
ven laͤſt als aus innerer Beziehung und Ähnlichkeit beider fo 
verſchiedenen Äufferungen des menſchlichen Geiſtes. Naͤmlich 
dieſelben allmaͤlig im Laufe der Zeit ſich entwickelnden Um— 
fände prägen eine gleiche Gebährbung des Afthetifchen und krie— 
getiſchen Lebens aus, und leiten in der Nation den Auffchwung 
portifchen Gemüth3 und bie Luft am Waffenwefen vom Adel 
in das freie Reihöbürgerthum über. Sch meine die Abwand— 

9 des adligen Epos und Minneliedes in den bürgerlichen 

eiſtergeſang des abenteuernden Ritterthums in das flaͤdtifche 
andöfnechtö Handwerk, Bellona, die früher ganz mit Stahl 
überdedt und im Wappenrock hoch auf gepanzertem Roffe 
Holzirte, [breitet zu Anfang des fechzehnten Sahrhundertd im 

1 


2 Landsknechte und Meifterfänger. 


Iuftigen Wams, der bauerifchen Bewehrung und dem unge: 
zwungenen Anflande des Landsknecht3 zu Fuß einher, ſowie 
der Schußgott der. Dichtkunft ein Paar Menfchenalter früher 
die Säle der Fürften, den Vorhof der Ritterburgen verlaffen 
bat und, ablegend das faltige Gewand, leicht aufgefchürzt mit 
rüftigem, abgemeffenem Schritt in die Werkftube des Schmidts, 
der Schufter und Weber getreten ifl. So hat dad deutfche Les 
ben den Stempel der Vornehmheit verloren, ift aber neben dem 
Gemeiniern allgemeiner geworben und darum erfreulicher. 
Genußreich durch Frifche, ergöglich durch Manmichfaltigkeit und 
bedeutfam durch tüchtigen Ernſt, ungeachtet äufferer Unbeholfen- 
heit des wunderlichen Handwerköfpaßes ımd alles Mangels an 
vornehmen Relief, treten Beide, Meifterfänger und Landsknecht, 
ald Acht deutjche Erfcheinungen auf, wie fie Fein anderes Volk 
aufzumeifen hat; paffen fo innig zu einander, daß man fich je 
den Nürnberger „Merker“ nur ald verfuchten Heergefellen 
Georg Langmantel5 und die Gemeinmweibel und Fürfprecher 
Georgs von Frundsberg daheim nur als fleiffige, andaͤchtige Sing: 
fchiler Leonhard Nunnenbeds, des Keinewebers, vorftellen Tann. 
Die Gemeinfamkeit folcher Aufferungen des Volkslebens iſt 
aber dadurch höchft wichtig, weil wir am gleichen durchgehen: 
den Princip das Volk felbft als ein Einiges, ein Ganze$, 
erkennen; nur neben einander Fonnten beide Snftitutionen er- 
wachfen; eben wie ihr Entftehen und Aufbluͤhen, durch die 
evangelifche Freiheit, das Anringen des deutfchen Geifted gegen 
die Knechtfchaft des Papftthums, allein bedingt wird. 

Weil ich mir. hier nicht zur Aufgabe geftellt habe den 
Übergang der Nationalkriegsverfaffung ber Deutfchen ind Ein: 
zelne zu verfolgen, begnüge ich mich auch um fo mehr bie Um: 
wandlung des dichterifchen Geiftes nur anzudeuten, da biefelben 
Momente den Fall der Ritterwehr und ber abeligen Mufe her: 
beiführten, und die Ausartung der Erſteren nur fpdter fichtbar 
wurde, wie die Form, aus welcher der Geift gewichen ift, län: 
ger fortbeftehen Tann. | 

Im Iugendalter des germanifchen Reichs war jeder Freie 
durch den Heerbann zum Kriegszuge verpflichtet und biente in 
weiten Fahrten, wie unter den Karolingern, "dem Haupte ber 
Nation ohne andern Lohn als um Ausficht auf Beute: Diefe 


Ältere deugfche Kriegsverfaffung. 3 


urfprüngliche, näturgemäße Kriegöverfaffung endete allmälig bei 
ber Entwidkelung des Feudalſyſtems ‚ welches, hervorgegangen 
aus dem uralten Gefindegefolge und auf das ganze Reichöges 
biet angewandt, die abligen Lehnsinhaber zu Roß ald Vaſallen 
in den Streit ihrer Herren rief. Die Derkettung der. großen 
Reihölehnträger mit dem höhern Adel und das wechfelfeitige 
Derhältniß deffelben zu den niedern Edeln und Afterlehnsmaͤn⸗ 
nern führte dieſe Einrichtung auf den Kern der Nation zurüd, 
welcher vor der Blüthe des Buͤrgerthums unbeftritten der nie= 
dere Adel, Das war die Kraft der Deutfchen, mit ‚welcher die 
ſachſiſchen, fränkifchen, ſchwaͤbiſchen Könige über die Alpen 30: 
gen und ihrem Haupte bag roͤmiſche Kaiferdiadem errangen : 
ihr Römerzugsgefolge warb nach Roſſen gezählt; Fußvolk gab 
es nicht oder ward gering geachtet; Armbruſtſchuͤtzen kamen 
et im vierzehnten Jahrhunderte auf. Angeregt durch Aben: - 
feuerluft, erwärmt umd veredelt durch das Chriftenthum, gefit- 
tigt durch, dem germanifchen Gemuͤthe eingeborne, Verehrung 
gegen die Frauen, bildete fich in ben Kreuzzügen das Lehns 
dienſtweſen zum Ritterorden aus, und gewährt dem Leben al- 
er germanifchen und germanifcheromanifchen Völker jene gleich 
beitere adelige Phyfiognomie. Aber bie religiöfe Spannung . der 
Glaubenskaͤmpfe überlebte fich, und mit ihr ſank das Princip 
ber Chevalerie, Die Dafallenverknüpfung des Reichsoberhaups 
"5 mit Fürften und Adel ward loder und unbequem zu fer 
"m, bauemben Zügen; bie unendliche Zerfpaltung des 
. deutfchen Staatskoͤrpers die fi) aufhebenden Verpflichtungen, 
Bündniffe einzelner Reichöglieder, Iähmten den Drganifmus, und 
dab Lehnsſyſtem, wiewohl noch tauglich für innere, kleine Nach: 
reKriege, hörte auf Schild und Wehr der Nation zu fein. 
Wer Ktiegsluſt und Kriegsnoth blieben. 
„Da trat an bie Stelle des bienftpflichtigen Ritters der 
um Sold; Fürften und Stände gaben eine beftimmte 
nen aufgelegte Schagung an Geld, und die Kaifer fochten, 
wiewohl zu verminderten Kriegsruhm des deutfchen Volks, mit 
Waffen adliger Söldner, welche ihte Marfchälle und Ban: 
erten führten; fie unterlagen in auswärtigen Unternehmuns 
gen, während die Streitluft des Adels fich in Gaufehden, Weg: 
und Gefellenritten verzehrt. So war bie Geftalt. des 
a 


ae ne —— — — 


4 Veränderung ber Kriegsverfaffung. 


Kriegslebens im vierzehnten Jahrhunderte; in Frankreich, neben 
dem durch englifche Waffen befchimpften Ban und Arriere-Ban, 
die Banden, in Deutfchland die Freireiter, in Italien die Con— 
dottieri, in Belgien und England die Brabanzonen. Dieffeits 
der Alpen noch Alles wohl gehamifcht zu Roß; daneben wurde 
die Armbruft wichtige Waffe; in Italien, wo nur feſte Städte, 
Burgfleden und Gaftelle, kamen die Gialdonieri in Brauch, 
Fußvolf mit einer eigenthümlichen Art Lanze, Gialda. Aber 
das Ende des funfzehnten und der Anfang des fechzehnten 
Jahrhunderts änderte diefe wuͤſte Geftalt des europäifchen Kriegs: 
wefend, bie Umwandlung muffte von Deutfchland ausgehen, 
als des gemeinfchaftlichen Lebens Mittelgetriebe.. 

Borbereitende Umftände waren: Reichs: und Glaubens» 
Kriege mit freiheitdeifrigen, flarfmuthigen Bauern und Bür: 
gen; im Norden mit den Dietmarfchen und Stormarfchen; 
im Often mit den Böhmen, Johannes Huß unübermwindlichen 
Glaubensbrüdern; im Süden mit der fchmeizerifchen Eidge: 
noffenfchaft; gegen alle drei, nach Naturgebot zu Fuß mit Furs 
zer, handlicher Bewehrung ftreitende, Feinde hatte nieder und 
oberfächfifche, fränkische und bairifche, öfterreichifche und rheini: 
fche, auch burgundifche und Lothringifche Ritterfchaft den Preis 
verloren; grobes Land: und Stadt-Gefindel war in vielen bluti: 
gen Feldſchlachten des übermüthigen Adels Meifter geworben. 
Dazu Fam die neue Waffe, das Feuergewehr, welches, nur vom 
Fußvolk zu handhaben, die guten Stahlrüftungen der Ritters: 
leute nuglod machte, aber nur langfam von plumpem Gebraud) 
ber erften Kanone auf die mörderifchen Handröhre und Mus: 
keten überging. 

Um dieſe Zeit, das letzte Jahrzehent des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts, geſchah es daß die Krone Valois und das Geſchlecht 
ber Habsburger, welches Frankreich von drei Seiten zu um⸗ 
Hammern drohte, in ſchweren Krieg geriethen; erſt um dad 
Erbe des Herzogs von Burgund, dann um Mailand, wo bie 
Vifconti, feit Heinrich von Luͤtzelburg Vicare in Lombardien, 
dann erbliche Herzöge dem Reich zu Lehn, im Baſtardblute der 
Sforza ſich verjuͤngt hatten. 

Es begann jener uͤber ein Jahrhundert lang gefuͤhrte Streit 
zwiſchen Habẽburg und Frankreich, welcher bis zum Ende des 
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reiffigjährigen Kriegs das erfchlitternde Triebrad aller politi⸗ 
ſchen Bewegungen Europas geblieben iſt. Beide kriegfuͤhrende 
Mächte, Valois und Habsburg, fahen fi) von der Waffenmacht 
ihrer Vorfahren entblößtz der Ban und Xrriereban unter der 
Driflamme war feit den großen Siegen der Engländer in Ge: 
ringſchaͤtzung gefallen; des Lehnsdienſtes für den Kaifer hatten 
fi längft die deutſchen Vaſallen entwöhnt: baher Sigismunds, 
Ftiedrichs III. mühjfelige, verkuͤmmerte Kriegsunternehmungen. 
Beide Haͤupter der Chriſtenheit, Herrſcher der waffenluſtigſten 
Voͤlker, waren in Verlegenheit um Maͤnner, ihre Schlachten zu 
ſchlagen. Aber Frankreich hatte einen Vorſprung. Durch 
Karl VII., voll Verdruß uͤber das Vaſallenaufgebot, welches 
ber Lilien Ehre an England verloren, war der Kriegsmuth der 
Nation in eine neue, dem Föniglichen Willen fügfame, Form 
hineingeführt; feit dem Jahre 1445. beftanden die funfzehn 
DrdonnanzCompagnien, jene gepriefenen Hommesb’armed, ein 
beſoldetes, ftehendes Nitterheer, die Pflanzfchule der neueren 
franzöfifchen Chevalerie, deren Glanzfterne die Bayard, Ia Tre: 
moile, la Palice find, Jedoch das alte Princip, ungeachtet 
einer Begeifterung für König und Ehre, weldye an die Pala- 
dine erinnert, konnte felbft in verjüngter Form der neuen Welt 
nicht Stand halten; unvorbereitet und ungewöhnt an Waffen: 
uf war ber franzöfifche Bürger und Bauer noch nicht fähig 
em Nationalfußvolk aus feiner Mitte entftehen zu laſſen; die 
Repräfentation des franzöfifchen Volks noch immer eine ablige, 
die Zeit aber dem Adel entwachfen. Was thaten nun Lud⸗ 
wig XI, Karl VIII., Ludwig XIL, Stanz I, um den Sol: 
datenmangel des Reichs zu ergänzen? Sie riefen. die Sieger 
Burgunds, Oeſterreichs, Schwabens in ihren Sold; fie miethe⸗ 
ten Schweizerbauern. 

Maximilian, der junge Held, voll „theurer Gedanken a 


‚Unermüdlicher Anfchläge und raftlofen Schöpfergeiftes, muflte, 


verlaffen von dem Adel feiner Erbſtaaten, nicht unterflüßt von 
der ungebändigten, jebe Abhängigkeit fcheuenden, Reichsritter⸗ 

ft, welhe er nicht als Kronfölner in Compagnien an feine 
ahne feſſeln konnte, tiefer in dag neue Princip eingehen, wenn 
et bie Würde des MWeltoberhauptes fefthalten wollte; Schwei- 
it, Die Rebellen gegen Habsburg, in Habsburgs Solde, war 
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Widenspruch; er muffte fchaffen. Und was der Weißkunig ges 
ſchaffen, hat die Welt geändert und bie Anderung getragen; 
woraus er es gefchaffen, war die Nation geworden und ift bie 
Nation geblieben; er ſchuf aber „bie  frommen Landsknechte.“ 
Ludwig XII. und Franz I. blieben bei ihrem Princip, dem ad⸗ 
ligen, und wurden darüber zu Schanden; dem Kaifer nachah⸗ 
men, aus ber Mitte ihres Volks eine gleihe Macht aufrufen, 
vermochten fie nicht. Als nun die adlige Gavallerie, ungeachs 
tet Franz I. wahrhaft König der Edelleute, wie fen Schwur 
foi de gentilhomme adlig, *) bei dem krankhaft überfpanntes 
ften Ehrgefühl eines Bayard und ber glänzendften Tapferkeit 
alle prunfhaften Unternehmungen rüdgängig werben ließ, fo oft 
die Eidgenoffen den Stier von Uri zurüdriefen, da lodte in 
der Noth der König der Edelleute die Landöfnechte in feinen 
Dienft; die Lansquenets famen und halfen ihm fiegen; aber 
dem grimmen Haß der Kaifertreuen konnten fie nicht ftehen; 
fie wurden alle erfchlagen. Wie das gefchah, will ich erzählen, 
nachdem ich vorher Theuerdanfs Kriegsvolk und Franz I. ablig 
vornehme Söloner Tonnen gelehrt habe. 

Marimilian der römifche König war bemüht des Erbes 
. feiner geftorbenen Frau, Maria von Burgund, und feines Soh⸗ 
nes Philipp maͤchtig zu werden, hatte aber harte Straͤuſſe ge⸗ 
gen die Buͤrger Flanderns und Brabants zu beſtehen, welche 
fich ſtoͤrriſch gegen fremdes Regiment auflehnten. Nur gerin⸗ 
ges Adelsgefolge ſtand dem Helden zur Seite; Deutſchland 
regte ſich nicht, als uͤbermuͤthige Zunftmeiſter von Brügge das 
erwaͤhlte Oberhaupt in ſchimpflicher Haft hielten; die Argliſt 
Ludwigs XII. unterſtuͤtzte offen die Rebellen, Karls des Kuͤhnen 
zerfplitterte Herrfchaft wieber an das Haus Valois zu bringen; 
die Herzöge von Geldern und Cleve wollten ben Mächtigen 
nicht in ihrer Nähe dulden. Da brachte Marimilian zuerft ruͤ⸗ 
ſtiges Land» und Stadt:Volk aus den Öfterreichifchen Erblanden 
unter feine Fähnlein zufammen, gab ihnen Sold, waffnete fie 
nach Schweizerart, ohne Schild, mit achtzehn Buß _ langen 
Spieffen, mit Hellebarden, Schlachtſchwerdtern, lehrte fie Glied 


1) „Foy de gentilhomme vint apres“. Brantome homm. illu- 
stres, I. 279. 
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und Rotte halten, bie Lanzen ausſtrecken, einen Igel machen, 
und fuͤhrte unter adligen und bürgerlichen Hauptleuten, Wei- 
bein, fo gerüffetes unverbroffenes Von in feine Feinde. „Lands: 
knechte“ nannte man die mannichfaltig bewaffneten, bunt be= 
Heibeten Haufen; denn es mar Vol vom Lande, im Ge- 
genſatz des Gebirges, yon wo bie Schweizer; nicht vom flas 
Gen Lande allein, fondern und vorzüglih aus den Städten, 
den zahlreiche, in Zunftfpielen, guten Kuͤnſten und ſtaͤdtiſchem 
Stiege ſtreitgeübte Handwerkägefellen dem ehrenvpllen Ruf 
des ritterlichen Mar freubi folgten. „Dberlänbifche” Knechte 
wurden fie genannt, marb bag Faͤhnlein in Städten und Fleden 
vs fhmäbiihen Dberlandes aufgeworfen; niederlänbifche, 
van aus ben nördlichen Kreifen des Reichs das Regiment 
Knechte zufammenfloß. Nicht Lanzknechte find fie zu 
beiffen, weil fie zum Unterſchiede der ritterlichen Lanze den 
Spieß führten; nur der ähnliche Klang hat zum fpätern Irre, 
thum und zur falfchen Überfegung Laneigeri geführt. x 
‚Vie nun der Kaifer, der neuen  beutfchen Kriegsordnung 
Schöpfer, ben bis dahin verfchmähten Bürgern und: Bau 
den Waffenruhm ber Nation anvertraute, wie Schwabens mann: 
bafte Jugend zuerft der Reichsfahne zuſtroͤmte: fo mufften auch 
wert die Edeln von den ſchwaͤbiſchen Ritterbänfen in den 
um Sinn verftändig eingehen, und ein Graf von Zollern 
durfte ber Naͤchſte nach dem Kaifer fein, der den Ritterhoch— 
muth ablegte und Landsknechtsbewehrung und Brauch felbft 
übend weiter bildete, Eitel Friedrich Graf von Zollern, Reiche: 
erbfämmerer, Hofmeifter und Hauptmann zu Hohenberg, Erb⸗ 
ber zu Haigerloch, ſtand mit dem Spieß ſeinem Kaiſer tapfer 
iur Seite in den Haͤndeln mit Brügges Zünften; „ihn fah 
von in jenen ſchwuͤlen Tagen, wig er auf dem Markt von 
etlichen nteberländifchen Edelleuten, die mit dem Spieß fo er- 
ſohten nicht waren, gefragt, mit welchem Geſchick fie denfelben 
niderlafjen, und wann es bie Nothdurft erforderte, dem Feinde 
bie Spitze bieten ſollten, von Stund an den ſeinen hervornahm 
und ihnen die Weiſe zeigte.“ ) Gleich gelehrig ahmten andere 
Grafen und Edle oder befreundete Buͤrger vornehmer Geſchlech⸗ 


l) Gerardi de Roo hiſtoriſche Chronik u. ſ. w. ©. 372. 


8 Resgtes Turnier des beutfhen Abels 1487. 


ter in den Neichöftädten dem Muſter des römifchen Königs 
nah; und fo war in kurzer Frift der frommen Landsknechte 
MWefen in allen deutfchen Gauen im Brauch. Denn während 
an der Grenze Frankreichs das neue beutfche Fußvolk zuerft 
. zu Ehren Fam. und Beit von Wolfenftein fich hervorthat, 
führte fchon Erzherzog Sigismund von Zirol fein Fähnlein 
Knechte gegen die Venediger über die Berge, und fiegte Georg 
Graf von Sonnenberg gegen Robert Sanſeverino; dann er⸗ 
fliegen ſchwaͤbiſche Knechte, wiewohl noch voll Unart ber ſchimpf⸗ 
lichen, landſtreichenden Banden !), unter Marimilian Stuhl 
weiffenburg, die Krönungsftätte Ungarns; und ald König 
Karl VIII. von Frankreich mit feinen hommes d’armes bie 
Herrſchaft in Italien umflürzte, war dad neue Fußvolk fchon 


fo auögebildet, daß Marimilian ihrer zehntaufend unter Fried» 


rich Kappeler von Pfirt und Georg von Wolkenftein ?) den 
fiegträumenden franzöfifhen Helden in Lombardien entgegen: 
werfen konnte. : 

Bedeutfam ift, daß in demfelben Jahre, ald die Wehr deut- 
Shen Reiches dem Adel entriffen und dem Bürger: und Bauern: 
Stande überantwortet wurde, die Ritterfchaft der vier Nationen, 
der fchwäbifchen, franfifchen, bairifchen und rheinifchen, das ſechs⸗ 
undbdreiffigfte und legte allgemein deutfche Turnier feierte. Zu 
Worms war in der Woche nad) Bartholomäus des Jahrs 1487 
der Adel zum legten Male in fo Löblichem Spiele bei einander; 
Ludwig von Rheinadh, ein Ahnherr des Vertheidigerd von Brei⸗ 
fach, der im fünfunddreiffigften Turnier zu Regensburg den er: 
ſten Preis davongetragen, Chriftoph von Kammer, Dtto von 
Lichtenſtein, und Friedrich, Kämmerer von Dalberg, waren 
Zurnierfönige im Namen der vier Nationen; am Dienflage 
bewirthete der Pfalzgraf die adelige Gefellfhaft, Ritterfrauen 
und Fräulein, in einem herrlichen Banquet. Den legten Dank 
erfämpfte Herr Konrab von Ahelfingen, ein Schwabe ber 
Geſellſchaft vom Braden °). Als ahne die anmwefende Rit- 
terfchaft ihrer Zufammenkunft tragifche Bedeutung, wurden bie 


1) Ehrenfpiegel des Haufes Öftreih B. V. Cap. 88. 
2) Roo p. 399, 


3) Datt de pace publica. p. 275. b. 
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vier Turnierkoͤnige nebft dem Hauptfieger und je einem Edeln 
aus den Nationen „zu Blatt getragen”, d. h. ihre Wappen: 
Milde mit feierlichem Gepränge zur Schau herumgeführt ). 
So ging das deutfche Ritterthum zu Grabe; es Fonnte 
fi) des neuen Principe nicht erwehren. Zwar wurden noch 
jwei Gefchlechter fpäter an Höfen ver Fuͤrſten Turniere gehal⸗ 
ten (in Frankreich bis zum ungluͤcklichen Ende Koͤnig Hein⸗ 
tichs II.); aber der Brauch des Scharfrennens kam immer 
meht ab, und die halsbrechende Luft der eiſernen Männer ver- 


lor fich in zierliches, gefahrlofed Ringelftechen und artige Qua⸗ 
drillenreiterei, 


Die nun einmal ber finnreiche Kaifer 2) die Form ges 


1) Mart. Crusii Annal, suevici. T. III, p: 478 sqq. 


2) Die Behauptung, daß Marimilian der Schöpfer des beutfchen 
Fußvolks der Sandöfnechte gewefen, findet keinen Widerſpruch; fie wird 
ausdrücklich von Beitgenoffen aufgeftellt. | | | 

loan, Fabri oratio funebris in mortem Maxiiil. ap. Freher, 
T. I. p 418, Et ut summatim perstringamus, neque Julio Caesare 
neque Octaviano Augusto inferior erat Caesar hic in militari arte, qui 
ei novum genus bellandi novumgne militum genus (quos Landsknecht 
appellant) jpse instituit atque fovit primus. Unrestus in Chron, 
Austri. ap, Hahn. IL p. 754. König Mar hat nicht fo viel Volk, aber 
gut Volk, darunter Fußvolk, genannt die Landsknecht, die hielten fi - 
mit ihrem Weſen nad) der Schweizer Gewohnheit. Mart. Crus. annal, 
suev. T. III. 3. 3. 1487 p- 478 „In his bellis (seilicet belgicis) bat 
Meximilianus die frommen Landsknecht auffbracht.* Gassari Annal, 
August, ad a. 1490, „Circiter hanc tempestatem, cum contra Venetos 
et Belgas germanici pedites novi Maximilian; Caesaris auspicio for- 
Üssima stratagemata lanceis longioribus ederent, coeperunt passim ab 


Omnes Germani arma et eam militandi disciplinam, qua nunc utuntur, 
ab Helvetiis accepere, abjectis scutis, quibus antea omnium natio- 
Mm more utebantur. Experientia enim discebant, illa haud qua- 
Tam phalangi et hastarum violentiae resistere posse, Ac ideo ad 
Meam usque aetatem sarissas, bipennes et gladios ferentes Helvetii 
U sunt; etiam si in media Germania essent nati, quoad tandem 
ob Helvetiorum odium provincialium militum nomen, h, e, Landts- 
emergere et celebre esse cocpit. — Hortleder von Anfang 

und Fortgang des beutfchen Kriegs. &. 421, meldet gleichfalls, daß 
Dar. die ſchimpflichen ftreifenden Banden, früher „Voͤcke⸗ genannt, zu 
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funden, unter welcher die Tuͤchtigkeit der veichötreuen Staͤdter 
und Landbewohner ſich kriegeriſch bewähren konnte, und wie 
die erſten Siegeöfrüchte im Niederland und in Italien die 
Brauchbarfeit des neuen Standes erprobt hatten, jft es Fein 
Wunder, daß bei den ewig fich neu gebährenden Kriegen, welche 
die Herzländer Europas erfchütterten, unzählbare Schwaͤrme beut- 
ſchen Fußvolks über alle Grenzen Deutichlands ausgegoffen 
wurden. Deshalb fagt ein fchwäbifcher Chronift :) in feiner 


Soͤldnern, welche nach vollendetem Kriege heimkehrten, umgewandelt habe; 
weil fie aus einem Dienft in den andern zogen, feien fie Landsknechte ges 
nannt worden.“ Daffelbe berichtet der Ehrenfpiegel Bd. VI. ©, 1873 
- und nennt ausdrüdiih Mar und Georg von Frundsberg als Schoͤ⸗ 
pfer des neuen Kriegshandwerks. ©. auch Cuspinian, de Caesaribus 
p. 494 und Pontus Heuterus rer. Austr. 1. VII. c. XVII. £. 341, 
So gebührt denn unftreitig unferem Kaifer die Ehre, dad europäifche 
Fußvolk eingeführt zu haben; aber die Ableitung des Namens, ob von 
Land ober Lanze? ift ftreitig. Stenzel in feiner Gefhichte der Kriegs: 
verfaffung Deutfchlande &. 253 ff. enticheidet ſich, geftüst auf die 
überfegung ins Latein, fuͤr Lanzknechte und meint, fie wären zum Un: 
terfchiede von den Landsknechten, den früheren Söldnerbanden, Lanzen- 
knechte von ihrer Waffe genannt worden. Do dem läfft ſich erwidern: 
1) Lanze wirb überwiegend die Angriffswaffe des Ritters genannt; big 
Landsknechte dagegen waren mit Spieffen, Hellebarben, Schwerdtern und 
fpäter mit Hakenbuͤchſen bemwehrt, und ber Gebrauch des Spiefjes ober 
der Lanze war an ihnen nichts Charakteriftifches. 2) Weder in Adam Reiß— 
ners Hiftorie der Brundsberge, noch in Leonhard Fronspergerd Kriegs- 
buch, noch in Goͤtz von Berlichingens Lebenshefchreibung, noch in Ge: 
baftian Schärtlins GSelbftbiographie, noch in irgend einem alten Drude 
wird das neue Fußvolk jemals Lanzknechte genannt; in den von mir 
ausgefchriebenen Stellen heiffen fie nur bei Gaffarus und im Ehren: 
fpiegel, welche die Übertragung ins Latein irre führte, Lanzknechte. Auch 
bie Sranzofen müffen nicht ihr bekanntes „Lance“ herausgehört haben, 
indem fie bie Fremdlinge Landsquenets nannten. Die im Zert angege: 
bene Erklärung läfft fih bequem durchführen, zumal geftügt auf Hort⸗ 
leder und Pirkheimer. Marimilian wählte die Schweizer zum Vorbilde 
feines neuen Fußvolks; er brauchte aber nicht heivetifche Gebirgsbewoh⸗ 
mer, fonbern Männer aus dem Thal, weldyes im Gegenfag von Berg 
in der Volksſprache Land genannt wurde. „Drunten im Lande‘ ift 
heute noch eine gewöhnliche Bezeichnung der Ebene bei Bergbewohnern. 
Diefe Erklärung gewinnt Gewißheit, wenn wir bie Landsknechte bei 
Reißner, Schärtlin und Lansquenets nad) den Werbeplägen in ober: 
und niederländifche Knechte unterfchieden finden. 
1) Chronica von Sebaſtian Frank p. 217. 


#. 


Waffenruͤſtigkeit Deutſchlands. 11 


derben Sprache: „wenn der Zeufel Sold ausfchrieb, fo fleugt 
und ſchneit es zu, wie bie Fliegen in dem Sommer, daß fich 
doch Jemand zu Tod verwundern möchte, wo Diefer Schwarm 
nur aller herkam und ſich den Winter erhalten bat." Da: 
mals offenbarte die Mutter guter Landsknechte, welche nachher 
oft von unzufriedenen deldhauptleyten als geflorben beflagt 
wurde, zuerſt ihre furchtbare Natur, und es beginnt mit dem 
Anfonge des fechzehnten Jahrhunderts eine Glanzperiode beut- 
ſchet Waffenruͤſtigkeit und deutſchen Schlachtenlobs, wie ſie 
nie wiedergekehrt iſt, ſeit das Vaterland zu fremder Ehr und 
eigenem Schaden im dreiſſigjaͤhrigen Kriege ſich tobtgeblutet. 
Marimilien verftand es bie in bürgerlichen ‚Zunftfehden und 
Auflauf gegen Obrigkeit und Gefchlechter ftörrig und wild, in 
Strauß und Burgbrechen gegen Nachbarfürften und Edelleute 
eigenwillig, Pleinherzig und fpießbürgerlih *) gewordenen Ge: 
muͤther mit einem fchönen Gefühl von, Vaterland und Ehre zu 
durchdringen, und die verroſteten Hellebarden, Knebelſpieſſe und 
ungeſchidten Bauermeſſer zu blanken Wehren fuͤr des Reichs 
und der Nation Ruhm zu ſchleifen; daß aber auch der ver— 
Bändigere Adel, billig einer neuen Zeit fi) beugend, dem zus 
Immengetrommelten Wolfe Ordnung, Zier und vornehmere 
Ariegöphnfiognomie verlieh, und. den altfränkifchen und un: 
brauchbaren Dienft zu Roß mit Lanze und Schild aufgab, 
wirkte die gefeigrte Perfönlichkeit deffelben fo wunderbar mans - 
nichfaltigen Mannes, der gerade ſo und nicht anders ſein muſſte, 
weil er Altes und Neues durch ſich vermittelte. Theuerdank, 
der im alt⸗ herkoͤmmlichen Scharfrennen ſeinen Meiſter nicht 
gefunden; dem kein Falkenierer gleich kam im Federſpiel; wel⸗ 
chen kein Gemſenjaͤger an Kuͤhnheit und ſicherm Auge uͤber⸗ 
Nafz des Fertigkeit mit dem Stahl und Geſchick ſowohl mit 


‚D In Augeburg, deſſen Kriegsmacht fpäter durch Sebaſtian Schärt: 
uf ſehr ſtattüchen Fuß geſetzt wurde, befand ſich im Jahre 1490 
affenweſen in ſoichem Verfall, daß die Buͤrger zwei und zwei, 
wie die Schüler, in langer Reihe in den Streit zogen. Da nahm denn . 
der Rath Görgen Krebs, einen gebienten Hauptmann, in Sold, welcher 
8 tgerſchaft fo wenig ſchonte, daß einſt bei der Heimkehr Wilhelm 
t, ein reicher Dickwanſt, unter dem rothen Thore von der Waffen: 
iaft den Schlagfluß bekam, Gassar. |, c. p. 1712. —— 
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Seldfchlangen als Hafenbüchfen jeder Kundige den Preis ließ; 
der erfahrenfte Schneller, Bauverfländige zu Krieg und Bier, 
Mufiter und Hiftorienliebhaber, Poetenfreund, unergründlicher 
Grübelei hold; Kaifer Mar, eine dem Auslande fo unbegreif⸗ 
bare Natur, wie jeder ehrliche deutfche Mann ihn zu loben 
nicht fatt werben Fonnte: der nahm denn mit fo warmer Liebe 
fich feiner Schöpfung an, daß die Hoheit des erwähnten roͤmi⸗ 
ſchen Kaiferd nicht unter ihrer Würde hielt, dann und wann 
als Landsknecht mit dem Spieß, dad breite Schwerbt an den 
Lenden fchlotternd, fich auf freier Heerftraße zu Fuß bliden zu 
laffen. Wie Erzherzog Philipp gegen Karl von Geldern im 
Felde lag, hatte er Pfalzgraf Friedrich, feinen Fugendgefpielen, 
erfucht ihm zur Beförderung feines Anfchlagd auf Arnheim ein 
tüchtiged Kriegsvolk zu ſchicken; der Pfalzgraf war nicht muͤ⸗ 
Big gemwefen, feinen Bruder Ludwig, und andere Fürften, Gras 
fen, Freiherren und Edle zum eiligen Zug zu bewegen. Das» 
mit aber nicht die gewöhnliche Ritterausftattung die Hülfe vers 
zögere, war die unternehmende Schaar ohne Roß, mit Fußs 
volkswehr verfehen, in Rheinfchiffe geftiegen und den Strom 
hinab bis nad) Emmerich gelangt. Wie fie dort erfuhren, 
Philipp habe die Belagerung aufgegeben, gedachten fie ſtrom⸗ 
aufwärts bis Cöln zu fchiffen, wurden aber vor der langfamen 
Fahrt abgefchredt und befchloffen ald Landöfnechte zu Fuß, 
den Spieß über der Schulter, bid Xanten zu ziehen. Wie 
fie num bis nahe an das Städtchen mit rüftigen Schritten ge: 
fommen, wird ihnen Kaifer Marimilians Anfunft dort gemeldet, 
und Scham ergreift die fürftlichen Herren, in fo ungewoͤhn⸗ 
lichen Aufzuge fi) dem Reichsoberhaupte darzuthun. Eilig 
geben fie den Spieß ihren Dienern und fuchen Mäntel und 
Wams hervor. Aber faum warb dem Kaifer Fund, daß fo 
ftattliche Herren zu Fuß nahe wären, ald er ihnen einen Bo— 
ten ſchickte und fie ihren Weg alfo fortfegen hieß. Und folche 
Freude hatte Herr Mar an den fürftlichen Landsfnechten, daß 
er felbft zehn Tage darauf in ihrer Mitte, den Spieß auf der 
Schulter, in Cöln einzog. Der Anblid, wie die römifch-Faiz 
ferliche Majeftät, in einer Schaar von neunhundert Fürften - 
und Herren (denn Fein Unadeliger durfte ſich anfchlieffen), dar: 
unter die beiden Pfalzgrafen Friedrich und Ludwig, beide Her: 
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zoͤge Friedrich und Johann von Sachſen beide Markgrafen 
von Brandenburg, Joachim und Friedrich, beide Herzoͤge von 
Meklenburg, Albrecht und Heinrich, Heinrich, Herzog von 
Braunſchweig, Ulrich, Herzog von Wirtemberg, und der Land- 
graf von Leuchtenberg, auch Herr Georg von Frundsberg, in. 
Coͤln einzogen '), muffte wohl unter dem ſtolzen theinifchen 
Adel das langjaͤhrige Voruriheil von rittermaͤßiger Ruͤſtung 
durchbrechen und Hohe wie Niedere zu dem neuen Kriegsdienfte 
berheißlich einladen. Daher drängten ſich denn von allen Sei: 
ten Herren und Edelleute in bie Fahnlein der Landsknechte, 
fritten in ihrem guten Harniſch mit dem Spieß in ben erften 
Reihen, und gaben dur die Zahl der Doppelföldner einem 
Regimente Glanz vor den Mufterherren und titterliche Hals 
tung in ber Schlacht. Indem bald ftädtifche Hauptleute mit 
den Rittern in der Aufrichtung von Fähnlein wetteiferten, und 
das beutfche Fußvolk immer mehr zu Ehren kam, ward die 
Sieghaftigkeit Karls V. und die Unüberwindlichkeit der Lands: 
knechte vorbereitet, da ber bürgerliche Kern derſelben zufammt 
dem gelehrigen Adel in bald feiedlicher bald Eriegerifcher Ver: 
bindung mit Spaniern, Sranzofen, Stalienern, Schweizern, je 
den Bortheil deg Kriegshandwerks aufnahm und mit deutſchem 
Geſchick ausbildete, | | 1 

Se mehr die übrigen uneinigen Fürften Europas die Noth— 
wendigkeit des Fußvolks erkannten, aber unter ihren Unter— 
thanen die Kluft zwiſchen waffenberechtigtem Adel und zahmer 
Bürgers und Bauerſchaft noch befeftigt fanden, je gefuchter 
Maren bie deutfchen Landsknechte dem Auslande, und je. win: 
kender ber Lohn, mit welchem Fremde bie Friegerifchen Söhne 
der deutſchen Gaue lodten. „Dies war", fagt ein geiftreicher 
neuerer Gefchichtfchreiber ?) „das Zeitalter, wo bie Zruppen, 
auf welche Waſiljowitſch traute, wenn er feine Mofcoviter 
wider die Polen führte; welche Schweden ber Union un 
terwarfen; welche in England wider die Sache der VYorks 


1) Huberti Thomae Leodii annales de vita et rebus gestis 


Friderici I, Elector. Palatin. p. 45, Adam Reißner Hiftorie ber 
Brundsberge, ©, 5, 


d) Rante Geſchichten. Thl. I. S. 90,. 
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auf derfelben Stelle farben, wo fie die Schlacht erwartet; ſo⸗ 
wohl welche Bretagne für die Krone Frankreichs zweifelhaft 
machten, als fie eö eroberten; fowohl die Vertheidiger ald bie 


Beſieger von Neapel, die Überwinder von Ungarn, fo lang 


fie wollten, und die es vetteten, da fie mit ber Beute nach 
Haus gingen, diefe Kriegsführer und Entfcheider in aller Welt 
fämmtlich Deutfche waren.” Den Weg aber, auf welchem der 
Überfluß an kriegs⸗ und reifeluftigen Knechten, gemeinem Va: 
terland oft zum Schaden, dem Auslande zukam, bahnten die 
reihöunmittelbaren Edelleute, welche, daheim durch den Land⸗ 
frieden gezähmt, durch Fürften und Kanonen auf ihren Felfen: 
neftern bedroht, in der Fremde fich im unabhängigen, einträg: 
lichen Dienfte gefielen, und mit ihrem Blute und dem ihrer 
Landslente Siege errangen, Thaten ausführen halfen, deren 
Lob, verfchwiegen von ben Fremden und unbeachtet von den 
Rücgebitebenen, ihnen kaum die mühfeligfte Forſchung wieder 
erwecken kann. 

Die eigenthuͤmliche Verfaſſung des Reichs und uralter 
Brauch geſtattete naͤmlich dem Edeln nicht allein ſeine Perſon 
fremden Fuͤrſten zu verkaufen, ſondern auch Streitgeſellen in 
großer Zahl für das Ausland zu werben, ſolange Fein Ruͤck— 
ruf vom Reichsoberhaupte ergangen war. Beifpiele folcher er: 
laubten Entfremdung und geftraften Entziehung werde ich ans 
führen, wenn ich die innere Verfaſſung der Landsknechtsregi⸗ 
mente darſtelle. Bor andern aber bedurften die hochmüthigen 
Hommesd’armes Frankreichs der deutfchen Landsknechte, fo 
oft die eigenwilligen, goldgierigen Schweizer die franzöfifche 
Sache hatten fahren laſſen. Sowohl durdy diefen wechfelnden 
Gebrauch der Schweizer und Landöfnechte gegen einander, als 
durch Löblichen Handwerköwetteifer, der freilich bei fo gefährs 
licher Kunft ein blutiger fein muffte, endlich aus nationaler 
Abneigung, wie gefchichtliche Erinnerung zwifchen nahen Stammes 
verwandten, bergleichen Schwaben und Helvetier '), zu erzeugen 


1) Die Italiener im fechzehnten Sahrhundert haben ben nationalen 
Unterfchied zwiſchen Deutfchen und Scweizern nit anerkannt, welchen 
fpäter gerade die entarteten, ohnmaͤchtigen Eidgenoffen prätendirten. 
Ariofto, der in Mitte der Begebenheiten von Ferrara aus Beide, Deut: 
ſche und Schweizer, Eennen durfte, ſagt bei der Erklärung der Zauber: 


— — 


* 
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pflegt, war zwiſchen ben Enkeln der gemeinſamen alemannifchen _ 
Mutter ein fo unauslöfchlicher Haß entzuͤndet worden, daß, wo 
Schweizer und Landsknechte in ber Schlacht zufammentrafen, 
es immer bem gänzlichen Untergange einer Partei galt. Das 
erſte Mal als Beide ihre Kunſt an einander uͤbten, im großen 
helvetifchen Kriege Marimiliang, mufften zwar des Kaifers Zög: 
linge ihren Meiftern ſchweres Lehrgeld zahlen; das Handwerk 
war noch zu jung, nicht durchgebilbet; in den fpdtern mailän= 
diſchen Kämpfen, als König Ludwig XII, mit den Kantons 
zerfallen und deutſches Fußvolk mit des Neiches Bewilligung 
für Frankreich ſtritt, ſchwankte ſchon die Wage bis zur gewal⸗ 
tigen Schlacht bei Ravenna und dem Bluttage von Novara; 
wie aber Franz I. durch das Treffen bei Marignano ſich der 
Welt mit fo gepriefener Ritterlichkeit ankündigte, endete der 
Ruhm unwiderſtehlicher Schweizertapferkeit Frankreich und 
die Welt erkannten bie Unzuverldffigkeit der theuerbezahlten 
Eidgenoffen bei Bicocco und Pavia, und fo ſchnell ging die 
triumphreiche Glanzperiode unter ), daß die Söhne von 


gemälde in. Merling Palaft, Orlando furioso, canto XXXIIT v. XLI.. 


nach der Schlacht bei Ravenna: 


Si morde il Papa per dolor le labbia 
E fa dai monti, a guisa di tempesta 
Scendere in fretta una Tedesca rabbia; 
Ch’ogni Francese senza mai far testa 
Di qua dall' Alpe per che cacciat’ abbia 
E che posto un rampollo abbia del Moro 
Nel giardino, onde svelse i Gigli d’oro. 

Cr meint aber die Schweizer in der Schlacht bei Rovara. V. XLIV 
bagegen verfteht er unter furor Tedesco bie eigentlichen Deutfchen. Auch 
Bilibald Pirdpeimer bellum helvet. 1. II. p. 79 macht fo wenig Un: 
terfchieh zwiſchen Deutfchen und Schweizern, daß er bie Käuflichkeit der⸗ 
ben und ihren Verrath am Herzoge von Mailand wie an Frankreich 

eine Schande des deutſchen Namens betrachtet. „auri fame allecti ” 
'n tantum in ignominiam propriam, sed in perpetuam universae ger- 
Manicae nationie contumeliam, quae ob tam nefandum Germanorum 

um commercium Pessime apud exteras nationes audire cogitur,‘ 

D Bilibald, Pirckheim. bell. helvet. in fine: „Caeterum videntur 
veti in hoc bello quasi novissimum virtutis suae praebuikse speci- 
fen: nam quae deinde ad haec üsque egere tempora, nequaquam cum 
onveniaht ifitiis, Sed ita in rebus evenire solet humanis, 
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Schwyz und Uri bald in der Entfcheidung der Schlachten ver: 
mifft werden, und ber Nationalftolz fi mit dem zweideutigen 
Ruhme päpftlicher und koͤniglicher Xeibwächter und Hüter fuͤrſt⸗ 
licher Schwellen zufrieden giebt. Gruͤndlich und fchnell hat: 
ten andere Voͤlker ihnen bie Kunft abgelernt, und wie leicht 
war ed, ald die Erſten der neuen Maffenart gepriefen zu wer: 


en! | 

Die Geſchichte des ‚gewaltigen Kampfes um Neapel und 
Mailand, welcher bie entlegenften Voͤlker des romaniſch⸗ ger⸗ 
maniſchen Europas ihre Waffenruͤſtigkeit an einander proben 
lehrte, giebt aber das Reſultat, daß der große Ausſchlag nur 
bei Schweizern und Landsknechten war. Die Spanier impo— 
nirten durch erfindfamen Geift in ber Durchbildung ded Schieß⸗ 
gewehres, firenge Zucht und bie Kitterlichfeit ihrer Erſcheinung; 
Kranzofen und Italiener gaben geniale Pläne, das vornehme 
Relief; dad Moment . der Entfcheidung dagegen ‚legten Lands» 


knechte ) und Schweizer in die blutige Wage. Frankreich 


ut humilia incrementa fastus tandem et superbia etiam sequantur, 
‚ quibus mox avaritia et omne genus vitiorum associatur. — Helvetii 
enim nequagnam tot mediolanensis Ducis permoti beneficiis, paullo 
post non solum illum turpissime .deseruere, sed etiam Gallis prodidere 
— cujus profecto sceleris saepius postea manifestas dedere poenas. 
Nam semel atque iterum in regno neapolitano caesi et profligati 
sunt; mox et in Regno Navarrae cum Gallis militarent. Deinde orto 
inter eos et Gallos dissidio de mediolanensi Ducatu magna clade 


Germanorum auxiliis superati et in fugam sunt conjecti, quasi Duci in 


eisdem campis ob commissa parentarent facinora,. Deinde cum rur- 
sus cum Gallis in gratiam redissent, et Gallorum Rege in Papiensi 
obsidione capto, iterum turpiter victi et caesi sunt. — Aud die Eng» 
länder unterfcheiden nicht Deutfche und Schweizer; in Zractaten dom 
Jahre 1516 (Rymer foeder. T. VI. P. I. p. 117 werben die Eidge: 
noffen Cantoni superioris Ligae Almaniae genannt. 


1) Machiavelli würdigte das deutſche Fußvolk am gründlichften. 
Ritratti della Almagna. Opp. T. II. p. 969. Le fanterie sono buo- 
nissime e huomini di bella statura, al contrario delli Suizzeri, che 
sono piccoli et non poleti, ne belli personaggi;, ma non si armano, 
ð pochi, con altro che con la pica ô daga, per essere piü destri, 
espediti legieri. Et usano dire, che fanno cosi per Mon haver 
altro nimico che le artiglierie, dalle quali uno petto d corsaleto, Ö 
gorzarino non li defenderia, Delle altre armi non temono, perche di 


u El dem. wi — — 
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fiegte, wenn ed Schweizer oder Landöfnechte in feinen Reihen 
hatte; es unterlag, feined Bayards ungeachtet, fland eine von 
beiden Nationen ihm gegenüber; in fehimpfllicher Flucht ver: 
ließ es Welfchland, fobald Feiner von beiden Bunbesgenoffen 
ihm zur Seite focht. Ä | 

Müffen wir allerdings ald Entwendung beutfcher Ehre befla- 
gen, daß der Eriegführende Theil unfrer Nation in jenen Tagen 
fo oft die Waffen gegen die eigene Mutter wandte oder bie 
Söhne ded Landes für fremdes Intereffe bluteten, fo kommt 
ihnen doch wiederum die Entfhuldigung zu gute, daß der Ein- 
zelne die vielfach wechfelnde Anficht der politifchen Dinge nicht 
im Auge behalten konnte; daß Umfchlagen von Partei zu Par: 
tei den allgemeinen Willen, den Bortheil des Ganzen, nicht 
erfennen ließ, und daß die herrfchfüchtigen Pläne des Haufes 
Habsburg die Freiheit deutfcher Stände im gleihem Maaße 
bedrohte, als Frankreich von der Rieſenmacht Karls V. er: 
drüdt zu werben befürchtete. Indem argliftige Bereitwillig- 
feit der Nachbaren jenfeit des Nheins deutfchen Fürften, Ed⸗ 
Im und Bürgern immer die Hand bot, fo oft fie Verkuͤmme⸗ 
rung geiftiger und politifcher. Freiheit, von hochfirebenden Kai: 
fen beforgten, gefhah es, daß die tapferften Streiter des Va⸗ 


cono tenere tale ordine, 'che non & impossibile entrare tra loro, ne 
accostarseli quanto e la picca lunga. Sono ottime genti in campagna 
à far giornata, ma per espugnare terre non vagliono, e poco nel di- 
fenderle, jet universalmente, dove nen possäno tenere l’ordine loro 
della militia, non vagliono, Diche si & vista la isperienza, poi che 
hanno hayuto & pratticare Italiani, et massime dove hanno havuto 
ad espugnar terre, come fü Padova e altri luoghi, in che hanno 
fatto cattiva prova; et per lo opposite, dove si sono trovati in cam- 
pagna, Phanno fatto buona. In modo che se nella giornata di Ra- 
venna tra li Francesi et li Spagnuoli, i Francesi non havessino ha- 
vato i Lanzochinec, harieno perso la giornata; perche mentre che 
"una gente d’arme con l’altra erano alle mani, li Spagnuoli havevano 
di gia rotte le fanterie Frrancesi et Guascone: et se li Alamani con 

ordinanza loro non le soccorrevano, vi erano tutte morte et prese. 
B cosi si vidde che ultimamente quando il Catholico Re ruppe-guerra 
% Francia in Ghienna, che le genti Spagnuole temerano piü di una 
banda di Alamani che havera il Re di X’ mila, che di tutto il resto 
delle fanterie, et fuggivano le occasioni del 'venire seco alle mani. 

dell’ arte della guerra L. IL. p. 75. 2 
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terlandes von Sebaftian Schärtlind Tagen an bis auf Bern: 
hard von Weimar Blut und Leben der franzöfifchen Verftel- 
lung verfauften, gefhah ed, daß ein heiliges Stud nach dem 
andern dem Reichsverbande entfremdet wurde, und, was pas 
triotifches Gefühl kaum verwinden Fann, daß die Kathedrale 
von Paris und die Waffentammern Frankreichs ſich mit Tro: 
pden füllten, welche deutfches Blut dem beutfchen Blute ab- 
gerungen hat. 

Ehe ich die Reihe der Männer namhaft mache, welche 
die neue Waffe und Kriegführung fchufen und weiter bildeten, 
will ich erft das Weſen und den Brauch der frommen Lands: 
Enechte, wie er in den Blüthetagen der Macht ded glorreichen 
Karls. V. fich feftgeftellt hatte, darthun und das bunte Co— 
lorit ihrer Erfcheinung zeichnen; wenn ich dann nachgewiefen, 
wie bie freie Ritterfchaft entweder unterging oder dem Neuen 
ſich anfhloß, und wie in Franfreih die Chevallerie in den 
Hommesd’armes noch einmal aufblühte, werde ich den ruhm⸗ 
vollften, .bunteften Schauplaß des beutfchen Fußvolfs bis auf 
ben abenteuerlichen Roͤmerzug Georgs von Freundsberg und 
Karls von Bourbon in allen ſeinen Wechſeln und — Zuͤ⸗ 
gen ſchildern. — 


Zweites Capitel. 


Von der Aufrichtung des Regiments, der Muſterung 
und dem Artikelbriefe. 


Wie in loͤbliche Kuͤnſte und Handwerke junge Geſellen aus 
eigenem Antriebe, ohne Kaſtenzwang und ererbte Verpflichtung, 
ſich zu begeben pflegen und in ihnen, nach Maßgabe ihrer 
Züchtigkeit, Erwerb, Ehre, Schuß, Gerechtigkeit und Bewegung 
nach innerfter Natur erwarten: fo war auch die Verfaffung des 
deutfchen Fußvolfs von Urfprung an eine freie, gefegliche, durch 
altes, aus verwandten Inftituten entlepntes Herkommen gebeiligte. 
Kein landesherrliches Zwanggeſetz, Feine Conſcription oder Can: 
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tonpflichtigkeit noͤthigte die für ihre Perfon ungebundenen 
beutfchen Bauers⸗ und Bürgersleute vom Pfluge oder der 
Werkftätte zu fürftlichen Sahnen; fie ſtellten fi) von felbft in 
den Waffendienft, fo oft ein ehrlicher Kriegszug dem unruhi⸗ 
gen Blut Beſchaͤftigung und Lohn verhieß. Sie gedachten aber 
ihr Leben und den Frieden früherer Befchäftigung nicht ohne 
Gewährleiftung ihres Rechtögefühls zu verfaufen, fondern wie 
Zunft und Genoffenfchaft fie daheim ſchuͤtzte vor Verunglim⸗ 
pfung und Gewalt, wie im ſtaͤdtiſchen Rathe ihrer Zunftmei⸗ 
ſter und Kaſtenherren maͤchtige Stimme ſie vertrat, begehrten 
ſie auch im Feldlager des Kaiſers Sicherung ihrer buͤrgerlichen 
Rechtöverhältniffe. Da nun die Kaifer und Fürften fo tüchti- 
ges Kriegsvolk nicht zwangsweiſe in ihrem Regimente hielten, 
muſſten ſie ihnen aͤhnliche Freiheit und Verfaſſung gewähren, 
wie buͤrgerliches Herkommen bot; ſonſt hätten fie Fein Volf 
unter ihre Fahne bekommen. So oft alſo boͤſe Zeitlaͤufte 
einen Kriegsherrn veranlaſſten Waffenmacht aufzurichten, ſchickte 
er einem berühmten Kriegsmann abeligen oder bürgerlichen 
Standes einen Beſtallungsbrief als Feldobriften, nebft dem of: 
fenen Patente, ein Regiment ober- oder nieberländiicher Knechte 
aufzurichten, zugleich den Artikelbrief, das iſt den Rechtöbrauch 
und bie Derfaffung, in welcher der Fürft fein Kriegsvolk ges 
balten wiffen wollte. „Regiment“, aber nicht in unferm Sinne 
einer quantitanen Beftimmung wurde bie Gefellfchaft genannt, 
mein Regiment aufrichten“, hieß, wenn eine republifanifche 


Kriegerzunft ‚unter feftgefegten Bedingungen auf gewiffe Zeit, 


ei zufammentrat, um für Sold einem Vürften, aber zundchft 
unter ber Verfügung des Obriften, gegen beffen Feinde zu 
reiten, Sobald nun einem vornehmen Gefellen ſolche Brief: 
ſchaften zugefertigt, der Sold, die Zahl der Sähnlein, der Pag, 
wohin das neue Wolf dor dem fürftlichen Mufterherrn fich zu 


fellen hatte r beftimmt waren, beburfte der alfo betraute Die: ” 


ner erſt hinlänglicher Geldfummen, und er muffte feinen Gre: 

it bei Freunden und Kaufleuten eröffnen, wenn ihn richt 

der Friegführende Here mit Mitteln verfehen hatte. Da 

er Errichtung eines Regiments dem erfornen Obriften eine 

weite Ausficht auf Erwerb bot, und die Hoffnung des Ge- 

winns überhaupt dem Kriegshandwerke mit den übrigen Hand: 
2 * 


— — — —— —— 
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tierungen und Künften gemein war, fo hatten die Zürften 
nicht immer gleich nöthig ben Sedel aufzuthun, zumal wenn 
fie fih an einen ſchon durch viele Feldzuͤge und glüdliche Tha⸗ 
ten berühmten Mann gewandt hatten. Diefer nun, etwa Herr 
Mare Sittih von Ems oder Herr Georg von Srundöberg 
"oder Here Sebaſtian Schaͤrtlin beſchickte feine Gefreunbeten 

und Waffengefellen unter dem Abel und den Bürgern, beren 
immer eine große Zahl müßig und Arbeit harrend auf. ihren 
Schloͤſſern und in ben Städten ſaß; mählte vorfichtig feinen 
Stellvertreter oder Obriftlieutenant aus den Erfahrenften, und 
beftellte die Einzelnen als Hauptleute über bie Fähnlein. So 
lief denn mit großer Eile die Werbung durch Landgemeinden, 
Flecken und Städte; bie Hauptleute lieffen überall auf Volks⸗ 
zuſammenkuͤnften und Plaͤtzen durch Trommelſchlag das kaiſer⸗ 
liche oder fuͤrſtliche Werb? Patent „umſchlagen“ und ehrliche, 
ruͤſtige Geſellen aus allen Ständen zum Kriegsſpiel laden, de— 
ven auch gewöhnlich in kurzer Zeit eine Menge zufammenlief. 
Schwaben war Das gepriefene Mutterland frommer Lands⸗ 
knechte, und vor andern Gauen die. Landvogtei Schorndorf, 
wohl nach dem Vorgange Herrn Sebaftian Schärtlind. Aus 
diefer uͤbervoͤlkerten Landſchaft ſtroͤmten fo zahlreiche Gefell- 
ichaften zu den Fähnlein, daß König Franz U. bei einer Mu— 
flerung, alö er den Namen Schorndorf wiederholt ald Geburts⸗ 
ort der Knechte angeben hörte, verwundert fragte: weldye Stadt 
des Reichs denn das ſei? Für bie Tuͤchtigkeit fchorndorfer 
Hauptleute bürgt und Schärtlin; von welcher Art der Mans 
neöfchlag, lehrt das Beiſpiel Georg Heerdegens mit dem un: 
glimpflihen Beinamen Faulpelz. Dem Faͤhnlein feined Lands⸗ 
manned nach Ungarn im ‚Jahre 1532 gefolgt, 308 er eined 
Abends vom Trinkzelt auf die Wache vor bad Lager, fo voll 
von Wein, daß er die Loofung vergaß. Nachts von freifenden 
Türken überfallen, wehrte er fich fo mannhaft, daß er ihrer 
neun erfchlug und fie müßig der Reihe nach in einen Haufen 
zufammenpadte. Als Licht geworben, zeigte er fein Stud Ars 
beit den Spießgefellen und ſchalt fie Berräther, daß fie ihn 
fo großer Gefahr allein Preis gegeben. Wie dad Gerede von 
folcher That zu Karls Ohren gelangte, gedachte ber ihm burch 
Nitterfchlag zu lohnen; aber Faulpelz, der wohl nimmer ein _ 
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Roß beftiegen, lehnte die Ehre ab und blieb fen Lebtage ein 
Landsknecht,. J) 3r.. ' 3 
Wir dürfen jedoch nicht glauben, daß müßiges Gefindel, 
ſchimpfliche Gefellen, der Hand der Gerechtigkeit eritronnene Ber: 
brecher Zuflucht und Freiftatt für neue Schefmenftreiche initer einem 
aufgerichteten Fähnlein, oder verhungerte, verborbene Handwerks⸗ 
meiſter, Fallſtaffs noble Compagnie, kuͤmmerliches Brot unter des 
Kaifers Regiment gefucht hätten. So leicht war nicht der Ein: 
trüt in die-Gemeine der frommen Landöfnechte; nur wer verſe⸗ 


hen mit Wamms und Schuhen, ferner mit einer: Blechhaube, 


Harnifh, gutem. Schwetdte, einer Hellebarde oder dem langen 
Spieffe, auſſerdem wohl noch mit einem Stud Geld vor dem 
Hauptmann erfchien, ward in die Mufterrolle aufgenommen; denn 
von Ausrüftung mit. Kleidern und Waffen war nicht die Rebe, 
Darum konnten nur Bürger und Landleute einer geiviffen 
Wohlhabenheit, welche bie Koften aufzubringen im Stande, der 
landsknechtiſchen Werbetrommel folgen; aber in dem Zeitalter 
des leidenſchaftlichſten Selbſtgefuͤhls und unbefriedigten Dran⸗ 
ges nach Bewegung gab es unter dem Kandvolf fo viel in 
dolge der Bauernkriege mit der Ordnung des Friedens. zer- 
fallener Kerle, waren in den Städten jo viele mit. weltlicher 
und geiſtlicher Obrigkeit tiber den Suß gefpannter unruhiger 

ftler und Handwerkögenoffen, und hatte ber ſtreng von 
Shrften gehandhabte Landfriede fo häufig ungefügige Edelleute 
mit den Faiferlichen Ordnungen überworfen, daß ‚namentlich 


Schwaben und das vereinzelte DOberdeutfchland von Feen Aben: 


teutern wimmelte, welche, dem 1merträglichen Zwange des 
Stillebens ober dem lauernden Atme ber Richter fich zu ent: 
öiehen, freudig ihre legte Habe auf flattliche Landsknechtsaus⸗ 
ng verwendeten und haufenweiſe als Doppelföldner oder 
gemeine Knechte dem lodenden Waffenrufe zuftrömten. Manche 
auch trieb mangelnder Erwerb, durch die Veränderung kirchli⸗ 
ber Verhältniffe in ehemals Fatholifchen Landfchaften herbeige⸗ 
führt, aus friedlicher Befhäftigung zum Kriegshandwerk; fo 
etzaͤhlt Martin Cruſius ?) ein artiges Geſchichtchen von einem 
1) Crusii annal, suevie. lib. paralipomen. p. 28. 


Ei Weiblingae vivebat hoc a. 1536 Anton Sixtus, corporis magni- 
Wdine gigäs, artificio pictor, qui IV libras carnis semel comedere et 
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riefigen Landsknechte, Anton Sirt aus Waiblingen, feines Zei⸗ 
chend früher ein Maler und Schniger von heiligen Bildern, der, 
weil feine Kunft ihn bei verändertem Glauben daheim nicht 
mehr nährte, den Spieß ergriff, nach der Picardie unter des 
Kaiferd Fahne zog und feinem böfen Weibe, welche ihn ans 
fangs bei unglinftigem Kriegögefchid verhöhnt hatte, deſſen un— 
geachtet manche goldene Kette und manches Kleinod ald Beus 
tepfennig binfchicte, wie er im fernen Ungarland zum Haupt⸗ 
mann fich aufgefhwungen. Zwar ald die Landöfnechte in den 
Tagen Marimiliand fi) zum Sturm auf Padua die Beihülfe 
Schwergerüfteter erbaten und diefes den Hommesd'armes an⸗ 
' getragen wurde *), ftocherte fi) Bayarb bei dem Vortrage in 


IX vini mensuras bibere poterat. Cum autem religione mutata et si- 
mulacris sublatis alere se nnn amplius posset, in Picardiam militatum 
abiit. Ibi globulo sclopetario femur perforatus, Pforzhaimum revertit, 
per litterasque ab uxore tunc pecuniam medendi causa petit. Illa 
per ludibrium ei misit gladium ferrugine obductum et plenum forami- 
nibus loculum, nuntians ei, alios milites pecuniam secum afferre, 
ipsum contra poscere. Miratus hic, copulam ejus conjugalem abjuravit, 
et deinceps aliarum feminarum pabulo usus est. Sanatus in Ungariam 
descendit, ubi signifer factus, deinde centurio, amplas opes consecu- 
tus est, Quamquam autem ad uxorem non rediit, tamen saepe ei ad 

paupertatem sustinendam pecuniam misit. Et etiam quodam tem- 
pore catenam auream, dependentem a collo ejus usque ad terram, 
deinde pocula argentea, nucem mysticam pocularem (?) et alia. Ger- 
manice conversas T. Livii historias memoria tenebat et in conviviis 
recitabat. Mansit miles ad extremum usque, Bona vero ejus facile 
dilapsa sunt. Annal, suevici p. 630. | 


*) Histoire da Chevalier Bayard c. 87. p. 171. „Der Kaifer 
faffte den Entſchluß noch einen Sturm auf die obgebadhte Baftei zu wa: 
gen. Er fagte einem franzöfifchen Secretair, den er in feinen Dienften 
hatte, einen Brief in bie Feder und fchickte felbigen durch eben den Ge: 
eretair an la Palice. Im diefem Schreiben meldete er ihm feinen gefaff: 
ten Anfchlag und erfuchte ihn die frangdfifchen Kürasritter in Bereit 
haft zu halten, mit einigen Schaaren deutſcher Fußkechte die Oeffnung 
noch einmal zu beftürmen. La Palice fand die Sache ein wenig bes 
fremdlich, daß der Kaifer, bei dem er in eben dem Quartiere ftand, ihn 
mit den Offizieren feiner Küraffiere nicht zu fi rufen laffen und ihm bie 
Sache felbft vorgetragen hatte; jeboch ohne ſich ferner über biefe nicht 
allzuhöfliche Art zu befümmern, fagte er dem Gecretair, daß er feine 
Küraffiere verfammeln und ihmen Sr. Faiferlichen Majeftät Befehl Hin 
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ben Zähnen und ſagte: „Sollen wir und mit benen wagen, 
die Schufter, Hufſchmiede und Bäder find? Er ſchicke feine deut: 
ſchen Edelleute mit uns!” Wirklich auch gab ed unter den Rei: 
hen des deutſchen Fußvolks, „im zweiten Blatte,“ groͤßtentheils 


terbringen wollte er hoffte auch, daß fie demſelbigen nachzukommen ge— 
— hehe —— F——— 
nie er fie verſammelt hatte, las er ihnen des Kaifers Brief vor, 
worauf einer ben andern lachend anfah, zu fehen, wer das Wort führen 
würde. Nun, fagte der Herr von Qumbercoust, fo lange muͤſſen wir 
und nicht bedenken. „, „„ Gnädiyer Herr, ſprach er zum Herrn be la 
Palice, „ „meldet nur dem Kaifer, daß ‚wir bereit wären. Ich bin’s 
Thon fatt, fo Lange, im Felde zu liegen; denn bie Nächte werben kalt, 
und der gute Mein fängt auch an. rar zu werden.““ Gin jeber lachte 
darüber. Es war Feiner als er, der. unter allen Dauptleuten vor dem. . 
‚ guten Ritter Bayard das Wort führte, und fie ffimmten alle bem Vor⸗ 
trage des Herrn von Humbercourt bei. ‚Der Herr de la Palice fah ihn. 
an; er that aber als ob er in ben Zähnen focherte und ‚nicht. gehört 
hätte, was feine Mitgenoffen gefagt; hierauf fpradh er lachend zu ihm: 
Ei nun, franzöfifcher Hercules, was fagt ihr dazu? Sept iſt es nicht 
Beit, in den Zähnen zu flochern, der Kaifer muß gefchwinde Antwort 
haben. Der gute Ritter, der immer gewohnt war luſtig und fcherzhaft 
zu fein, antwortete: ,, Wenn wir alle dem gnäbigen Deren von Hum⸗ 
bercourt glauben wollen, fo müffen wir nur gleich auf die Brefche Los: 
gehen. Weil es aber doch eine verdrießliche Kurzweil für einen Küraffier 
if zu Buße dahin. zu.gehen, fo werde ich mid) gerne entfchuldigen. Da 
ich aber doch meine Meinung fagen muß, fo will ide thun. Der Kaifer. 
derlangt in feinem Schreiben, daß ihr alle Franzoͤſiſche von Adel abfigen 
und mit feinen kandsknechten den Sturm zu Fuß thun laffen follt. So 
Del mich betrifft, ob ich gleich wenig Vermögen auf der Welt habe, fo 
Vin ich doch ein Gbelmann. Ihr andere gnäbige Herren, ihr fein große 

n und von vornehmen Häufern, wie. viele unferer Kürasritter find. 
Denkt denn. der Kaifer, daß es billig fei, ſo vielen Abel in ſolche Gefahr 
mit ben Fußknechten zu wagen, davon einer ein Schufter, der andere ein, 
Puffhmidt, der dritte ein Bäcker ift, und Handwerksleute, die alle nicht 
in ſolchen hohen. Ehren fiehen als ‚die von Adel? Das heifft, jedoch mit 
feiner gnäbigen Erlaubni, fe ein wenig gar zu geringe geachtet. Meine 
Reinung ift daher, daß ihr, Monfeigneur, fagte er zu dem Herrn be la 
Palice, dem Kaifer diefe Antwort su wiſſen thun laſſt. Ihr hättet nach 
finem Belichen eure Hauptleute zufammenberufen, die feine Befehle 
90%) dem von. dem Könige, ihrem Herrn, erhaltenen Auftrage auszurich— 
* Lroßes Bedenken trügen , allermahen wohl bekannt fei, daß gedach⸗ 
et ihr Here in feinen Ordonnanzen Niemand anders als Edelleute 
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ſtaͤdtiſche Handwerker, aber Adel und vornehme Krieggmänner, 
Söhne wohlhabender Patrizier und ein tüchtiger gemüthooller 
Bürgerftand, empfänglich für jeden edlern Aufſchwung des Geis 
fies, fangreih, fromm ‚und ehrbar, focht. mit Hellebarden, 
Schlachtſchwerdtern und Hakenbuͤchſen in der Landsknechte 
Mitte, und wehe der hochmuͤthigen Chevalerie von Frankreich, 
wenn fie in den Tagen von Ravenna, und Marignarto nicht 
Huffchmiede und Schufter gehabt hätten, die für. die Bayards 
fich wagten! Cin doppelt Weh, als fie bei Pavia den Chpiefs 
fen der Verachteten gegenüber flanden! — 


hätte. Wollte man biefelben unter die Fußknechte, die von geringem 
Stande wären, mengen, wirbe man fie allzu verächtlich halten. Da er 
aber viele Grafen, Herren und beutfchen Adel bei ſich hätte, To dürfte 
- ei felbige nur mit den franzoͤſiſchen Kürasrittern abfigen laffen, fo wol: 
Ien wir ihnen gerne den Weg vweifen, und feine Lanbsknechte mögen fol⸗ 
gen, wenn er es für gut befindet.” Als der gute Ritter feine Mei⸗ 
nung alſo geſagt hatte, ward dagegen Nichts eingewendet, fondern fein 
Rath für brav und billig gehalten. Da auch dem Kater diefe Antwort 
überbracht ward, fand er fie fehr gut und billig.’ ES: 

Das Gefchichtlein ift vortrefflih zur Charakteriftit ber Ritterſchaft 
und des Fußvolks. Der Chevalier d’Inibercourt hatte übrigens: feine 
guten profaifchen Gründe, daß er ſchlechten Wein und kalte Nächte mehr 
fiheute als die Gefeufchaft des Fußvolls. Seine ritterliche Natur war 
mit einer haͤßlichen Schwäche behaftet, weiche fi nur in der naiven 
Spradie Brantomes erzählen läßt. Vies des homwes illustres t. I. 
p. 110 — 111. | 

Jay oti räconter a aucuns-aciens, et mesmes qui disoient !’avoir 
oti dire au Roy Frangois , que öe brave Chevalier avoit une com- 
plexion eu-luy, que toutes les fois quil vouloit venir au combat, il 
faloit qu’il allast a ses affaires et descendist de cheval pour les faire, 
et pour ce portoit ordinairement des chausses ä la märtingalle, au- 
trement & pont levis, ainsi que j’en ay veu autre fois pofter aux sol- 
dats Espagnols, portant le corselet et la picque, afın qu’en mar- 
chant eussent plutost fait, sans s’amuser tant & defaire leurs aiguil- 
lettes, et s’attacher, car en un rien cela estoit fait. De dire que le 
proverbe eut lieu & l’endroit de Monsieur d’Imbercourt en ce fait, 
qui dit, il se conchie de peur, ce seroit mal parler, et l’adapter tr&s 
faussement à luy, disoit le Roy, car e’estoit un des plus vaillans et 
hardis de son Royaume, et apres qu’il avoit est IA, et avoit le eul 
sur la felle, il combattoit comme un lion; mais on tefioit; que V’ani- 
mosite, Pardeur et le grand cöurage qu’il avoit de combattre , luy 
esınouvoit ainsi les entrailles et le ventre.‘‘ 


Art zu werben. | 2 


Wenn nun ein Kriegsgeſell ſeinen Namen in die Muſter⸗ 
solle ded Hauptmanns hatte eintragen ‚laffen, und der Artikel: 
brief, der Rechtöbrauch, welcher im neuen Regimente gehalten 
werden follte, ihm vorläufig bekannt geworben, erhielt er. ein 
Stud Geld auf den Lauf, um: fih beftimmten Tags an dem 
befchiedenen Sammelplage einzuftellen. Auf: fo: einfache Meile 
und durch fo geringe Mittel, ohne empörende Überliftung ‚der 
Verbeoffiziere , war einem deutſchen Edeln ober: berühmten 
Hauptmanne bürgerlichen Hetkommens ein Teichtes Ding, in 
feinem Namen für einen Fuͤrſten in entfernte Gegenden das 
ſtattlichſte Heer aufzubringen Hert Sebaſtian Schaͤrtlin, da: 
mals noch nicht Ritter, fondern adliget Buͤrger von Schorn⸗ 
dorf, erhielt im Herbft 1523. zu Coin und zu Mecheln vom 
König Chriſtiern von Daͤnemat auf ferhötaufend Knechte vom 
Bodenſer her Geld und Beſcheid auf den Lauf, um den ver⸗ 
ttiebenen Monarchen wieder in feine Wube einzufegen ); als 
mm der Lauf angegangen, und die Knechte oberhalb Frankfurt 
gegen Seligenſtadt gebracht‘ ward dem gemeldeten Koͤnige 
feine Barſchaft von der niederlaͤndiſchen Regietung in Beſchlag 
aommen ; deshalb entließ der vorſichtige Schaͤrtlin, dem die 


Knechte wiederum in ‚alle Welt. Bor andern verſtand Her 
Franciscus von Sickingen ſich fürftlihe Heeresmacht für eiges 


haufen, Landsknechte und Reifige, von 8000 und 5000 Man, 
dem von Polen bedrängten deutſchen Orden nah Preuſſen 
fandte >). Denn die ganze beutfche ‚Kriegerzunft, namhafte 

tet, Reiter, Hauptleute und Landsknechte, hatten in dem 
weten Reichögebiet genaue Kundfchaft umter einander, und wenn 


„D Lebensbeſchreibung Schaͤrtlins S. 8. Zufammenhängende Nach⸗ 
über dleſe Werbung findet man in: Beiträge zur Kunde Preuffchs 
B. VI. & 524 ff: 


®) ©. Münd), Franz von Sidingen: IH: I. ©. 136 — 146. Rei: 
ge zur Runde Preuffens. &, It. 


3) Aus Eeraners Frankfurter Chronik bei E. Münd aa. D. 
Th. J. S. 106 4 os 8 vr, 
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ein ausländifcher Fürft oder ein eingebomer: gewandt genug 
war ſich eines hochgeehrten Gefellen zu verfichern, Fonnte er 
durch den Einen die gefammte ‚abenteuerliche Brüderfchaft ges 
gen feine. Feinde aufbieten. Mit. welcher  Zaubermacht: Here 
Georg von Frundöberg, der frommen Landsknechte lieber Vater, 
bineingriff ‚unter die. friegöluftigen ‚Gefellen Deutfchlands. und 
ihrer die flärkften Regimenter, ohne Geld und langſame Vor: 
bereitung, in wenig Wochen aus .entlegenen Gauen Sübdeutfch- 
lands. über die Alpen .und den Po gleichfam wie mit einem 
Zuge des Garns warf,. werden wir zu feiner Zeit. erfahren. 

‚ Sobald nun am anberaumten Orte die Haufen. zufams 
mengefloffen, hatte fich kaiſerlicher⸗ oder, fürftlicherfeits ein Mus 
fterherr eingeftellt; das war aber ein vornehmer, erfahrner Kriegs⸗ 
mann mit fharfem Auge und des Landsknechtsbrauchs wohl 
kundig; Kriegsräthe und Mufterfchreiber ftanden ihm. zur Seite. 
Asdann wurde auf freiem Felde eine Pforte von Spieflen, 
wie bad römifche Ioch, zwei mit dem Schaft in die Erde ges 
ſteckt, und ein Spieß darüber,. errichtet; an bemfelben hielt der 
Dbrift zu Roß und. der Hauptmann des gerade zu muſtern⸗ 
den Haufens. Der Mufterherr ließ dann einzeln die Knechte 
eines jeden Faͤhnleins, welche in einer doppelten Zeile. gegen 
einander aufgeftellt waren, in befter Ausrüftung vorüberziehn. . 
Der Schreiber faß vor feinem Zifchlein und notirte fleiffig, 
was der Mufterhere ihm in die Feder. fagte. Diefer fürftliche 
Diener hatte aber jedesmal gemeffene Anmweifung, in welcher 
Art bei der Mufterung zu verfahren fei. Zum erſten muffte er 
darauf fein Abfehn haben, daß jedes Faͤhnlein mit 400 gus 
ten Knechten, die gefund und wohlgemuth, befegt ſei; er 
durfte feinen Krummen, Lahmen oder fonft Tadelhaften paſſi⸗ 

ren. laffen. Im jedem Fähnlein muſſten hundert Überfolde fein, 
in das erfte „Blatt“ vertheilt; folche Überſolde erhielten ab> 
lige und andere ehrliche, erfahrne Kriegsleute, welche mit bes 
fonders tüchtiger Wehr verfehen waren, ald namentlih mit 
Panzerärmeln und Armzeng, Rüden, Krebs, Ringkragen und 
Sturmhauben; Doppelfold empfing nur, wer ganz vorzüglich 
geharnifcht war *). In jedem Fähnlen wurden in den Zagen 

*) Der Miſſbrauch mit Doppelfölden machte fpäter die Kriegführung 
theuer, und dennoch die Kähnlein ſchwach. Bei Anton, de Musica de 
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Karl V. wenigſtens funfzig gute, geſchickte Hakenſchuͤtzen, mit 


Kraut und Loth fuͤr den Antritt verſehn, gemuſtert; im Laufe 


des Jahrhunderts ſtieg die Zahl der Knechte, welche Feuerroͤhre 
fühtten, doch waren erſt lange nach dem dreiſſigjaͤhrigen Kriege 
alle mit diefer: Waffe verfehen. Buben ober‘ Sungen  wurben 
nur für den «Hauptmann und den Faͤhnrich gut gethan; bie 
Nufterherren mufften ferner fleiffig achten; daß Keiner auf des 
Anden Namen durchging, weil die Hauptleute „Finanziereng 
halber" oft mehr ‘Namen in den Regifterh «führten, als ıfie 
Kriegsleute hatten; ferner, daß Keiner des Andern Wehr, 
Spieß, Hattiifch, Hafen entliehe...; War’ Alles ber Ordnung 
nach gefchehn, ſo behielt ber ‚fürftliche Diener. ein Berzeichniß, 
in welhem Zauf: und Zunamen und Geburtsort eines jeden 
niebergefchtiebeh warz es wurbe zundchft der :Sold eines jeden 
beflimmt; ünd er mit:sdiefer Beflallung an den Pfennigmeifter 


verwieſen ·37 m: —— 
Gleichzeitig/ mit dieſer Handlung waren noch andere wich⸗ 
tige dormen zu beobachten, ehe das neuertichtete Regiment ins 
deld gefuͤhrt werden konnte. Der Obriſt hielt in einer kurzen 

e den Geworbenen ihren loͤblichen Endzweck vor, las ih⸗ 
nen in vollem Ringe den Artikelbrief, ließ vor dem Muſterherrn 
den Eid abnehmen und verſtaͤndigte ſich mit der. Gemeine. über 
das Recht, welches in. der Soldatenrepublit zu handhaben ſei. 
Der Freie Eintritt in’ dag Regiment und die widerfprechenden 
perfölichen, auch religiöfen Beziehungen der Einzelnen machten 
den erſten Gebrauch noͤthig, da bie Knechte nur mit gewiſſem 
Vorbehalt, etwa nicht gegen die proteftirenden Stände zu fech⸗ 
ten, ihre Namen hatten eintragen laſſen, und fie fich ‚zu frei 
fühlten, blindlings dem Obriften: in: jeder Unternehmung: zu fol 
gM. Denn der Haufe das erſte Mal zufammenkam, pflegte 
der Obriſt zu Gemeine ſchlagen zu laſſen, führte alle. Fähnlein 
in den Ring, ließ ſtill machen und, er felbft zu. Roß, nahm 


teb. a Carol, V, ad 8. Digerium gestis heiſſt e8, daß in dem Deere, 
welches unter des Kaiſers Augen ſich gebildet, manche Faͤhnlein von 300 
Dann 230 Hohe Solde zählten. Es heifft dort: jamyue eo res perve- 
nit, ut, qui Germanos velit, ni habeat aureos montes, nihil acturus sit, 

loriantur enim' hac tempestate, exercitum non posse adunari, ipsis 
desideratis, « — Er 4 
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das Barett ab und redete ungefähr in folcher Weife: „Guten 
Abend, liebe Kriegäleute! Daß wir, liebe Lanböfnechte, hier beis 
fammen und verfammelt find, gefchieht darum daß unfer gnd= 
dige Fuͤrſt und Herr uns diesmal bedarf zur Rettung: und Be— 
ſchirmung ſeines Landes, feiner Leute, Unterthanen, Wittwen 
und Waiſen; deßhalb werdet ihr jetzt unſerm gnaͤdigen Herrn 
und Fürften ſchwoͤren und geloben ihm ſechs Monate. getreu 
zu dienen, feiner fuͤrſtlichen Gnaden Schaden zu wehren, From: 
men und Nutz zu beförbern, wie es eines jeden Verſtand aus— 
weiſet; foll euch folgendd darauf der Artifelbrief verlefen wer 
ben. Ihr werdet geloben und fchwören, folche Artikel wahr 
und flat zu halten unb die obgenannten Monate treulich zu 


dienen.“ —* 


Darauf wurde denn mit lauter Stimme der Artikelbrief 
verleſen, deſſen Inhalt auf bald mehr oder weniger Puncten be: 
ruhte, ſich im Allgemeinen aber auf Folgendes zuruͤckfuͤhren ließ: 
Erſtens, dem kriegführenden Here, Kaiſer oder Fürften, ges 
treu zu dienen, fo wie dem durch ihn -werorbneten ‚Obtiften, 
den: Hauptleuten und ‚anderen. Kriegäämtern; Gott und feine 
Heiligen nicht: zu laͤſtern; ſchwangere Frauen, alte Leute, Prie⸗ 
fier und andere Geiftliche ſowie Kirchen zu ebren und bes 
firmen; dreiſſig Zage für einen Monat. zu dienen und das 
für auf jeden Sold vier rheinifche Gulden zu empfangen; Ges 
buld zu haben, wenn bie Löhnung nicht ‚gleich von Stunde an 
bafei, und bei möglicher Verzögerung nicht deſto meniger 
Wache und Pflicht zu verfehenz nach einer gewonnenen Schlacht, 
wern zu berfelben die Knechte förmlich durch des Obriſten 
Trompeter aufgefordert find, folle der laufende Feldmonat als 
beendigt. angefehen werben und neue Löhnung beginnen; doc 
bürfe im Fall einer Zahlungdverzögerung Feine Dienftleiftung 
verweigert werden. Sturmfold ald Belohnung für einen glüd- 
lichen Sturm winde nicht gezahlt; follten die deutfchen Knechte 
fich deffen weigern, fo würde fremden Nationen die Beute und 
töbliche That zufallen. Bei Keibesftrafe duͤrfe Keiner in einer 
mit Zheidigung genommenen Stadt oder Vefte plündern, und 
überhaupt nur nach gereinigter Wahlftatt fich des Beutemachend 
befleifjigen. Wer den Nächten beim Verſuch in der Schlacht 
zu entfliehen nieberftoße, werde nicht der Entleibung fchuldig 
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erachtet. Eidlich wurde Jeder verpflichtet keine Gemeine ohne 
Erlaubniß des Obriſten zu veranflalten, Jeder ſolle alten 
Neid oder Haß, den er etwa zu Einem trüge, in fo loͤblichem 
Bug meiden bei Lebenöftrafe. Bei entſtandener Schlaͤgerei 
bürfe Jeder, nach dreimaligem vergeblichen Friedensgebot, den 
Anfänger ohne Strafe niederftoßen ; Keiner folle mörderifcher 
Behr, ald der. Büchfen ober langen Spieffe, fi beim Bal- 
gen bebienen, aber die Seitenwehr einem Jeden zur Beſchuͤtzung 
feines Reibes frei ſtehen. Kriegsknechte von fremden Nationen 
dürfen nicht mit einander fpielen, aus Beſorgniß vor Aufruhr; 
in Freundesland ift gewaltfames Entnehmen von Lebensmitteln 
bei Lebensſtrafe unterfagt; dem Profoß dürfe, wenn ex einen 
Übelthäter griffe, Fein Hinderniß in den Weg gelegt werben 5 
wer den Andern unter feinem Namen in der Mufterung paſſi⸗ 
ten laffe oder ihm. fein Wehr und Waffengeräth liche, folle 
für einen Schelm . erachtet werden; die Fußknechte follen in 
gemeinfamen Lofamenten ben Reifigen weichen, und fich fonft un- 
ter einander um die Herberge vertragen. Mühlenwerke, Bad: 
Öfen und Pflüge find umantaftbar; Niemand laſſe muthwilliger 
Weiſe Vorraͤthe von Wein, Bier, Mehl auslaufen, Der Nach⸗ 
richter oder Freimann fei bei feiner Freiheit zu laffen; Keiner 
dürfe dem Andern im Spiel Etwas „aufſchlagen,“ auch nicht 
weiter als auf baar Geld fpielen; wer im Spiele borge, babe 
keine Bezahlung zu erwarten. Des gottesfäfterlichen Fluchens und 
Schwoͤtens müffe Jeder fich enthalten, eben fo des Zutrinkens 
Niffethat in Zrunfweife würde für vollgültig zugerechnet und 
gruͤßt. Niemand dürfe ohne Wehr aus dem Lager ziehen, 
‚eroberten Veſten gehöre Alles was dem deinde zum ges 
Meinen Nutz fei, dem Eriegführenden Herrn; das Übrige falle 
dem Gewinnenden heim. Im Faiferlichen Heere folle ein Ze: 
der auf feinem Kleide ein aufgenähtes rothes Kreuz und uͤber 
dem Harniſch eine rothe Binde tragen; fonft fei er für . einen 
nd zu achten. So oft ein im gegenwärtigen Zug. fiehender 
Ktiegsgeſell Yon Feindesgewalt beftridt würde, fo werde das 
bniß dem Kriegöheren fuͤrder nicht zu dienen, für ungültig 
Ärt, und der Betheiligte feines Eides entbunden. " 
Daren nun biefe Artikel, deren Zahl nach Umflinben ges 
mehtt oder gemindert wurde und welche aufferdem noch viele 
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Beftimmungen des eigentlichen Felddienftes enthielten, vom 
Schreiber des Obriften der Gemeinde verlefen worden, fo be- 
gann die Beſchwoͤrung berfelben in die Hände eines wichtigen 
Amtmannes ded Regiments, welcher bei diefer Gelegenheit dem 
Kriegsvolfe vorgeftellt wurde, des Schultheiffen. Auf die Bes 
- deutung diefer hochanfehnlichen Perfon werde ich noch ausführ- 
lich zuruͤckkommen, wenn ich die Rechtöverfaffung des Regi- 
ments barftelle. Wenn dem Herrn Schultheiffen der Eid geleis 
ftet war, wurden die andern hohen Ämter im Ringe angezeigt, 
alle mit Namen vorgeftellt, ald da find der Lieutenant des 
Obriſten, der Proviantmeifter, Quartiermeifter, und endlich die 
feltfamfte Figur des ganzen Haufens, deffen Würde beutfche 
Mannäftrenge und deutfcher Ernft mit faft gemüthlicher Per: 
ſoͤnlichkeit umkleidete und verdedte, der furchtbare Profos, oͤf⸗ 
fentlicher Ankläger und Urtheilövollftreder, die taufendäugige, 
überall gegenwärtige Fehmgewalt. Diefe Perfon, fo eigenthlim= 
lich deutfch, wunderlich und halb Fomifch, und doch wieder fo 
entfeßlich finfter, pflegte mit aller Gutmüthigkeit des ftrengen 
Vaters ſich mit einem Sprüchlein bei dem Regiment einzufüh: 
ven: Alfo, lieben Landöfnechte, dieweil ich euch bin zu einem 
Profos geordnet, fo will ich euch gebeten haben, ihr wollet bes 
trachten, was ihr befchworen habt auf den Artifelbrief, demfel- 
ben getreu nachzulommen, und wollet gut Regiment führen 
und handhaben, und euch hüten vor Spielen, Bollfaufen, Balz 
gen, Schelten, Schmachwort und anderen desgleichen; denn ich 
muß darauf greifen und durch meine Steckenknechte in Eiſen 
legen, oder, wofuͤr Gott ſei, euch zu eigener Strafe überants 
worten, damit gut Regiment gehalten werde. " 

Bei gleicher Gelegenheit ward den Fähndrichen, deren im⸗ 
mer einer im Fähnlein, ihr wichtiges Amt anvertraut, und ihs 
nen das Faͤhnlein eingehändigt. Im Ninge der Landöfnechte 
ſprach dann wohl der Obrift: (denn Alles ging öffentlich, münds 
lich, mit dramatifchem Leben vor) „Ihr Fähndrich, da befehl ich 
ich euch die Faähnlein, mit der Bedingung, daß ihr werdet 
fhwören und geloben euer Leib und Leben bei dem Fähnlein 
zu laffen. Alfo wann ihr werdet in eine Hand gefchoffen, dar⸗ 
in ihr das Fähnlein traget, daß ihr es werdet in die andere 
nehmen; werdet ihr an derfelben Hand auch gefchädigt, fo wer: 
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bet ihr das Fähnlein ind Maul nehmen und fliegen laſſen. So: 
fen ihr aber vor folhem Allen von den Feinden uͤberrungen 
und nimmer erhalten werdet, ſo ſollt ihr euch darin wickeln 
und euer Leib und Leben dabei und barinnen laffen, ehe ihr 
euer Faͤhnlein übergebt oder es mit Gewalt verliert! * 

Und dieſes gefährliche Pfand pflegten denn auch die Faͤhn⸗ 
driche, erfahrene, groß gewachfene und bewährte Kriegögefellen, 
gar ernfthaft zu behaupten; etwa, wie jener namenlos umge: 
tommene Deutfche, den man, bie rechte Hand abgehauen, die 
linke verftümmelt, mit den Bähnen fein Fahnlein fefthaltenp, 
liegen ſah ( Paul Sovius, fonft Verkleinerer der Deutſchen, bes 
zeugt es felbft) *); oder wie Johann Harder, in ber Schlacht 
von Ravenna 2), bis zu deſſen Fähnlein die Feinde drangen, 
es ihm zu entreiffen; da faffte er es mit der Linken, zog rechts 
fein gutes, kurzes und breites Schwerdt und ſchlug dem Fed: 
ſten Angreifer mit einem Streich das Haupt ab, daß es in 
ben Baufch der Fahne fiel, Diefe Feldzeichen hieffen. aber mit 
Unrecht Fähnlein ; fie waren gewaltige, hochflatternde Bahnen, 
mit dem Doppeladler bei Faiferlichen Regimentern verfehen, und 
: weit, daß ſich ein Mann gar gut in eines derfelben wideln ' 
Onnte, 

Waren num in der Gemeine des. ganzen Regiments die 
gemeinſamen Angelegenheiten getroffen, fo zog jedes neue Faͤhn⸗ 

mit feinen Amtleuten auf einen befondern P laß, und es 
begannen jeßt die kleinen Republifen fih im Innern zu glie: 

und zu organificen. Wiederum pflegte der. betraute Haupt⸗ 
Mann den Ring in einer Anfprache zu eröffnen und fih durch 
Erbietung alles Rechts ‚oder Fugs und durch Verheiſſung from: . 
Mer, tapferer, borfüchtiger Sührung des Wohlwollens des gemeis 
annes zu verfichern; er verfprach Allen ein gleicher 
mann und Mitbruder zu fein, Leid und Freude mit ih: 
em gemein zu haben, und bat ſchließlich, ihm als ihrem ver: 
odneten Hauptmann, jo wie dem Faͤhndrich und Feldweibel, 
— der Obriſt geſetzt, jederzeit gehorſam und gefaͤllig 
ein. | 


1) Paul. Jov. hist. suj temp, I, IV, p. 300, 
2) Crusii annal: suev. t. III. p. 558, 
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Nach diefer freundlichen Anfprache ftellt der Hauptmann 
den Landsknechten feinen Rieutenant als Stellvertreter, den 
Schreiber, Kapellan und Keldfcheer dar, die zu feiner Wahl 
gehören, und jene verfehlen nicht ſich dem Ringe zu Freud und 
Leid, Troft und Linderung zu erbieten. 

Darauf beginnt denn ber Ring der Lanböfnechte aus feis 
ner Mitte die Amter und Befehle auszuſchieſſen, welche ihn 
als. freies Gemeinweſen bezeichnen, Der Hauptmann fordert 
fie aber nach altem Herkommen dazu auf, indem er fpricht: 
„Lieben, ehrlichen Landöfnechte, ihr follt jest eure Ämter bes 
fegen, dieweil die Nothourft des Kriegäheren, auch des ganzen 
“ hellen Haufens, erfordert; fo if meine Bitte, daß ihr biefelben 
nicht nach Gunft fondern nach Ehren und Erheifchung der 
Rothdurft mit ehrlichen, frommen, weiblichen, erfahrnen Kriegs⸗ 
knechten, die ihr auch wohl unter euch habt, verfehen wollt." — 

Indem der Beldweibel die Wahl leitet und ein ,, Mehr 
macht,“ wird ber erfte Gemeinweibel erfohren, ber feinerfeitd noch 
einen Amtögejellen umfragt, der wiederum ben Führer, und bies 
fer den Fourier auöfcheiben laͤſſt. 

Endlich ſondert ſich die Gemeine noch in Rotten von je 
zehn Spieſſen ab und wählt die Tuͤchtigſten, Angeſehnſten zu 
Rottmeiſtern ')- 





Drittes Gapitel. 
Von den Ämtern im Regiment und im einzelnen Faͤhnlein. 


Menn auf diefe Weife ein Regiment deutfchen Fußvolks aus 
zehn bis fechzehn Faͤhnlein, jedes zu vierhundert Mann, fih 
von oben her und von unten herauf ald ein Ganzes gegliedert 
hatte, fo ftand folgende Stufenleiter von felbftftändigen, abge: 


1) Auch bei den Schweizern wurden die niebern Ümter durch die 
Gemeinde befegt. Glutz-Blotzheim ©. 473. Im befonderen Fällen bes 
hielt der Kaifer ſich die Ernennung der Ämter vor. Im Abfchied an 
die Stände d. Koftanz J. 1507 heifft e8: „Sollen die Stend ihr Fußvolk 
her gen Koftanz ſchicken, an alle Empter, alß Vendrich, Waibel, Trummen⸗ 


| 
| 
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meflenen Ämtern da, welche wir vom Schlußftein der Rang: 
ordnung. bis zur Baſis noch einmal. verfolgen wollen. 

Der Obrift, deffen perfönliches Derhältniß zu feinem Re: 
gimente ihm eine fehr unabhängige Stellung zum Kriegsfürften 


zuſicherte, gleichfam der Dictator der Soldatenrepublif, welche. 


bei größern Heerzügen nur dem Generalobriften über dag ſaͤmmt⸗ 
liche deutſche Fußvolk ſowie dem General⸗Feldobriſten unter⸗ 
geordnet war, ſah ſeinen Dienſt durch bedeutend hohe Beſol⸗ 
dung anerkannt und kehrte ſelten anders als mit Reichthuͤmern 
aus den kurzen Feldzuge zuruͤck. Cr erhielt zu Karls V. Zeiten 


auf ſeinen Leib und ſeine Tafel einen hundertfachen Monats: 


ſold oder vierhundert Guͤlden, und auſſerdem für acht Traban⸗ 
ten und geruͤſtete Pferde, ſeinen Schreiber, Dolmetſch, Kapel⸗ 
lan, Herold zweihundert Guͤlden. Nur in Feldſchlachten ge⸗ 
wonnene ritterliche Wuͤrde und ausgedehnte Kundſchaft durch 
die ganze Kriegsgeſellenzunft konnte ihn zu dem Vertrauen er⸗ 
beben, in welchem der Surft ein Regiment in feine Hände gab 
und ihm das Recht erteilte ſaͤmmtliche Offizierftelen zu be- 
gen. Er zeigte fih in ritterlicher Tracht zu Roß vor feinen 
Shnlein und war mit einer Schaar Trabanten zu. Fuß, bie 
nach abenteuerlicher Phantafie gewappnet und ' gekleidet waren, 
umgeben. Solcher Leibwächter, relche übrigens in Fällen der 
Roth in Reih und Glied traten, hatte der Obriſt wohl nöthig, 
ſich gegen die Entrüftung der Landöfnechte zu ſchuͤtzen, die oft, 
namentlich im fremden Solde, bei ausbleibender Löhnung, ges 
führlihe Dienftbefoplene waren. Für den Fall feiner Abwefen- 
beit unterließ der Obrift nie aus den Hauptleuten demjenigen 
ie Würde feines Lieutenants zu verleihen, welchem er am mei- 
n traute; bei der Anmwefenheit des Obriften trat der Stellver- 
treter in dag Verhältniß der Andern zurüd, 
Die Hauptleute der einzelnen Faͤhnlein hatten bei eiliger 
ichtung des Regiments gewöhnlich eine gute Summe Gel: 
aufgewandt, und auch ihre Stellung war Daher auögezeich= 
net: fie empfingen einen zehnfachen Sold, hatten manchen Nieß- 


(lager, Pfeiffer und an allen Doppelfold: dann wir biefelben Amtleut 
und Doppe 
“a 


lſoldner duch unfern Hauptmann felbft verorbnen laffen wol: 
— Datt de Pace publica, p. 557, 


3 
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brauch und legten fich gewöhnlich auch einen „Staat ”. bei, 
d. h. Trabanten, Buben, Kapellan, Schreiber und Felpfcheerer. 
Sie fochten zu Fuß mit Streitärten, Hellebarden oder Schlacht⸗ 
ſchwerdtern, und waren ſtattlicher geruͤſtet als die Knechte, mit 
fo voliftändigem Waffenzeug als ſich mit dem Fußgaͤnger 
vertrug. — | 

Das angegebene Verhaͤltniß des Obriſten ſowie der 
Hauptleute zum Kriegsherrn und ihren Knechten giebt den 
Geſichtspunct, aus welchem wir trotzige Gehorſamsverweigerung 
der Soldateſca im dreiffigjährigen Kriege zu beurtheilen haben. 
Am Vertrauen auf ihr Recht durften die Regimentöinhaber des 
friedländifchen Heeres in der berüchtigten Verſchreibung vom 
12. Zanuar 1634 eine fo vermeſſene Sprache führen, ähnlich 
wie die „Obriſten zu Roß, zu Fuß und von der Artolorie, 
auch alle Dfficiere und Soldaten des deutſch⸗ fehwebifchen 
Heered am 20. April 1633 fih gegen den Reichskanzler auf: 
Yehnten '). — | | 

Doc nicht allein gegen den Kriegsfürften nahm der Obriſt 
eines Regiments deutſchen Fußvolks eine ſo drohende Stellung 
ein; ſeine Wuͤrde lieh ihm nach uraltem Brauch furchtbare Ge⸗ 
wait gegen ſeine naͤchſte Umgebung, ſelbſt gegen feine Familie. 
Zum Beweife diene die That des Obriften Karpezan; zwar aus 
einer fpäteren Zeit, dem Anfange des dreiffigiährigen Kriege, 
aber im Geifte ber Kegimentöinhaber in Karls V. Zagen verübt, 
ungeachtet fie am Ritter Blaubart und den firengen Burgherm 
in Stollbergs Romanze erinnert. Karpezan, einer ber böhmis 
fchen Empörer, hatte mit feinem Weibe lange im ‚Eheftande ge: 
lebt und fünf Kinder gezeugt. Als er mit Graf Manöfeld 
nach Oftfriesland gedrängt war, lub er am 27. Zulius 1623 die 
pornehmften Herren des Lagers und alle Obriften bei ſich zu 
Gaſte. Wie fie nun fämmtlich ziemlich bezecht, wurde dem Gaſt⸗ 
geber über Zafel in Schimpf und Ernſt angedeutet, daß fein 
Weib mit einem angefehnen Herrn, welcher zugegen, anftößigen 
Umgang führte. Voll Grimm über diefe Unehre und mit dem 
Borfage die Pflichtvergeffene zu ſtrafen, behielt er doch die 


1) 8. Förfter, Albrecht von Wallenftein. Th. IH. Cap. 88. 
Röfe, Bernhard von Weimar. Th. I. ©. 210. 
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Ruhe den gedachten Herm zu fragen, ob etwas daran wäre. . 
Diefer. antwortete ihm mit lachendem Munde: „Euer Weib buhlt 
nicht allein mit mir, ſondern auch mit etlichen Andern, 
welche geringern Standes find als ih." Da überwältigte 
dorn und Scham den Mann; er fand alsbald von der Zafel 
auf und ging zu feiner Frau, welche fich mit Andern im Ne: 
bengemache befand. Er gebot ihr fich fertig zu machen, „et 
wolle „wieder nach Lammingen in fein Quartier zuruͤck.“ Sie 
gedachte nichts Arges, padte ihre Sachen zuſammen und fuhr 


er alöbald den Kaplan holen und gab ihm zu verftehen, daß 
fein Weib eine Ehebrecherin wäre und er deshalb entfchloffen 
fie mit dem Schwerdte binrichten zu laſſen; er begehre an ihn, 
daß er fie unterrichte, damit fie mit mehr Reue und Erkennt: 
niß ihrer Suͤnden fterben möge. Jener entjegte fich über das 
furhtbare Anfirmen; zugleich aber trat auch ber Scharfrichter 
deö Regiments: ein. Wie das Meib ihre ſchreckliche Lage inne 
wurde, fiel fie ihrem Manne zu Füßen und bat um Gnade. 
Sie gelobte, wenn er ihr das Leben ſchenke, wolle fie fih als: 
d aufmachen und ihr Gemabl folle nimmermehr ein Wort 
von Ihr hören, als ob fie längft tobt wäre. Aber Karpezan 
war im Zorn unbeweglich, und Ziehen und Jammern fand bei 
Im Feinen Drt. Auch der Scharfrichter, vom Grauen gepadt, 
weigerte fich feines Obriften Weib zu richten, Da griff Kar⸗ 
Pan nach dem Nachrichterfchwerdte, und fobald er es in 
en hatte, entblößte er feinem Weibe den Hals und ſchickte 

an das Amt ſelbſt zu thun. Dem Scharfrichter war nicht 
wohl bei dieſen Dingen; er ſtand in Sorgen, es möchte ber 


‚ Kein weltlicher Richter , nicht fein General 308 den ent 
en Mann zur Verantwortung; aber alle Gemüther wa⸗ 
ten ihm abgewendet Jeder hatte einen Abfheu vor ihm 


|) Theatrum europaeum, T. I, p. 199, 
3% 
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und wollte nicht mit ihm zu thun ‚haben. Nur Weiber und 
Kinder nahmen fi) der Gemorbeten thätlih an.. Als Karpe: 
zan nach Holland Fam, liefen ihm diefe auf der Gafle nad, 
und es fehlte wenig, daß er nicht mit Steinen zu Tode ges 
worfen wurbe. j 

Mag auch wohl die Auflöfung alles öffentlichen Rechts, 
welche der breiffigiährige Krieg herbeiführte, die Jurisdiction 
des. Obriften ins Unerhörte gefteigert haben, fo blidt doch aus 
dem erzählten Zuge die firenge Gewalt hervor, mit welcher 
das Kriegshandwerk zur Zeit Lutherd die Dictatoren befleis 
dete. — 
| Der Schultheiß oder Juſtizamtmann gehörte gleichfalls 
unter die obern Ämter oder zum Stabe ded Obriſten. Es 
ward dazu ein frommer ehrbarer Mann, ſchon in reifen Man: 
nesjahren, der des bürgerlichen und peinlichen Rechts wohl 
fundig, vom Obriften erwählt und ihm Gehalt und Staat 
eines Hauptmannd gegeben. Da er früher ein tapferer Kriegs: 
mann gewefen fein muſſte, war es ihm wohl geziemend an 
heiffen Zagen den Stab feiner Würde abzulegen und das 
Schwerdt zur Hand zu nehmen. Bon feinem Gefchäfte und 
Mirken wird unten die Rede fein. 

Deutfche Schwerfälligkeit, welche früh auch in das geord⸗ 
nete Kriegsweſen fich einfchlih, machte noch einige vornehme 
Ämter nöthig, deren Dienft leicht mit andern zu verbinden ges 
weſen wäre. Es durfte in einem aufgerichteten Regimente 
der MWachtmeifter nicht fehlen, ein erfahrner Krieger, welcher 
Hauptmannd Stelle verfehen konnte; er hatte aber dafür zu 
forgen, daß Wachten oder Befagungen, fähnlein: und rotten: 
weis, Runden und Scharwachten gehörig beftellt, Loofung ge 
geben wurde, und die Sicherheit des Lagers oder Heerzuges 
ungefährdet blieb. Gleich erflärbar ift dad Amt eines Proviant- 
meifterd, das jedoch um fo nöthiger, da in Freundesland im 
Lager ſowohl ald in der Beſatzung die Knechte fich felbft bes 
koͤſtigten und deshalb Sorge für gehörigen Vorrath getragen 
werden muflte. Des Quartiermeifters Stellung hätte Dagegen 
wohl erübrigt werden können, wenn Vereinfachung die Sache 
unfrer Vorfahren gewefen wäre; fein Beruf war, vorauszuzies 
ben, die Gelegenheit zum Lager, zur Herbergung des Regi- 
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ments zu unterſuchen, überhaupt die Obliegenheiten des Stabs⸗ 
officierd zu verſehen. F — 

So wichtig als der Schultheiß der Republik in allen 
rechtlichen Angelegenheiten‘ und. wo es auf richterlichen: Spruch 
ankam, war in polizeilichen und ‚leichten . Griminalfällen bie 
Würde des Profos, welchen nach. deutſchem Rechtögefühl nichts 
Gehäffiges oder Schimpfliches anklebte Es ward fuͤr dieſes 
Amt erkieſt eine tapfere, ernſtliche, ehrliche Kriegsperſon, voll 
Gefühl für Ordnung und Sitte, dabei verſtaͤndig, den Mit⸗ 
telweg zwiſchen ſchaͤdlicher Nachlaͤſſigkeit und gefährlicher. Über⸗ 


ſttenge zu wählen. Er achtete auf allen Unfug, Betrug; 


Dienftfrevel, und feiner Fuͤrſorge waren bie Kaufleute, Kraͤ⸗ 
mer und Marquetender beſonders empfohlen. Sobald das 
Heerlager an einem Ort laͤnger verweilte, ſchuf er auf des 
Quartiermeiſters Angabe einen Markt, wozu nach geltendem 
bürgerlichen Begriffe vor andern Dingen ein Galgen gehörte. 
Hatte dad Rager dies nothwendige Relief ftädtifchen Lebens 
(welches man in alten Zeiten über Deutfthland in großer Mans 
nichfaltigkeit "verbreitet fand und. ‚vor welchem Gerechtigfeitss 
ſymbol ſelbſt Kaifer Karl: V. im Vorbeireiten den Hut abzu= 
nehmen pflegte) bekommen, fo Ihuf der Profog, daß dort Kraͤ⸗ 
mer und Kaufleute ihre Waaren feil hielten, und. empfing, wie 
bilig, für Schug und Schirm der Händler und Schaͤtzung 
ihter Waaren eine geſetzliche Abgabe; ſo von allem Schlacht⸗ 
vieh die Zunge oder etliche gute Stüde, etliche Maaß vom 
vetzapften Bier oder Mein und was fonft zu. Markt gebracht 
wurde, Auch die Sudler und GSubdlerinnen im. Lager : (Gar: 
Eiche) mufften ſich monatlich mit ihm abfinden | wit ihm denn 

aupt mancher . Faufmännifche Gewinn: nach leidlicher 
Eandöfnechtöfinnesart zu gut gehalten wurde, hatte er gleich 

Rang eines Hauptmanns. Seine. wefentlichfte Wirkfam- 
N war aber die Regimentspolizei und die Verfolgung pein⸗ 
licher Verbrechen, in welcher ehrenhaften Thaͤtigkeit wir ihn, 


I lebhaft wir konnen, abſchildern werden. Galt e8 einen heiſ⸗ 


fen Tag, ſo war er ſo gut wie jeder andere Landsknecht. 
" geſttengen Klaus Seidenſtucker, Hauptmann, werden wir 
möchtiges Schlachtfchmwerdt warfer beim Sturm auf Rom 
chwingen fehn. | 2 


Bee 


ve 
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Ze näher wir in diejenigen Sphären des Landsknechtswe⸗ 
fend fommen, weldye ihm mit dem bürgerlichen Leben gemein 
find, und bezeichnen, daß der deutfche Kriegsſtand nur ald Bes 
thätigung ber gefammten Volksthuͤmlichkeit nach einer befondern 
Richtung anzufehen ift, je wunberlichere und dem heutigen Sol: 
datenſtande frembere Figuren und Gefichter floßen und da auf. 
Wenn wir im Gefolge ded Profos ben Stodmeifter und feine 
Gehülfen, die Stedenknechte, welche den, Übelthäter einzus 
fangen, in Eifen zu fchlagen und in Gewahrfam zu geben, 
Schelme über Nacht aus dem Lager zu weifen hatten, aller 
dings mit Recht vermiffen würden und und ebenfo wenig ber 
„freie Mann“ mit feiner Blutfever auf dem Hute, im vothen 
Wams, das breite Richtfchwerbt an der rechten Hüfte, befrem⸗ 
bet, da fein freifames Amt unter den kriegverwilderten Seelen 
wohl hochnöthig fein dürfte: fo koͤnnen wir und doch nicht eines 
Laͤchelns enthalten, wenn wir mit aller friegsmännifchen Gravis 
tät den ‚Hurenweibel in Hauptmannsrang mit feinem Lieute: 
nant und Faͤhndrich bahinziehen fehen. Nämlich der altger⸗ 
manifche gemüthliche Gebrauch, Weib und Kind zum Troft und 
zur Pflege auf den Kriegszuͤgen mitzufchleppen, fand. um fo 
eher Eingang in die Regimenter ber Landsknechte, da dieſes 
Snftitut überhaupt als handwerksmaͤßige Bethaͤtigung deö 
bürgerlichen Lebens betrachtet wurde und jeder Gefell:möglichft 
große Behaglichkeit fich zu verfchaffen bemüht fein durfte. 
Zwar wurde häufig in Artikelbriefen feſtgeſetzt, jeder Lands⸗ 
knecht folle allen andern Anhang, audgenommen fein. eheliches 
Weib, von fich abthun; aber Nothdurft des Heeres, wir wollen 
nicht fagen deutfche Liebe zur Gemächlichkeit, ließ es in Schwang 
fommen, daß jebem Regiment Landöknechte ein ungeheurer 
Troß von Weibern und Buben „angehenkt” wurbe, welche 
theild den einzelnen Kriegöleuten zu eigen gehörten, ihnen 
mancherlei Dinge nachfchleppten, für fie wufchen, kochten, „ſu⸗ 
beiten”, die Kranken pflegten, theils auch als Marketender und 
kleine Krämer das Feldlager und: die Wegfahrt mit Nöthigem 
um geringes Geld verfahen. Solchem Anhang dienftbaren Ge: 
findes und Gefindeld legte der amtliche Soldatenwis, unarti⸗ 
ger ald die Griechen, die bafjelbe Hetairen nannten, ben am⸗ 
böflichen Namen „Huren und Buben” bei; und damit biefer 


Der Hurenweibel, | 39 


Chweif the. Kie Bugerbmung nicht gefäßtde‘ teils fl in 


beftimmter, Ordnung fei und gefichert bleibe, war bei größern 
Regimentern die ehrſame Würde bes Hurenweibels erkoren 
und gleichfalls einem alten erfahrnen Geſellen, welcher ſchon viele 
Stuͤrme und Schlachten mitgemacht, ſammt einem Renn⸗ 
faͤhndrich, Lieutenant und Rumormeiſter uͤbertragen. Weil ſol⸗ 
cher Troß einem deutſchen Kriegsheere unerläßlich ſchien, war 
an der Geſchicklichkeit des Hurenweibels mächtig viel gelegen, 
damit er mit klugem Auge vor dem Feinde den Bewegungen 


des hellen Haufens. folge und mit firategifchem Verftande 


kin untergebenes Heer fo zu ſchwenken wiſſe, daß es ben 
Streitenden nicht hinderlich werde und nebenbei vor bem 
Feinde ein nachdenkliches Anfehn gebe. Sobald zum Auf: 
bruch des Lagers oder Haufens umgeſchlagen wurde, muſſte der 
Hurenweibel hinaus und den Troß zuſammenhalten, daß er 
nicht vorauszoͤge; ebenſo harrte er, bis das neue Quartier oder 
er bezogen war, damit fein Haufe - nicht ungebührlich aufs 
e, was dem Kriegsmann zu Nupen. | | 
Der Huren und Buben Amt und Befehl war gleichfalls in 


Alten Tagen auf das beftimmtefte auögefprochen: fie mufften- 


auf ihren Herrn getreulich warten und fehn, Fochen, fegen, wa⸗ 
hen, Kranke pflegen, laufen, rennen, einſchenken, bei Be: 
Ingerungen Reißbindel flechten und „fonftige Rothdurft verrich⸗ 
m. ieweil es in ihren Haufen nicht am einigften zu⸗ 
gg, zumal wenn ihrer viel in einer Herberge lagen, fo ward 
nen zur Aufſicht ein „Rumormeifter” gefeßt, der eben nicht 
gar fäuberlich mit den Amazonen verfuhr: ve er hatte „ei: 





en DBergleicher, ungefähr eines Arms lang, deſſen er ſich 


zum Fried machen eindringlich zu bedienen wuſſte. UÜberhaupt 
war die Behandlung dieſer armen Geſchoͤpfe wenig glimpf⸗ 
Üh; fie wurden bel gefhlagen, und zwar aus dem Prin- 


, damit der faulen Schwengel und Huren nicht zu viel . 


em. Da fie aus freier Wahl dem Heere folgten, muß 
das Feldlehen „ der ſchnoͤden Behandlung ungeachtet, dennoch 
einen mächtigen Reiz gehabt haben. 

Der vortreffliche Bürger aus Ulm, Faiferlicher Provifioner, 
keonhard Fronsperger N welcher mit gleihem Ernft in feinem 

I) Ich Habe gegenwärtiger Arbeit vorzüglich dieſes ‚merkwürdige 





en — —— — — 
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volumindfen Kriegsbuch und Alles was das Kriegsweſen un⸗ 
ter dem glorreichen Karl V. harakterifirt, vom Kriegörath und 
nöthiger Weisheit des Feldobriſten bis auf das Säubern ber 
„Mummpläge” belehrend und ergößlich mittheilt, hat nicht unters 
laffen in hoͤchſt anmuthigen Holzichnitten und den ehrfamen Hu⸗ 
tenweibel fammt feiner Löblichen Compagnie. abzuf&ilbern ‚und 
darunter in gleich anmuthigen Reimen Beider Amt und Befehl 
Eräftig und einleuchtend darzuthun. Als Probe diefer lands⸗ 


Buch zu Grunde gelegt, ohne mich viel mach’ neueren Darftellungen der 
Kriegsgefchichte, wie Hoyerd und Anderer, umzuthun, weil das Quellens 
ſtudium der Gefchichte des XVI. Jahrhunderts und Fronspergers Wert 
vollfommen ausreihten. Citate aus Fronsperger find bisher: vernrieden 
worden, indem das Material nicht aus einer Stelle entlehnt ift, fondern aus 
vielen Seiten des diden Kolianten zufammengetragen. Der Zitel deffelben 
nach der Ausgabe Frankfurt a. M. 1571 ift: „Won Kayſerlichem Kriegß⸗ 
rechten Malefitz und Schuldhaͤndeln, Ordnung und Regiment, ſampt 
demſelbigen und andern hoch oder niederigen Befelch, Beſtallung, Raht 
und Empter, zu Roſſz und Fuß, an Geſchuͤtz und Munition, in Zug 
und Schlachtordnung, zu Feld, Berg, Thal, Wafler und Land, vor ober 
in Befasungen, gegen oder von Feinden fürzunemmen, weldyer art, fit 
ten, herfommen und gebrauch, under und bey regierung des Allerdurch⸗ 
lauchtigſten, großmechtigſten, unüberwindlichften, und kriegßerfahrenen 
berühmptiften Römifchen Keyferd Garoli des fünften, hochlöblichfter 
und feligfter Gedechtniß, geübt und gebraucht, in zehen Bücher abgetheilt, 
dergleichen nie ift gefehen worden, von neumen befchrieben und an Tag 
geben, durch Leonhart Fronsperger. Mit Schönen neumen Figuren und 
einem ordentlichen Regiſter.“ Was die fchreibfelige Feder des ulmer 
Bürgers auf dem Mitel verheiffen, erfüllt er auch. In dem Buche if 
Alcs zu finden, was das Kriegswefen im XVI. Jahrhundert angeht. 
Den Formularen, Beftallungen, Artikelbriefen find wirkliche Ausfertiguns 
gen zu Grunde gelegt, wie 3 B. der volftändigfte Artikelbrief faft 
wörtlid; mit demjenigen übereinftimmt, welchen nach Hortleder ber 
ſchmalkaldiſche Bund verfafte. Nur darf man auch ihm nicht blindling® 
folgen, wenn man ben Kriegsbraud einer genau begrenzten Periode feſt⸗ 
halten will, weil er bie Zeiten von Marimilian I. bis auf Martmilian IL, 
alfo eine mechfelvolle Bildungsgefhichte, zufammen darftellt. Der Cha⸗ 
rakter der Behandlung, wie Poefie und Proſa im Kriegsweſen wunder⸗ 
lich zuſammenſchieſſt, geht aus einzelnen von mir herausgehobenen 
Proben hervor. — Fronsperger ſcheint faſt aus gewiſſer Pietaͤt ſich 
den Namen beigelegt zu haben, da er Herrn Georgen von Fronsperg 
Allen vorzieht (f. Vorrede zu Thl. IL.) und eine innige Berwandtfchaft 
zwifchen dem Helden und dem Sammler des Kriegsbrauchs überall ſichtlich 


r 
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knechtiſchen Muſe (denn er hat ſein Lebelang dem Regimente ge⸗ 
dient) geben wir die Verſe unter ber Abbildung des Huren: 
weibeld und feines Gefolges: 

Der geſtrenge bärtige Kriegsmann, mit dem Blick des 
Frohnvogts, feltfamem Kopfihmud, weiten, aufgefchligten Xr- 
meln, Pluderhofen, dem kurzen, breiten Landsknechtsdegen quer 
vor den Magen geſchnallt, in der Rechten den Federſpieß, ſpricht 
zu ſeinem mit mancherlei Kuͤchengeraͤth und Flaſchen beladenen 
Geſinde: BEN Zu 

SH bin der Hurenweybel genandt, 
Weil ich hab’ unter meiner Handt 
Dinden hernach einen Haufen groß, 
Hurn und Buben nenht man den Troß, 
So darumb gehalten werden, daß 
Sie kochen waͤſchen und etwas 
Den Knechten vom Gezeug nachtragen, 
Denn man nicht alls fuͤhrt uff den Wagen; 2 
Die Halt ich z'ſammen in einem Haufen, = 
Daß fie nicht in bie Ordnung laufen, 
Doch behalt ich die hüpfchen bey mir, 
‘ Die andern laß ich nicht hinfür, 
Daß fie nicht machen Unordnung 
Undern Knechten, auch alt und jung 
Ich z'ſammenhalt, daß ſie nicht lauffn 
Ins Lager und umbſonſt einkauffn, 
Raumen auf was ſie finden do, 
Speiß und Getrank, Holz, Heu und Stroh, 
Daß den Knechten Kein Mangel kumb, 
Der Urſach werd ich gehalten drumb. 
dem zweiten Bilde, dem hellen Haufen der ruͤſtig und 
bepackt ſchreitenden Weibsperſonen und Buben, ſprechen ſie 
ſt unbefangen: — J 


iſt. Dieſes Gemeinſame bezeugt „ein gelehrter Herr’, Welcher neben dem 
Bilde keonhards folgende Reime (f. Vorrede zu Thl. II) gefegt hat: 
Sleich wie Herr Görg von: Fronsperg gweft +" 
- Der Hochberühmpfte und der Beft 
Kriegsobrifter, fo in mancher Zeit 
Gelebt in vielen Landen weit, 
- Der allen andern gelegen ob, 
Als noch bezeugt fein Preiß und Lob; 
So ift Sronsperger gleicher Gſtalt 
Mit feinen Werken über neu und-alt,u. f. w. 
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Wir Hurn und Buben in den Kriegen 
Halten und warten nad) Vermoͤgn 
unſrer Herrn, wir Buben lauffen, 
Heimtragen, was man iſt kauffen, 
Geſchwind mit Fuͤtterung und einſchenken, 
Auch holen wir Eſſen und Trinken. 
So ſeind wir Huren faſt von Flandern, 
| Geben einen Landsknecht umb den anbern, 
Sonft find wir auch .nüglic dem Heer ⸗ 
Kochen, fegen, waͤſchen und mer 
Krank ift, dem warten wir dann auß, 
Wir zehren auch gern nad ter Strauß, 
Daß man beim Spinnen nicht viel findt. 
Wir Hurn und Buben find ein Gefind, 
Ob wir ſchon werben übel gefchlagen, oe 
So thun wird mit einem Landsknecht wagen, 
Vor uns iſt aufheben wohl; 
Wann man rauinen und graben ſoll, 
Braucht man uns das Holz darzutragen, 
Thun wirs nicht, ſo werben wir geſchlagen. — 
Nachdem wir ein Regiment Landsknechte in feinen allge: 
meinen Imtern und Würden kennen gelernt haben, müflen 
wir noch die innere Einrichtung eines Faͤhnleins bid auf „den 


gemeinen Mann‘ felbft betrachten. Des Hauptmannd und 


feines Lieutenants Stellung und Befehl hat fich im Laufe der 
Zeit im Ganzen wenig geändert, ausgenommen daß es allein 
einen Vertreter des Hauptmannd gab. 

Veraͤndert dagegen hat fich die Bedeutung des Faͤhndrichs. 
Er, gewöhnlich ein hochgewachfener gerader Gefel in voller 
Mannesblüthe, Fein unbärtiger Junker, war vom Obriften durch 


beſondern Eid verftridt, weil von feinem Muthe und feiner 


— 


Geſchicklichkeit die Ehre und das Geſchick des ganzen Hau⸗ 


fens abhing. Sobald zum Aufbruch umgeſchlagen war, erhob 


er das Faͤhnlein, welches immer zum Kennzeichen vor ſeiner 
Herberge oder ſeinem Zelte aufgerichtet blieb, ließ es fliegen 
und begab ſich mit dem Spiel, „ben Trommelfchlägern und 
Pfeifen”, auf den Lärmplag. ° Beim Sturm muffte er alles 
zeit voranfchreiten, den Knechten wohl männlich zureden und 
fich immer fo zu ftellen wiffen, daß fein Faͤhnlein aufrecht ger 
fehen würde. In der Schlacht erblidte man ihn im. heiffeften 
Streite; auf der Flucht hielt er feine Gefellen auf; half Fein 
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- Biderftand, fo durfte er, um fein Faͤhnlein zu retten, es eher 
in Stuͤcke zerreiſſen ald dem Feinde übergeben. . War bie 
Schlachtordnung gemacht, fo gab er. daffelbe einem Kriegsmanne 
neben ihm, nahm dafuͤr deſſen Hellebarde auf die Achſel und 
umging beſichtigend und Muth einſprechend die aufgeſtellte Ord⸗ 


und Zinnen. Er hat allezeit die ‚beiden „ Spiel" bei ſich, 
welche unter. feiner. Aufficht und Wahl fliehen; feine Befoldung 
beträgt ſechs Soͤlde Seine Tracht iſt ſchimmernd ausgezeich⸗ 
net, er weiß ſich der Spitze des Schafts geſchickt zu bedie⸗ 
nen; ein handliches Schwerdt haͤngt ihm zur Seite. Er ſtellt 
das froͤhliche, tapfere Gewiſſen ſeiner Untergebenen dar, wenn 
ſein Faͤhnlein hoch weht; iſt es mit der Spitze in die Erde 
umgekehrt, geheftet oder zuſammengewickelt, ſo klebt Schande 


beflort, fo bedeutet es den Tod eined geliebten Obriften, wer 
chen oft Sölbnerhaufen, fo lange fie zufammen waren, betrauer- 
im. So bie ſchwarze Schaar nieberländifcher Knechte, welche 
Merft der Herzog von Geldern in ben Dienft des Königs von 

ich ſtellte, deren Klagfähnlein ‚die geketteten Glieder der 

iger bei Marignano abtrieben, weiche bei Pavia unter 
der weiſſen Rofe Richards von Suffolk und ver Führung 
Georg Langenmantels von Augsburg durch Georgs von Fume 
berg fromme vateriandebene Knechte allzufammt. in den 


lm Poſten -erforen. Gr verſtand Die gebierte Ordnung zu 
machen, die vorberften und hinterfien Glieder mit den mann⸗ 
len und am befien gerüfteten Knechten zu befegen, die 
Öellebarden: und kurzen Wehren vortheilhaft unter bie Spieffe 
zu mifchen, die Hafenfhügen in wirkfamer Stellung anzu: 
- Er war Erercitienmeifter, lehrte einen Igel. bilden, 
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die Spiefle nach allen Seiten geſchickt ſchwenken; er beftimmte 
die Zugordnung. Er muſſte durch Beredſamkeit ſich Anſehn 
zu verſchaffen wiſſen; durfte dem Angeklagten beim Profos und 
Schultheiß das Wort reden; hatte ſchiedsrichterliche Gewalt 
unter fpänigen, uneinigen Knechten durch gütliches Zureben 
und war oft-bei Meutereien der brauchbarfte Mittelömann zwis 
fehen Obriften, Hauptleuten und Knechten, da er, ihnen wohl 
bekannt und beliebt, aus ihrer Mitte hervorgegangen. Er faß 
ferner als Beifiger im Gericht über Malefizfälle, und fo oft 
Gemeine gehalten wurbe, hatte er bie Umfrage bei den Einzel- 
nen. Er holte die Loofung beim Obriften, theilte Schildwachen 
aus. Fuͤr dieſe wichtigen Dienſte erbielt er einen vierfachen 
Sold und in der Mufterung einen mannhaften Burfchen zu guf, 
ver im Kalle der Noth mit feiner Wehr in Reih und Glied trat. 

Noch ein näheres Verhältniß zum großen Haufen hatten 
die zwei Gemeinweibel, welche monatlich im Ringe der Lands⸗ 
knechte ermählt wurden. Sie uͤberbrachten des gemeinen 
Mannes Klage uͤber Mängel und Gebrechen an die Haupt: 
feute, führten Schild= und Schaaren⸗Wachten auf, hielten ob 
der Zugordnung, theilten den Hakenfhügen Pulver und Blei 
aus und empfingen vom Proviantmeifter die. Lebensmittel für. 
die Rotten. Weil fie viel zu fchaffen und hin und her zu laus 
fen hatten, trugen fie kurze Wehr, ald Hellebarden und Schlacht 
fchwerbter, da die langen Spieffe ihnen hinderlich gewefen wäs 
ven. Ihr Sold war Doppellöhnung. — AÄhnlich war das 
Amt der Führer, welche vor der Ordnung herzogen, die rechte 
Strafe auzugeben wuſſten und in  peinlichen Haͤndeln ge 
meiniglich dem Gerichte beifaßen. Auch fie erhielten : Doppel: 


d. — 
Das Gefchäft der Furiere iſt in neuen Heeren in gleicher 
"Art geblieben. Sie empfingen die Lager: und Herbergs⸗ Abthei⸗ 
lung von den Quartiermeiſtern und theilten ſchon damals, fo 
oft das Faͤhnlein in eine Stadt ruͤckte, Zettel mit der Bezeich⸗ 
nung des Hauſes aus. a 
In jedem Faͤhnlein war ein Feldſcheerer mit feinem Ge: 
huͤlfen verordnet '), imgleichen für die Gefundheit der Seelen 


1) Die Spanier find bie Erften, die ein Feldlazareth bildeten, in wel⸗ 
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ein Kapellan, welcher - zu beftimmten Zeiten bie Knechte “zur 
Predigt: durch Trommelfchlag vor das Gezelt des Hauptmanns 
zu laden hatte. Aber die Pflege der Leibes- und Seelen⸗Kran⸗ 
ken gerieth wohl meiſtens in die Haͤnde ungeſchickter Bader⸗ 
knechte und verlaufener Mönche oder. Schuͤler, wenn nicht ein 
forgfamer frommer Obrift, wie Herr Georg von Frundsberg, 
auf Beide ein beſonderes Augenmerk hatte, 

Unter dem Faͤhnlein fanden ſich gewoͤhnlich zwei „Spiel“, 
je ein Trommelſchlaͤger und ein Pfeifer, welche ſich in der 
Naͤhe des Faͤhndrichs zu halten hatten und mit hellen Stim⸗ 
men verſehen fein muſſten, um in Auffoderungs: und Herolds⸗ 
Geſchaͤften gebraucht zu werden. Im Zuge marſchirte das eine 
Spiel beim Faͤhndrich, das andere zwifchen den Schuͤtzen und 
langen Spieffen. Die Trommeln waren von ungeheurer Größe, 
wie wir fie noch in ſtaͤdtiſchen Ruͤſthaͤuſern und im Gebrauch 
bewaffneter Buͤrgerhaufen erblicken. | 

Die Eintheilung in je zehn Hakenſchuͤtzen, einfache Spieffe 
oder Doppelföldner, die Rotte, deren vielfach der Kriegsbrauch 
foderte, machte Rottmeifter nöthig, welche gleichfalls vom 
gemeinen Mann erwählt wurden. Sie hatten vor den Rande: 
knechten ſonſt Nichts voraus, als daß ſie etwa in der Her⸗ 
berge vorzugsweiſe vor den „Bursgeſellen“ (Bursa) ein übri- 
ges Bett erhielten, 

Ambofaten (Ambassati) wurden die wohlbetrauten Knechte 
genannt, welchen ihre Gefellen bei entflandener Strung und 
Zwieſpaͤltigkeit mit den Hauptleuten in der Gemeine den Auf⸗ 
trag ertheilten, zur Herrſchaft zu gehn, um die Klage ihrer Ge⸗ 
noſſen geſchickt vorzubringen. Man waͤhlte ſie nur bei vorkom⸗ 
mender Gelegenheit, und da ihr Amt eine Ehre war, erhielten 

Nichts über ihren Sold, der ihnen aber auch bei Verſchickung 


Die ehrlichen und frommen Landsknechte endlich ſelbſt, 
welche um Sold Leib und Leben dem Kriegsfürften feil zu hal⸗ 
ten auf den Artikelbrief durch ihren Eid fich verpflichtet, hat: 
tem unter fich gar manchen Unterfchied, je nachdem einer von 


Gem auf Koften der Gemeine Kranke und Verwundete gepflegt wurden: 
Anton, de Musica p. 1518, 
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abliger Geburt, mit vollftändiger Rüftung, oder mit der Hafen: 
büchfe oder mit dem langen Spieß, oder. in leichtem Wamms 
mit Hellebarde und Schlachtfchwerdt fich unter die Fahne ges 
ftelt. Diefe Berfchiedenheit ihrer Keiftungen und Anfprüche 
ward denn auch durch die Löhnung anerkannt: ganz -Gerüftete 
mit Pidelhaube, Ringkragen, Bruft: und Rüdhamifch, Pan: 
zerärmeln, Schienen und Eifenfchurz, imgleichen junge vor- 
nehme Gefellen und mit guten SHafenbüchien, mit Kraut 
und Loth verfehene Schügen erhielten Doppelfold, acht Guls 
den monatlich; die andern, oft mit roftigen Schwerbtern und 
Spiefien, deren Schaft vom langen Gebraudy geglättet und 
deshalb mit Einfchnitten handfefter gemacht war, muſſten mit 
einfachem Solde vorlieb nehmen, der, vier Gulden '), immer 
noch gegen die fpärliche Löhnung heutiger Soldaten bedeutend 
genug ifl. Waren nun aber auch die Kriege mörberifch und 
tafften namentlich die peftartigen Krankheiten in Stalien und 
Frankreich Zaufende bin, fo führten fie dennoch ein luſtiges, vom 
heutigen Militairzwange freied Leben. Kein firenges Gebot ih— 
rer Hauptleute nöthigte fie die roſtigen Wehren zu reinigen, 
wenn fie nur brauchbar vor dem Feinde blieben; ihr Rüden 
war nicht der entehrenden Beftrafung des Stod3 preiögegeben, 
ihr freisbürgerliher Mannesfinn nicht verlegt durch Schimpfres 
den abliger Knaben. Für gekraͤnkte Ehre ftand Jedem perſoͤn⸗ 
liche Genugthuung unbenommenz er durfte fich im Zweifampfe 
‚der kurzen Waffe bedienen, aber ein altes, auf einer Grund» 
vorftellung von ehrlihem Kampfe beruhendes Herkommen er: 
laubte nur den Hieb, nicht nach fpanifcher Sitte den Stich ?). 
Der Landöknechte leibliche Wohlfahrt und Leben hing nicht von 
der Brutalität der Obriften, fondern im Falle eines Vergehens 
von einem fo weife erwogenen, fo jede Rüdficht der Menſch⸗ 
lichkeit ehrenden Gange der Juſtiz ab, daß das fchöne Gefühl 
bürgerlicher Berechtigung in jedem Acte des Kriegälebens vers 
gegenwärtigt blieb. Die Regimenter Landsknechte nämlich zur 


1) Viec Gulden blieb faft ein Jahrhundert lang die Löhnung. Diefe 
Summe feste K. Mar ti. 3. 1507 auf dem Reichstage in Koftnig feft 
Datt de pace publica. 557. 

2) Caesaris Grollier expugnatio Romae p. 93. — eis capitale 
est inter se contendentes aliter quam caesim vulnera infligere. 
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Zit Karls V. Hatten unter ſich ein Recht im Brauch, welches 
als ſchoͤne Erinnerung der oͤffentlichen, allgermaniſchen Juſiiz⸗ 
pflege aus den Zunftverbaͤnden der Staͤdte ſich in die freieſte 


Bethaͤtigung des menſchlichen Willens, in die geſchloſſenen Ge⸗ 


ſellſchaften, welche im Sold des Kriegsherrn ihr Leben verdun⸗ 
gen, hineinrettete und deſſen Spur ſich in einzelnen deutſchen 
Heeren der Form nach noch erhalten hat. Dieſer Brauch des 
deutſchen Fußvolkes, welchen Kaiſer Marimilian ſelbſt verfaſſte 
und oͤffentlich in den Druck ausgehen ließ *), iſt ein fo fchöner 
Beitrag zu den beutfchen Rechtsalterthuͤmern, daß ich nicht 
umhin kann den Gang deſſelben zu entwickeln. 


— — 





Viertes Capitel. 
Von der Rechtsverfaſſung und Aufloͤſung des Regiments. 
Sobald ein Regiment Landsknechte errichtet wurde, verſtaͤn⸗ 


digte ſich der Obriſt mit den Kriegsleuten uͤber den Brauch in 


peinlichen Rechts⸗ oder Malefiz⸗Sachen. Es ward ihnen entwe⸗ 
der das Recht der langen Spieſſe zugeſagt, oder der Verlauf 


Reichen, Niemand zu Lich noch zu Leid ein Urtheil zu verfafz 
fen nach göttlichen und menfchlichen Rechten. Der. Schultheiß 
ſah fich darauf nach zwoͤlf geſchickten Maͤnnern als Gerichts⸗ 

en um, derer gewoͤhnlich einer aus jedem Faͤhnlein, ſowie 
nach enem tauglichen Schreiber, welcher gleichfalls den Eid 
gtreulicher und gerechter Urtheilsverfaſſung und Niederſchrei⸗ 
bung in die Hände des Obriften legte. Die Richter durften 
nicht ohne Erlaubnig des Schultheiſſen das Lager verlaffen, 
mufften zur gebotenen Stunde an der Richtftätte fi) einfinden; 

er durfte dem Andern nach der Verbannung des Rechts ind 

tt fallen oder aufftehen; fie waren wachtfrei, erhielten auffer 


1) Ehren⸗Spiegel S. 1373. 
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dem Doppelfolde noch eine dem jeveömaligen Rechtshandel an: 
gemeffene Verguͤtigung. So oft der Schultheiß durch Par: 
teien aufgefodert war ein Gericht zu halten, ließ er durch den 
pereidigten Gerichtöweibel öffentlich im Lager. bie fpänigen Par⸗ 
teien vorladen; hatte aber der Profos einen libelthäter vor bie 
Schranken zu flellen, ober wurde Malefizgericht ‚ber Ehre, 
Leib und Leben gehalten, fo wurden durch) Trommelfchlag und 
Ausruf alle Hauptleute, Fähndriche und Feldweibel zur bes 
flimmten Stunde auf die Mahlſtatt entboten. Die Händel 
über Gelo, Gut und Alles was bürgerlichen Rechts ift, machten 
ohne viel öffentliche Ceremonien nach herkoͤmmlichem Rechtsbrauch 
der Schultheiß und feine Gerichtöleute ab; ſchwerfaͤlliger aber und 
mit religiöfem Pomp war der Hergang, bei einem Malefizs 
gericht, welchem die Strafbeftimmungen der Carolina im Allge: 
meinen zu Grunde lagen. Auf einer freien Stätte deö Lagers 
oder Feldes wurden Schranken errichtet, Bänke für die Ges 
richtsleute und Beifiger, der Stuhl des Schultheiffen und Tiſch 
des Schreiberd geftellt und ber Ring umher abgemeflen, wie 
weit der umftehende Haufe ſich nähern durfte. Hatte fich 
dann an einem „nüchternen Morgen“ die ernfthafte Geſellſchaft 
zuſammengefunden und war dem Schultheiſſen und den Gerichts⸗ 
leuten durch den Gerichtsweibel ſich niederzuſetzen geboten, hat⸗ 
ten auch die Hauptleute, Faͤhndriche und Feldweibel innerhalb 
der Schranken ihren Platz eingenommen, Alle bedeckten Haup⸗ 
tes, die Wehr an der Seite, ſo bot der Schultheiß, den Stab 
in der Hand, ihnen einen guten Morgen und begann mit laus 
ter Stimme : Ihr wohlgebornen , geftrengen, ehrenhaften und 
fürfichtigen Herren und Kichter, Hauptleute, Kähndriche, Feld⸗ 
weibel und Gerichtöleute, ic) fie hier im Namen unferd durch⸗ 
lauchtigſten Fürften und Herrn, xömifch Faiferlicher Majeftät, 
auch im Namen unferes gnädigen Herrn und Obriften über 
dieß Regiment, aud im Namen meiner Gewalt, als von hoch= 
gedachter Obrigkeit verordneter Schultheiß und Stabhalter: ſo 
bin ich nun ſchuldig und pflichtig, zu euch Allen und ihr ſammt 
mir mit aufgehobenen Fingern einen Eid zu ſchwoͤren, daß wir 
Recht fprechen wollen und urtheilen dem Armen als dem Rei: 
chen, dem Reichen als dem Armen, Niemand zu Lieb und zu 
Leid, weber aus Neid oder Haß, Gunft, Freundfchaft, Gevat: 
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terſchaft, weder aus Miet noch aus Gab, fondern wie wir be⸗ 
gehren vor Gott dem Allmaͤchtigen am juͤngſten Tage gerichtet 
zu werben. Und daß wir Solches gegen Gott und bie Welt 
mit gutem Gewiffen verantworten ‚mögen, fo will ich euch ans 
fangs vorlefen laſſen unfern Artikelbrief, worauf wir unferm 
allergnädigften Herm gefchworen haben, nachmals bie Gerichte: 
ordnung unſers Rechts, auch den Inhalt unfers Eides. 

Wenn nun der Artikelbrief, die Gerichtsordnung und ber 
Eid gelefen war, fand die richterliche Verfammlung auf und 
gelobte mit aufgehobenen Flngern den verlefenen Worten ge: 
treulich nachzukommen. | s 

Darauf begann denn nach loͤblichem Brauch das Umfra⸗ 
‚gen und endlich die Verbannung des Rechts. / 

Die erfte Umfrage erging vom Schultheiß an einen Einzel: 
nen des Gerichts: er möge auf feinen Eid Befcheid thun, ob 
ber heutige Tag bequem fei, ben Stab ber Gerechtigkeit über 
Leib, Ehre, Gut, Fleiſch und Blut, Geld und Geldeswerth zu 
erheben, nicht zu früh oder zu ſpaͤt, nicht zu heilig oder zu 
ſchlecht. War diefe Frage bejaht worden mit umffändlicher 
Wiederholung des Inhalts, fo erging die zweite Umfrage: 
ob dag Gericht genugfam befegt fei, ob auch unter ‚den Rich 
tern Feiner fich befinde, ber nicht ehrlich oder mit „beleum— 
beten" Sachen beladen fet. " 

War die Ehrlichkeit der ‚Serichtögefeffenen durch den Auf: 
geforderten bezeugt worden, fo warb in gleicher Weife gefragt: 
od, wenn während des Gerichts zur Predigt ymgefchlagen würde, 
der Schultheiß Macht habe aufzuftchen umd das Evangelium 
M hören, und darauf, wenn «8 noch bequeme Tageszeit, wies 

niederzufigen und zu urtheilen. Imgleichen die. vierte 
8%, 0b bei entftandenem Kriegslärm, Feuer: oder Waſſers⸗ 
Roth dem Schultheiß hinzuzueilen und zu ſtillen, darauf wieder 
den Stab zu erheben geſtattet ſei. Fuͤnftens, was Schultheiß 
zu thun habe, wenn ihn ploͤtzliche Leibesſchwaͤche befiele; oder . ' 
fein Obrift nach ihm ſchicke. Endlich fechftens und fiebentens, ob. 
dem Gericht bei entftandenem Gewitter oder Hagel aus Sorge 
für —— des Gerichtsbuchs verſtattet fei umter ein Ob- 

zu rüden, | 


Bar nun auf das. umftändlichfte dieſes Rechtsceremoniel 
| 
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beendigt, deſſen loͤbliche Abficht, Übereilung , Ungerechtigkeit ab⸗ 
zuwenden, nicht verkannt werden darf, da ed fih um das 
Wohl Leibes und ber Seele handelte, fo begann die feierliche 
Verbannung des Rechts im Namen Gottes, des allerburch- 
lauchtigften, unlberwindlichen Kaiſers Karl V., des Regie 
mentöobriften und der Gemalt und des Stabs des Schult⸗ 
heifjen : daß Keiner innerhalb oder aufjerhalb des Rechts wolle, 
einreden, anders als durch ben eingebingten Fürfprecher, Kei⸗ 
ner dem Richter heimlich zureden oder ihn ungebührlid um⸗ 
ftehen ; endlich, daß dem Profos eine Gaſſe gelafjen fei, den 
armen Gefangenen vor Schultheiffen und zurüdzuführen, bei 
Strafe eines Gülden und dem Vorbehalt anderer Poͤn von 
hoher Obrigkeit. 

Dann begann wiederum der Schultheiß: Wer vor dem 
Recht Etwas zu fchaffen hat, der fange ed an mit Klage und 
Antwort vor der Gerichtöbant, wie es recht ift. Er rief darauf 
erftlich dem Profos, „ob er Etwas zu Hagen habe, folle er es 
anfagen.” Der. öffentliche Ankläger fagte: „Herr Schultheiß, 
erlaubt mir einen Fürfprecher." War ihm diefer aus den Ge 
richtöleuten vergönnt und hatte er den Schultheiffen um bie 
Erlaubniß aufzuftehen gebeten, fo trat er vor die Schranken, 
dingt fich für den Profos ind Recht. Darauf wird der Ge 
fangene vorgeführt, zu dem fpricht der Schultheiß: „Gefel, 
nimm dir auch einen Fürfprecher.” War dies gefchehen, und 
hatte derfelbe in gleicher Form feinen Clienten ind Recht ge: 
dungen, fo gingen beide Xheile mit ihren Fürfprechem und 
Raͤthen abfeits an einen ftillen Ort; der Beklagte erzählt bie 
Lage feiner Dinge; ber Profos berichtet die Mifferhat und 
giebt dem Fürfprecher den Klagebeftand an. 

Den Hergang trägt nach eingeholter Erlaubniß des Pro: 
fos Fürfprecher dem Gericht vor im Namen des Regiments, 
verfieht fich der Beſtrafung des Übelthäterd nach Kraft des 
Artikelbriefes, deſſen bezügliche Stelle darauf durch den Ges 
richtöfchreiber gelefen wird, und dringt nun nochmals auf ben 
Urtheilöfpruch für den heutigen Tag. 

Wiederum begehrt des Gefangenen Anwalt das Wort 
und bittet im Namen bed Armen, der fich fo böslicher Ankla⸗ 
gen nicht verfehen, um Aufihub bis auf künftigen Rechtötag, 


Urtheilsſpruch. 4 


damit er fich um Alles bewerben Fünne, was nach kaiſerlichem 
Rechte ihm förderlich fei. Zwar fegt ſich des Profos Fuͤrſpre⸗ 
cher dagegen; bei der Umftage des Schultheiſſen aber, welche 
gerade an ihn zuerſt gerichtet iſt, muß er bekennen, daß dem 
Gefangenen Aufſchub auf Kundſchaft und Zeugenbewerbung laut 
kaiſerlichem Rechte geſtattet ſei, um ihm nicht ſein Recht zu ver⸗ 
kuͤtzen. Auf allgemeine Zuſtimmung aller Gerichtsleute und 
Beiſitzer verkuͤndet der Schultheiß dem Beklagten den einhelli⸗ 
gen Beſchluß und erinnert ihn ſich Alles zu verſchaffen, was 

ihm in ſeinen boͤſen Dingen nuͤtzlich fein Fönne. | 
Der Hergang des zweiten Gerichtötages ift in gleicher Art, 
nur daß die Zeugen und Kundſchafter einander gegenuͤber ge⸗ 
ſtellt und vor dem Gericht verhoͤrt werden. Wird der Arme 
wieder ſchuldig befunden, ſo beruft er ſich auf die dritte Rechts⸗ 
fit, und wenn dann feine Sachen gleich ſchlimm ftehen, und. 
des Profos Anwalt auf Urtheil dringt, fällt der Gefangene nies 
der aufs Knie und bittet um ein gnädiges Urtheil, | 
Nach erwiefener Schuld ging es an den Urtheilöfpruch, 
zu welchem fich die Gerichtsleute, nachdem die Umſtehenden zu⸗ 
tüdgewiefen, eng an einander ruckenb ‚beriethen. War das ge: 
fällte Urtheil in die Feder verfafft worden „ſo verlangte der 
Dürfprecher des Profos die Verleſung deffelben, welches bei 
Magbarer Meuterei und Balgerei auf befegter Wache etwa 
lautete: daß der Befchuldigte auf einen freien P lag geführt 
und ihm fein Leib mit einem . Schwerdte entzweigefchlagen 
werde, ſo daß der Leib der größere und der Kopf der Hleinere 
Theil fei, Darauf bricht der Schultheiß den Stab, empfiehlt 
die Seele des armen. Gefangenen Gott und übergiebt ihn durch 
den Profog dem Nachrichter zur unverzüglichen Hinrichtung. 
ar em Hochgericht in der Nähe, fo gefchah dort die Urtheils⸗ 
efüllung; ſonſt aber ritt der Profos dem Armen voran, führte 
Ihn an einen bequemen Ort, ließ einen Ning der Umftehenden 
machen, in welchem er den Gefangenen unter lauter Ermah: 
"ung an die Knechte zum Abfchiednehmen berumführte, damit 
um Verzeihung bäte und Allen verziche, und ließ ihn endlich 
nach priefterlicher Zröftung vom Leben ' zum Tode bringen. 
or Profos pflegte dem Gerichteten dann gewöhnlich ein ehr: 

Begraͤbniß zu verfchaffen. | 
Ä 4 
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Neben diefer Form des Rechtö gab ed noch eine andere, 
in welcher fich mehr ber altdeutiche Gebrauch der Genoffenges 
sichte erhalten hat, das Recht mit "den langen Spieſſen; der 
lebte Anklang davon ift im beutichen Heere die Barbarei des 
Gaffenlaufens oder der Spießruthen gewefen. 

Sobald nämlich ein Regiment aufgerichtet wurde, in wel: 
chem das Recht der langen Spieffe in Brauch fein follte, hielt 
der DObrift in einer ordentlichen Gemeine den Landsfnechten 
vor, fih vor Übelthat zu bewahren, weil Jeder des Andern 
Strafe fein müffte. Die Knechte legten den Eid ab, wenn ei: 
ner wider die Artikel verftieffe, fole er, unanzufehen Freund: 
ſchaft, Sippfchaft oder Gunft, ohne allen Neid und Haß, durch 
„die drei Raͤthe“ verurtheilt werden. War nun durch den 
Profos ein Pflichtbrüchiger gefunden und gefänglich angenom⸗ 
men worden, fo ließ bdiefer den Obrift um die Gnade bitten, 
die Gemeine an einem nüchternen Morgen zufammentommen 
zu laffen. Der Profos trat, wenn die Fähnlein zu fo ernſtem 
Sefchäft bei einander, in die Mitte mit dem Gefangenen, ließ 
den Ring fchlieffen und begann feinen Spruch in folgender 
Art: „Guten Morgen, ihr lieben, ehrlichen Landsknechte, Edel 
und Unedel, wie und Gott zu einander gebracht hat! ihr traget 
Ale Wiffen, wie wir anfänglich geſchworen haben, gut Regis 
ment zu führen, dem Armen wie dem Reichen, dem Reichen 
wie dem Armen, alle Ungerechtigkeit zu ftrafen, darauf ich, lies 
ben Zandöfnechte, auf heutigen Zag ein Mehr begehre, mir 
helfen folches Übel zu flrafen, daß wir ed verantworten koͤnnen 
bei Fürften und Herren. " Nachdem der Profos den Feldwei⸗ 
bel aufgefordert hat ein Mehr zu machen, fpricht diefer zu den 
Landsknechten: „Ihr habt des Profofen Wort verftandenz wels 
chem es lieb if, daß wir bemfelbigen nachfommen, der hebe 
feine Hand auf.” Der Hergang mit Fürfprecher und Rath 
für den Kläger und Angeklagten, das Dingen ind Recht, if in 
berfelben Form wie bei dem Gericht des Schultheiffen und der 
zwölf Gefchwornen. Der Fürfprecher erzählt im Ringe bie 
Anfhuldigung des Profos, fordert die Strafe des lÜbelthäters. 
Wenn nach dreimaligem Abtreten der Klagebeftand erhärtet iſt, 
die Kundfchaft verlefen, thun die Faͤhndriche ihre Fahnlein zu, 
fiedden fie mit dem Eifen ins Erdreich, und einer unter ihnen 
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fprichtt „Lieben, ehrlichen Landöfnechte, ihr habt bes Drofofen 
ſchwere Klage wohl vernommen, darauf wir unſer Fähnlein 
zuthun und es in das Erdreich Fehren, und wollen es nimmer 
fliegen laffen, bis über folhe Klage ein Urtheil ergeht, auf daß 
unfer Regiment ehrlich ſei. Wir bitten euch Alle. insgemein, 
ihr wolt im Rath unparteiifch fein, fo weit eines Jeden Vers 
Rand ausreicht; warn dag geſchieht, wollen wir unfer Faͤhn⸗ 


lein wieder laſſen fliegen und bei euch thun, wie ehrlichen 


Fahndrichen zuſteht.“ FJetzt ruft der Feldweibel einen Knecht 
in ben Ring, damit er feinen Rath gebe. Der fühlt fich der 


Sache nicht gemachfen, fondern fordert den Beiftand von vier 


zig guten Kriegsleuten , edel ober unebel, mit denen er fich 
auffer dem Ring befpreche. Wenn das erfigefaffte Urtheil der 
Gemeine erzählt iſt, wird daffelbe noch zweimal durch ein und 
vierzig Vorgerufene bewährt. Während der DBerantwortung ift 
der Gefangene frei von Ketten. Darauf wird der dritte Rath 
der Menge, unter Ruͤhrung der Trommel, zur Entfcheidung 
vorgelegt. Hat dann ber Ring durch das Handaufheben feine 
Beiſtimmung gegeben, ſo bedanken ſich die Faͤhndriche beim ge⸗ 
meinen Mann, daß er ſo willig geweſen, um ſo ehrlich und 
chenhaft gutes. Regiment zu ſtaͤrken; fie werfen ihre Fähnlein 
in die Höhe, laſſen fie fliegen und ziehen gegen Aufgang ber 
Sonne. Während die Gaffe gemacht wird, laͤſſt ber Profos 
den Armen beichten; denn nach dem Urtheil ift ihm Feine Frift 
mehr. In drei Gliedern flehen die Knechte einander gegen: 
über; geſchloſſen, die Gaffe wohl bewahrt; denn es ift durch 
die Trommel umgefhlagen: „in weſſen Luͤcke der zu Richtende 


herauskomme, der müffe in feine Fußſtapfen treten!" Dreimal 


Wird der Arme durch die Reihe aufgerichteter Spieffe, Schlacht: 
ſchwerdter und Hellebarden geführt; er nimmt Urlaub ‚ bittet 
um Verzeihung und verzeiht Jedem Die Faͤhndriche fprechen 

zu: er folle tapfer und underzagt fein, fie wollten ihm auf 

em Wege entgegenfommen und ihn erledigen. Auf einen 
neuen Trommelfchlag lafien die Knechte ihre Spieffe und Weh⸗ 
en nieder; an einem Ende ver Gaſſe fichen die Faͤhndriche, 
die Rücken gegen bie Sonne, die Spike des Schafts gegen 
den Der Profos ſchlieſſt ihn aus dem Eifen, bittet 
m um Verzeipung, gleichiie der Fuͤrſprecher deſſelben „was 
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fie gethan hätten, wäre wegen guten. Regiments gefchehen. 
Mit drei Streichen auf die Achfel, im Namen des Vaters, des 
Sohnes, des heiligen Geiſtes weiht er ihn zu feinem legten 
Gange: | u 

Je tapferer der Gerichtete in die Spieffe mitleidiger Ges 
fellen hineinjagt, je früher ift er erledigt. Sobald er verfchies 
den, Fniet die rächende Verfammlung wieder, thut ein Gebet 
für die Seele des Verftorbenen und zieht in Reihe und Glied 
dreimal um ben Leichnam, während die Hakenfchügen dreis 
mal abfchieffen. Den Befchluß diefer landsknechtiſchen Themis 
macht ber Profos im Ringe, indem er ſich gegen ben hellen 
Haufen ehrlicher Regimentöhaltung und Führung bedankt und 
nochmald ermahnt Einer des Andern Strafe zum Beifpiel zu 
nehmen. 

So furdtbare Strenge felbft gegen geringe Vergehen 
muſſte unter den Landsknechten, dem freiften und verwegenften 
Theil der Nation, mit wunderlihem Formelmwefen geübt wer⸗ 
ben, weil bad pochendfte Selbftgefühl, im ſtaͤdtiſchen Zunftſy⸗ 
flem zum eigenfinnigften Bewuſſtſein perfönlicher Berechtigung 
erweckt, nicht anderd nach einem Ziele hingerichtet bleiben konnte. 
Die herrfchenden Begriffe von Selbſtrache empfahlen dem 
Schuitheiffen und Profofen befonnene Schonung und Behuts 
famfeit fowie unparteiliche Gerechtigkeit, weil fie auch nad 
Auflöfung des Regiments dem Gekraͤnkten zu Recht ftehen 
durften. / | | 

Wann durch heiffe Tage und Monate ein fo theuer bes 
ſoldetes und fo mühfam zufammengehaltened Regiment der Ablauf: 
zeit des Artikelbriefes fich näherte, und im Ringe Obrift, Jahn: 
drih und bie andern hohen Befehle höflich abgedankt hatten 
(denn Unzufriedenheit der Kriegäleute mit dem Benehmen ber 
Amter brachte leicht die Hauptleute in Verruf, daß fie vergeb: 
lich zu einer neuen Soldatenrepublif Knechte unter den lockend⸗ 
fien Bedingungen herbeiriefen): fo pflegte der Schultheiß feinen 
nächften Aufenthaltsort der Gemeine anzuzeigen und fich zur 
Verantwortung gegen Jedermann bereit zu erflären. Mit eis 
nem halben oder ganzen Solde, je nachdem das Regiment in 
Reichslanden oder in der Fremde geurlaubt worden, trug bann 
ein Jeder feine rofligen Waffen und die gemachte Kriegöbeute 
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entweder in bie ruhige Heimath, ober er wandte ſich dahin, 
wo dem abenteuerlichen Muthe neue Befriedigung winkte. 

In ſpaͤtern Heereszugen Kaifer Karls V. vermehrte fich 
bald bie ‚Zahl der Ämter, indem. die bei jedem einzelnen Re: 
gimente bräuchlichen Würden noch für die Gefammtheit beſtellt 
wurden, ſo daß es Generalobriſten des deutſchen Fußvolks, 
Generalprofos, Obriſtſchultheiſſe, Obriſtwachtmeiſter gab, deren 
Befehl ſich auf die einzelnen Regimentswuͤrdentraͤger erſtreckte. 
Haͤufig vereinigte man aber auch mehrere Äniter in einer 
Perfon, wie denn Herr Sebaſtian Schärtlin von .fih ers 
zählt '), daß er im Sahre 1544 gegen Frankreich von kaiſer⸗ 
licher Majeſtaͤt zum Großmarſchall, Generalcapitain Juſtitiaͤ 
und Muſterherrn, auch Brandſchatzmeiſter berufen ſei. Wir er⸗ 


fahren zugleich die ſtattlichen Einkuͤnfte dieſer Wuͤrden und den 


kriegeriſchen Pomp, mit welchem Herr Schärtlin fich präfentirte: 


mer erhielt auf feinen Leib dreihundert Gulden, und auf drei 


und fiebenzig Pferde für jedes zwölf Gulden; zwei Reifewagen, 
auf jeden vierundzwanzig Gulden; funfzehn Trabanten zu 
zweien Soͤlden, drei Dolmetſcher, einen Kapellan, einen Schrei⸗ 
ber, einen Schmidt, zwei Trompeter, einen deutſchen und einen 
welſchen, einen Locotenenten, Moritz von Liebenſtein, einen 
Buͤchſenmeiſter, einen Stockmeiſter, vier Steckenknechte und 
zwei Nachrichter.“ Auſſerdem hatte er ſeine Reitercompagnie 
bon hundert Pferden, darunter Grafen, Herren und gute 
Leute von Adel, nebft einer Rennfahne, in Summa: net wurde 
gehalten wie ein dürft." Sein Befehl war über alle Haufen zu 
Roß und Fuß, alles Über zu ſtrafen, Proviant in das Lager zu 
ordnen, alle Regimenter damit. zu verſehen, allweg ber Erſte 
Im Zelde zu fein, ale Haufen in. gutem Zug zu erhalten, auf 
Geſchuͤtz und ale Dinge Acht zu geben." Sm den eingenom= 
menen Flecken muſſte er als Brandſchatzmeiſter 2) auf Recht 


Lebensbeſchreibung. S. 71. | 

2) Unfere Vorfahren lebten Alles beim rechten Namen zu nennen, 
bo übel er auch zumeilen Hang. Brennen und Plündern gehörte me: 
thodiſch zur damaligen Kriegführung, war aber das gewiffenhafte Amt 

beſonders beſtallten Befehlshabers, des Brandmeiſters der ſein ei⸗ 
sn Siegel führte und förmlich abgefaſſte Brandbriefe öffentlich aus: 
Hängen lieg, Nur vornehme Kriegsleute wurden -mit dieſer Pflicht be; 
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und Salveguarbien ſehen; imgleichen hatte er als Mufterherr 
vor dem Anmarfch dad Regiment des berüchtigten Grafen 
Wilhelm von Fürftenberg auf zwanzig Fähnlein gemuftert. 
% er mit dem praftifchen Blid des Bürgers von. Schomborf 

e Zweige feines Berufs verwaltete und gewiß auch bie Ges 
bühr des Oberprofos und Proviantmeifterd auf Märkten und in 
Lägern nicht vergaß, fo fchlug zwar ber erwerbfinnige Mann 
fiebentaufend Florainen in. fünf und einem halben Monate „von 
den Feinden und fonft vor fich,” bat jeboch durch dieſe bür- 
gerliche Betriebfamkeit feineri Feldherrnberuf bei fpätern Aus: 
ländern unfchuldiger Weife anrüchig gemacht, indem Avila und 
nach ihm Maimburg frech behaupten, „der edle Ritter. fei als 
Marquetender und Garkoch mitgezogen," ein Schimpf, den Herr 
Beit Ludwig von Sedendorf, mütterlicher Seits Urenkel des 
Befchmäheten, in feinem Commentarius de Lutheranismo gar 
nicht verwinden Tann. 


Sünftes Gapitel, 


Von der Fechtart, der Frömmigkeit, dem Koftüm und 
der Sefangliebe der Landsknechte. 


Die Aufftelung und Fechtart Diefer ungeheuern Landsknechts⸗ 
regimenter, deren Zahl fich von mindeftens viertaufend bis zehn- 
faufend erfiredite, war natürlich fo verfchieden, wie Wahlftatt 
oder fonft Gelegenheit des Kampfplaged gebot. Mühfamer 


traut. Der ſchwaͤbiſche Bund war im foldher Angelegenheit befonders 
genau; jede Glafje gab ihren Brandmeifter , häufig einen Buͤrgermeiſter 
ober fonft ein .ehrfames Glied des Raths. ‘In den grumpadifchen Haͤn⸗ 
dein im 93. 1553 verwaltete. Georg Diet diefe ehrenvolle Würde im 
Namen ber fränkifhen Stände. — Als Sauvegardezeichen diente dem 
ſchwaͤbiſchen Bunde ein Schild mit weiffem Kreug im tothen Felde, wel: 
her an den Thuͤren gu ſchonender Grundftüde befeftigt wurde. 8 Datt 
de pace publica p. 483, 
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taktifcher Übungen von Haus aus abhold ') fand das deutfche Fuß. 
ol? feinen Beruf, im offenem Felde mit gedrängtem Ranzen und 
Hellebarden⸗Wald auf den Feind loszubrechen, oder in gefchloffe: 
nen Gliedern gegen Schanzen und Seflungen ſtuͤrmend anzulaus 
fen. Für unüberwindlich galten die Landöfnechte in ihrer gevierten 
Ordnung, welche in folgender Art gebildet war: Voran ging 
der „berlorne Haufe,“ die „Läufer,“ im altfranzöfifcher Krieges 
ſprache enfans perdus genannt; ihre. Lage war am gefährlich“ 
fin, da man fie oft bei unglüdlicher Wendung ihrem Geſchick 
uͤberließ, woher denn die klaͤgliche Bezeichnung bei den Franzo⸗ 
ſen. Sie wurden durch das Loos gewaͤhlt, oder Rotten und 
Sähnlein theilten nach beſtimmter Folge dieſen muͤhſeligen Dienſt. 
Dann „druckte“ der „belle Haufe“ nach, im geichloffenen Viereck 
-undurchbrechbar in einander geſchraͤnkt; er bewegte fich im 
muchtigen Sturmſchritt, je drei Zritte bei fünf merklich abge⸗ 
festen Schlägen ver hohlen Trommel, welche ber Landsknecht 
ſcherzhaft mit fünf Wörtern zu begleiten pflegte 2), Diefer 
Tact blieb lang, „als der dag Gemüth zur Kühnbeit flimme und 
die Leibeskraft erhalte", in Brauch, mit Verſchmaͤhung ber 
artigeren ſpaniſchen Trommelweiſe, welche bie Zugordnung vers 
wire," — | 


Die Hakenſchuͤtzen mit ihren Rennfäänlein wurden in ſpaͤ⸗ 
teret Zeit, als biefe Waffe durch die gerühmten fpanifchen Ar⸗ 


1) Das kunſtgerechte Exerciren ober fogenannte „Trillen⸗⸗ durch 
„die Trillmeiſterwin erſt gegen das Ende des XVi. Jahrhundertẽ 
erwaͤhnt und erreichte vor dem dreiſſigjaͤhrigen Kriege die Hoͤhe des Pe⸗ 
dantiſmus, wenigſtens in der Theorie. Johann Jacob von Wallhaufen, 
Obriſt der Stadt Danzig, verfaffte eine Kriegskunſt zu Fuß und zu 
Pferde, welche 1615 mit fchönen Kupfern erſchien. Dort find 148 
Tempo abgebildet, welche ber Mufquetier durchmachen muffte, um für 
übgerichtet zu gelten; deögleichen 21 Tempos mit dem Spieß. Der Gebrauch 
der Gabel oder des Fourquets um das Feuergewehr darauf zu Iegen, 

fe das Exercitium fo lächerlich complicirt, In Frundsbergs Ta: 
gen wuſſten wohl weder Dakenfhügen noch Spießträger Etwas von fo 
ſchikanoͤſem Trillen. rs, 

..D Wer Hi weiter über altdeutfchen Zrommelfchlag unterrichten 

Will, fmder-ergögtiche Notizen bei Hortleder „vom beutfchen Krieg.“ 

a Dr Trommelreim: „Hüt dich, Baur, ih komm!” if 
alt, F 


’ 
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quebufirer empfohlen wurbe, in befondern „Haufen als Flügel 
zu ben Seiten des Vierecks, auch hinten und vorne „angehenkt.“ 
Die aͤuſſerſte, dem Feinde zugewandte Linie des herisson 
(Igel) bildeten drei Glieder der am beſten gerüfteten Knechte 
mit langen Spieſſen, doch in ungrader Zahl, um Luͤcken fuͤr 
die eingelegten Wehren ihrer Hintermaͤnner zu laſſen; „ein 
Blatt“ mit Schwerdtern ober Hellebarden folgte, in deſſen 
Reihe die vorberften drei Fähnlein flatterten; ben mittleren 
Umfang füllten alle langen Spieffe, deffen Kern, fämmtliche 
kurze Wehren, von ben zehn Faͤhnlein vier umfchloffen; wies 
derum flarrte darauf ein Wald von Spieffen, zunaͤchſt ein 
Glied kurzer Wehren mit den hinteren’ drei Faͤhnlein; in 
dem lebten Blatte waren die ſtaͤrkſten, wohlbewehrteften Leute 
mit Langen Spieffen geftellt, gewöhnlich Doppelfölbner. 

So mächtige Bataillone von zehn bis vierzig Faͤhnlein 
mit ihren Hakenſchuͤtzen bildeten dad Corps de Bataille und 
wurden hauptſaͤchlich gebraucht; doch lehrte Noth und der 
Vortheil des Erdreichs noch vielfach andere Aufſtellung, in 
welcher tuͤchtige Feldweibel und Faͤhndriche ihr Geſchick vor 
Andern zeigen muſſten. So oft es zur offenen Schlacht ging, 
beobadıtete dad deutiche Fußvolk unverbrüchlic die Sitte, nie 
derzufallen, ein Gebet zu verrichten, auch wohl ein geiftliched 
Lied anzuſtimmen; dieſe fromme Gewohnheit Fam den Aus⸗ 
(ändern fo fremd vor, daß ſelbſt Paul Zovius in der Irre tappt 
und die Deutfchen bald einen wilden Schlachtgefang fingen, 
bald aus Furcht vor Kanonenkugeln ſich niederſtrecken laͤſſt ')- 


1) P. Jovius in wit. Ferd. Daral, Piscarii 1. VI. p. 890 Tagt vor 
der Schlacht bei Pavia: Interim Germani, pugnandum esse rati, cum 
eos Frainspergus et Sithius hortarentur, in genua procubuerunt, et 
truci murmure quodam carmine recitato, cava manu collectum solo 
pulverem in terra spargebant, qui mos erat antiyuissimus eorum, qui 
se pro principe victoriaque devoverent ac jurarent, 5® nisi victores 
domum non esse redituros. Dazu hist. sui temp. 1. XLIV. p. 575 vor 
der Schlacht bei Eerifola: Kodem tempore Germani, qui bumi procu- 
buerant, ut tormenta vitarent, imperante Vastio consurrexerunt, col- 
lectumque pulverem, quae est vetus et religiosa eius gentis consuetudo, 
post terga projecerunt, quum ea cerimonia conciliari vietoriae numen 

* grbitrarentur. Die Schweizer hatten bie Sitte des Erdſchollenwerfens 
gleichfalls. Vor der Schlacht bei Marignano- warf Werner Steiner, 


a 
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Bar nun das Regiment vom fußfaͤlligen Gebete aufge: 
Randen, fo warf es nad) uralter Kriegäfitte den Staub binter 
fih ober fchüttelte ihn von Schuhen. und MWämfern, ald ent: 
ledige es ſich alles Schlechten und weihe fich dem Schlachten⸗ 
geſchick; dann ſenkten die Knechte die Spieſſe. Vor der er⸗ 
ſten Reihe ritt oder ging an jedem heiſſen Tage der Obriſt, 
neben ihm die Hauptleute des Regiments; ein ſpaͤteres Jahr⸗ 
hundert fand die Ruͤckſicht billig, daß Befehlshaber, der gemei⸗ 
nen Sache wegen, ihre Perſon hinter den Gliedern ſchirmten. 
Da ſtritt Herr Georg von Frundsberg, ſich wie eine wandelnde 
Säule bewegend, holte jedesmal, wenn er einen mächtigen 


Streich mit dem Schlachtfehwerdte auf feinen Feind gethan, 


tief auffeufzend Athem, al fälle er den knorrigſten Stamm; 
denn er war ſchwer von Leib bei hoͤher geruͤcktem Mannesal⸗ 
ter. Vor der gevierten Ordnung ber Landsknechte war der Zums 
melpla& für jene an ein homerifches Weltalter erinnernden Hel; 
denthaten, deren Ruhm, nad) dem Untergange der Ritterfchaft, 
bie Edlen fchaarenweis in die Reihen des Fußvolks Yockte. 
Nicht allein die durch Romanlefen und Maurenftreit in 
ein früheres Jahrhundert ruͤckverſetzten und chevalereft erhigten 
Ritter von Gaftilien , Aragon und Sranfreich boten einzeln 
vor dem Beginn der Schlachten manch ſchoͤnes Kampffpiel, 
welches die Genoffen Gonfalvos und Karls des achten mit fo 


beitem  poetifchen Farben umkleidet; auch in den nuͤchternen 


mehr proſaiſchen Gemüthern der Landefnechtsobriften Elang, 
fanden fie vor ihrem Rechen von Wehren, die alte Zeit mäch: 
fig wieder und trieb fie zur ebelften Gebährdung; ohne Mas 
ner, Übertreibung und unverfländigen Trotz gegen das neue 

iegöprincip, fondern aus ihrer innerften Züchtigkeit heraus, 
Dor dem Angeficht feiner Knechte ſchlug der Sonnenberg den 
prahlenden Staliener Sanfevering zu Boden; ehe die Mord: 
[lacht von Ravenna begann '), in welcher das beutfche Fuß⸗ 
volk nicht um franzoͤſiſchen Sold, ſondern um Ehre und Dank 


Vefehlshaber der Vorhut, drei Erdſchollen uͤber die Koͤpfe der Krieger, 
m Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes. 
Glut-Blozheim &, 412, © auch Mem, de Fleurange, ch. XXXI. 
DB Coccinii de bellis italicis p, 287, 


“ 
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flritt, trat Herr Fabian von Schlaberndorf *), ein Sachſe, der 
riefigfte Mann von Europa, und Herr Johann Spät von 
Pfumern, das Haupt mit Kränzen gefhmüdt, vor die Reihen 
und forderte einzelne Hifpanier zum Kampfe aufz der ſtarke 
Fabian erlegte feinen Gegners ber Schwabe dagegen ward 
todtwund von einer hämifchen Kugel, ehe er mit feinem Mann 
zufammentraf, ind Lager getragen. Aber St. Georg und die 
Ritterpatrone führten die Deutfchen nicht allein im Munde, 
fie hatten vor und nach der Schlacht Gott im Herzen; ihre 
Glieder fah man häufig auf die Kniee geworfen ben Beiftend 
des Himmels in ſchwerer Gefahr erflehen oder voll Dankes 
über den gewonnenen Preis. Daher denn zur Vermunderung 
der franzöfifchen Gefährten hochherzige Verachtung ber Beute: 
„wir ftehen bier um Ehre und Ruhm deutfcher Nation, nicht 
um Gewinn!” daher denn eine fo fhöne, männliche Haupt: 
mannd» Beredfamkeit, treffenber Wis und Feder Ausruf in 
Mitten des mörderifchen Todes. Nach- der Schlacht am Schreas 
derloch, wo Heini Wolleb fich aufopferte und Burkard von 
Kandel, der Reifigen Obriſt, erfchlagen lag, fragten die Schwa⸗ 
ben getröftet: wo ift Euer Wolleb? „Er fpielt mit dem Ran⸗ 
deck Wuͤrfel,“ hieß es bei den Schweizern. „Du alter Gefell, 
find ich Dich da,” vief Arnold Winkelried, der zu Verona mit 
Beorg von Frundöberg in Befasung gelegen, als er im Ges 
tümmel beim Haus Bicocca den weidlichen Alten erblickte, „DU 
mufft von meiner Hand fterben 2). „Es foll dir wiberfahren, 
wills Gott,” antwortete ihm ber Leutfreffer, und fie fefien 
auf einander mit langen Spiefien, Stich um Stich, bid Arnold 
Minkelried, des Albrecht von Stein Locotenant, der Schwei⸗ 
‚zerobrift felbit, fein Volk all erfchlagen lagen. Aber bie Ehre 
des Zweikampfes vor der Schlacht warb nur ehrlichen und 
biedern Gefellen geftattet, nicht Verräthern, welche ihre Haut 
den Keinden des Vaterlandes verkauft hasten, wie wir in ber 
Schilderung der Schlacht bei Pavia ein Beifpiel erfahren wer⸗ 
den. Noch 1544 vor der unglüdlichen Schlacht bei Cerifola, 
als die Kriegskunft ſchon manche Änderung erlitten, ſah man 


1) Me&m. de Fleurange. XXIX. Histoire de Bayard. ch. LIV. 
2) Reifner. ©. 35. 
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vor ber gevierten Ordnung der Landsknechte Bweilämpfe fo 
gefährlicher Art. Der verwegene Hildebrand von Madruzzi, 
Bruder des Gardinald von Trident, aus dem welſchen Tirol, 
trat vor das erſte Glied feiner Knechte und foderte den Ca⸗ 
pitain la Molle, der ſich in ſtattlicher Ruͤſtung vor den Gaſ⸗ 
cognern zeigte, zum beſondern Kampfe !), war gleich der Knechte 
Stimmung etwas gebrüdt, ihr Anruͤcken langfam und bes 
merkte man an andern Hauptleuten, zumal den Brüdern bella 
Scala aus Verona, ungewöhnliche Bläffe und fpige Nafen, 
Der Franzos lehnte ben Antrag nicht ab, worauf Beide fo 
hitig in einander rannten, daß fie ſich die Angefichter Durchs. 
bohrten und Beide für tobt nach der Schlacht unter den Rei- 
. Gen gefunden wurden. — — 
Da jene ſproͤde Verſchiedenheit des Stammes ſelbſt durch 

das deutſche Kriegshandwerk ſich zog und namentlich oberlaͤn⸗ 
diſche und niederlaͤndiſche Knechte nach altem Herkommen ſchied, 
duͤrfen wir ein Nationalkriegsgeſchrei wie bei Spaniern und 
nzoſen um fo weniger erwarten, weil bie bürgerliche Zer— 
riſſenheit ben Begriff Deutfchland nicht im Aufferen ſich ent⸗ 
wickeln ließ, ihn vielmehr ins innerſte Gemuͤth zuruͤckdraͤngte. 
Stolz ein Deutſcher zu ſein gab jeder Heergeſell gegen 
fremde Nationen zu erkennen und that fich nicht wenig bar: 
auf zu gutes aber eine allgemeine Schlachtlonfung fehlte. Sn 
bereinzelten Unternehmungen hörte man zwar, befonders in rit- 
terlichen, St. Georgen anrufen, wie bei den Schweizen St. 
Urfus; fonft aber eriholl vor dem Sturmangriff auf offenem 
elde aus voller Bruſt nur ein: ber, ber! die enfgegengetra= 
gene Herausfoderung des Feindes, die jedoch immer mehr Sinn 
018 jenes afiatifch-barbarifche Hurrah, welches die mitteleu: 
wpäſchen Kriegsboͤlker yom Oſten entlehnt haben, — Ein rit- 
He Herkommen blieb noch einige Zeit das Auffodern 
zur Schlacht und die Zufage auf Tag, Stunde und Feld. 
Ih) einen Ehrenhold, wiewohl die mit Riefenfchritten fich ent- 
Mdelnde Strategie jenen altfeänkifchzehrlichen Brauch allmälig 
unbequem und nachtheilig fand und andere völferrechtliche Bes 
ungen einführte, Was dag 2008 Gefangener betrifft, fo. 


1) Paul, Jovji histor, sui temporis. L XLVIIL. p- 576, 





62 | Behandlung der Gefangenen. 


bat man in den mailändifchen Feldzuͤgen fich ſtillſchweigend 
für den „guten Krieg“ einverflanden, d. h. wer mit abgeleg: 
ten Waffen fi) ergab, fand Gnade und feinem Stande ges 
mäße Behandlung; haufig jedoch war zwifchen erbitterten Geg⸗ 
nern die mala guerra, „der böfe Krieg”, ausbrüdlich durch 
Trompeter ausgerufen und in diefem Zalle allen in Feindes 
Gewalt Gerathenen der Tod bereitet. Befonderd fanden 
Schweizer und Landöfnechte oft auf diefem mörberifchen Fuße, 
bi8 wohlwollende Feldherren, wie in Bonnivets Ungluͤckszuge 
im 3. 1524, ein chriftlichered Übereinfgmmen trafen. Gegen 
das Ende des Jahrhunderts, ald der Krieg ein Schachfpiel 
zu werben anfing, ſchlug die bonne guerre namentlich in den 
Niederlanden in eine fehr humane Form -um: wenn Par: 
teien von ungleicher Stärke auf einander ftieffen, zählte man 
fich gegenfeitig und die ſchwaͤchere ergab ſich; wie auf dem 
Manveuvreplage, ohne Schimpf der ſtaͤrkern. So angeneh: 
men Militairfuß ſchienen fpanifche Truppen auch im Faiferlichen 
Heere zu Anfang des dreifjigjährigen Kriegs einführen zu wollen; 
doch Albrecht von Waldfteins”") frenger Zorn verbannte als⸗ 
bald die. glimpfliche Spielerei, und gegenfeitiger Haß ließ bie 
moralifche Kraft des Einzelnen nicht ald einen Stein im Brets 
foiele betrachten. 

In Marimilians und Karld des V. Zeiten murben bie 
gefangenen gemeinen Knechte gewöhnlich mit dem Eide entlaf- 
fen, innerhalb geroiffer Zeit dem Kriegäheren nicht zu dienen, 
obgleich der Artikelbrief diefe Beſtrickung aufhob; überlieferten 
fie ſich „liederlich“, fo gab man ihnen wohl einen weiffen 
Steden auf den Weg. Vornehmere dagegen gehörten dem 
Kriegsmanne, welchem fie das Pfand eingehändigt, und wur⸗ 
den vom Gieger fo lange unter wachfamer Hut herumge: 
fhleppt, bis fie das Löfegeld entrichtet oder Bürgen geftellt. 
Die ſchoͤne Gewohnheit der „Leiftung” und Vertagung 
auf ritterliches Gefängniß, der. denkbar rühmlichfte Beweis 
beutfcher Mannstrene, fand natürlich in fremdem Lande zwi: 
fchen verfchiedenen Nationen Feine Anwendung, blieb das 
gegen noch ein Sahrhundert unverbrüchlih in den Handeln 


1) Albr. von Wallenftein Briefe, herausgegeben von F. Hörfter. 
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beutfcher Edlen und fonftiger ehrfähiger Perfonen, bis ber weft: 
phälifche Friede auch diefen gemüthlichen . Brauch mit dem 
Reft altbeutfcher Sitten verfcheuchte *). Mit [öblicher Strenge 
hielt aber die deutfche Kriegerzunft darob, daß ein auf Schaͤ⸗ 
sung oder vitterliches Gefängniß angenommener Feind nicht in 
Haft überantwortet noch in der Zufage gefährdet wurde, Mir 


So war bie Entftehung, die innere Berfaffung, ver Rechts: 
brauch und die Kriegsfitte des erften europäifchen regelmäßigen 
Fußvolks, aus welchem nad) mancherlei Wechfel die Snfanterie 
aller modernen Nationen. hervorgegangen. en. 35 

Wollen wir uns ein recht lebendiges Bild biefer abenteuer: 
lichen. Gefellen entwerfen, fo. betrachten wir. bie ergößlichen, 
buntgefärbten Holzfchnitte, mit welchen Melchior Pfintzing, Kas 
pelan zu St. Sebald in Nürnberg, im Jahre 1517 feinen 
Theuerdank kunſtreich verzieren ließ. Wie wir ſie da auf vie⸗ 
len Tafeln erblicken, jeder anders nach ſeiner Laune oder nach 
ſeinen Umſtaͤnden gekleidet und bewehrt, der eine mit ber 
Pidelhaube, der andere mit geihloffenem Helm, der mit. dem 
Hute, der mit dem Federbaret, im Bruftharnifch, in Halskra— 
gen, Krebs; andere mit gefälteltem Wams, bald mit ausge: 
hähten, bald mit bunt und kraus aufgefchligten Armeln; jener 
im Koller; dann wieder im mannichfaltigften Fomifchen Schnitt 
der Hofen, von der Pracht oder vielfach gebaufchten Pluderhofe 
bis zur eng anfchlieffenden, an bie Ferſe fich herabſchmiegenden 
Reiterhofe; wiederum ein jeber gegürtet an Hüfte und Knicen 
und beſchuht, ganz wie es ihm gemach war und fchön duͤnkte; 
dabei nun die verſchiedenartigſte Tracht des Bartes und ber 
Haare; endlich Waffen, wie jeder fie in feiner Werkſtatt aus 
Viterzeit aufgehaͤngt fand oder den Feinden abnahm; Feder⸗ 
ſpieſſe, lange Lanzen, Schafte mit mannichfach geformter Spitze, 
hellebarden, Partiſane, Morgenſterne, Fauſthammer, , Schlacht: 
ſchwerdter, oder den kurzen breiten Landsknechtsdegen, der, Bes 
quemlichkeit halber, quer über ben Hintern oder den Magen 


1) Per instrument, Pac. osnabr, Art, VIII. $. 6. 
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geguͤrtet wurde; andere dann mit unfoͤrmlichen Hakenbuͤchſen, 
bie. Pulverflaſche an der Hüfte, wie die Schlieſſer ihr Schlüf- 
felbund oder die alten Schreiber ihr Schreibzeng; denken wir 
uns nun zehn bis funfzehntaufend fo grillenhaft und phanta⸗ 
ſtiſch ausftaffirter und aufgeftußter, in alle gleiffenden Karben 
bed Regenbogens gekleideter, mit allen Wehren, die feit einem 
Zahrtaufend in Bauernkriegen und Zunftgefchellen. Brauch was 
ven, verfehener Gefellen, voran einen hohen Kriegemann zu 
Roß, vom Kopfe bis zu Fuß gehamifcht , von: feinen Traban: 
ten in noch wunderlicherer Pracht der Waͤmſer und Wehren, fo= 
wie von feinen Hunden umfprungen; dann bie Faͤhndriche mit 
ben thurmhohen Fahnen, fie felbft mit Gnadenketten behangen 
und Hofe und Wams auf dad pomphaftefte ausgefpreizt; dann 
die Trommeler mit ihrer Trommel, groß wie Weinfäffer, daß 
fie fie kaum erfchleppen Eönnen, hinterbrein der vegellos, in 
willfürlihem Behagen, fingend und fluchend daherziehende 
belle Haufen; „die ernfthafte, faft geiftliche Geftalt des Schultz 
beifjen mit feinen Schreibern und Richtern; dann der Profos, 
aus Laune oder um das grinfende Geficht feines Amts Fomifh 
zu verhüllen, wie Zrufalding vermummt; neben ihm Stodmeis 
fter, Kerkerfnechte und der entfegliche Freimann, Meifter Haͤm⸗ 
merlingz endlich das Regiment des ehrfamen Hurenweibeld und 
der Rumormeifter, die Huren und Buben, zufammt bem Ru⸗ 
bel beifjiger Hunde !) in unüberfehbarem Schweif, mit Zeltwas 
gen und Karren vermifcht, angehängt: und faflen wir dieſes 
aus unzähligen ungleichen Figuren beftehende Bild, welches und 
der Pinfel eines Gallot hätte bewahren follen, zufammen, fo 
fehen wir leibhaftig den wichtigften Theil der Heereöfraft, mit 
welcher Kaifer Carolus die Welt im Zaume hielt, den König 
Sranz bei Pavia, die Türken in Ungarn, in Tunis, und was 
das Schwerfte erfchien, die deutfchen Fürften und Stände felbfi 
in die Flucht flug! Diefer Mangel an fpanifcher Zierlichkeit 
und Pracht des Goftums, welchen Italiener und Franzofen an 
den beutfchen Landöfnechten wahrnahmen, fchalten fie als Zeichen 
einer plumpen, der Schönheit feinden, ungefitteten Natur, weil 


1) Hunde gehörten auch in jSchweizerheeren zu treuen Gefährten 
und Eriegten zuweilen auf eigene Hand. Glutz-Blozheim ©. 274. 
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fie nicht begreifen Tonnten, daß Bequemlichkeit, bäuerifche Laune 
ober bürgerliched Herkommen ſolche Unförmlichkeit in einem 
fremden Lande, unter fremden Sitten hatten entfichen laffen, 
ohne daß des Einzelnen Freiheit irgend durch den Willen des 
Obriften befchräntt war. Deshalb fagt denn ber... Sranzofe 
Caͤſar Grollier *), welcher die Deutfchen in den Schredenstas 
gen Roms Eennen lernte und fie mit den nach fühlicher Phan⸗ 
tafie coflumirten Spaniern verglich, in einer Stelle, welche noch 
vollftändiger vorfommen wird: „ihr Baret paffe wegen feiner 
Größe übel zum Kopfe, die Hofen feien baufchig, die Schuhe 
weit, noch ‚weiter die Harmnifche, ſodaß ſich wahrlich Nichts an 
der Bekleidung und Befchuhung diefed Volks finde, was bie 
Augen der Zufchauer ergögen könne." War ihnen aber einmal 
reihere Beute zugefallen,. hatten fie ‚in einer eroberten Stadt 
Sammet und Seiden mit der „längften Elle” gemeffen, dann 
wufften fie Fein Maaß ihren Leib mit koͤſtlichem Zeug. zu be 
hängen. Auch gegen folhen Zadel pflegte Kaifer Marimilian 
feine frommen Landöfnechte in Schuß zu nehmen; als adlige 
Herren und Hofjunker über die Kleiderpracht der Kriegsge⸗ 
fellen klagten und ihm anfannen „vergleihen UÜbermaaß“ 
Öffentlich zu ‚verbieten, antwortete der Kaifer lachend: „Ach 
was närrifcher Bekuͤmmernuß ift dad? Gönnet ihnen doch für 
ihr unfelig und kuͤmmerlich Leben, deſſen Enbfchaft fie ftündlich 
gewärtig fein muͤſſen, ein wenig Freud und Ergöglichkeit; fie 
müffen oftmals, wann ihr dahinten fteht, davornen vie Köpfe 
zerſtoßen. Es ift der Sped auf der Falle, darmit man folche 
Mäufe fängt. Seid ihr zufrieden und laſſet fie machen; warın 
diefe Hoffahrt auffpringt, wagen fie gemeinlich all ihr Gut, und 
es wäret nicht Iänger dann von der Veſper bid die Huͤner 
auffliegen 2), u : J 

Zwar gab es ſchon ein Jahrhundert fruͤher Uniformen in 
lleinern Faͤhnlein, welche Schweizerſtaͤdte aus ihrer Mitte aus⸗ 


I) Caes. Grollier, expugnatio Romae p. 96. „Biretum ob 
megnitudinem male capiti cohaerens, laxi calcei, laxae caligae, sed 
laxiores thoraces, ut nihil sit sane in gentis vestitu calceatuve quod 

oculos possit oblectare. “ 


2) Bintgräf deutfche Apophthegmata ©. 86. 
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ruͤſteten ); und Nürnberg, die kunſtſinnige Erfinderin aller 
gZierlichkeit, erheiterte die Augen Maximilians, als er die gleich⸗ 
foͤrmig in rothen Waͤmſern befleideten Landsknechte Herrn Bi⸗ 
libald Pirkheimers zu Ternung am Bregentzer⸗See mufterte ?); 
wenn aber eilig und unvorbereitet, wie oft geſchah, da lange 
Zeit vorher Knechte im Solde zu erhalten die Kärglichkeit 
fürftlicher Einkünfte verbot, ein Werbpatent in deutſchen Gauen 
umgefchlagen wurde und ploͤtzliche Feindesnoth die ohne Wahl 
und. ohne Ruͤckſicht auf Bekleidung zufammengettommelten 
Haufen in Eilmärfchen über unwegfame Gebirge in ferne Lande 
führte, fo mochte wohl das Ausjehen der Landsknechte etwas 
unfcheinbar, ja bettelhaft erfcheinen, und des zierlichen Römer: 
hauptmanns Renzo Di Geri vermeffenes Witwort, welches wir 
fpäter erfahren werden, Entfchrildigung in der Sache haben; 
aber‘ diefe hungrigen, abgeriffenen und unbefchuhten Kerle hat—⸗ 
ten "verzweifelten Muth im Herzen, und Herr Georg von 
Frundsberg kannte fein Volk gar gut, als er auf Bartolomeo 
dAlviano, des Venetianers, Exbieten : „wuͤrden die deutſchen 
nadten Landsknechte die Wehr von ſich legen, fo wolle er fie 
mit weiffen Stäben aus dem Lande ziehen laſſen,“ erwiederte: 
„er hab nackte Knaben; wenn aber jeder einen Pokal Wein 
im Buſen habe, ſo ſeien ſie ihm lieber dann die Venediger, die 
Harniſch an tragen bis auf die Füße »).“ Obenein gefielen ſich 
Hauptleute und Knechte auch bei ruhigern Tagen in wunderli⸗ 
chem bizarren Aufzuge; ſchaͤmten ſich doch ſelbſt am prunken⸗ 
den, abgemeſſenen Hofe franzoͤſiſcher Koͤnige, zur Zeit Katha⸗ 


1) Juſtingers Chronik von Bern ©. 164. Die Bürger von 
Bern zogen im Jahre 1365 denen von Bafel zu Hülfe, 1500 in gleichen 
Wappenröden. 

2) Bilib. Pirkh. bell. helvet. p. 64. At Caesar, ut copias, quas 
adducebam, intueretur, in campum, equo insidens, processit ac diligen- 
ter illas inspexit, non sine animi oblectatione, ut ex vultus hilaritate 
potuit deprehendi. Etenim tam pedites quam equites cuncti rubris 
induti erant vestimentis, quo colore et currus tecti erant. Arınis prae- 
terea egregie muniti et instructi, veterani omnes, et e multo electi 
numero, magna ex parte Caesari noti, sub quo multis annis strenue 
dimicarant. 


3) Reifner ©. 16. 
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rinas von Medici, deutſche Hauptleute, Avanturiers im edlern 
Sinn, nicht, in den Vorgemaͤchern des Louvre mit einem nack⸗ 
ten Beine oder vielmehr mit heruntergezogenem Strumpf zu 
erſcheinen, weil es Sitte deutſchen Fußvolks war, vor einem 
Sturm zur bequemen Beſteigung der Leitern die Knieguͤrtel zu 
luͤften, und jene dienſtſuchenden Fremdlinge auch in friedlicher 
Umgebung durch beibehaltenen Kriegsgebrauch zu imponiren 
gedachten ). | | 

Daß nun die Landsknechte bei fo treuer und gemüthlicher 
Derfaffung reih an guten Schwänfen und fröhlichen Sängen 
waren, bringt einerſeits das Kriegsleben aus. uralter Zeit mit 
fi, anderfeit3 aber mufften gerade die deutfchen Gefellen von 
liederreihem Munde fein, da fie zum größten Theil aus dem 
Stande hervorgingen, in welchem allein die neue Mufe ſich 
zünftig ausgebildet hatte. Wie im Kriegswefen unter Karl V. 
die Beziehung zur edlen Reimkunſt feftgehalten blieb, und wie 
deffen herfömmliche Negelrichtigkeit, Formelwefen, der ftehende 
Typus in des NRechtöverfaffung, Begrüßung, in Ziteln fo felt: 
ſam an Refrain und Reim erinnert, lehrt jede Seite des Kriegs: 
buchs Leonhard Fronspergers. Der Verfaſſer kann fich der 
Poeterei gar nicht entfchlagen; fie kommt ihm wie ungerufen 
in die Feder; und wenn er die Summa einer ernfthaften Pflicht 
oder eines geftrengen Amts vecht koͤrnig bezeichnen will, da greift 


I) Brantome memoires im discours sur les Colonels p. 45. 
»— d’autres avoient une jambe nu&s et Y’autre chaussee & la bizarre. 
Sur quoi il mie souvient, qu’un combet à la barriere se faisant un 
jour à la cour en la basse salle du Louvre, entr’ autres combatans 
somparut et entra le Capitaine Bruno, gentil cavalier certes, mais 
bien bizarre en tout; il stoit fort bien en point et bien habille, il 
avoit une jambe chaussde et l’autre nu&; les vieux capitaines, qui 
&toient pour lors & la salle, dirent et confirmerent, que les soldats 
avanturiers du temps passe devoient ainsi chaussez à la bizarre, et 
ainsi Ventendoit le dit Capitaine Bruno encore de nostre temps. 
Neme au voyage d’Allemagne j’ay ouf dire que tous capitaines et 
woldats, quand ils vouleient aller & un assaut, coupoient leurs 
chausses & leurs genoux tout & l’instant, parcequ’elles estoient toutes 
Tune venu& et attach6s en haut, afın qu’ils puissent mieux monter 
8 Fassaut,* Auch Hortleder bemerkt bei den Knechten zu Martmi- 
ans Zeiten die hochgegürteten, kamafchenartigen Strümpfe. 
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er zur edlen Meifterfingerei. Treffender Fann Nichts gejagt 
werben, ald wie der ulmer Bürgerömann unter feinem Bild⸗ 
niß das Soldatenweſen zuſammenfaſſt: JE 
Wer erlangen will Lob und Rum, - 
Der Schlaf nicht in feinem Eigenthum, 
und in Faulheit nicht jubilir, 
Sondern in feinem Schild und Helm führ 
Ehrenfreudigteit, wachbar und rund, 
Treu, männlih mit Ders, Hand und Mund, 
Denn aus der faulen Rott und Art 
Nie keiner zu einem Ritter warb. 

Die landsknechtliche Mufe zu Schimpf und Ernft erging 
fi in jenen Zagen mit fo unerfchöpflicher Fruchtbarkeit, wie 
das deutfche Leben felbit zur Zeit der Reformation an großar: 
tigem Wechſel, wunderbaren Siegen und nie gehörten Faͤhrlich⸗ 
feiten vor andern anziehend ifl. Mo etwas Bedeutfames ſich zus 
trug, gegen den Türken, in Welſchland, gegen bie Franzofen 
oder fei ed, daß „Franz von Sidingen, dad edel Blut, der 
da hat viel Landsknecht' gut,” unter ben Truͤmmern feiner 
Burg begraben wurde, oder Stände und Fürften, die große 
Pracht getrieben, in Schimpf und Schande verfielen; überall 
waren die Landöfnechte thätig gewefen und brachte ein poeti⸗ 
fcher Kriegögefell das Gefchehene in berbzierliche Keime. Am 
Ende der Strophe pflegte es denn wohl fich kund zu thun: 

Mer ift der uns dies Liedlein fang? 
Ein freier Landsknecht ift er genannt; 
Er hat's fo frei gefungen, 

Iſt dreimal vor Dfen gelegen, 

Geb ihm Gott das ewige Leben, 

Iſt allzeit wiederkommen, 


wie es heiſſt in dem Spottgedichte auf Landgraf Philipp von 
Heſſen „in der Weiſe, wie die Schlacht von Pavia geſungen 
wird.” So ergoß ſich ein Reichthum von ergoͤtzlicher Poeſie, 
wie ſtumme Tage nicht begreifen können, da höchftend ein 
Gleim Kriegälieder fingt, welche der preuffifche Grenadier nicht 
verfteht. Hatte ein nuͤrnberger Schmidt, ein Schreiner aus 
Um oder ein Taͤſchner aus Augsburg daheim mühfam aus 
dem alten Teſtamente oder ben Römergefchichten Stoff zu ei⸗ 
nem ſtollenreichen Tone zuſammengeleſen, ſo griff er, fuͤhrte ihn 


s 
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das Kriegshandwerk nach Italien, Ungarn ober Srankreich, und 
fah und Iebte er fo Fremdes, luftig in die Fülle der Dinge : 
hinein, und was geihah, warb ein Lied 1). Aber bald war 
ein fo luftiges Erzeugniß der Gegenwart verhallt und durch 
alle Lande ausgefungen; wie der Tag ed geboren, nahm es 
auch der Tag hin; deshalb ift wenig mehr von landöfnechtli- 
Ser Poefie geblieben, als die Angabe des Zond. „In der 
Weiſe wie man fingt: „ Franz von Sidingen das eble Blut” 
oder „die Schlacht von Pavia ' oder „So will ich mir nicht 
graufen Ton” oder“ „im neuen Jon von Mailand." Aber 
vergeblich fuchen wir eines Knaben Wunderhorn, welches das 
Verlorne und gefällig ausfhütte. Nur von Georg von Frunds⸗ 
berg haben fich einige Verslein erhalten, die er nach ber Schlacht 
von Pavia felbft verfaffte und fih oft vor Tiſche mit. vier 


1) Aus bem „‚erften deutfchen + Kriege, dem ſchmalkaldiſchen, hat 
der fleiffige Sammler Hortiep er uns mehrere Proben landsfnechtlicher 
Rufe aufbewahrt, welche ſich zerftreut in feinem volumindfen Werke: 
„von Anfang und Bortgang des teutfchen Kriegs ” finden. Ging „im 
dennermerker ober fchweizer Ton,“ im Auguft 1546 ausgegangen, ift 
fogar mit der Singweiſe verſehen. S. 424. "Am Ende fagt ber 
„Richter: “ 
Diß Liedlein ift in Eil gemacht, 
Eim jungen Landsknecht wohlgeacht 
Zu freundlichem Gefallen, | 
Bon einem, der wuͤnſcht Gluͤck und Heil 
Frommen Sandstnechten allen, 
| Sa allen. 
Ein zweites &, 509 vom 3. 1547 im Zon: „Aus tiefer Noth.“ „Ein 
Neu Lied von der Belagerung der Stadt keipzig“ ©. 527 im Zon: 
Es gehet ein friſcher Sommer daher. Ein viertes vom felben Jahre 

Ion: „Mag ich Unglüd nicht wiberflahn;“ ein fünftes nad): „Roc 
will ich mic nicht graufen lahn;“ ein fechsftes in der Beife: ‚Sing 
ich nicht wohl, fo ift mirs leid, und thet das von Derzen gerne; “ eben 
lo noch drei andere über die Begebenheiten um Leipzig. ©. 528 _ 

Ein Neu Lied von ber Schlacht bei Bremen‘ im Son, „wie 
man fingt yon der Schlacht vor Pavia“ ©, 577 hat gleichfalls einen 
Landeknecht zum Dichter. In Hormayrs Taſchenbuch für vaterlaͤn⸗ 
diſche Gefcyichte Jahrgang 1833, S. 335 findet fi in der Weife: „wie 

Lied von der böhmer Schlaht” ein „new Ried von der großen 
niderlag vor ber Statt Zerwan (Terouenne).“ Andere Überbleibfel wer: 
den an Ort und Stelle erwaͤhnt werden. 
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Stimmen oder Infirumenten fingen ließ, fonderlih wenn er 
unter Hauptleuten und andern Säften fröhlich war: 


Mein Fleiß und Müh 

Ich nie hab g’fpart 

Und allzeit g’wart 

Dem Herren mein, 

Zum Beften fein 

Mich geſchickt hab’ drein: N 

Gnad, Gunft verhofft 5 . 
Doh G'muͤt zu Hof verkehrt fich oft- 


Wer ſich zu kauft, 
Der lauft weit, vor, 
Der kommt empor. 
Der lange Zeit 
Nach Ehren ftreit, 
Muß bannen weit. 
Das thut mich krankt, 
Mein treuer Dienft bleibt unerkannt. 


Kein Dank noch Lohn 

Davon ich bring, 

Man wiegt mich ring 

Und ift mein gar 

Bergeffen; zwar 

Groß Noth und G'far 

Ich beftanden han, Ä 

Was Freude fol’ ich haben bran ? 9 


Auf dieſes Klagelied, in demſelben Ton, dichtete ſein treuer 
Diener und fleiffiger Lebensbeſchreiber, Adam Reißner, der fonft 
in geiftlicher Poefie wohl erfahren, Da wir von ihm eine fhöne 
Übertragung des ein und dreiſſigſten Pſalms: „In dic hab 
ich gehoffet, Herr“ befigen 2), zum Lobe bes alten Kriegd 
obriften folgende Strophen: 0 


Georg von Frundsberg, 
Bon großer Stärk, 
Ein theurer Held, 
Behielt das Feld, 


1) Reifner ©. 173. 
2) Crusii annal, suevic. t. ill. p. 439. 
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In Streit und Fehd 

Die Feind beſteht, 

In aller Schlacht | 
Er legt Gott zu die Ehr und Made. 


Er uͤberwand 
Mit eigner Hand 
Venediſch Macht, 
Der Schweizer Pracht, 
Franzoͤſiſch Schaar — 
kegt nieder gar, 
Mit großer Schlacht, | 
Die paͤpſtiſch Bündnig zu Schand er macht. 


Der Kaifer Ehr 

Hat er g'macht mehr; 
Ihr Land und Leut 
Veſchuͤtt all Zeitz - . 
Mit großer G'ſar 

Er fighaft war; | 
Ganz ehrenreic, | 

Man find nicht bald, der ihm geleich. — 

Ein wichtiger Grund aber, daß deutſches Waffenwefen in 
ber erſten Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts eine fo be— 
Rünmte gemüthliche Richtung annahm , war, daß der geiftige 
Kampf, welcher einen bedeutenden Zheil der Nation anregte, 
im Gebiet des politifchen Volkstreibens die Idee der Nothwehr 
als etwas Religiöfes entwickelte und das Kriegshandwerk ala 
nen chriſtlich erlaubten Stand ins Leben rief. Sowie naͤm— 
lid) der unfergegangene Orden ber Chevalerie eine nahe Ver- 
wandtſchaft mit dem Chriſtenthume in fich trug, hatte daß dar- 
auf folgende Inſtitut der Söldnerbanden des fchönen Princips 
o ganz entbehrt, dag dem gemeinen Mann fogar Verächtliches 
mie demfelben verbunden ſchien. Bei dem Eintritte der Refor⸗ 


Malin dagegen gewann der Krieger wiederum diefes edlere 


wie dag lateinifche virtus faſſte, fo ging doch. allmälig der 


mer Soldat" blieb dem folgenden Jahrhunderte. An diefer 
Veredlung hatte aber Luther und ſeine Lehre den entſchieden⸗ 
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fen Antheil. Denn fo beftimmt er jebe Foͤrderung feines 
Werks durch das Schwerdt abwies und fo beruhigend für bes 
drohte Obrigkeit den Gebrauch der Waffen verbot, indem er 
offene Auflehnung der Unterthanen nicht einmal gegen einen 
Tyrannen wie Chriftiern von Dänemark geftattete: fo unter 
lieg er dennoch nicht den wadern Hauptmann Aſche von 
. Gramm aus dem Braunfchweigifchen, welcher ihm feine from= 
men Zweifel über den Kriegsftand zu Wittenberg vorgetragen, 
durch den Xractat an et quatenus liceat Christianis mi- 
litare? zu Anfang des Jahres 1527 herausgegeben, dahin zu 
befcheiben ), „daß Waffengewalt in gerechter Sache, nicht des 
Angriffs oder des Raubes halben, ſondern in ehrlicher Noth⸗ 
wehr allerdings ſtatthaft ſei,“ und lehrte zugleich, „in welchem 
Sinne fromme Kriegäleute fireiten und welche Gebete fie zu 
Gott erheben ſollten.“ Die Bedrängniß der neuen Kirche, 
welche endlich dennoch ihre Bekenner zum Schwerbte rufen 
muffte, pflanzte diefe wuͤrdige Vorſtellung in das Gemüth ber 
Nation hinein und nährte fie durch Lieder, wie das Föftlihe: 
Ein’ fefte Burg ift unfer Gott, deren bildliche, vom Kriegsweſen 
entlehnte Sprache dem Handhaber leiblicher und geiftlicher 
Waffen gleich ergreifend zu Herzen ging. — 





Sechſtes Capit el. 


Von den herrſchenden Laſtern und der Ausartung des 
Inſtituts der Landsknechte. 


Damit die von mir gezeichnete Phyſiognomie des deutſchen 
Kriegsweſens zur Zeit der Reformation nicht zu heiter gehalten 
ſcheine, muß ich auch der Flecken und argen Schatten geden⸗ 
ken, welche ſich nimmer durch die hellen Farben verwiſchen 
laſſen; denn Krieg iſt immer etwas Finſteres, Bösartiges, das 
imgleichen beſſere Naturen verdirbt, zumal wenn er ein Hand⸗ 


1) Seckendorf de Lutheranismo L. I. 8. XXX p. 81 — 82, 
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Pracht und Praffen zu, bei Hauptleuten fowohl als bei ge⸗ 
meinem Kriegsvolke. Freundes-. und Feindes⸗Land ward auf 
Zügen mit gleicher Wildheit behandelt, fodaß befonders Frank: 


Name von Vitry le brüls verewigt, obgleich bie Altftadt von 
Vitry le frangois an ber Marne auf einem ſchon früher durch 
Slammen heimgefuchten Boden fand '). An dem Rufe dieſes 
Wilhelm von Hürftenberg, fonft untadlich, wierohl der legte freie 


tome ſowohl als die ehrbare Königin Marguerite von Navarra bie 
Verwuͤſtung, welche der Abenteurer ald Freund und Feind auf 
franzöfifchem Boden anrichtete; der Läftermund von Bourbeille, 
indem er ihm den böfeften Tod als Lohn feiner Raubzüge auf 


ährchen auftifcht, welches ihren Bruder ala großmüthigen | 


Veraͤchter feigen Meuchelmordes preifet, ben titterlichen ſtar⸗ 
fen Schwaben Dagegen bes unwürdigften Schelmſtuͤcks bes 


beſchuldigt denſelben, als waͤre erſt nach ber Kriegsverwuͤſtung Vitrys 
im Jahre 1544 diefe ungluͤckliche Stadt le brül& genannt worden. Doch 
Gaillard Geſchichte Franz I. 8, II 6. ©. 209 der deut. Überfes. 


beweift, da das alte Vitry fchon nach fruͤherer Berftörung „, das audges 
annte“ hieß. 


2) Das Gefchichtlein ift nicht unbekannt. Marguerite erzählt ea 


Nouvelle 17 und Brantome wiederholt dag Maͤhrchen: „Fuͤrſtenberg, 
im Solde Frankreichs, habe den König toͤdten wollen; diefer fei durch 
la Tremoille und den Admiral Bonnivet gewarnt worben, habe fich def: 
fen ungeachtet mit) dem vermeintlichen Mörder allein auf bie Jagd be- 
geben, fh ihm unter den ſchimpflichſten Reben zum Kampf erboten, und 
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| Da die Landsknechte den Fremden meiftens in Ausſicht 
auf Erwerb dienten, brach ihr Eigenwille, ihre Gier nach er: 
hoͤhtem Solde oft den wichtigften Unternehmungen bie Spiße 
ab; hatte der Feldherr eine Schlacht, einen Sturm beichlof: 
fen, fo mufite er oft erft mit den habſuͤchtigen Gefellen handeln, 
welche fich weigerten vor der Soldauszahlung zu den Waffen 
zu greifen. So follen einmal, wenn wir bem loyal serviteur 
glauben dürfen, felbft die ſchwarzen Knechte den Ritter Bayard 
zur fchweren Entrüffung gereizt haben. Als der Chevalier sans 
peur et sans reproche dieſe Landöfnechte unter dem Her 
zoge von Suffolk auffoderte: mit ihm und feinen Hommesd' ar⸗ 
med einen Sturm auf ein Schloß bei Pampelona zu thun, 
erwieberten fie ihm rund heraus, „fie worden nur folgen, wenn 
ihnen doppelter Sold gezahlt würde"; Das fei ihr altes Her 
fommen. „Herr Bayard ließ ihnen , durch ihre Ambofaten 
fagen, daß er ſich niemals um ihren Brauch befümmert hätte; 
aber wenn fie ihre Sache brav ausführten, würbe er auf an 
ſtaͤndige Weife zu belohnen wiſſen.“ 

Darauf machten ſie ſich hoͤchſt verdroſſen ans Werk, rich⸗ 
teten aber ſo wenig aus, daß die Hommesd’armed nur durch 
Kriegsliſt den Platz gewinnen konnten; deſſen ungeachtet ſchick⸗ 
ten drei oder vier Hauptleute ihre Abgeordneten und verlangten 
Sturmfold. Da aber gerieth der Bayard in Harniſch: „Sagt 
euren Schelmen von Lansquenets, daß ich eher einem jeben eis 
nen Strid zum Hängen borgen werde; die Schufte verlangen 
Doppelfold und haben beim Sturm Nichts geſchafft!““ Da 
hielten denn die Knechte ihr Gemeine, begannen zu meutern; 
aber die Furcht vor den beiden Sompagnien Hommesd’armes 
Bayards und Monfieur de Bonneval hielt fie im Zaume ).“ 

I Menn nun auch vielleicht der Biograph Bayards, eitel auf 


darauf den Verzagten gendthigt feinen Dienft zu verlaffen. Bonnivet 
und la Zremoille ftarben aber Beide 1535; Fuͤrſtenberg ift noch im 
Zahre 1535. im Solde Franz I.; es iſt daher ſehr unwahrſcheinlich, daß 
der Koͤnig den feigen Moͤrder ſpaͤter wieder in ſeinen Dienſt genommen 
habe, ohne ihn zu ſtrafen, als er 1544 nad) dem Rüdtreten zu Karl V. 
in franzöfifche Gefangenfchaft gerieth. 

1) Brantome Capitain, frangeis V. I. Lautrec p. 161. Histoire 
du bon chevalier chap. LVI. 
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Frankreichs Kriegsruhm, die Sachen übertrieben hat und bas 
arme Fußvolk entfchuldigt werden, kann daß es nicht ohne er: 
Hedlichen Lohn fein Leben für bie hochmuͤthigen Ritter in bie 
Schanze fehlagen wollte, die das Lob fih anzumaßen gewöhnt 
waren, fo lehren boch häufige Beifpiele, daß fie au unter 
bes Kaiferd Fahne vor ber wichtigften Entfcheidung der Dinge 
folideren Lohn begehrten als Ehre und Ruhm. Wie viel 
Mühe und Lift es dem Don Antonio de Leyva vor der Schlacht 
bei Pavia Eoftete die Geldfoderungen der meuterifchen Faͤhn⸗ 
lein zu befchwichtigen, bezeugt bie Gefchichte Herrn Georgs 
und Caspars von Frundsberg; noch mehr aber der Verlauf 
ber Begebenheiten, welcher gegenwärtige Schilderung zum Rah⸗ 
men dient. Wie von ihren tapfern Feinden, den Schweizern, 
hieß es: „ohne Geld Feine Landsknechte,“ und ungeſtuͤmen, 
unzeitigen Foderungen vorzubeugen, wurden gewoͤhnlich die Be⸗ 
ſtimmungen wegen Sturmſold und Schlachtenloͤhnung in den 
Artikelbrief aufgenommen, wie wir bereits erwähnt haben, 

Daß der Kriegsdienſt fo früh begann aus Faufmännifchem 
Geſichtspuncte betrachtet zu werden, muſſte gleich unedle 
Intereſſen erwecken, als wenn eine ſchoͤne Kunſt mehr des Ge: 
winnes als der Ehre und Sortbildung halben gebt wird. Be: 
fonnene Berechnung, ob bei einer Unternehmung auch etwas 
Anfehnfiches „hinter fich zu ſchlagen fei", nicht großmüthiger 
Entſchluß mit den Waffen fich Ehre und dem Vaterland Foͤr⸗ 
derniß zu erkaͤmpfen, leitete fpäter Obriſten, Hauptleute und 
Knechte. Der edle Srundöberg war uͤber diefen Krämergeift 
erhaben, er Eriegte aus Freudigkeit zur Ehre feiner Nation; 
Herr Sehaftian Schärtlin dagegen beſann fich ſchon und nannte 
& ein glücklich Heimfehren, wenn er mit gefülltem Sädel und 
ſonſt guter Beute nach Burtenbach zuruͤckzog, mochte auch die 

cht des Feldzuges für bie allgemeine Sache fehr ſpaͤrlich 
ausgefallen fein. Mir würden ſolche Speculation unleidlich 
finden, wenn nicht die Offenheit des Geftändniffes diefelbe als 
“nen unanftößigen Zeitbegriff feſtſtelltez aber es ging allmaͤlig 
die Höhere Beziehung des Kriegs bei den wielfach in - einander 
gerüttelten Intereſſen der Mächte Europas unter, und fo er 
HÖHE und nur der frifche Muth, mit welchem wir die Männer 
Leib und Leben für Hoffnung auf Beute wagen fehen, 
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Wodurch aber das freie Inftitut der ungezwungen zufam: 
mengetretenen Kriegögefellfchaften noch fichtlicher entartete, war, 
daß Obriften und Hauptleute häufig felbft die ehrlihen Mittel 
des Erwerbs nicht lohnend fanden, fondern durch allerlei Be- 
trug das Vertrauen der Kriegsfuͤrſten verloren. Sie erfhlichen 
fi für unvollzählige Fähnlein den vollen Sold, lieffen einen 
Knecht unter verfchledenen Namen die Mufterung paffiren und 
nöthigten durch fogenannted „Sinanziren” die Herrfchaft fich 
durch unedle Wachfamkeit gegen Hintergehung zu fichern. Den⸗ 

noch erhielt fich die herfömmliche Art des Werbend durch die 
Obriſten und Hauptleute weit bis über den breiffigjährigen 
Krieg hinaus, in manchen Kriegäftaaten noch bis auf die neuefte 
Zeit, zwang aber auch die Obriftfelbhauptleute zu einer den freien 
Kriegsftand entehrenden Gontrolle, wie wir aus dem neu auf: 
gefundenen Briefwechfel des größten und legten deutfchen Eons ‘ 
dottiere, Albrecht von Waldftein, erfahren. 

Wenigen Kriegsleuten jedoch gelang es durch Beute und 
Finanziren einen ausreichenden Wohlftand für das fpätere Al- 
ter zu gründen; vielmehr flog dad Gemwonnene durch forglofes 
- Berpraffen bald wieder in alle Welt, vor allem aber durch 

den Hang zum Glüdsfpiel, welchen innere Nothwendigkeit mit 
der Luft zum waghalfigen Handwerfe verband. Die deutſchen 
Kriegsleute fehten mit derſelben Gleichgültigkeit ihr Hab’ und 
Gut auf die Gunft des Zufalls, wie fie verwegen ihren Leib täglich 
daran mwagten. Die erfien Obriften und Hauptleute Karls V. 
waren heillofe Spieler in Würfeln und Karten; es ſchien als 
wenn innerer Hang neue Gefährniffe auffuchte, fo oft die Muße 
bed Zeldlagers laͤſtig wurbe; ein nobler Leichtfinn und der uns 
widerftehliche Reiz, welchen Hingebung in den blinden Zufall 
auf kecke Naturen ausübt, trieb die Gefellen den mühfam und 
biutig errungenen Gewinn eined langen Zugs oft auf einen 
Wurf einzulegen. Namentlich ward diefem Kigel in den größ- 
ten Bebrängniffen bei Seuchen und Feindeönöthen gefröhnt. 
Sebaftian Schärtlin ') verfpielte im Jahre 1528 während ber 
mörberifchen Belagerung von Neapel durch Lautrec fünftaufend 
Ducaten in einer Stunde, und Konrad von Bemmelberg, ber 

I: 


4) Lebensbefchreibung, &. 25. 
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Heine Heß genannt, Georgd von Frundsberg Locotenent, ein 
„geichwinder Spieler” aber auch gar weiblicher Kriegsmann, 
gewann dem Prinzen. Philibert von Dranien im Feldlager vor 
Florenz alles Geld ab, welches diefer zur Befoldung des Kriegs: 
volks von Clemens VII. empfangen '). — 
Kein Wunder alſo, daß, wenn von obenher ſolches Beiſpiel 
gegeben wurde, bie gemeinen Knechte ohne Anſtand ihre Mo: 
natslöhnung auf der Trommel verwürfelten und oft zu ben 
Wehren griffen, wenn ein Unglüdöwurf fie in Noth gebracht 
oder der andere Spieler ihnen bed Betrugd verbächtig ſchien; 
weshalb denn namentlich zwifchen verfchiedenen Nationen das 
Spiel durch den Artikelbrief verboten war. Weil der. MWechfel 
des Gluͤcks, welcher im Leben nicht überfehen werden kann, beim 
Würfelfpiel in gefchwinde Momente fi zufammendrängt, hatte 
zeitgemaßer beutfcher Wunderglaube in den Gombinationen 
der fallenden Augen die ergöglichfte Befriedigung; in Zelten und 
Wachtgelagen der Landöknechte ward jener wunderfame Glüds- 
frielmpfticifmus mit Alraunlein, Zodtenfingern, Galgenmänns 
lein, und was dergleichen Spuk mehr ift, erfonnen, der ‚unter 
dem gemeinen Volke Jahrhunderte lang lebte und der Ro: 
mantik manchen heitern, fehaurigen Stoff gewährt hat. | 
Die Luft am Glüdöfpiel hatte befondern Reiz, wenn in 
der Stunde ober dem Drte ein Verbot lag. So liebten Iuthes - 
riſche und altgläubige Kriegsleute, gegen welde freilich Leon— 
hard Fronsperger ald gegen „Spigknechte, Eifenbeiffer, Feder: 
hanfe" mit erbitterten Schimpfreden eifert, an heiligen Tagen 
und kirchlichen Stätten den Zufall zu prüfen, weil dann fich 
em großartigerer Wechfel Fund gäbe. Solche Gotteöläfterung 
und Zempelfchändung empörte denn fromme Gemüther, und 
felbft Paul Jovius, Tonft ziemlich aufgeklärt, kann fich nicht 
enthalten die Niederlage, welche bie tapfern Landsknechte bei 
Leriſola am Dſtermontage 1544 erlitten, der beſondern gött= 
lichen Zügung zuzufchreiben, weil die frechen Knechte die Heis 
ligkeit des Auferſtehungsfeſtes zu entfeglich gefchändet hätten. 
Wie wir nämlich auf Hogarthd Blättern den faulen Lehrling 
unter dem Gotteödienft auf dem Grabflein vor der Kirchthüre 


1) Reißner, S. 178. Paul, Jo v. histor, 1, XXIX. p. 358, 
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wuͤrfeln fehen: begingen die Landsknechte am Dfterfonntage noch 
größern Gottesfrevel; ftatt die Meſſe andächtig zu hören, lang: 
ten fie die Würfel hervor und wählten in Ermanglung geebnes 
ter Tafeln die geglätteten Marmoraltäre zu ihrem gottloſen 
Zreiben '). Das volftändigfte Bild landsknechtiſcher Frechheit 
md foldatifchen Übermuth6 geroähren aber die Dinge in Rom 
im Jahre 1527, wie wir denn dort neben der Tüchtigkeit fo 
brauchbarer Gefellen alle Eigenthuͤmlichkeiten und Lafter des 
damaligen Kriegärvefend vereint finden. — Zu den hafflichften 
Flecken gehörte bei den Landsknechten das gotteöläfterliche Flu⸗ 
chen, ungeachtet der frommen Zormeln des Inſtituts und ber 
Neigung zum Gefange: Ihre Betheurungen und Eidſchwuͤre 
waren zum Theil eben fo bizarr als ihre Kleiderpracht. Schärt? 
lins Kraftwort war Potz blau! (bleu); abſcheuliche, unſinnige 
Blasphemie hoͤrte man aus dem Munde geringer Kriegsleute. 
Andaͤchtige Feldobriſten verboten daher haͤufig in Arlikelbriefen 
ſo heidniſche Fluchſpruͤche, und der ſchwaͤbiſche Bund eiferte be⸗ 
ſonders gegen derlei Wortfrevel ?). Wie haͤſſlich altdeutſche 
Apoſtrophen lauteten, Finnen wir aus einem früheren Derbot 
des Raths zu Speier abnehmen ). F 
Neben der Spielſucht und dem Fluchen ward von Kriegs: 
feuten keinem Lafter alfgemeiner gefröhnt als dem Saufteufel, 
der herfömmlich, weiß Gott mit welchem Rechte, von allen un 
fern Nachbaren, die guten Wein in gleihem Maaße liebten, uns 
fern Vorfahren auf das fchimpflichfte vorgeworfen wird. Was 
ren nun einmal unfere Altvordern, Gelehrte und Ungelehrte, 
Laien und Pfaffen, Edel und Unedel, Zürften und Herren, dem 


1) Paul. Jov. histor. ı. XLVII. p. 578. „Bam vero cladem 
merito Germanis incidisse, tamquam impiis lutheranaeque super 
stitionis piaculo damnatis, multi praedicabant, quod pridie, qui fuerat 
resurrectionis Dei Christi solemnis dies, saeris interesse noluerunt, 
talisque saepe, quum ad jactus levigata marınora quaeritarent, in 
altariorum sacratis mensis lusissent. “* 

- 2) Datt de pace publica p. 481. 

8) Lehmans Chronik von Speier. B. IV. 16. 26, „wer da ſchwoͤhrt 
bei Gottes Stirne, Hirn, Schwaiß, Schmaiße, augen, Naſen, barte, 
dorm, gedaͤrme, lung, leber, Gottes ſchedel, Gottes arß oder luß, oder 
anders ſchmaͤlich bi Gottes gliedern: der git, als dick er es thut, fünf 
Schilling Spirſcher.“ 
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nen Landsknechten zur Übergabe genöthigt. Nur mit allerlei 
&iften gelang es dem Don Antonio be Leyva die hungrigen 
Knechte in Pavia zu bezähmen; aber vergeblich. zerbiß Graf 
von Mandfeld die Nägel in Yory 2); er mußte die Grenzfefte 
von Luxemburg, hätte auch bie gefchoffene Mauerlüde nicht fo 
weit geklafft, dem Gonnetable von Frankreich eröffnen, weil 
feine an derbe Koft daheim gewöhnten Schwaben und Nie: 
derfachfen nicht Luft zeigten fich vor der Brefche mit faftendem 
Magen todfchieffen zu laffen. Die Befriedigung der mancherlei 
Leibesbeduͤrfniſſe machte denn auch Heerlager und Marſch 
hoͤchſt ſchwerfaͤlig und den ungeheuern Troß von Weibern, Bu— 
Sudlern, Kraͤmern und Marquetendern noͤthig: jeder liebte 
5 ſo bequem, daß in wohleingerichteten Lagern die Gemaͤchlich⸗ 
der Heimath wenig vermiſſt wurde. Darum gewannen 
on im großen Schweizerkriege bie nüchternen Eidgenoſſen 
den verfreſſenen Schwaben ven Rang ab; fo beifit es im 
Dorneder Lied: | 
»Do ſchlugen d' Schwaben cin Kuchi auf, 
Die Häfen thätens fchumen, 
Und ob es ward um Besperzit 
Thut man die Kuchi rumen.’ >) 


1) Brantome Capitain. estrangers p. 7. — „Jay ouidire ä de 
gran apitaines, que les Lansquenets ne sont pas trop bon ren- 
fermez dans üne place, pour etre malreglez et fort sujets à leur bouche, 

2) Brantome cap. estrang T. 11. p. 266, 

3) Glutz-Blozheim Geſchichte der Eidgenoſſen. Anhang ©. 526 
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Bor andern verdarb bald die Pflege, welche Hauptleute und 
Befehlshaber ihrem Leibe zu verfchaffen wuſſten, die firenge 
Kriegszucht aus den Tagen Herrn Georgs von Frundsberg; 
die DOfficiere waren es welche der derbe Mund Luthers als 
Urheber der ungluͤcklichen Tuͤrkenzuͤge ſchalt, indem er in ſeiner 
Heerpredigt wider den Tuͤrken“ irgendwo einmal etwas uns 
höflich Auffert: „fie Eonnten freilich nichtd gegen den harten 
Erzfeind ausrichten, da fie immer ihre „linden Feberbetten unter 
dem Hintern haben mufften.” Schon Herr Sebaftian Schärtlin, 
der doch aus einer Schule war, in welcher von „linden Feder: 
betten“ nicht viel die Rede fein mochte, fcheint im höhern Mans 
nesalter während des fchmalfaldifchen Krieges. es fih ſchon 
gar gemächlich in feinem Zelte eingerichtet zu haben; denn ald er 
von dem Böfewicht Pontaleon Ebner von Lindau in tödtlicher Ab⸗ 
fiht Nachts aufgefucht wurde und er der Hellebarde des Mordge: 
fellen nur durch die Flucht entging, können wir uns nach feiner 
eigenen Befchreibung in ber netthäuslichen Einrichtung feines 
Gezelted umfehen. Herr Sebaftian hatte fein bequemes „Reiß- 
bett“ mit Fürhängen, der Himmel auf einer Säule geftügt; Tru: 
ben, Zifche und andere Geräthichaften fehlten nicht; rings um 
fein Zelt fanden Wagen, Roß- und Küchenzelte 1); und ed 
mochte wohl fchon damals im Aufchnitt der bequeme Lager: 
haushalt der Dfficiere zu erbliden fein, wie er zwei Jahrhun⸗ 
derte fpäter im Reichsheer fpottweis gefchildert wird. — 

Aber das ängftlichfte Bedenken, veutfches Kriegsvolk in ihren 
Dienft zu nehmen, erregte fremden Fürften die Möglichkeit ber 
Faiferlichen Abmahnung, welche befonders in den Jahren, als 
Karls V. Macht im Reiche den Gipfelpunct erftiegen, die tüchtigs 
fen Obriften und Knechte in die Heimath zurüdführte, hatten fie 
nicht etwa als verzweifelte Abenteurer jede Hoffnung aufgegeben 
unter Zandsleuten ihr Leben zu enden. Wie Ludwigs XII. und 
. Stanz I Waffenmacht den gefährlichften Stoß erlitt, wenn 
der große Rath der Gantone die Schweizer einberief: fo hatte 


1) Die Bequemlichkeit des damals ſchon 5Ojährigen Mannes giebt 
dem Vorwurf des Landgrafen Philipp vor Ingolftadt, „er habe bie Zeit 
in der gefährlichften Lage —— einige Wahrſcheinlichkeit. ©. Dia- 
rium Günderodian. $. 33. p. 278 
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Frankreich noch weniger Mittel die tüchtigen überrheinifchen 
Fremdlinge zu halten, weil “in Deutfchland über: ruͤckgekehrte 
ober des Zuzugs nad) dem Auslande verbächtige Kriegägefellen 
mehr als einmal: dad peinlichſte Gericht erging. Als nad) 
Auflöfung der Liga von Kammerich Graf Emicho von Leinin- 
gen gegen dad Verbot Marimiliand dem Könige von Frank: 
reich zweihundert leichte Pferde und; einige Fähnlein Knechte 
zuführte,, ward er von Kaifer und Reich in die Acht erklärt 
und ein Gaft in feinem Lande 1). Wie darauf das beutfche 
und, englifche Heer vor Peronne rüdte, Fam Hand Deutfchland, 
kaiferlicher Ehrenhold, mit einem offenen Abrufungsmandat vor 
die Feſte. Die Landsknechte gehorchten; auch der von Branz 
dei, Hauptmann in Zerouanne, hörte die Abmahnung des 
Zrompeterd,.tranf dem von Golded von der Mauer mit einer 
Kanne Bitterbier Befcheid zu, blieb aber deffen ungeachtet auf 
Ludwigs Seite; weil.er den Kaifer nicht perfönlich. anmefend 
glaubte 2). Schlimm wäre es ihm ergangen, hätte Mar nicht 
der auf Theidigung abziehenden Befakung Treu und Glau— 
ben gehalten; darum begnügte fich das erzuͤrnte NeichSober- 
haupt über den Brandeck, welchen er an feinem langen rothen 
Barte alsbald erkannte, und uͤber deſſen Fahndrih, einen von. 
Montfort, das weiffe Stäblein. fo er in der Hand hielt zur 
Bezeugung feiner Unluft zu fchütteln, als Beide, der Montfort 
das zufammengewidelte Fähnlein auf der Schulter, mit Fran 
zofen und ihren Knechten ausrücdten. Noch ernfllicher war es 
mit dem Mandat unter ‚Karl V. gemeint; wohl müffte .fich 
das jeht fo ſoldatenreiche Gallien feiner ritterlichen Vorfahren 
ſchaͤnen, wenn es die demuͤthige Klage Franz I, an die Stände 
zu Speier gerichtet, vernaͤhme: „Wir haben nicht genug einheis 
miſcher Kriegsleute, weil unfere Vorfahren das franzöfifche Volk 
mehr an Aderbau als an Waffendienft gemwöhnten; daher bes 
dürfen wir fremden Fußvolks und bedurften es in frühern Jahr⸗ 
hunderten, fo oft wir einen ſchweren Krieg zu führen- hatten. 
Der Kaifer, deffen wohl kundig, erließ dagegen ein ſtrenges 


1) Ehrenfpiegel, ©. 1293. — 
2) Ebenderfelbe, S. 1298, 1302. 
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Ausfchreiben: Fein Deutfcher folle dem Franzoſen dienen; wer 
deſſen fich ſchuldig mache, habe den Kopf verwirft *)." 
Nicht allein wurden Hauptleute verordnet, um mit ihren 
Reifigen an den Grenzen ftreifenb dergleichen „Aufwiegler“ und 
Entfremder deutfcher Jugend und Männer aufzugreifen;z man 
ſah mehr ald einmal bie ehrhafteften Obriſten, Hauptleute und 
Knechte unter ben Henkeröbeil bluten, wenn fie, aus - verbo: 
tenem Dienft heimkehrend, fi) auf vaterlaͤndiſchem Boden be: 
treffen Lieffen und feine Reftitutionsfama ober Zeugniß ihrer 
angefchuldigten Treue zum Reiche auswirken konnten. Neben 
dem unglüdlichen Kurfürften von Sachen und dem Landgrafen 
von Heſſen warb im Jahre 1548 feined Mannes Gefhid auf 
vichtiger in Deutſchland betrauert ald Sebaſtian Vogelbergers, 
eines der fehönften und berzhafteften Obriften feiner Zeit ?). 
Angeklagt im Jahre 1547, dem neuen Könige von Frank—⸗ 
veich, Heinrich IL, mit welchem das Reich in Frieden fand, 
zehn Faͤhnlein Knechte zugeführt zu haben, warb er nad) ber 
Heimkehr auf des entrüfteten Kaiſers Befehl zu Weiſſen⸗ 
burg in ſeinem Hauſe, uͤber welchem die franzoͤſiſchen Lilien 
in Stein gehauen waren, durch Lazarus von Schwendi, einen 
beruͤhmten kaiſerlichen Diener, ber bei ihm angeblich Zuflucht 
ſuchte, verhaftet und nach Augsburg geſchleppt. Wiewohl dem 
riefenſtarken Manne auf der Folter kein Geſtaͤndniß begange⸗ 
nen Verraths abgepreſſt werben konnte, ward er dennoch, weil 
er wider des Kaiſers Mandat dem Könige von Frankreich zus 
gezogen, zum Schmerbte verurtbeilt, mit ihm zugleich zwei 
Hauptleute, Jacob Mantel und Wolf Themann aus Heilbronn. 


1) Wörtlih aus Christianissimi -Regis legatorum oratione an die 
Stände zu Speier. Freher. t. II. p. 375. | | 
2) Bartholom. Saſtrav in feinem Rebenglauf, Thl. I. ©. 167 
Hat den Mann gekannt und nennt ihn „don Perſon anfehntich, ſtark, 
nad) feiner Länge, auch dazu reimlicher Dice wohl proportionirts hatte 
eine runde Kolbe wie ein „,Boß, ” langen Bart bis auf den Lag, freien 
Angeſichts; ich wuſſte nicht ob ein Maler einen Mann anfehnlicer 
“ malen konnt.“ Der wadere Pommer, Augenzeuge ber Hinrichtung, 
“erzählt den Hergang anders und findet in der feindfeligen Stimmung 
gräflicher Obriften gegen ben Nebenbuhler den Hauptgrund ber Verfol⸗ 
gung. DB, 
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Am vierten Tage nach dem Spruch, am fiebenten Homung 1548, 
führte man ihn auf den Markt, den mehrere Faͤhnlein Knechte 
und eine zahlreiche Volksmaſſe fuͤllten. Ais der ſtattliche Mann 
alle Fenſter und Daͤcher mit Leuten jeden Standes beſetzt ſah, 
redete er vom Hochgericht, feſten Auges bie mitleidsvolle Menge 
Überblidend, fie mit wuͤrdevoller Haltung ar, erzählte feinen 
Lebenslauf, „wie er bem Kaifer früher treu gedient,“ und daß 
feine andere Urfache feines Todes fei, als weil er im borigen 
Jahre dem Könige von Frankreich zur Verherrlichung des Kroͤ⸗ 
nungoͤfeſtes Kriegsvolk zugeführt haͤtte. Nach dieſer Rede ging 
er den Hauptleuten muthig in den Tod voran. Here Lazarus 
von Schwendi Fam in uͤbles Gerede, daß er ſich hergegeben 
den ehrenhaften Sebaftian DBogelöberger ins Garn zu loden, 
weshalb er denn in einer Flugſchrift feine Rechtlichkeit betheuerte 
und auf Beugniß der Richter, des Hilpanierd Birviefea und 
des Deutſchen Nikolaus Zinner, erhaͤrtete nur ſtreng nach kai⸗ 
ſerlichem Befehl gehandelt zu haben '), Um kein Haar beffer 
wär” es Herrn Sebaftian Schättlin ergangen, welcher nach dem 
ungeſchickten Anfange des ſchmalkaldiſchen Krieges uͤber Baſel 
nach Frankreich gewichen war und eine Beſtallung vom Ks 
Rige angenommen hatte, wenn man feiner habhaft geworden; 
denn in denfelben Zagen wurden Viele von Adel und Knechte, 
gleichen Verdachtes halber, niedergeworfen und hart beſtrickt. 
Eine gleich boͤſe Folge der Kriegfuͤhrung durch die Knechte 
war aber für fremde und deutſche Fürften, daß gar Wenige 
Luſt zum friedlichen Geſchaͤfte mit in die Heimath brachten, 
ſondern fobald fie den Sold oder bie Beute verzehrt hatten 
und nicht neues Kriegögefchrei umlief, durch ungeftüme Bettelei, 
dad fogenannte , Garten”, eine Ihmähliche Geiſſel des Land: 
vos wurden. Der Eiferer Sebaftian Fran fagt: ?) „Sept 
it leider die Sache dahin Fummen, daß ein jeder Landßknecht 
ſtellt als habe er einen Eyd geſchwohren, ſobald er einmal 
den Spieß auf die Achſel nehme, fo wolle er fein Zag Fein 


i) Sleidani de statu religionis et reipublicae Carolo V. Caesare. 
L. XIX. p. 346, L. XX. p. 868. Thuani histor, sui teınp. L, V. 
oenebefhreibung Schaͤrtlins p. 171. Orusii annal, suev. T. 11. 
p. * * A 


2) Chronica. p. 247. oe 
. 6* 
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4 Die gattenden Knechte. 


Arbeit nimmer thon.“ Konnten fie nun freilich nicht, wie in 
Frankreich die Banden, fich in: große Haufen von Zaufenden 
zufammenfchlagen und ganze Provinzen in Kriegsnoth ſetzen, 
fo trieben fie doch das nämliche Handwerk in Eleineren Rotten, 
unbefümmert, daß Neichsabfchiede den gartenden Knechten alles 
Geleit auffagten und Galgen und Rad ihnen aller Drten und 
Enden erhöht wurden. Die komiſche Seite diefer Erfcheinung 
bat und der treffliche Hand Sachs, der wohl auc in jüngern 
Zagen einen frommen Landöfnecht abgegeben hatte, in dem 
Schwank von Sanct Peter und den neun armen Landsknech⸗ 
ten aufbewahrt, die fich in den «Himmel hineingegartet, flugs 
aber zu fpielen anfingen, und durch Fluchen und Balgen den 
Himmel mit folcher Unruhe erfüllten, daß der Pförtner die boͤ⸗ 
fen Säfte nur durch eine Kriegslift, durch falfchen Waffenlärm, 
loswerden konnte, und feitdem ihrer Feinen hineinläfft. Doc 
für das friedliche Leben waren dieſe Lungerer, wenn nicht eine 
MWerbtrommel fie fortraffte, gleich unheilvoll ald die böfe Krank: 
heit, mit welcher diefelbe Zeit, die das neue Kriegsvolk hervor 
tief, Europa befchenkte. Deshalb faſſt denn Sebaftian Franf 
beide Gaben in einem Gapitel zufammen und vereinigt bie 
Landsknechte fo naiv mit „der graufamen Krankheit fo man bie 
Franzoſen nennt,” daß man nicht mit Unrecht fchliefft, beide ſtaͤn⸗ 
den zu einander in naher Beziehung. Er ftellt aber die Summa 
ihrer Gefährlichkeit alfo auf: „Zu dieſes Kaifers Zeit feynd auch 
die Landffnecht, dad Niemand nuͤtz Volk, auflommen, das unge: 
fordert, ungefucht umlauft, Krieg und Unglüd fucht, und nach⸗ 
lauft... Dann die Unterthanen die aus Noth der Gehotfam von 
ihrem Herrn zum Krieg aufgefordert, und fo fie den vollenden, 
wieder nieberfegen an ihr Arbeit, heiffen viele nicht. Landpfnecht, 
fondern Söldner und gehorfam Kriegäknecht... Aber das um: 
chriftlich und verlohren Volk, deffen Handwerk iſt Hauen, Ste: 
chen, Rauben, Brennen, Morden, Spielen, Sauffen, Huren, 
Gottesläftern, freywillig Wittwen und Waifen machen, ja, dad 
fi dann ander Leut Unglüd freut, mit Jedermanns Schaden 
nähret, und aufferhalb und inmerhalb des Kriegs auf den Bauern 
liegt, garten, ſchinden und fchägen nicht allein Jedermann, fon: 
dern auch ihnen felbft nit nug ift, kann ich mit feinem Schein 
entfchuldigen, daß fie nicht aller Welt Plag feyen. “ 


BVermehrung der Kriege 7.2095 


Endlich haste die Einrichtung ber beutfchen Soldatenre: 
publifen die Sttaurige Folge für - Europa, daß die leichte Art 
Volk zu werben der Kriegsluft der Fürften, dem Leichtfinn der 
Mächte gewaltigen Vorſchub that ; umd bie Schlachten, welche 
früher, Nationalunternehmungen etwa ausgenommen, nur we⸗ 
nige Todte koſteten, vielen Tauſenden zum Grabe wurden. Wir 
geben dieſe betrübende Bemerkung mit den Worten deſſelben 
wohlwollenden: ſchwaͤbiſchen Chronicanten, der ung die Gehaͤſſig⸗ 
keit der Neuerung fo derb ‚bezeichnet. Sebaſtian Frank ſagt 
. 218 ;; Vor Zeiten, ehe dieß unnüg Volk, das fein Leben 
ſo um ein ſchnoͤd Geld ungenöth, ungefordert, on Gehorfam, 
on. aufgebotten feil traͤgt, gufkam, krieget ein jeder Fürft allein 
mit ſeinem eigenen ‚Golf (feinen Unterthanen und Vaſalen), 
fo er Anftöße bett, oder bat er etwan einen Fuͤrſten unb Herrn 
ber ihm ein Volk aus feiner Landfchaft lyhe, da maren ‘feine 
ſchlechte Kriege, und gieng liederlich (Teidlich) ab und an; jest 
ſo man dieß unnuͤtz Volk alfo feil findet, geht es nun mit viel 
taufend zu; will ein jeder über den andern mit der Biele und 
Stärke der Ruͤſtung ſeyn, und koſt ein Krieg. jezt wohl mehr 
is man anfahet und mit diefem Gefind hinausrüftet, als dort 
bis man vollendet. — Wenn dieß Volk nicht were, fo weren 
biel geringer Krieg, und müffte oft ein Fürft mit ſoviel hun- 
dert kriegen, als jest mit tauſend, und ſollt dannoch mehr 
ausrichten. — Dann dieſes Volk und ſchadenfro henket im- 
mer eins ans ander, daß ſich der Krieg verlenget und einreiß, 
und wer ihm leid, daß es recht zugieng und Fried wuͤrde; da⸗ 
mit erſchoͤpft man das ganz Land, daß ſchier kein Fuͤrſt noch 
Bauer kein Geld mehr hat, und die Fuͤrſten jezt nit ohn 
—* Nachtheil ihres Landes in ein Krieg. hinausruͤßten 

dgen, " 
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| Siebentes Eapitel. 
Vom Untergange der alten Ritterſchaft ‚ der. Stiftung 
vor franzöfifchen Hommesd armes und ber neuen deut⸗ 
Fe Sehen Reiterei. u 


Soigen moi‘ durch dab fanem erſten Emtfehn nach fo 


gefährliche und bei feiner Entartung fo unzwedmäßige Inſti⸗ 
tut ber Sölönergefellfchaften unter einem unabhängigen Obriften 
muffte beutfches und, wie wir fahen, duch dad übrige europät- 
ſche Kriegsmefen nehmen, ehe bie neuefte Zeit zur. alten natur⸗ 
emaͤßen Art der Landesbewehrung zuridging. ber bei allen 

ängeln und Misbräuchen waren im fechzehnten Jahrhundert in 
der Fremde geworbene Soͤldner noch immer ein zuverläffigeret 
Schuß der Staaten als die hochablige, in blankem Stahl und mit 
hohen Buͤſchen, goldenen Ketten und Sporen pruntende Ritter: 
ſchaft. Die ftolzen Seelen, zwar tapfer und tüchtig, ſolange 
der Krieg fih in der Sphäre ritterlicher Kampffitte bewegte, 
wurden dagegen unbrauchbar , ungehorfam und aus Zaghaftigs 
keit troßig, wenn man fie vom Zummelplaß, ihrer im eben un 
tergegangenen Romantik in die durchaus veränderte Mirktichkeit 
fühtte. Wie oft hörten unternehmungsvolle Kriegäfürften in 
jenen Tagen, wenn fie ihren Adel zum Sturm einer Fefte auf 
forderten : „wir find nicht gefommen, zu Buß zu fechten.“ — 
Galt es einen rafchen Angriff auf Schweizer oder Fußvolk in 
feinem gevterten Wald yon Spieflen, fo gedachte der Adel am 
Sempach und Nancy: „folle er fein edles Blut gegen die hats 
ten Bauern wagen?" Oder wie bei ben Gefährten des Rit⸗ 


ters ohne Furcht und Tadel war Scheu vor ungemohnter Kriegs: 


arbeit hinter vornehmem Duͤnkel und Adelsvorrechten verftedt. 
— Diefe Keigheit ded Adels, der doc) perfönlich ſo ftreitbar, 
daß ein Leben ohne Gefahr ihn anwiderte, bezüchtigt der ſtaͤd⸗ 
tiſche Patrizier Herr Bilibald Pirkheimer als die Urſache des 
ſchimpflichen Ausgangs welchen der große Schweizerkrieg Mari: 
miliand nahm '); wo dort der Schwabe den Kürzern 309, 


1) Klagen über die untuͤchtigkeit des Adels find bei Bilibald Pirk— 


hatten. bie! vornehmern Geſellen das Zeichen zum Flucht gegeben 
oder ‚waren ihren ‚bebrängten Mitftreitem nicht zum Beifiande 
gefommen. Dafuͤr ernteten aber auch die altfränkifchen Eifen- 
männer Nicht. felten empfindlichen Spott, wenn fie ſich, felbft 
im befreundeten Heere, unter den muthwilligen Fußknechten und. 
Hafenfgügen bliden lieffen, zumal, in den mailändifchen Krie⸗ 
gen, der hohen Schule eucopäifcher Waffenkunſt. So erzählt 
Paul Jovius, daß die fpanifchen. Rittercompagnien befonders 
unter den Arcabuferos des Marchefe di Pefcara Geringſchaͤtzung 
zu erdulden gehabt: hätten; dieſe fragten die Geharnifchten mit 
beiffenden Worten: ob. vielleicht Feſttag wäre, weil fie fo ges | 
puht und. feierlich langſam daher ruͤkten? Und wenn fie einen 
abgemagerten. alten Streithengft fahen, lobten fie ihn wegen 
feiner, duͤrren Schenkel: als flattliches Hüllen, welches noch nicht 
Zähne angeſetzt hätte. „Solche Schmach mufften die Ritters: 
leute verſchlucken, weil das Recht des Krieges auf ben anges 
blafenen Lunten ber Hakenſchuͤtzen ſichtlich beruhte⸗ 2). 

Wir dürfen und um fo weniger wundern, daß die Ans 
wendung des Schießgewehrs den Kriegsmuth ded Adels in 
Verruf brachte, wenn wir [bon drei Sahrhunderte früher den 
Vannſtrahl der Kirche gegen den Gebrauch einer Waffe ges 
ſchleudert finden, die, fo armfelig und kindiſch fie gegen die 
Muskete erfcheint; dennoch den Vorzug perfönlicher Tapferkeit 
aufhob und deshalb Als unedel und gottlos unter chriftlichen 
Streitern verboten ‚wurde, Als die Armbruft in Brauch Fam, 
donneste, gewiß zur Genugthuung vitterlicher Gemüther, Papft 


heimer häufig; z. 8, p- 65. Doch war vielleicht der vornehme Stäbter 
aus Standesrücfichten der ſchwaͤbiſchen Ritterfchaft abhold und freute 
ſich über ihre Niederlagen. Auch Gög von Berlichingen fehien aus Vor⸗ 
gefühl feines Unglüds vor Landehut dem Schießgewehr nicht freund zu 
fein; er gicht fo etwas gu verſtehen in der Erzählung von der Fehde bes 
Markgrafen Gafimir von Brandenburg gegen die Nürnberger. Lebens: 
beſchreibung &. 52, „Da waren aber die bon Nürnberg an uns mit 
dem Geſchuͤtz und lieffen es dermaaßen daher gehen, daß uns zum Shell 
die Weile nit kurz war; dann e3 Kann nicht ein Jeglicher das 
Gepölder Leiden." — 

. DP.Jovii vit. Piscar. L, V. p. 387: „quae contumeliae equi- 
tibus erant devorandae, quum in accensis sclopettariorum fumlculis 
ura beili posita viderentur. * Be 
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Imnocenz II. auf dem zweiten lateranenſiſchen Concil im: Jahre: 
1139 gegen bie mörberifche Erfindung 1), die wohl nur ſelten 
durch. den guten Harniſch drang und ſeltener ein ſo edles Ziel 
traf, wie den König Richard von England, durch Bertrand 
von Gourdon vor Chalus 1199, oder ben Ritter Walram von 
Luͤtzelburg vor Breſcia 1344J4. BE OR THE 
Später befreundete ſich die Ritterfchaft mit der ‚handlichen 
Maffe, welche auffer dem Gefchid noch immer koͤrperliche Kraft 
erfoderte; die Liebe zum Alten behielt das Kunfterzeugniß eis 
ner Eindlichern Welt bei, bediente ſich indeſſen gar häufig deſſel⸗ 
ben in anderer Art, wie wir aus Goͤtz von Berlichingen kecken 
Abenteuern wiffen, daß «8 in der Noth hoͤchſt gebrauchswidrig 
dem Gegner am den Kopf geworfen wurde ?). Deutfche Fürs 
fien und Eole zur Zeit Marimiliand, und der Kaifer felbft, 
übten fich im Bielen mit dem „Stahl“ und ſchienen biefer 
Waffe ald einer rittergemäßeren bei ihren Seftzufammenfünften 
den Vorzug vor dem Feuerrohr zu geben; aber gleichwohl vers 
bot das Eriegserfahrene Reichsoberhaupt felbft ſchon im Jahre 
1507 die Armbruft für den beabfichtigten Römerzug ?), Noch 
in der Schlacht bei Marignano 1515 verrichteten zweihundert 
Arbaletrierd zu Pferde von der Leibgarde Franz J. Wunder⸗ 
dinge *); Brantome rühmt die Kumft der Gafcogner feiner 
Zeitz doch in der Schlacht bei Bicocca war nur noch ein ein⸗ 
ziger Armbruſtſchuͤtze, der aber feine Waffe fo gewandt zu ber 
nußen wuffte, daß er einen fpanifchen Hauptmann, Suan de 
Gardona, der um Athem zu ſchoͤpfen das Viſir oͤffnete, töbtlich 
ins Geficht verwundete >). Seltfam ift, daß unter den Voͤl⸗ 


1) Concil. lateran. II. Can. 29. Artem illam mortiferam et Deo 
odibilem ballistariorum et sagittariorum adversus Christianos et Ca- 
tholicos exerceri de cetero sub anathemate prohibemus. Durand 

et Martene thesanrus T, IV. 
| 2) Lebensbefchreibung. IV. S. 62 — 67. Herr Goͤt warf feine 
Armbruft in Ermangelung anderer Wehr dem „Affen, “ einem Knechte 
Herrn Endwiß von Gemünd, an ben Kopf, hatte aber, von Bauern rings 
umftellt, nicht fo viel Weile, diefelde wieder zu holen. 

8) Datt de pace publica. p. 557, 

4) Daniel histoire de la milice frangaise T. J. p. 426. 

5) Paul Jov. vit. Piscar. | 
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kern Europas dasjenige, welches in der Erfinnung mörbetifcher 
Schießgewehre, Hoͤllenmaſchinen und Brandraqueten alle Nach⸗ 
baren übertvifft, fich am fpäteften: zum einfachen Feuerrohr ent⸗ 
ſchlieſſen konnte und am längfien im Kindesalter der Kriegs⸗ 
Zunft verharrte: Englands Königin Elifabeth verpflichtete ſich 
noch im: Jahre 1572 vertragsweiſe, dem Könige Karl IX, 
fechötaufend: Mann  theild mit Armbrüften theild mit Arquebus 
fen bewaffnet zu ftellen, und felbft noch im Jahr 1627. fchleus 
derten die Engländer Pfeile auf das Fort Isle de Re '). 
Fragen wir, wo bei der Umänderung ritterlicher Kriegs⸗ 
kunſt in eine bürgerliche derjenige Theil des Adels blieb, wels 
her aus ſchwaͤchlichem Vorurtheil den Dienft zu Fuß verfchmäs 
hend nicht in ‚die Reihen der Landöknechte trat, fo iſt die Bes 
antwortung theils betrübend für den Nationalfinn, theils führt 
fie und auf eine fpdtere Zeit, in welcher zum gleich rühmlichen 
Dorbilde für andere Völker der geregelte deutſche Reiterdienſt 
in Aufnahme und Blüthe kam. Seit mit Franz von Sickin⸗ 
gen der Unabhängigfeitsvrang bed veichöfreien Adeld zu Grabe 
getragen wurde und jene nur aus einzelnen Beifpielen bes 
kannte uns umbegreifliche Periode des perfönlichen Rechtes und 
Sreiheitögefühls endete, welche jeden Ritter feine ober ber 
Freunde und Schußempfohlenen Sache auf eigene Fauſt oder 
duch Verbruͤderung zu verfechten trieb; ſeitdem endlich ber 
fhwäbifche. Bund, Eleinee Grafen, Herm und Städte letzter 
Hort, aufgelöft war, alfo die größern deutfchen Fürften ven 
taufendgliedrigen Niefen des Adels einzeln in Banden fchlugen;z 
der eine aber, ein Franz von Gidingen, fant mit feinem 
Schloß in Trümmern, der andere, ein Goͤtz von Berlichingen 
ſchmachtete im Thurm und verzehrte,. von gefchworner Urfehde 
beftrict, feine Kraft müßig auf verfallendem Haufe; ein brit 
ter, wie Wilhelm von Grumpach, farb unter des Henkers 
Beil; hundert Andere mit dem Markgrafen von Brandenburg, 
oder dem Herzog von Braunfchweig auf der Wahlſtatt: feit 
biefen fchweren Tagen, welchen nicht Weisheit genug verlie— 
hen, ben: heißpulfirenden Nationalmuth in einer beffern Form 
mit dem Leben zu verfühnen, verfant das gepriefene Herzblut 


1) Daniel T. I. p. 427 aus Mercure frangais p. 853. 
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der Nation in Traͤgheit und. Schlummer. Der groͤßere Theil, 
verfallen und geſpannt mit dem ſtreng gehandhabten Friedens⸗ 
gebot, ſchleppte auf ſeinen Landſitzen, ſonſt den trotzigen Feſten 
unbeſiegter Vaͤter, ein kleinmuͤthiges, jaͤmmerliches Leben hin, 
ſelten in Nachbarhaͤndeln um Wildbahn, Ackergrenze oder Lehns⸗ 
ſtuͤcke zu einem ſchwaͤchlichen Selbſtgefuͤhl aufgereizt; mit fo 
poſſenhafter Praͤtenſion an Selbſthuͤlfe und Ritterwehr, wie 
wir den alten Schaͤrtlin und ſeine Sippen in den letzten Jah⸗ 
en mit den Grafen von Öttingen ſtreitend finden“); Keiner 
hatte mehr den Muth dreinzufchlagen; denn’ alöbald: erhob fich, 
judte einen die Fauft, läfterliches Gefchrei über Landfriedens⸗ 
bruch, und der Handel ging feinen enblofen. Gang durch dab 
Reichskammergericht; Andere, bie altglaͤubigen Edlen, verbarben 
Geiſt und Koͤrper in fetten Dompraͤbenden und Hochſtiftern, 
und mit ihren aufgeſchlemmten Leichnamen ward. des Stam— 
mes Schild und Ehre ins Grab gelegt; Andere vermietheten 
ſich als „Schranzen“ und Diener an den Hof kleiner und gro⸗ 
- Ber Fürften und verlernten im gefchmeidigen Herrendienft jeden 
höhern Sinn; Biele gingen unbekannt unter als Landjunker in 
der Pflege ihrer Hufen, die Geiffeln ihrer Bauern, höchftend bes 
rüchtigt ald unermüdliche Weidmaͤnner; nur ein geringer Theil 
des Guten endlich, was in dem Snftitut der freien Reichsritter⸗ 
fhaft lag, ward in eine edlere Beftimmung, für den Staat, 
für die Wiſſenſchaft, für ein Beduͤrfniß des Lebens, oder in 
die neue Kriegskunft hineingerettetz und die Enfel von Vätern, 
deren Abel an der Schwelle des Jahrhunderts wie eine ſter⸗ 
bende Kerze noch einmal heil aufgefladert, der Sidingen, Ber⸗ 
lichingen, Hutten, Kronenberg, Slersheim, fchleppen am Ausgange 
befjelben ein fo inhaltslofes, durchbechertes, durch Feine Fede That, 
keine geniale Wildheit aufgefträubtes Dafein hin, wie wir es 
in dem „Lieben und Leben” des geftrengen fchlefifchen Junkers 


1) Lebensbefhreibung ©. 273 ff.  Diefer Kampf ber Froſchmaͤus⸗ 
ler, in welchen Erwerbſucht den betagten Helden verflocht, eine haͤmiſche 
Parodie auf ein fo ritterliches Leben, muß felbft feinen Zeitgenoffen 1äs 
cherlich vorgekommen fein. Vergeblich eiferte Schärtlin gegen bie fchänds 
lichen Lieder und Sprüche welche über ihn ausgingens fie liefen durch 
das Land, eins bitter ironifch im Ton: „So will id mir nit graufen 
lonz“ Ebend. ©. 239. 
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Hand von Schweinichen durch drei Bände fattfam kennen ges 
lernt haben. Zwar rüttelte der dreifjigiährige Krieg, ein Erd⸗ 
beben im der Geifterwelt, noch einmal den Adel beider‘ Parteien 
auf, und bie Geſchichte fah manches fchöne Heldenſpiel; aber 
der geloderte Boden ſank in noch umfruchtbarere Zaubheit zu⸗ 
ru, und was der Abel etwa Erfreuliches trug, war in ber 
Form, welche er in Karls V. Tagen gemieden, und deren Eis 
genthuͤmlichkeit wir ‚zugleich mit: dem ‚Alteften Mufter, der frans 
zöftfchen Genb’armerie, noch bezeichnen muͤſſen. | 

Wie das Vorbild des franzöfifchen Fußvolks bei ben 
Deutfchen entlehnt wurde, und: die Nachbaren jenfeit bes 
Rheins erft dann aus ihrer Mitte Infanterie fchufen, als brei 
Königdregierungen ſich mit Fremden: beholfen, war urſpruͤnglich 
die Form ber neuen Reiterei die adlige franzöfifche Gend'ar⸗ 
meries doch Deutfche empfingen dad fremde Inſtitut, bildeten 
weiter und gaben daſſelbe den Franzofen, ald die vornehmeren 
Hommesb’armed aufjer Brauch gekommen, unter dem fremden 
Namen der Meiötres zurüdz fo daß die Grundbeftanbtheile 
feanzöfifcher Heere bis an dad Ende des. breiffigjährigen Kries 
ges die Lansquenets und die Meistred. geblieben find. . Diefe 
merkwürdige Entwidelung, wie bie europäifchen Bölfer von eins 
ander borgend, rüudzahlend, auch in militairifcher Beziehung 
an einander fich ıhimaufbildeten, bezeugt das. gemeinfame Prinz 
eig, welches alle durchdrang. | 2 

As König Karl VII, der Wieverherfteller, den wanken⸗ 
den Thron von feinem blödfinnigen Water übernommen, befand 
fich die LiliensHerrfchaft in der trübfeligften Auflöfung. Die 
Haupturfache des Verfalls war Mangel einer tüchtigen Waf⸗ 
fenmachtz denn das Bafallenaufgebot, die Chevaliers banne- 
rets und Bacheliers, ſowie bie Sölbner der Gomminen, 
hatten Frankreichs Ehre verloren; die Engländer waren Meifter 
von Paris und des Landes bis zur Koire, bereit auch den Reft 
zu überwältigen. Da wurde der Grund zur neuen Schöpfung 
im Jahre 1445 gelegt; im Waffenftiliftand deſſelben Jahrs 
bildete Karl VII. die fünfzehn Compagnien der Gend’armen, 
welche regelmäßig bezahlt, im Frieden wie im Kriege unter 
dem koͤniglichen Banner bleiben follten. Zwei große Schwierig. 
keiten ftellten fich dem Unternehmer entgegen: erftend, bad Land 
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der Soldnerhaufen umb-fremben “Abenteurer: zu ‚erledigen, 
welche fich in dem gegempärtigen Heere befanden, vorzubeugen, 
daß fienicht in Form der wilden Banden, wie zur Zeit Karls V. 
das flache Land uͤberſchwemmten; zweitens, den Sold für das 
fiehende „Volt aufzubringen. Als die „armen Gecken“ nicht 
durch Elſaß abfluthen konnten, und bei St. Jacob die baſ⸗ 
ler Bürger ſich dem Strome ſo heldenmuͤthig entgegenwar⸗ 
fen, bannte die Klugheit und: ber Beiſtand wohlwollender Maͤn⸗ 
ner bie eine Gefahr, und der Communen und des Landes Bez, 
reitwilligkeit verfpradh Summen, um die neuer. Krieger im 
Frieden zu unterhalten. -. Aus" dem zahlreichen Haufen der 
„Schinder und Brandflifter‘‘ *) wählte der König funfzehn 
tapfere Gapitaine, ſaͤmmtlich :franzöfifchen Adel; und. gebot ih⸗ 
nen die tuͤchtigſten Kriegsleute in funfzehn Compagnien zu 
Roß auszuſondern. So entſtanden die: Compagnies d' Ordon⸗ 
nance, die gefuͤgigſte Form, in welcher ber. Adelsmuth Frank⸗ 
reichs ſich zum Wohl des Staates bethaͤtigen konnte. Die 
Swonnance ober Errichtungsurkunde hat die Zeit leider nicht 
aufbewahrt. Jede Compagnie- beftand aus hundert Hommes⸗ 
Darmes oder Lanzen; aber zu jeder vollen Lanze (lance gar- 
nie) gehörten noch fünf Perfonen zu Roß: drei Archerd oder 
Reifige, ein Coutillier d. i. ein Knappe mit einem Dolche zur 
Seite und ein Valet oder Diener. Demnach zählte jede Com— 
pagnie nach der Verfaffung fehshundert Roſſe, und alle funf⸗ 
zehn zufammen neuntaufend Reiter; fo viele Freiwillige fanden 
ſich aber zu den Gendarmen, Daß Marfchall von Fleuranges 
(in deutfchen Büchern von Arnberg genannt) ‚berichtet, die Com: 
pagnie feines Vaters, Robert de la Mark, Herin von Sedan, 
fei zwölfhundert wohl gerüfteter Pferde ſtark durch Lyon gezogen. 


An der Spise jeder Compagnie ſtand der Gapitain, ein Mann 


1) Die Beſchaffenheit diefer franzoͤſiſchen Soͤldnerhaufen, welche 
der unſelige Krieg mit England aufgenaͤhrt hatte, lehrt uns die XVII. 
Anmerkung kennen, welche Dr. Johann Schilter feiner Ausgabe der 
Chronik Jacobs von Koͤnigshofen beigefügt hat. ed. Straßburg 1698. 
4. p. 909 — 1020. Diefe räuberifhen Schaaren waren von einzelnen 
Sondottiere in allen Banden geworbene Haufen, Spanier, Engländer, 
Franzoſen, Deutfche, gleichiwie auch die früher berühmten Brabanzonen 
großentheils aus Deutfchen beftanden. | 


% 
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wie Bayard, La Tremoille, Bonneval, la Palice; auſſer— 
dem ein Lieutenant, ein Guidon, ein Enfeigne, welche Stellen 
fämmtlich aus: dem verfuchteften Adel befegt wurden. Man 
vertheilte fie über die Städte, ſowohl an den Grenzen ald im 
Inlande, gewöhnlich zu Eſcadrons von zwanzig bis dreiſſig 
Mann; Muſterherren pruͤften haͤufig ihre Tuͤchtigkeit. Jeder 
Hommeb’armes hatte vier Pferde, eins für feinen Valet, eing 
für fein Gepäd, ein Schlachtroß und einen Reifeflepper. Alle 
Hommesd’armes waren. Edelleute; daher Bayards Stolz gegen 
die Lansquenets; auch die Archers hatten adlig Blut; denn 
biefe ‚Stelle war die Vorfchule für die Hommesd’armes, König 
Heinrich III. beftimmte fogar im Jahre 1575 ausdrücklich 
durch eine Ordonnance, daß alle Achers von edIm Geblüt fein 
jolten, fo wie auch die Valets nicht Diener fondern Edelkna⸗ 
ben waren. Auf dieſem Wege ging die alte Chevalerie in 
Frankreich unter; Hommed’armes zu fein, galt mehr als den 
Nitterfchlag erhalten zu haben, Doch wurde die alte Sitte in 
befondern Fällen noch beibehalten, wie wir denn wiflen, daß 
König Franz I. nach ber Schlacht von Marignano fich von 
Bayard in den Orden der Ritterfchaft aufnehmen lieg. 
Betrachten wir einen Hommed’armes in feiner vollen Ruͤ⸗ 
fung zu Roß, fo waren Mann und Pferd fo undurchdringlich 
in Stahl gekleidet, daß in der Schlacht bei Fornovo mehrere 
Troßbuben einen Gefallenen umftanden und mühfam mit Haden 
und Beile die Ruͤſtung, bie Vifiere aufpochten, um ihn zu 
tödten. Als Schuswaffen hatten vie Hommesd’armes zur Zeit 
Karlö VIIL, Ludwigs XII. und Franz I. den Helm mit ver: 
ſchließbarem Viſier (casque), die Halsberge (haussecol), 
den Leibharniſch (cuirasse), die Schulterſtuͤcke (espauliers), 
die Armſchienen (brassarts), den Eiſenſchurz (euissarts), die 
Beinfchienen. (greves), die Eifenhandfchuhe (gantelets), die 
Knieblätter (genouilles), den ſtarken Polfter unter der Achſel 
(ousset). 
Da aber das Geſchick des Hommed'armes von der Er— 
haltung ſeines Roſſes abhing und er nach dem Verluſt deſſel⸗ 
ben unfaͤhig war ſich zu vertheidigen, ward gleiche Sorge fuͤr 
die Unverwundbarfeit des Thieres getragen. Cine ſtarke Maſke 
von Eiſen oder gehaͤrtetem Leder, Chamfrain genannt, ſchirnite 
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das Schlachtroß vor Panzenftößen und Mufquetentugeln; und 
Seitenfchürzen von Blech oder Leder, welche bis über die Schen⸗ 
kel reichten, vorne bie Bruft bedeckten und zierlih mit Waps 
pen und ausgelegten Bildern geſchmuͤckt waren, ficherten ben 
Leib. Cheval barde hieß ein fo geharnifchtes Thier von wun⸗ 
derlich-frembern Anblid, wie wir es auf Medaillen, Gemälden 
und Tapeten alter Schlöffer finden; fein Hommeb’armes durfte 
ohne 'ein fo verfehenes Roß fich im Felde bliden laffen. 

Auffer diefer gleichförmigen Ausrüftung, welde bis zum 
pyrendifchen Frieden, wenn auch leichter eingerichtet, biejelbe 
blieb, trug jeder Hommeb’armes am Waffenrock (hoqueton) die 
Farbe feines Capitains; ebenfo bie Schuͤtzen, Neifige und Bas 
fet3, welche zur Compagnie gehörten. Der frangöfiiche Adel 
liebie bei feierlichen Gelegenheiten, Mufterungen, auch wohl im 
Felde große Pracht auf die hoquetons zu verwenden; goldene 
Sticereien, Perlen, Wappen waren oft in zierlicher Mannich⸗ 
faltigkeit an denfelben angebracht, und das »Erfcheinen einer 
wohlbeftellten Ordonnanzcompagnie daher höchft glänzend. 

Die Hauptvertheidigungdwaffe Diefer Eifenmänner war bie 
mächtige Streitlanze von Efchenholz, an der langen Spige mit 
einem Faͤhnlein geziert, das Symbol adliger Herkunft. Dem 
Stoß der eingelegten Lanzen widerftand ſelten leichte Reiterei; 
unter dem Fußvolk nur eidgenöffifches, die Landsknechte und 
fpanifche Arcabuferos. Da diefe Waffe aber leicht beim erften 
Angriff in Stüden brach, führte der Hommeb’armes am Satz 
tel Schlachtſchwerdt oder Streitart, für den Fall daß er nad) 
dem Sturz des Pferdes mit dem Feinde auf dem Boden hand» 
gemein geworben, die Mifericorde an der Hüfte, das it den 
Dolch, mit welchem er den Gnabenftoß gab, oder vor deſſen 
Anwendung ber Unterliegende um Schonung, flehen muffte. 
Wenn in ditern Zeiten die Compagnie zuweilen vom Roß 
flieg und zu Fuß ſtritt, verkürzten fie den Schaft det Lanze 
an der Handhabe; das nannte man retailler la lance '). 

Aber dieſe Waffe verlor noch im Laufe des fechzehnten 
Jahrhunderts mit dem Inftitut der Hommesd' armes ihre Zucht: 
barkeit und ward eher abgefchafft, als die Ordonnanzcompa— 


1) Daniel histoire de la milice frangaise. T. I. p- 480. 
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gnien ſelbſt durch Louis XIV eine Umaͤnderung erlitten. Un⸗ 
tee König Heinrich IV. ſah man den altfraͤnkiſchen Prunk 
der Chevalerie nicht mehr. Mehrere Gründe: vereinigten fich, 
auch dieſes letzte Relief des alten Krieges zu verwifchen. 
Deutfche, Spanier und Niederländer wandten mit Erfolg das 
Schießgewehr, die Hakenbüchfe und Piftole bei der Reiterei anz 
bie bürgerlichen Kriege Frankreichs rotteten eine Menge adli- 
ger Familien aus, fo daß die Ordonnanzcompagnien nicht laͤn⸗ 
ger mit ebenbürtigen, zur Lanze berechtigten Leuten befegt wer 
den Eonnten; ferner ward die Anfchaffung der ſchweren, für 
den Gebrauch der Lanze forgfam zugerittenen Streithengfte dem 
verarmten Adel zu Eoftipielig, und endlich verlor ſich in den 
Zeiten der Katharina von Mebdicis, bei zunehmender UÜppigkeit 
fowohl die Kraft als das Geſchick, die mächtigen Gleven zu 
handhaben, da Turnier und KRitterfpiel aufhörten, in denen 
fonft junge Edelleute zeitig die Stärfe und Geſchmeidigkeit 
ihre Leibes zu üben Gelegenheit gehabt hatten. 

Faſt gleichzeitig warb in allen europäifchen Heeren, die in: 
friegerifcher Berührung mit einander flanden, die Lanze abge: 
fhafftz bei den Holändern unter Prinz Morig auch aus dem 
Grunde, weil eine von Suͤmpfen, Flüffen und Ganälen durch: 
fhnittene Landfchaft den Lanciers häufig nicht Raum genug 
gab eine breite Front zu bilden und mindeftens fechzig Schritt 
vom Feinde mit verhangten Zügel die Lanzen einzulegen; bei 
feanzöfifchen Heeren läfft fich nach Mezeray histoire de France 
der Zeitpunct noch beflimmter angeben. Am Vorabend der 
Schlacht bei Pontcharra 1591, behauptet Frangais de Bonne, 
Duc de Lesdiguieres, legter Connetable Frankreichs, „nichts 
wäre leichter alö einen Lanzenſtoß zu pariren,” und wie er am 
folgenden Zage einen favoyifchen Hauptmann, in einem fams 
metnen, mit Gold prächtig verbramten Waffenrod, an ber 
Spitze von zwanzig Hommesd’armes mit vorgeftredten Lanzen 
daherreiten ſah, verbot er feinen Leuten ihm beizuftehen, wandte 
die Lanze durch geſchickten Gebrauch feines Degend ab und gab 
dem Savoyarden einen Stich ind Geficht, daß er todt zur Erde 
fiel. Seit jenem Tage Fam die Rittermaffe in Verachtung '). 


I) Mezerai histoire de France. T. III. p. 900, 
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Deutfche und fpanifche Neiterei hatte bei früherer Anz 
wendung bed Feuergewehrs fchon dem vorzugsweifen Gebrauch 
der Lanze entfagt; doch wurden noch) bis in die erften Jahre 
des breiffigjährigen Kriegd hinein ber Zier halber Lanzenreiter 
den mit Schwerdtern und großen Piftolen bewaffneten Regie 
mentern untermifcht: Herzog Albrecht von Friedland, alther: 
koͤmmlicher Pracht zugethan, zählte unter vier Compagnien 
Leibwachen noch zweihundert Lanzen, befehligt von Ottavio 
Piccolomini, welcher nebft feinen Officieren doppelte Unterhals 
tung erhielt '). | —* 

Unter Karl VII. und Ludwig XII., alſo vor dem all⸗ 
gemeinen Gebrauch des Feuergewehrs, erreichte das Inſtitut 
der Orbonnanzcompagnien feine höchfte Blüthe, und obgleich 
auch Spanier und Italiener angefangen flehende NRitterhaufen 
in derfelben Bewaffnung zu bilden, ertheilte man dennoch in 
Europa dem Mufter der franzöfifchen Gend’armerie den Bor: 
zug. Wahrſcheinlich lebte ein Acht ritterlicher Geift, bereit zu 
jeder Aufopferung für die Ehre der Krone, unter diefen Edel: 
leuten; fie fpielten mit Gefahren die fie kannten, aber nicht 
gelten laſſen wollten; fie waren glänzende Spätblume eines 
Frühlings, den der Sturm der Zeit hinweggerafft; aber fie 
troßte der veränderten Jahreszeit, welche dennoch mit Hohn 
fie ihrer Blätterpracht entEleidete. Und warum follte dieſes 
ftreitbare Frankenvolk nicht eine fo preiswuͤrdige Ritterſchaft 
darſtellen, da wenige taufend Maͤnner die Waffenluſt von Mil: 
lionen Friegduntüchtiger, wehrlofer Bürger und Bauern vertra⸗ 
ten? Warum ſollten Deutſche erroͤthen eine raſch voruͤberge⸗ 
hende Glanzperiode des Nachbarvolkes anzuerkennen, wenn der 
Koͤnig der Edelleute ſelbſt beſchaͤmt eingeſtehen muſſte, „ihm 
fehlten Maͤnner, ſeine Schlacht zu ſchlagen?“ wenn Deutſch⸗ 
land, der fremden Gend'armen in feinen Kriegen nicht bebür: 
fend, dem werbenden Nachbar aus der Überfuͤlle Fampfluftiger 
Söhne reich mittheilen Eonnte, ohne ſich zu entblößen® wenn 
das ſtolze Frankreich ſelbſt befannte ?), daß bie blühenden 


1) Ab. von Wallenftein Briefe. Herausgegeben von F. Foͤrſter. 
Thi. ĩ. S. 181. | 


2) ap. Freher. T. III. p. 377. 
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Schaaren fränfifcher Reiterei, vereint mit der unvergleichbaren 
Kraft ded deutfchen Fußvolks, unbefieglich fein? In dieſem 
Geſtaͤndniſſe, daß franzoͤſiſche Ritterſchaft Nichts vermochte ohne 
deutſches oder ſchweizeriſches Fußvolk, liegt reichere Genug⸗ 
thuung fuͤr das deutſche Volksganze als fuͤr die Geſammtheit 
der Franzoſen, welche ſich durch geringe Zahl des Adels allein 
vertreten ſah. | —— 
Über die Kampfweiſe der Hommesdarmes ift noch zu be⸗ 
merfen, daß die Archerd und Reifigen wahrfcheinlich nicht mit 
in den Reihen der Compagnie fochten, fondern als leichte Reiz 
terei zur Öffnung des Treffens gebraucht wurden; die Gendar- 
men felbft flelte man in einem Gliede à la 'haye auf; fie 
fprengten fechzig Schritt vor dem Feinde mit eingelegter Lanze 
gegen die Gegner. Das Aufheben der Lanze war ein boͤſes 
Zeichen; denn alsdann hatte ſich die Linie nicht Raum genug 
gebahnt ihre Kraft anzuwenden. Erſt unter König Heinrich I. 
ward in einzelnen Eſcadrons gefochten und oftmald Nachtheil 
geerntet, wenn heiffe Streitluft die Compagnie verleitete in 
größerer Entfernung als ſechzig Schritt die Sporen einzu: 


Über nicht über die Tage Karls VIII, und den Anfang 
der Herrſchaft Ludwigs XII. hinaus reichte die Slanzperiode; 
die Niederlage bei Novara, bei Guinegafte, ober die Sporn= 
ſchlacht bei Bicocca und endlich bei Pavia, entriffen der Gens 
darmerie den Kranz ber Undberwindlichkeit. Ihre Zeit ging 
fo ſchnell unter wie die der Schweizer; fie blieb aber in ber 
Geſchichte bezeichnet durch fo ſchon⸗ Heldenthaten, daß Faum 
die Ritterfahrten ing gelobte Land den Vergleich aushalten. 

In den legten Jahren Franz I. entartete das Inftitut ficht 
bar und verlor in den unfeligen Religionskriegen gänzlich feine 
frühere Bedeutung; vielmehr traten deutfch geruͤſtete Küraffiere 
oder Reiſtres an ihre Stelle und bilden den Übergang zur 
neuen Gavalerie, _ J 

„Ston unter Karl V. nämlich wurde in Ober- und 
Nieder-Deutfchland ſchwere Reiterei mit Zanzen und Arquebu: 

untermifcht, vegimenterweis aufgeftellt und gewannen im 
Laufe des Jahrhunderts diefelbe Geftalt wie die Landsknechts⸗ 
fühnlen. Da diefe Entwidelung in eine fpätere Zeit fällt, 
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darf ich, mich mit Anbeutung. ftatt einer ausführlichen Schil⸗ 
derung begnügen. 

In Marimilians I. Kriegen ftellten nur. immer, einzelne 
abenteuerliche Nitter, die Gefellfchaft des St. Georgenſchil⸗ 
des ober der. ſchwaͤbiſche Bund, fih und ihre einfpännigen 
Knechte dem Dienfte des Kaiferd, ohne ein gegliebertes. Ganze 
auszumachen. Auf inländifchen Heereszuͤgen war das Ans 
fehn dieſer Ritterfchaft, ganz in Stahl gekleidet, auf, ihren „bes 
deciten Hengften” ftattlich genug, aber im Auslande, in. Stalien, 
traten, fie felten zu beſonderm Ruhme auf. Macchiavelli, der 
dem, deutſchen Sußvolfe das. Rühmlichfte nachredet, behauptet 
fogar, „fie. fein den italienifchen Rittern wegen ihrer mangel⸗ 
haften Kuͤſtung nachzufegenz ein ſchwacher Stoß hätte fie zur 
Erde gebracht." | 

Kaifer Karl dagegen. Ichuf nach, dem Muſter der Ordon⸗ 
nanzeompagnien ganze Regimenter, welche irgend ein vorneh⸗ 
mer Reihöfürft auf gewiſſe Monate laut einer Eaiferlichen Bez 
ſtallung aufbrachte. Adlige Geburt kam dabei nicht in Anſchlag, 
obwohl eine gute Zahl einſpaͤnniger Knechte, d. h. die nur ein 
Roß hatten, ritterlicher Herkunft war, und reichsfreie Edle aus 
ihren Geſellen mehr als eine volle Lanze muſtern lieſſen. Die 
Wahl der Rittmeiſter und Hauptleute fo wie der Reiſigen 
blieb dem Feldmarſchalk, wie zum Unterfhied von den. Lands 
Enechtsobriften bald der oberfte Hauptmann eined Regiments. 
deutfcher Reifigen genannt wurde, Wie unter den Regimen 
tern Fußvolks jeder Knecht mit voller, eigener Ruͤſtung ans. 
trat, fo fiellte auch jeder Reifige Roß und Waffen auf feine 
Koſten und. empfing nad Maafgabe der Bewehrung den, 
Sold. Der Guriffer, d. h. der ganz nach Art, der Hommes⸗ 
darmes Geharniſchte, auf einem verdeckten Hengſt reitend, er⸗ 
hielt monatlich vierundzwanzig rheiniſche Gulden; ihrer waren 
unter zweitauſend wenigſtens hundert. Die übrigen. wurden, 
entweder Spieffer genannt, wenn fie die Lanze führten, ‚aber 
nicht auf verdecktem Pferde titten, oder Schügen, Arquebufirer, 
je fünfundzmanzig, unter hundert, fünfundfiebenzig, Spielen, 
Beider Sold war gleich, zwoͤlf vheinifche Gulden, für den 
Monat. | 

1) Macchiay.elli,ritrafti della Alamagna. P . 269, | 
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Sobald der Dienſt zu Roß nicht mehr ausſchließlich ein 
adliger war, bildeten ſich die Regimenter auf gleiche Weiſe als 
bie Landsknechte zu einer auf gewiſſe Zeit befiehenden Sok 
datenrepublik aus. Gliederung - von: oben her im Marſchalt 
Hauptleute, Rittmeiſter, reiſige Knechte, trat ein; Schultheiffen; 
Profofe, Kaplane, Nachrichter wurden noͤthig; alsbald ward 
auch ein eignes Reitervecht verfaſſt, welches um die Zeit Kaiſer 
Ferdinands I. und Maximilians IL mehrmals: in Druck aus: 
ging‘ und fich, fo wie. der Artikelbrief, nur durch gewiſſe vor⸗ 
nehmere Haltung unterfchieb *).. So ſtand wenige Jahrzehnte 
nach; der Errichtung des beutichen Fußvolfs aus dem Kerne 
der. Natiom eine tüchtige: gepriefene beutfche Cavalerie da und 
fand, wie die Landöfnechte; erft: Eintritt in: den: Sold fremder 
Tnften, dann die gelehrigfte Nachahmung: | 

Die drangvolle Periode des Ihmalfaldifchen Krieges und 
die blutigen Fehden, welche: als Vorwehen den breiffigjährigen 
Religiondfampf verkuͤndeten, find die Ausbildungszeit diefer neuen 
Baffenart, welche den deutſchen Reiſtres“ bald gleiche euro⸗ 
päifche: Bedeutung mit ven Landöfnechten errang. Frankreich 
war nach langſamen, oft verzagten Schritten Dazu gelangt, aus 
feiner Mitte: brauchbare Infanterie zu entwideln; es konnte 
Allmälig der Lansquenets entbehrenz; da aber machte aufs neue 


Nachfolger, Ludwig XL und Karl VII, lieſſen die Elugen 
Moafregeln des Wiederherftellerd. fallen und. riefen: Schweizer 
und Deutfche: in: ihren Sold Ludwigs XH; Regierung: war 
der Schöpfung eines nationalen Fußvolks nicht günftig; wie: 
wohl in der Schlacht von Ravenna Gaſcogner, nach. Lands: 
knechtsart geruͤſtet und eingeuͤbt nicht ohne Ruhm mitſtritten. 

1) Das Reiterrecht und der Artikelbrief findet ſich bei Leonh. 
Ötonsperger, | — — | 

2) Daniel hist, de la milice frage. T I; p.- 288 :— 250. 

a 
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Franz J. erneute den Verfuchz aber er mislang. Die bewährte 
Tapferkeit der fchwarzen Bande, deren Stamm fchon ſeit dem 
neapolitanifchen Zuge Karls VIH. in franzöfiichem Solde 
ſtehend gewefen '), gab ihm das Vorbild zu feinen Legionen, 
die er, man möchte fagen, nach philologifchen Studien roͤmi⸗ 
ſcher Antiquitäten zu errichten befchloß. Sieben Legionen, jebe 
zu fechötaufend Mann, wurden im Jahre 1534 in ben Haupt: 
provinzen des Reichs geworben: Bretagne, Normandie, Picar: 
die, Languedoc, Guienne gaben jede eine; Bourgogne, Cham⸗ 
pagne und Nivernoid bildeten die ſechste; Dauphine, Provence, _ 
Lionnais und Auvergne die fiebente; zwölftaufend Hakenſchuͤtzen 
follten in der Gefammtzahl gefunden werben; in. den eins 
zelnen Legionen durfte Niemand, weder Officier noch Knecht, 
dienen, war er nicht in ber Provinz einheimifch, deren Namen 
fie ‚führte *). Zwar hatte die innere Einrichtung Vieles ge- 
mein mit den Regimentern der Landöfnechte; aber Friegerifchen 
Geiſt und Zucht Eonnte der König ihnen nicht einflößen, ob⸗ 
gleich er das Alterthum zu Hülfe nahm und ausgezeichnete 
Thaten mit dem Rechte, einen goldnen Fingerreif zu tragen, 
belobnte ?). Das franzöfifche Landvolk zeigte wenig Gefchid 
ſich des Spieſſes zu bedienen und gab der Armbruft den Bor: 
zug vor der Hafenbüchfe; die Legionen voll zu machen, ward 
das abfcheulichfte Geſit ndel unter die Fahne geſteckt, von wel: 
chem Brantome und ein ergögliched Bild entwirft, wiewohl daf- 
ſelbe nicht bloß für die damalige Geftalt des franzöfiichen Fuß⸗ 
volks gegeben wird. Im feinem Discours sur les Colonnels, 
in welchem er barlegt, daß die Franzofen vor der Regierung 
Franz I. die Würde des Colonnel der Infanterie nicht kann⸗ 
ten, fagte er nach feiner unüberfegbaren Sprache: la plus part 
de sac et de corde, meschans garnimens eschappez de 
la justice, et sur tout ferce marquez de la fleur de Iys 


1) Du Bellay LI. p. 11. berichtet, daß 6000 Deutfche zwanzig 
Sahre in Frankreichs Solde geftanden. Vergl. Du Bos dissertation pré- 
liminaire zur histoire de la Ligue de Cambray. p. LV, 

2) Daniel a. a. O. p. 258, 

8) Du Bellay 1. V. p. 180 erzählt, daß ein kuͤhner Schwimmer 
aus einer Legion biefer antiken Ehre theilhaftig wurde. | 
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sur Pespaulle essorillez, et qui cachoient les oreilles, ä 
dire vray, par longs cheveux herissez, barbes horribles, 
tant pour ceite raison que pour le monstrer plus effraya- 
bles à leurs ennemis !), ' | 
Aus diefer Beſchaffenheit laͤſſt fich denn erflären, daß bie 
franzoͤſiſchen legions, ohne vielen Ruhm einzuernten ‚ aufgelöft 
wurden; ſchon im Jahre 1536 ſah fich Franz I, zur Verab⸗ 
ſchiedung der Legionaird des Dauphine genöthigt, und muſſte 
in feinen erneueten Kriegen entweber der Avanturiers fich bes 
dienen, eines Fußvolks, welches von einzelnen Edelleuten ohne 
Töniglichen Befehl aus allerlei Abenteurern in der bizarreften 
Kleidung und Ausruͤſtung geworben wurde, oder ber Lands: 
knechte und Schweizer. Endlich brachte die Wide des Colon- 
nel general de l’Infanterie frangaise, welche in ber Schlacht 
bei Cerifola M. de Zair bekleidete, mehr Regelmäßigfeit 
und ſtehende Obfervanz in das franzöftfche Fußvolk 2); unter 
Heinrich IV. Fam der Befehl des Maitre de camp auf; 
allmaͤlig feste fih in der Nation felbft ein Kern an und bil: 
bete fi, ‚wiewohl nur fehr langſam, gegen das Ende bes 
Sahrhunderts nach dem Mufter anderer Völker aus, Unter 
Heinreich II. im Jahre 1563 werden die Banden zuerfi Re: 
giment genannt >); zu Anfang des breiffigjährigen Krieges, als 
ſchon zahlreiche Regimenter im Dienft des Kaiſers fochten, 
zählte man in Frankreich nur vier fogenannte vieux corps, 
welche im Laufe der Zeit aus den Legionen Heinrichs II. und 
den Banden hervorgegangen waren. Das vornehmfte hatte feinen 
Namen von Piemont, der ftühern bande noire; daran 
ſchloſſen fi die Regimenter Picardie, Champagne und Na: 
varra. Durch Tapferkeit erlangte dad Regiment Piemont *) 
hohes Anfehen, namentlich durch die Vertheidigung der Somme 
im Jahre von Gorbie (1636); aber aufferhalb des Vaterlandes 
machte diefe Infanterie dem franzöfifchen Namen noch 'geringe 


1) Brantome memoires, T. IV, p. 48, 
2 Daniel, p. 262, 
8) Daniel. T.L p. 857, Ä 
H Barthold Johann von Werth S. 60. Memoires de Puysegur, 
T. 1. p. 148, ! * 
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Ehre, wie wir an ben Streitgenoffen Herzog Bernhards von 
Weimar und den Soldaten des Marſchalls Guebriant zur 
Genuͤge erfennen +). Erſt unter Ludwig XIV. gelang es 
Gondes und Turennes vereinigtem Talente dem Auslande Ach⸗ 
tung vor franzöfifchem Fußvolke einzuflößen und auch bie 
Maffe der Nation mit kriegeriſchem Geifte zu durchdringen, 
wie er fich feit jenen Tagen glänzend und blutig bewährt hat. 

Aber wie Frankreichs Könige gegen das Ende des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts muͤhſam und allmdlig ein Nationalfußs 
volE bildeten und gebungener Ausländer entbehren Eonnten, 
warb bald ein gleich empfindlicher Mangel an Reiterei fühlbar 
und machte fie wieberum von der Discretion ihrer üͤberrheini⸗ 


fchen Nachbaren abhängig. Die Zerrüttung des Reichs in den 


Religionskriegen lehrte die Parteien des zerriffenen Landes zur 
Befriedigung ihres fanatifchen und politifchen Haſſes die deuts 
ſchen „Reiſtres über den Rhein rufen, welche katholiſche und 
proteſtantiſche Fuͤrſten Deutfchlands bald in gleicher Fülle zus 
führten, als in der erften Hälfte des Jahrhunderts Landques 
netö ihnen zuflrömten, 

Diefe Reiftres, mehr Cliraffiere als Lanzierd, mit Ars 
quebufen gerhftet, erwarben fich bald hohes Anfehen in Frank—⸗ 
seich, und wie der Gebrauch der großen Piflolen und Rad⸗ 


fchlöffer bei ihnen entlehnt wurde ?), galten fie ſpaͤter auch 


im Übrigen ald Mufter einheimifcher Cavalerieregimenter. Diele 
deutfche Edle kamen an der Spige folcher Reiftres in die Reis 
ben des franzöfffchen Adels und bekleideten felbft bie hoͤchſten 
Kriegswuͤrden; die Schomburge, Mansfelde, ſpaͤter die Ran⸗ 
zau und Roſen. Bid gegen dad Ende des dreiſſigjaͤhrigen Kries 
ges fanden Negimenter deutfcher Reiter in Frankreichs Solde, 
welche, unabhängig vom General der franzöfifchen Gavalerie, 
der Colonnel general de la cavalerie allemande befehligte. 
Als Ludwig XII. zuerft den deutfchen Proteftanten feinen Bei— 


1) Johann von Werth. ©. 115. 

2) Daniel. T. I. p. 463. Je crois avoir remarqué dans nos 
histoires, que les Allemans s’en servirent avant les Frangois et les 
Reitres qui les porteient du temps de Henry Il, &tojent appellez 
Pistoliers, 


— 
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ſtand Vieh, befaß der Obrift Streiff dieſe bevorrechtigte Würde '), 
nach ihm der Colonnel Degenfeld oder, d’Egenfeld, wie ihn 
die Franzoſen nannten; auch ber gefürchtete Patferliche Reiter: 
obriſt Johann von Werth war nahe daran durch glänzende 
Verfprehungen in franzoͤſiſchen Sold gelodt zu werben ?). 
Der viel gefeierte gafcognifche Haudegen, Baron Hoͤntas, be 
Fannter unter den Nanten Gaffioh, bemühte fich, wie er nach 
Guſtav Adolfs Tode in franzöfifche Dienfte zuruͤcktrat, vergeb⸗ 
lich für fein in Dentfchland geworbenes Regiment gleiche Un: 
abhaͤngigkeit mit dem Obriſten Degenfeld Zu erringen; zwar 
ward der ehrſuͤchtige Gafcogner vom Oberbefehl des Deutfchen 
loſsgeſprochen, nichtödeftorveniger aber dem Commando bed 
eolonnel general der franzöfifchen Gavalerie untergeordnet. 
So gewann Frankreich feine Wehthaftigkeit Anfangs durch 
Aufnahme, dann durch Nachahmung der Fremden und ge 
langte erft gegen die Mitte des Jahrhunderts Ludwigs XIV. 
zu einer Sebftftändigkeit feiner Heeresfraft, welcher Deutſch⸗ 
land nie entbehrt hat. Die Darftellung, wie die Nachbaren 
fi) von der Nothdurft unfres Volkes loswanden, fchien in 
ein Bild des beutfchen Kriegshandwerks zur Zeit Karls V. zu 
gehören, weil diefes faft zweihundertjährige Streben des Sich: 
lostingenwollens und Nichtlönnens zur Befriedigung deutſchen 
Stolzes bezeugt, welche Friegerifche Kraft im Jahrhundert der 
Reformation neben der geiftigen in unfern Vorfahren ruhete. 


Achtes Capitel. 
Von der Bildung der Geſchuͤtzkunſt. 
Das Feuergewehr, deſſen Anwendung die politiſchen und bir: 


gerlichen Verhaͤltniſſe zu Maximilians und Karls Zeiten fo un— 
uͤberſehbar veraͤnderten, rief nicht allein eine neue Form beider 


1) Daniel. T. IVp. 448. 
2) Röfe, Herzog Bernhard von Weimar. Thl. II. S. 97. 


” 
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ſchon früher bekannten Waffenarten hervor, ſondern begann, 
abgefondert vom Fußvolk und der Keiterei, das britte Element 
europdifcher Heeresmacht zu bilden. Zu gleich ſchwerfaͤlligem 
Gebrauch, wie die Baliften und Katapulten des claffiichen 
Alters, hatten Kriegszuͤge biöher jene ungeheueren Kanonen 
mit fich gefchleppt, fich ihrer felten anders als bei Belagerun- 
gen bedient; da lehrte bie großartigere Stellung der Mächte 
nach dem Zuge Karld VIII. eine mehr moͤrderiſche Benugung 
der mönchifchen Erfindung ald Felſenmauern und Thürme zu 
durchbrechen. Yon der Schlacht bei. Ravenna ı) im Sahre 
1512 an wechfelt mit dem Fußvolk die Artillerie in der Ent: 
ſcheidung des blutigen Spiel. Ergöglich ift zu bemerken, mit 
welcher Unbefangenheit dad Leben ben Eintritt der höllifchen 
Zerftörungskunft aufnahm und fi an die Wirkung derſelben 
gewoͤhnte, ſelbſt mit Beibehaltung der Namen, welche man 
fruͤheren ungeſchickten Werkzeugen ſowohl als den Meiſtern der⸗ 
ſelben ſpielend beigelegt hatte. Wenn wir naͤmlich leſen, daß 
Koͤnig Albrecht der Einaͤugige im Jahre 1301 den Trotz der 
Stadt Bingen durch kuͤnſtliche Maſchinen, denen Kriegswitz 
allerlei wunderliche Namen wie Katte und Krebs gab, gebro⸗ 
chen 2), und daß Kaiſer Mar im Jahre 1512 den Medauf 
von Öfterreich, den Burrlebaus, die fcharfe Metze, die Singerin, 
das Turnkraͤutzel und das Ketterlin vor Hohen-Krähen ſchleppte, 


1) Diefe Bemerkung über die erfte moderne Schlacht wurde ſchon 
fruͤh gemacht. Simon Fornari zu Canto XXX des raſenden Roland 
fagt: in quella battaglia, que fu sopra ogni alteruna sanguinosa, tutto 
. il fatto per via dell’ artiglieria avenne, le quali cosi dell’ una, come 
dell’ altra parte scoccando, miseramente abbattevano le torme. 

2) Chron, Colmar. ap. Urstis. T. II. p. 61. Wer follte nicht aus 
der Beſchreibung und der Wirkung der Mafchinen ſich etwas Ähnliches 
conftruiren ald ein Kanone? Expugnavit Rex hanc civitatem per duo 
vasa concava, quae faciebant artifices sapientes: unum vas Cattus 
vocabatur, aliud Cancer. Erant haec vasa longa, quadrata, demissa, 
ex omni parte laterum clausa. Versus terram nullum munimen ha- 
bebant, sed versus coelum de tabulis fortibus et spissis tectum, ma- 
chinarum lapides minime metuebat. Cattus leve vas erat, et faciliter 
trahebatur — Fuit Cancer instrumentum magnum, Forte pariter et 
ponderosum etc, Dennod war der „Krebs“ wenigftens nichts weiter 
als ein Aries, 
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um dad Neft auözunehmen '); daß bie guelfiichen Städte Toſca⸗ 
nad in ber Schlacht bei Montecatini (i. 3. 1315) ihre gefmmte 
Irtiglieria nebft der Munition einbüßten und der Grand maitre 
‚Arbalötrier $ranz I. Galliot bei Marignano im Sabre 1515 
vortrefflich feine Artillerie zu brauchen: wuffte; wenn ung alfo 
in drei auf einander folgenden Sahrhunderten Archers, Schuͤtzen, 
Nuſchettos, Arquebuſen und dieſelben Scherzbezeichnungen ‚von 
Belagerungsmaſchinen; ferner Artiglieria, Proviſion, Pulver, 
geugmeifter und Grandarbaletrier wechfelöweife aufſtoßen: wer 
folte nicht glauben, dag überall von denfelben Dingen gere- 
det werde? Und dennoch ift Faum zwifchen ben Riefenreftacto- 
ven unferer Sternwarten und ben Eindifchen Werkzeugen, mit 
welchen die alten Griechen ven Himmel.belugten, — die fie in 
rührender Unwiffenheit dernröhre nannten, obgleich ihnen Alles 
— die Gläfer — fehlte, ein mächtigerer Unterfchieb als zwis 
Ihen dem Kagenrüden Albrechts und dem Ketterlin Marimi: 
lians, den Mufchetti in der Schlacht bei Montecatini und ben 
Mufgueten Pedro Navarras; zwifchen dem Grandarbalätrier 
Philipp des Schönen und ber gleichen Würbe unter Stanz I. 
So ſchwer gewöhnen fih die Menfchen an das Neue und 
knuͤpfen lieber dag Fremdeſte durch gangbare Bezeichnung an 
eine bekannte Dorftelung, als daß fie bie Dinge an ſich bes . 
‚achten lernten. — | 

Marimilian aber war es zuerft welcher die Artillerie auf 
ihren furchtbaren Fuß brachte und den Kriegsftand „der Arkeley" 
ſchuf; wie er, der Zeit Noth und feines Volkes Züchtigkeit er⸗ 
kennend, bie Landöfnechte bildete, hat fein umfaffender finntei- 
chet Geift, obgleich nicht ohne ſchwere Gefahr, die Fuͤrwitz, Uns 
fälle und Neidelhard ihm bereiteten, die neue Kunft erdacht und 
ausprobirt. Wir finden biefe Luft am Neuen in allen feinen 
Lebensbeſchreibungen hervorgehoben; er lehrte nicht allein Ka⸗ 
nonen gieſſen und bohren, ſondern gab auch Anweiſung zu aller⸗ 
ler wunderlichen Meiſterſchuͤſſen 2) Michel Otten, fein Zeug⸗ 

X 


1) Ehrenfpiegel S. 1290, und Anonymi Carmen de obsidione ar- 
€is Hohenkrähen in Senkenbergii selectis juris etc, T. IV. p- 566. 
Auch im Anhange zur neuen Ausgabe der Biographie Goͤtz von Ber: 
lichingen zu finden.) 

2) Zum Beifpiel: wie man bei Beitelftein (Cadore), mit einer 
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meifter, ftand ihm in folcher Froͤhlichkeit des Erfindens zur 
Seite; dieſes Beifpiel fand Nachahmung bei Fürften und 
Herren. Ritter Georg von Frundsberg wuffte fi viel mit 
feiner Schuͤtzenkunſt und wandte fie, wie wir hoͤren werden, 
auch wohl unberufen an; Franz von Sickingen lag daB Ru: 
pfer zu neuen Stuͤcken, welches er von Kaifer Karl zu fodern 
Hatte, mehr am Herzen ald ausgeborgtes Gold '); und das 
fürftliche Handwerksgenie Herzogs Alfons von Ferrara legte 
fich nicht minder auf Stüuͤckgieſſerei als auf Toͤpfergeſchirr. 
Dieſe fuͤrſtliche Luſt mehrte die Zahl des Geſchützes von Jahr 
zu Jahr, und wenn früher die „faulen Greten und ſcharfen 
Metzen“ lang in Zeughaͤuſern roſteten, ehe ſie mit dem ſchwer⸗ 
faͤlligſten Kraftaufwande zu irgend einer Belagerung von der 
Stelle ruͤckten, verſtand man in Karls V. erſten Regie— 
rungsjahren die maͤchtigſten Zuͤge Kanonen, verſehen mit 
gelibter Zeugmannſchaft, auf wechſelvollem Kriegsſchauplatz mit⸗ 
zufuͤhren. — 

Wie aber frivoler Wi beſonders fürchtbare Geſchuͤtze bald 
mit Heiligennamen, — man benfe an bie zwölf Apoſtel 
Karls V. — bald mit Fomifchen taufte, worin Glocken⸗ und 
Kanonen-Gieffer gleich unerfchöpflich: fo bezeichnete man auch die 
verfchiedenen Gattungen mehr nach bildlichen Vorſtellungen als 
nach mechaniſchem Princip. Die ſchwerſte, die Scharfmetze, 
wog hundert Centner und ſchoß eine eiſerne Kugel von hundert 
Pfund. Sie ward auf beſondern Wagen fortgefuͤhrt und brauchte 
drei und dreiſſig Pferde. Sollten in acht Tagen taͤglich dreiſſig 
Schüffe gethan werden, fo bedurfte fie zwei und dreiſſig ſechs— 
ſpaͤnniger Wagen mit hundert drei und fechzig Pferden! Den zwei⸗ 
ten Rang hatte der „Baſilikus“, fünf und zwanzig Cent: 
ner ſchwer zu einer Kugel von fiebzig Pfund; fünf und zwans 
zig Pferde fchleppten fie fort; dazu gehörten fiebzehn Wagen 
mit hundert und neunzehn Pferden. Dann die Nachtigall” 
von fechzig Gentnern, welche funfzig Pfund ſchoß; ihr folgten 
dreizehn Wagen mit acht und achtzig Pferden. Eine „Singe> 


Nothbuͤchſe uͤbereck fchieffend, die Kuͤche treffen koͤnnez Juſtruction in 
Goblers Chronica der Kriegshaͤndel. f. 1. bei Ranke ©. 87. 


1) E. Mündy, Franz von Sickingen. Thl. 1 ©. 158. 
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rin“ wog vierzig Centner, ſchoß zwanig Pfund und brauch 
ſieben Wagen mit ein und vierzig Pferden. Eine gro 
„Quartanfhlange,“ fünf und zwanzig Gentner fehwer ut 
zehn Pfund. Eifen treibend, hatte zwei Wagen und fechzef 
Pferde nöthig. Eine „Nothſchlange“, wegen ihrer Län 
funfzig Gentner wiegend, ſchoß funfzehn Pfund, hatte ſtatt di 
Büchfenmeifters einen „Schlangenknecht“, vier Wagen um 
brauchte ein und zwanzig Pferde. Eine halbe Nothfchlang: 
zwanzig Gentner fchwer, zwei Pfund fehieffend, hatte zu hunde 
Kugeln und der nöthigen Munition dreizehn Pferde. Fir Stein 
kugeln, zwanzig Pfund fehwer, gehörte eine ‚gemeine Gattung 
welheman Sau, Affe, Bauer, Ochs, Wildermann un 
noch wunberlicher nannte und gleichfalls nur mit acht Pferden vo: 
der Stelle brachte. Am beweglichflen dagegen, und faft unfere 
reitenden Artillerie ähnlich, waren die Falkonen ober halbe 
Schlangen, zwölf Gentner ſchwer; fie [hoffen fünf Pfund Ei 
fen und wurden durch drei Pferde ohne die Munition geführt 
Zwei Pferde dienten zum Falkonet, welches zwei Pfund Be 
oder Eifen trieb und vielfach auf leichten, wandelbaren Kriegs: 
theatern angewandt wurde. Ein halb Pfund Blei endlich fchof 
ein „Scharfentinle,” von zwei Eentnern Gewicht, von ei 
nem Pferde gezogen. An viefes leichte Caliber fchloffen fich di 
‚geoffen Mufgueten oder Mufquetond und Hakenbuͤchſen ar 
bie noch immer. zu fehwer, um bequem aud) von einem Manı 
jenes Schlages geführt zu werben, wegen ihres unbehllflicher 
Apparats unfern Böllern ähnlicher waren. ald den heutiger 
Gewehren. 

Ein fo gigantifcher Geſchuͤtzzug machte denn natürlich aud 
großen Aufwand von menfchlichen Kräften nöthig, um mit Wirk 
famteit bebient zu werden, und gab die Veranlaſſung zu eine 
neuen Reihe von Amtern und Befehlen. Der Oberfifeld 
jeugmeifter hatte die gefammte Arkeley mit allen dazu gehören 
den Werkleuten und Knechten unter fich; ihm fland fein Lieu 
tenant zur Seite, der wie der Zeugmeifter Trabanten un 
. sungen hielt. Dem Blichfenmeifter war ein Stuͤck anvertrau 

und er muffte mit dem Quadranten, befien man fi zur 
Richten bediente, wohl umzugehen wiffen. Der Beugwart führt 
die Auffiht über das gefammte Inventarium eines Stüds 
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der Wagenmeiſter hatte mit dem gewaltigen Troß von Wagen 
und Karren vollauf zu thun, gleichwie der Geſchirrmeiſter, wel⸗ 
cher die Beſpannung beſorgte. Der „Pulverhuͤter“ hielt ein 
wachſames Auge auf die Wagen mit Munition. Das Pionir⸗ 
und Ponton⸗Weſen endlich, welches die ausgebildetere Kriegs⸗ 
kunſt von der Artillerie ſonderte, ſtand unter dem Hauptmann 
der Schanzbauern, dem Schanzmeifter, Brüdenmeifter und den 
„Schnellern ”, welchen Namen man allen Werkleuten beis 
legte, die dad Gefchüß, die Wagen und Karren in Stand hal 
ten mufiten und auch zur Derfertigung von Brüden gebraucht 
wurden !). 

Dbenein hatte das gefammte — ſeine Zahlmeifter; 
Schreiber, Profofe und fonftige Eivilbediente, fo daß die „Ars 
keley“ einen in fich gegliederten, mit Menfchen überfülten Theil 
ned Heereszugs ausmachte. 

Der Gebrauch des Geſchuͤtzes, welches mit fortſchreitender 
Kunſt indeſſen immer mehr auf das kleinere Caliber zuruͤckge⸗ 
fuͤhrt wurde, war in der Schlacht faſt immer ſehr einfach und 
ſtehend derſelbe. Ehe die feindlichen Maſſen an einander ruͤck⸗ 
ten, ward das fchauerliche Spiel durch Kanonendonner eröffnet, 
welcher bei mangelnder Fertigkeit im Bedienen gewöhnlich bald 
zu fchweigen pflegte. Vor der Ordnung bed Xreffens aufges 
fielt und nur einmal gebraucht, trat leicht Gefahr ein, daß ein 


1) Die von mir angegebene Glaffification der Stüde ift nach Eeon- 
hart $ronsperger, ber, um vollftändig zu fein, auch die felten gebrauch- 
ten ungeheuren Kanonen aufführt. Bei den Sranzofen fand man faft die: 
felben Benennungen Coulevrine, Serpentine, Basilisc; Daniel Th. I 
©. 445 behauptet, fie feien wegen der Abbildung diefer Thiere, welche 
auf ihnen angebraht war, gegeben worben. Eher fcheinen diefe Na- 
men von ber fürdhterlihen Wirkung oder einer andern bildlichen Vor: 
ftellung entlehnt zu fein als von Bierfiguren. Auch die franzöfifchen 
Könige gefielen-fich in der Anferiigung ungeheurer Kanonen; Ludwig XI. 
ließ. in Tours eine gieffen, welche 500 Pfd. Eifen trieb; fie ward nad) 
Paris gebracht, und ihre Kugel reichte von der Baftille bis nach Cha: 
renton (?); Karls VII. Hauptgefhüg hatte funfzig Pferde nöthig. Als 
Karl von Bourbon Marfeille bedrohte, fand man allda ein Gefchüs, 
welches 100 Pfd. ſchoß. Gleich ungeheure Stüde waren la Pimentelle 
in Mailand, la Diablesse von Bolduc, welche von da, der Sage nad), 
bis Bommel reichte; fowie zu St. Jago in Portugal; als die längfte 
galt bie Coulevrine, von Nancy, im Jahre 1598 gegoffen. 


Nothwendigk. d. Staaten in das neue Princip einzugehen. 109. 


Feind, welcher. unerfchroden die erſten „Dahergehenden” Kugeln 
fandhaft aushielt, den Fofibaren. „Zeug” im Sturm nahm, 
und deshalb war der Heerführer denn ‚bedacht das verfuchtefte 
Fußvolk zum Schuß hinter. den Kanonen aufzuftellen. In ben 
Zagen Karlö VI. und zu Anfang der Regierung Ludwigs XIL 
genoffen die Schweizer die Ehre, Hort des Geſchuͤtzzuges zu 
fein; dafjelbe war auch im Lager vor ihren 'Zeltreihen aufs 
geſtellt!); als aber die Krone Frankreich mit den Cidge- 
noffen zerfiel, ward auch diefer Vorzug den Landquenets zu 
Theil ?), welche zwar bei Novara den ihnen anvertrauten 
Schag nicht gegen die „ hitzigen Bienen gleich daherfchwärmen: 
den )“ Eidgenoffen zu fchirmen vermochten, dagegen bei Ma⸗ 
rignano die tobeötrogige Vermeſſenheit der Gegner zu Schan⸗ 
den machten. 

Alle dieſe qualitativen Veraͤnderungen des Waffenweſens 
und Kriegs, die Bildung des Fußvolks, der Reiterei und die 
Entwickelung der Artillerie, hatte die neue Stellung der kaͤm⸗ 
pfenden Nationen Europas in der Folge von kaum zwei Ge⸗ 
ſchlechtsaltern hervorgerufen; aber gelehriges Eingehn in die 
Umgeſtaltung allein ficherte nicht den Staaten Bedeutung und 
Sortdauer im erfchütternden Sturme einer aus den Fugen ges 
riſſenen Welt, wenn nicht ungefchwächte moralifche Kraft, ein 
tiefer Sinn fir Religion, Vaterland und gefchichtliche Ehre zur 
neuen Cultur hinzutrat. Welches Volk nicht Schritt halten 
konnte mit dem Riefengange, den die neue Kriegführung ein= 
flug, das muffte in politifche Nichtigkeit verfinken, früher oder 
ſpaͤter. Stalien zuerft, ungeachtet das Durchdringende Genie 
feiner Heerführer das Kriegshandwerk zur Wiffenfchaft erhob; 
fine Parma, Spinola, Montecuculi, Piccolomini vermocten 
wohl dem ſtarken Willen eines Volkes zu dienen und für ihr 
Haupt den Lorbeer des Helden zu ringen, nicht aber auch 
nur flüchtigen Schimmer bürgerlicher Selbftftändigkeit einem 
Seihlehte zuzuwenden, deſſen fittlicher Grund und Boden ver: 
tottet war. Ä 


1) Daniel hist, de la milice frang. t. II. ©. 532, 
2) Belcar. ad ann, 1518, 
3) Glutz⸗-Blozheim Anhang ©. 547. 
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Deutfihland dagegen ſchwang ſich auf die. Spitze des po: 
litiſchen Wogentanzes und ift oben, nicht allein weil feine 
Frommen der Himmelsleuchte „eligiöfer Wahrheit fich öffneten; 
nicht alleim weil feine Weifen jede Tiefe der: Wiffenfchaft ers 
gründeten; fondern weil feine Starten zugleich fromm und 
weife waren, und Priegerifche Weisheit und freubiger frommer 
Sampfmuth für des Lebens höchfte Güter geftählt blieb. — 


Zweites Bud. 
Die Hauptleute und Georg von Frundsberg 
bis zum Kriege von Pavia 1524. | 





Erſtes Capitel. 


Die Hauptleute und Georgs von Frundöberg: Geburt; 
Jugend und erfte Thaten bis zur Heimkehr aus dem 
Kriege der Liga von Kammerid — 1511. 


Gern möchte ich. aus. dem. dichten Schwarm beutfcher Kriegs⸗ 
gefellen, welche: reifeluftig jedem Waffenruf in Europa zueilten,, 
eine gute Zahl tüchtiger Hauptleute namhaft machen, um ben: 
abftracten Regimentern der Landsknechte mehr. Geficht: und. 
Verfönlichkeit zu geben; aber die vornehme Unbekiimmerniß: 
italieniſcher und franzöfifcher Schriftftellee und die Gleichgüls, 
tigkeit der Einheimifchen gegen alltägliche Kraftfülle ihrer Bruͤ— 
der macht faft unmöglich den. wadern Kämpfern unferer Na: 
tion auch nur das. einfachfte Gedaͤchtnißmal zu errichten. In 
allen Kriegen feit Karl, VIIL bis. auf die Neige des fechzehns: 
ten. Jahrhunderts vergoffen Deutfche ruhmvoll ihr Blut; je 
dog werben fie felten. anders. als nach der Stärke ihres Regi— 
ments genannt; häufig entzieht franzöfifcher oder welfcher Neid, 
Ihnen. fogar, die; Ehre der, Erwähnung, laͤſſt fie ungenannt auf 
blutigen. Gefipden verſcharrt werben ober, ungefeiert mit, Wunz. 
den, Krankheit und geringem Erwerb über den Rhein, die Al: 
ven heimkehren. Paul Jovius, Guicciarbini, du Bellay, Beau: 
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caire halten fich nur dann einmal bei ihnen auf, wenn ihre Ta⸗ 
pferfeit unverbedt die Entfcheibung heiffer Tage herbeiführte; 
häufiger und mit merfbarer Misgunft berichten fie Meuterei, 
Raubfucht und Zreulofigkeit. Die Landsknechte fcheinen nur 
vorhanden. zu fein, um fich todtfchlagen zu laſſen; was fie 
Ubles thaten, hat fie überlebt. Brantome, der geſchwaͤtzige 
Vielwiffer, fcheut felbft die Mühe fie aufzuzählen; wie er 
einmal angefest hat von den Colonnels allemands zu erzähs 
Ien, tifcht er Faum einige Lügen über den Frundsberg auf und 
bricht dann rafch ab mit den Worten: „das ift genug von dem 
deutfchen Obriften; denn wenn ich fie alle aufführen wollte, 
würde ich niemals zu Ende kommen.” Befriedigend ijt, daß er 
hinzufügt: „und das wäre mir auch eine große Schande, viel 
von ihnen zu fchreiben, weil fo viele Gefchichten von ihnen 
reden. ı) u“ __ 

Aber Misgunft und Gleichgültigkeit ift e8 nicht allein 
was fo viele Tapfere namenlos untergehen ließ; den einfachen 
deutfchen Naturen fehlt das beftechende Gepränge altfranzöfi: 
fchen, fpanifchen, italienifchen Romanenkoſtuͤms; ihre rauhe 
Sprache ward von Welfchen nicht verftanden; ihre frommen 
Sitten und bürgerlichen Gebräuche blieben fremd. Beteten fie 
vor der Schlacht, fo hieß es: fie büdten fich vor dem Kugel: 
regen; fangen fie ein geiftliches Lied, fo Elang es wie barbart: 
ſches Geheul; hielten fie altherfömmliche Gemeine mit Umfrage 
und Fürfprechern, fo meuterten fie getümmelvoll; in Summa: 
ihr Erfcheinen fand bei Ausländern Feine Analogie; fie wa— 
ven Feine malerifche Figur für die Gefchichtfchreibung des fech- 
zehnten Jahrhundert. 

Bon einheimifchen Erzählern gewährt nach dem flüchtig 
vorübereilenden Coccinius nur Adam Reißner lebendige An: 
fhauung und eine Fülle von Individuen; daher denn fein 
Memoire über den Römerzug der Landöfnechte, wie fie wider 
des Kaiferd Willen ihm dad Diadem der Augufte errangen, 
mir das Bild deutfchen Kriegölebens zur Zeit der Reformation 
geliehen hat. Zwar giebt Heinrich Pantaleon in der Proso- 
pographia heroum atque illustrium virorum totius Ger- 


1) Brantome Capitain, estrangers T, II. p- 8. 
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manjae einen Reichthum von Namenz. aber in feinem Pan- 
theon find der Helden Geftalten in fo dürftiger Monotonie auf: 
geführt, wie die Stereotypengefichter des Buchs, welche, im 
Ganzen etwa ein Dugend, für mehrere hundert Individuen 
ausreichen muͤſſen. Was hier folgt, ift freilich gleichfalls nichts 
Andered ald eine Reihe, von Steinbildern gothifcher Einfachheit; 
dafür aber hofft Here Georg von Frundsberg lebenvoller von 
feinem plumpgebilveten Sarkophage herunterzufteigen. 


Wir beginnen aber den Kreuzgang unferer Gedaͤchtnißmale u 


mit einem Namen aus den früheften Tagen Kaiſer Marimi: 
lians, der verfchollen war, bis Leopold Ranke ) finnvoll ihn 
weckte. Hederlin — Vornamen und Geburtsort hat der karge 
Paul Jovius aufzubewahren nicht werth geachtet — ward nach 
dem Abzuge Karls VIII. aus Neapel vom Kaiſer geſchickt, 
dem Ferrantino gegen Frankreichs Gend'armen beizuftehen, 
welche unter dem Herzoge von Montpenfier zurüdigeblieben 
waren. Als die Franzoſen auf Manfredonia zogen, um ſich 
der dortigen eintraͤglichen Zoͤlle zu bemaͤchtigen, ſtieſſen ſie auf 
fiebenhundert Landsknechte, welche wider die Warnung des vor⸗ 
ſichtigen Fabrizio Colonna von Troja ſich aufgemacht hatten, 
um dem groͤßern Haufen, welcher in Luceria lag, zuzueilen. 
Herr Hederlin fuͤhrte das Faͤhnlein der trotzigen Maͤnner, die 
auch auf jener ringsoffenen Hochebene ſich vor den Hommes⸗ 
darmes nicht graufen lieffen. Wie fie fi) von den Reitern des 
Camillo Vitelli umringt fahen, fchloffen fie, guten Brauchs ein- 
gebenk, den Igel, wehrten die Anftürmenden mit langen Spief: 
fen und Hafenbüchfen blutig ab und festen ihren Weg fort 2). 
Der Verluft erzuͤrnte den Vitelli, er theilte feine Schaar in 
vier Eſcadrons und verfolgte ringsumſtellend das Häuflein 
mit unaufhörlichen Buͤchſen⸗ und Armbruft:Schüffen. Da öffnete 
ſich der fortrolfende ‚Igel, zweihundert Hakenſchuͤtzen fpringen 
vor, werfen fich mit folchem Ungeſtuͤm auf die Gend’armen, 
daß der Hauptmann der Arbaletriers vom Pferde finet, meh: 
tere alte Ritter erſchlagen werden und bie Ordonnanzcompa- 
gnie auseinanderwankt. Aber. der ungleiche Kampf erneuert 

1) Romaniſch-⸗germaniſche Gefchichten Th. 1. 

2) Guicciardini hist. L. IIL, p- 102. Paul. Jov. hist. s. t. 
LIV. p. 278 seq. = 
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ſich; andere Reiterfchaaren eilen herbei, ſchon wird das kaͤm⸗ 
pfend vorwärtöftrebende Häuflein dünner, ſchon ift Loth umd 
Pulver verichoffen, ſchon Herr Hederlin von vielen Pfeilen 
durchbohrt gefallen. Da gelangen fie an das abſchuͤſſige 
Ufer des Chilo und müffen die gefchloffenen Glieder trennen, 
müffen fich trennen von ber Keiche des geliebten Führers, bie 
fie. mit frommer Treue auf einem Pferde bis dahin gefchleppt. 
In der Nähe des unvermeidlihen Todes denft Keiner an Er: 
gebung ; denn ſchon hat Camillo Vitelli feine Reiter, deren 
Köcher geleert find, abfigen laſſen; fie harren des lebten Res 
ftes der Landsknechte unter dem jähen Ufer. So fallen Alle 
als Heldenz den fiegeöfreudigen Herzog von Montpenfier leiten 
die am Wege zerftreuten LXeiber der Erfchlagenen zum letzten 
Haltpuncte, wo auch die Letzten Blut und Leben verließ und 
ihre Leichen die Wogen des Bergſtroms roͤtheten. Solche That 
geſchah im Fruͤhlinge des Jahres 1496; nur Fremde, kein 
Deutſcher hat ſie berichtet. 

Weß Stammes jener Gottfried und Kaſpar geweſen, 
welche ruhmvoll für das Haus Aragonien ſtritten, hat kein 
Geſchichtſchreiber aufbewahrt, wohl aber Jovius, daß Kaſpar, 
der doch allein dem ungluͤcklichen Alfonſo mit ſeinem Faͤhnlein 
treu blieb, nach der Heimkehr durch Maximilians ſtrenges Ge⸗ 
richt enthauptet worden, weil er ſich an den herrenloſen Reich⸗ 
thuͤmern des neuen Schloſſes bezahlt gemacht hatte '). 

Die Kriege welche das fechzehnte Jahrhundert eröffneten, 

bewährten dem Auslande die Zapferkeit ſchwaͤbiſcher Söldner 
“und verherrlichten zugleich ihre Treue felbft wider den MWillen 
des Reichsoberhauptd. Vor andern aber ift es ein fruchtbares 
oberfchwäbifches Gefchlecht, bei welchem die deutſche Gefchichte 
mit Behagen weilt. Wie zur Zeit des ſchmalkaldiſchen Bun⸗ 
des der Landvogtei Schorndorf Einfaffen fih Ehrengedaͤchtniß 
bei den Franzofen erwarben: fo erzog die Graffchaft Hohenems, 
welche der Rhein vor feinem Falle in den Bodenfee durchflieſſt, 
ein hartes, reiſeluſtiges Volk. Seit dem zehnten Jahrhunderte 
hatte auf dem Schloſſe Hohenems das ritterliche Geſchlecht 
gleiches Namens ſeinen Sitz; ob aber alle Maͤnner deren die 
Kriegszeitung als Empſer oder von Ems gedenkt, derſelben 

1) Jov. hist, s. t. 1, IT. p. 118. 
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Sippſchaft waren, ift nicht zu entfeheiden. Zwei gehören jedoch 
gewiß zufammen, ein wackeres Brüberpaas, von Zranzofen und 
Deutfchen gleich gepriefen, Jacob von Ems und Marr Sittich 
von Ems; mit ihnen verwandt mögen fein: Friedrich von Ems 
und Burkard, fowie Marr Sittich von Ems, deffen dad Ber 
zeichniß des Faiferlichen Heeres vor der Schlacht bei Mühlberg 
erwähnt '). 

Die alten Ritter von Ems gefellten aber früh fich dem 
ebelften Vereine Schwabens. Ad die Böhmen, durch das Fais 
ferliche Haus Lühelburg am Ende des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts dem Reiche naͤhergeruͤckt, deutſchem Adel das Hecht des 
Vorflreites und der Führung vom St. Georgenbanner abge: 
winnen. wollten und fie auf den ungarifchen Zügen König Si: 
giömunds Herrn Hand von Bodman, wegen feiner Fahrten in 
die Heidenfchaft Landflürzer genannt, durch hochmuͤthige Reden 
Ärgerniß anthaten, verbanden ſich im Jahre 1392 fieben und 
zwanzig Grafen, fieben und vierzig Freiherren, fieben und funfs 
zig Herren, dreihundert vier und zwanzig Edelfnechte, zuſammen 
vierhundert fieben und funfzig waffenberechtigte Maͤnner, ihre 
Ehre und ihr-Necht des Vorſtreits zu verantworten; unter ihs 
nen Herr Ulrich von Emps der Alte, Herr Ulrich von Emps 
der Junge, und Herr Marquard von Ems ?), Wie fpäter 
der jchwäbifche Adel fich in der Gefellichaft des St. Georgen⸗ 
ſchildes einte (im 3. 1488), traten der Verbrüberung Mars 
quard, Jacob und Michael, Alle von Emps, bei ) und bilde: 
ten den Grunbbeftand des fchwäbifchen Bundes. Marquards 
und Annas von Landenberg Söhne *) waren Marr oder Mar: 
quard von Ems, gerrannt Sittih und Jacob. Marr, defien 
wir in Frundsbergs Leben noch mehrmals erwähnen müffen, 
hatte fhon an ber Schwelle des neuen Jahrhunderts durch 
aufopfernde Treue fich ein Ehrendenkmal errichtet; als die Eid: 
genoffen im April 1500 den unglüdlichen Lodovico Moro vers 
viethen, Rudolf Turmann aus Uri dad böfe Da! ausrief, 
theilte Empfer mit dem Soldherrn das Loos ber Gefangen: 


1) Hortleder p. 888, 
2) Datt de pace publicä p. 233 u. p. 252, 
8) Ebend, p. 279. 
4) Zedlers Univerf. Leric. im Art. Hohen-Ems. 
| | 8 * 
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fchaft und ward nebft andern ſchwaͤbiſchen Hauptleuten und 
Sähndrichen aller feiner Habe von den Sranzofen beraubt "). 
Nach diefer - ehrlichen Niederlage verfchwindet und Marr Sit: 
tich auf einige Jahre, bis wir. ihn 1509 mit Marimilian vor 
Padua, 1516 bei ber zuhmvollen Vertheidigung Veronas ?) 
und bis zur Schlacht bei Pavia ald Streitgenoffen Frunds⸗ 
bergs finden. 

Sp gut aber, nur zur Ehre des Reichs zu fechten und 
fr daffelbe, wenn es fo fein muffte, zu fterben, ward es Herrn 
Jacob Emfer nicht, von dem wir in Frundsbergs Leben weiter 
Meldung thun werben. 

Als der Landsknechte lieber Vater ift unter ben hunderten 
von tapfern Hauptleuten, welche eine drangvolle Zeit’ im krie⸗ 
geriſchen Deutſchlande hervorrief und namenlos begrub, Herr 
Georg von Frundsberg geprieſen worden, deſſen Leben wir um 
ſo williger hier aufnehmen, da wir an ihm das neue Kriegs⸗ 
princip bethätigt finden, es uns in die Mitte der Begebenheis 
ten führt, mit denen, dem vollften Bilde deutfchen Kriegshands 
werks, wir gegenwärtige Arbeit fehlieffen wollen, und weil zus 
nächft alle Kriegäleute faft bis zum ſchmalkaldiſchen Kriege ſich 
um daſſelbe gruppiren. — | 

Entweder vom feften Haufe Frundsberg, als deſſen Teste 
Truͤmmer noch im vorigen Jahrhunderte ein mächtiger Thurm 
gezeigt wurde, wenn man von Schwatz dad Innthal gegen 
Insbruck hinauffteigt, oder vom verfallenen Schlofie Frunds⸗ 
berg bei Rapperſchwyl am Zuͤrcherſee oberhalb des Hittenber⸗ 
ges ), hatte ein uraltes ritterſaͤſſiges Geflecht feinen Namen, 
welches früh nach Schwaben fich verzweigte. Fuͤr bie tiroler 


1) Herr Ranke, Romanifchegermanifche Gefhihten Th. 1. ©. 166 
Sagt: Jacob fei damals gefangen worden, und beruft ſich auf Bebelii 
Epitome Laud. Suevor. p. 141. Dort wird aber nur Marcus von Ems 
genannt. 

2) Jovii histor. sui temp. l. XVIII. p. 881. „Germanorum qua- 
tuor millia, omnes ferme in Italia militare assueti — Georgio Fronis- 
pergio, nobili e Vindelicia, parebant, praeterea Castellato (Franz von 
Gaftelalto) ac Rudolpho Alae (Häl), strenuis praefectis, et Marco 
item Sithio, qui postea Marci Antonii testimonio summam inter Ger- 
manos virtutis militaris ac prudentiae laudem adeptus est.“ 

3) Zedlers Univerf. Leric. im Art. Frundsberg. 
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oder bairiſche Abkunft des Geſchlechts moͤchte ſprechen, daß 
ſchon ums Jahr 1180 fünf Ritter deſſelben am Hofe Bertholds, 
Herzogs von Meran, dienten; daß ferner die reichen Bergwerke 
bei Schwatz den Frundsbergen gehörten *), ehe Erzherzog Sie: 
gismund diefelben um Peteröberg und Sterzling erwarb und 
gleichzeitig der Burg den Namen Siegmunds = Freud beilegte; 
daß die Frundsberge dad Erbtruchfegamt im Bisthum Freifing 
verwalteten und ihr Begräbniß in Voldepp, einem Klofter bei 
Ratenberg, genannt Marienthal (gefliftet 1267) hatten 2)3 
endlich das Zeugniß des fleiffigen Sebaftian Münfter, welcher 
behufs feiner Kofmographie im Jahre 1546 den Lebtling des 
Haufed, den neunjährigen Knaben Georg und deſſen Mutter, 
Sein von Firmian, auf Mindelheim befuchte und aus dem 
dortigen Archive die Gefchlechtstafel entlehnte ®). Es 
* 
1) Sebaftian Muͤnſter Kofmographie ©. 688, | | | 
2) Wiguleus Hund Bayrisch Stammenbuch. T. IL. 8. 104 seq. 


Ach gebe die Genealogie in der überſicht nach W. Hund a. a. O. 
As der erſte Frundsberg wird Ulrich im vierten Zurnier i. 3. 968 zu 
Mörsburg genannt und „‚unter der Saufen verordnet.” Wir laffen 
diefe Notiz auf ſich beruhen. Mit größerer Sicherheit werden zwifchen 
1000 und 1450 viele Fruͤndsberge angeführt; Ulrich war Familienname. 
Ulrich und Johann c. 1460 | 
Ulrich, Frau ae von Rechberg 


Safpar ft. jung. -Iohann ft. 1500. Adam ft. 1515. uUrrich Biſchof zu 
Trident ft. 1498, George. Thomas, Eva, Barbara, Magdalena, Agnes. 
Thomas fegte die Linie fort zu Petersberg, ft. ald Hauptmann in Zirol 
1525. Begraben in Bogen. | 
Johann, Ganonicus in Aichſtaͤdt ft. 1529. Ulrich, deutfcher Ritter. 
Chriſtoph Adam, ft. in Spanien 1521. | 
Georg von Frundsberg vermählt I. Catharina von Schrovenftein 


Tr N | 
Safpar. Melchior. Bolthafar. Anna. Gatharina, Barbara. 
Georg von Frundsberg. I. Gräfin Anna von Lodron. 


Georg Philipp u. Hans Conrad, Zwillinge ft. jung. Sigena, G. Eras: 
mus v. Venninger. 
J. Ehe. 


Caſpar ft. 1556. Fr. Margaretha. Melchior ft. zu Rom 1528. Balthafar 
ſt. 1581. Die Töchter heirath. in verfchied. olufer od, blieben unverm. 
von Firmian | 


| s 
Georg der Letztling, Todesjahr ungewiß. Fr. Barbara Gräf. v. Montfort. 
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Ruͤhmlicher Siam fuͤr geſetzliche Ordnung zeichnete dieſes 
Stammes Glieder ſchon zur Zeit Kaiſer Friedrichs III. aus; 
daher wir ſie denn unter den Stiftern und Hauptleuten der 
Geſellſchaft vom St. Georgenſchilde, deren Zweck Aufrechter⸗ 
haltung des Landfriedens, genannt finden. Johann und Huld- 
vich halfen den Ritterverein zum fhwäbifchen Bunde erweitern 
und waren Beide, Hand im Jahre 1492 !), Hauptleute bes 
abligen Theild an ber Donau. Huldrih, Rath Erzherzog Sie: 
gismunds und mehrmals mit der höchften Bundeswürde bes 
traut 2), beirathete Barbara bon Mechberg und erftand im 
Jahre 1467 ober 1487 von ben Erben feiner Frau mit feinem 
Bruder gemeinfam die Herrfchaft Mindelheim an ber Mindel 
in Oberfchwaben, „gar ein fchön und wohlerbautes Städtlein 
und darob ein fürftlich Schloß auf einem Berge ).“ Diefer 
fireitbare und angefehene Ritter hinterließ zahlreiche Nachkom⸗ 
menfchaft: Zohann, Canonicus zu Aichſtaͤdt, Ulrich, bis zum 
Zahre 1493 Biſchof von Trident *), Adam, Ritter des Bun 
des 5) im Jahre 15125 Thomas und endlich Georg, im 
Fahre 1473 am 24. September geboren. Für die frühe Gei⸗ 
fießrichtung des Knaben ift beachtenswerth, daß feiner Sipp- 
fchaft zu einer Zeit, in welcher in’ andern Gauen des Vater: 
landes das Zauftrecht ungezligelt waltete, die Sicherheit ber 
Straßen vom Gebirge bis an bie Iller anvertraut ward, ins 
dem der Bund ihr befahl mit dem Abt und ber Gemeinde zu 
Kempten, mit Memmingen, Kaufbeuern und andern Städten 
das weite Gebiet zu durchftreifen °). Yon welchem edlen Mei: 
fier Georg Ritterbrauch lernte, iſt nicht auf und gekommen, 
wohl aber, daß er im achtzehnten Jahre den Bubenpanzer abs 
legte und feinen erften Dienft im Harniſch unter des Reichs 
und fehwäbifchen Bundes Banner im Jahre 1492 that, ald 
Herzog Albrecht von Baiern auf dem Lechfelde gezwungen 


1) Datt de pace publ. p. 443. 
2) Ibid. p. 280, 385. 

3) Münfter Kofmographie. ©. 684. 

4) Datt de pace publ. p. 315. 

5) Ibid, p. 382, 

6) Ibid. p. 469. 
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wurde die dem Reich entzogene Stadt Regensburg heraus: 
> Sein Oheim Hans befehligte aber auf dieſem ‚Zuge als 
Hauptmann des Theils an der Donau hundert Pferde und fie= 
benhundert Knechte ). Von der Natur mit dem riefigften 
Leibe und einer felbft in jenen Tagen ungewöhnlichen Stärke 
begabt, — er rüdte die fchwerfte Karthaune mit feinen Len— 
den von der Stelle, hielt ein laufendes Pferd beim Zügel 
und fließ mit dem Mittelfinger der rechten Hand einen feftfte: 
henden Mann fort ?), — ward er zwar früh zum Kriegshand- 
werk beftimmt, doch fcheint feine geiftige Bildung nicht- ver: 
wahrloft zu fein; denn auffer daß er ein Freund der edlen 
Nufif war und wohl -felbft Zroftfprüchlein: Dichtete, bedurfte es 
‚einer befonbern Bereitung des Gemüths, um mit Freudigkeit 
und Ernſt die neue Lehre aufzunehmen ſowie verſtaͤndig in 
den Geiſt einer in aller Beziehung ſich verjuͤngenden Zeit ein- 
zugehen. Aber überwiegend wandte ſich die Kraft feiner Seele 
auf den Krieg, deffen einzelne Künfte und Pflichten er früh, 
gleich feinem Meifter, Kaifer Mar, felbftftändig zu üben be 
gann. Leider war die Neige des Jahrhunderts für deutfchen 
Adel ruhmlos; darum mochte Junker Georg, ald er mit fei- 
nem Bruder Adam, Hauptmann des fhwäbifchen Bundes ), 
unter der Reichsfahne gegen die Schweizer z0g, in ben Faͤhr— 
lichkeiten jenes Kampfs eben fo wenig Gelegenheit fich auszu: 
zeichnen gehabt haben ald fein Zeitgenoffe Gö& von Berlichin: 
gen, der damals zum erften und legten Male des Reichs Adler 
flattern fah *). Mährend aber diefer vor Unluft zu folchem 
Streit ſich bis zum muͤrben Alter des ordentlichen Krieges ent: 
ſchlug und lieber auf eigene Fauft in MWeglagerei, Gefellen- 
ritten und Stegreif feinen thatdürftenden Sinn  fättigte, 
Ihaute Junker Georg, obwohl ihm feines Bruders Adam 
Ihwere Verwundung den neuen Kriegsbrauch hätte verleiden 


I) Datt de pace publ. p. 344. 


. DH. Pantaleon. Prosopograph. T. III. p- 84. u. P. Jovius 
in mehreren Stellen. 


3) Adam Reißner Hiftorie der Frundsberge BL. 3. 
4) Gögens von Berlichingen Lebensbefchreibung S. 35. 
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Eönnen, mit Elugem Auge drein und lernte foviel von dem We⸗ 
fen fchweizerifchen Fußvolks, daß er. bald unter Marimilians 
Hauptleuten fich hervorthat. Als im Jahre 1504 die bairifche Fehde 
fich erhob, der fchwäbifche Bund dem Kaifer die Pfalzgrafen Philipp 
und Ruprecht überziehen. half, war Georg von Frundäberg unter 
der Reichsfahne und legte in der Zeldfchlacht bei Regensburg fo 
hohe Ehre ein, daß er nach dem heifjen Zage von Marimilian 
zum Ritter gefchlagen wurde. Ein dauernde Wahrzeichen fei= 
ner Mannhaftigkeit war das Fähnlein, welches er den Böhmen 
abnahm und ob der Frundösberger Begrabniß in ber St. An: 
nenfapelle der Pfarrkirche zu Mindelheim aufhängen ließ. Wie 
er beffen ungeachtet ablige Unart damals noch nicht abgeftreift 
und wie jene fromme Schonung im Kriege gegen arme Leute 
und Bauern, die ihn fpdter bezeichnet, noch nicht zum Bewufft- 
fein gekommen, lehrt eine ergößliche Erzählung des Ritters von 
Berlichingen. Diefer namlich, unter der Gefellfchaft des St. 
Georgenfchilds , deren Hauptleute Neidhard von Thuͤngen und 
Wilhelm, Marfchall von Pappenheim, mit gegen die Pfalzgra: 
fen gezogen *), ritt einft, ehe er den böfen Schuß vor Lande: 
hut erhielt, mit anderthalbhundert redlicher Gefellen, die bei 
einander zu bleiben, todt oder lebendig, fich vermefjen, auf 
Kundſchaft gegen zwei Fahnlein Knechte aus, welche, Beiratin: 
gen vorüber, dem Feinde zuziehen wollten. As fie nun 
abendlich durch einen großen Wald rüdten, erfah Gö&ß auf der 
Vorhut einige fliehende Männer, febte an fie, ereilte zwei 
Baueröleute, hielt fie zu beiden Seiten feines Thieres feſt, bis 
die Genoffen herzukaͤmen. Aber Göß hatte nicht Luft bie 
Beute zu theilen; wie dennoch eine junge „Gecks-Naſe“ hinzu: 
ritt, durch üble Schläge gegen die Gefangenen ſich ein Anrecht 
an das Löfegeld zu fichern gedachte, als hätte er beim Nieder: 
werfen geholfen, ließ Goͤtz feine Gefangenen und fuhr er: 
grimmt auf jenen, „warum er feine Bauern gefchlagen?" Nach 
etlihen böfen Worten machten fi) Beide an einander und moch= 
ten fich harte Streiche zutheilen, als Herr Georg von Frunds⸗ 
berg, damals noch nicht Ritter, mit etwa zwanzig oder dreiflig 
Reifigen hinzukam, die Erboften umringte und Frieden gebot; 


1) Goͤtzens von Berlichingen Lebensbefchreibung ©. 81 ff. 
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der Andere fügte fi, aber Junker Goͤtz gelobte nicht Ruhe, 
fondern fuhr fort zu fhmähen: „warum er fich nicht felbft 
eine Beute einfinge? werde er ihm nochmals einen Gefangenen 
fhlagen, fo wolle er ihn übel „ſchmieren,“ fein Leib folle ihn 
reuen.” Da machten fich denn Junker Georg und feine Ges 
ſellen zu ernftlichern Mitteln bereit und rüdten näher herum; 
der Eine hatte einen Pfeil auf der Armbruft, die Andern waren 
auch gerüftet, aber Gög „hielt unter ihnen, wie ein wildes 
Schwein unter den Rüben,” wollte das Sriedensgelübb nicht 
geben; er blieb bei feiner vorigen Rede, gefaflt, wenn fie Ge 
walt brauchten, fich durchzufchlagen, da es ſchon Nacht gewor⸗ 
den. Georg mochte feine Freude haben an dem herzhaften Ge: 
fellen, und da Göß auf Edelmann: Frauen und Glauben ver: 
ſprach dem Andern unaufgefordert Fein Leid zuzufügen, auch 
die Bauern im Getuͤmmel loögelaffen, zog man weiter und ges 
langte in tiefer Nacht nach Braunau. Aber die armen Bauers: 
leute waren nicht entlommen; denn wie Gö& am Morgen ver: 
brüßlich fi aufgemacht, Fam ein Bote von Junker Georg und 
feinem Haufen und lud ihn in ihre Gefellfchaft, da fand er 
denn die wadern Kampen in der Herberge niedergefeffen und 
thaten einen guten Mörgentrunf, fie hatten die Bauern gefchägt 
und Rheinfall dafür gekauft. Obwohl fie den Göß freundlich 
mahnten niederzufigen und mitzutrinten, gab doch. dieſem der 
Ürger nicht Raum; er nahm einen Becher, trank aber nicht, 
fondern ging feines Weges. Diefes trogige Gebährben des 
Berlichingers blieb dem Nitter Georg lange im Gedaͤchtniß 
und war der Quell der Achtung und Freundfchaft, welche er ' 
fpäter dem Unruhigen in feinem herbften Misgefchid bewies, 
Während noch im bairifchen Kriege beide Ritter diefelbe. 
Bahn verfolgten und beide gleicher Unart fröhnten, gewann 
Georgs Leben bald einen großartigen Zufchnitt im Dienfte des 
Kaifers, zum Heldenruhme deutfcher Nation, in Schlacht und 
Zug gegen des Reichs Feinde; Göß dagegen blieb beim alten 
Brauch, mühete ſich auf weiten nächtlichen Ritten durch Fran: 
fen, Schwaben , Hefien und Weftphalen um das Lob eines 
ehrlihen Neiters, kannte jeden Pfad, jede Kurt der Flüffe, 
merkte jede Haltftatt, fpann heiß und zornig Fehde an Fehde, 
nedte mit der tollfien Keckheit mächtige Fuͤrſten und Stände, 
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befriegte, brandfchaßte, fengte, warf Kaufleute nieber und 
fchleppte mit ungeheucheltem Danke für die Gnade Gottes bie 
in fo ehrlihem Streit gewonnene Beute auf feine Haͤuſer; 
ohne daß felbftifche Verblendung irgend der Pflicht gedachte, 
welche er gemeinem Vaterlande fchuldig, hatte ein edles, tüchs 
tiges Gemüth, zu dem bie Stimme ber Zeit nicht fprach, fich 
in fo unüberfehbared Gewirr von Eleinlicher Feindfchaft und 
unebler Gewinnfucht hineinverloren, daß es ihn mehr als ein: 
mal ſchimpfuͤchem Tode nahe brachte. Georg von Frunds⸗ 
berg dagegen entfagte ſolcher „Heckenreiterei“ und hatte feinen 
Sinn auf Höhered geftelt. Gleich ein Jahr nach der bairi: 
fchen Fehde finden wir ihn im Niederlande, wie oben erzählt, 
in landsfnechtifcher Rüftung, und fortan ift fein Leben eine 
Reihe von Schlachten und Fährlichkeiten, die er alle in Kai: 
jerd Namen beftand. Wollte ich die Züge ſaͤmmtlich nennen, 
an denen er rühmlichen Theil hatte, mehr als zwanzig offene 
Feldfchlachten und funfzehn Gefechte !), fo müffte ich alle Kriege 
befchreiben, welche in den Herzländern Europas feit Karl VI. 
Zug nach Neapel entbrannt waren. Darum will ich mich be 
fcheiden Frundsbergs Antheil an Kämpfen zu fchildern, wo er 
den Ausfchlag gab, oder wo fonft der neue Fußvolfsbraud) 
fi) erkennen laͤſſt. Zuerft in dem gewaltigen Streite, welchen 
die Liga zu Kammerich gegen bie Kaufherren von ©. Marco 
eröffnete, die hochmüthig Italiens jchönfte Städte, Firchliche, 
kaiſerliche, eingenommen. 
| In dieſe für deutſche Kriegögefchichte fo wichtigen Zeit: 
läufte falt die praftifche Ausbildung des Landsknechtsbrauchs, 
an welcher Georg von Frundsberg mit feinem Kaifer gemein- 
fam arbeitete. Wir haben das ausdrüdliche Zeugniß im Eh: 
renfpiegel, daß die Löbliche Anftalt, den Krieg „in einen ordent⸗ 
lichen Staat zu verfaffen,” mit Georgs Rath getroffen fei ?). 
As Marimilien von Padua abließ und nach Deutfchland 
heimzog im Jahre 1509, unmuthig über Bayards duͤnkelhaftes 
Borurtheil, blieb der Markgraf von Brandenburg, jener merk: 
würdige Albrecht, des deutfchen Ordens letter Hochmeifter, noch 


1) Pantaleon p. 84, 
2) Ehrenfpiegel. &. 1378 aus Pontus Heuter. Rer, austriac. 
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eine Weile im eroberten Verona, unter ihm in Beſatzung 
Georg von Frundsberg, Obriſt über ein Regiment Landsknechte 1). 
Dort ſtand er ſchwere Gefahr aus in dreimaliger Berennung, 
behielt aber mit Franz von Caſtelalto und Rudolf Haͤl die 
Feſte und erweiterte des Reiches Grenze gegen die Venetianer. 
Als Papſt Julius ſich mit der Handelsrepublik ausgeſoͤhnt 
und. ber alte Jacob Trivulzio vor Bologna ruͤckte, fließ am 
22. Mai 1511 Georg von Srundöberg, mit taufend Knechten 
von Verona gezogen, zum franzöfifchen Heere, wohin der Kai: 
fer ſchon Diepold von Stein mit zwei Faͤhnlein geſchickt und 
Sacob von Ems über zweitaufend im franzöfifchen Solde hielt 2). 
Am gleichen Zage ward der Gardinal von Pavia und der 
Herzog von Urbino aus und vor Bologna vertrieben, die Ve— 
netianer in die Flucht geihlagen. Frundsbergs Antheil bezeu= 
gen die Fähnlein, welche zu Mindelheim in der Pfarrkirche 
aufgeſteckt wurden >), 

Nachdem Mirandola durch Franzeſco Pico in die Haͤnde 
des kaiſerlichen Locotenenten von Modena, Veits von Fuͤrſt, 
gegeben, vertraute Frundsberg den Gewinn, Gerhard, Grafen 
von Arco, mit zweihundert Knechten und eilte auf Verona zu⸗ 
ruͤck *). Aber während die Benetianer in wenige feſte Schlöf- 
fer Friauls gedrängt, die Päffe und Straßen an der Etſch er 
Öffnet wurden, bemächtigte fich Zrivulzio Mirandolas, Unter 
Narximilians Augen ward ferner durch Frundsberg das un— 
überwindliche Beitelffein zur Übergabe gezwungen; alle Deut: 
Ihen, welche er in des Reichsfeindes Dienfte fing, ließ er er- 
Rechen; die Italiener dagegen entkamen unverlegt, Achtzehn⸗ 
hundert Landöfnechte legten damals, Frundsberg zum Ruhme, 
neunfaufend wohlgerüftete Venetianer in der Burghut von Bei⸗ 
telftein nieder; es begann ber Ihönfte Wetteifer der Deutfchen - 
mit den Maffen des adligen Frankreichs und dauerte noch 
fort, ſelbſt als Marimilian in Ludwig XI. einen treulofen 


1) Reißner. 81. 8. 


‚ 9 Cocein. 1. c, p. 70 — 71. Istoria di Gian-Jacopo Trivul- 
210 del Caval, Rosmini T. J. p. 429, 

3) Reißner, BL 11, 

4) Cocein, p. 271. 
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Bundesgenoffen erkannt. 


So ernftlich aber war zur Zeit ber 


"Belagerung Treviſos die Demüthigung Venedigs im Werke, 


daß nur Ferdinand des 


Katholiſchen Vereinigung mit dem 


Papſte und die gegen Frankreich von Zorn entbrannten. Eidge⸗ 
noſſen die land» und feemächtige Republik retteten. 


— r r — 


Zweites Capitel. 


Die Emſer und Gaſton 


von Foix bis zur Schlacht von 


Ravenna 1512. 


Wie nun gegen das Ende des Jahres 1511 eine neue Po— 
litik den Kaiſer wieder in den Norden rief und auch Frunds⸗ 
berg auf Maximilians Befehl aus der trevifer Mark heimzog ), 


trat Gafton Foir, Herzog 


von Nemourd, umfleidet mit ber 


zauberijchen Liebenswuͤrdigkeit neuerer Ghevalerie, feine kurze 


glänzende Siegeslaufbahn 


an, und entwidelte ſich in Folge 


der Liga zu Kammerich ber Mettftreit deurfchen Kriegsvolfd 
mit den Franzofen fort, den des Geſchlechts von Anhalt hohe 
Krone, Rudolf, Georg von Lichtenftein, der Frundsberg, die 
Brüder von Ems angeregt. Der Verlauf diefer Waffenbruͤ⸗ 
derſchaft hatte Frundsberg die Franzoſen achten gelehrt und 
in Ulrich von Hutten jenen Haß des franzoͤſiſchen Übermuthes 
entzündet, der ſich oft in ſtachlichen Epigrammen Luft machte; 
Jacob von Ems dagegen wurde durch die heitere Erfcheinung 
erneuten Ritterthums in dem Maße beftochen, daß er König 
Ludwig fortan ergebener blieb als feinem Kaifer. Oftmals nad) 


der böfen Quetfchung von 


venediger Gefchti vor Padua mit 


Hommesd’armes auf gemeinfchaftlicher Wahlftatt, noch häufiger 
im traulichen Lagerverkehr gewann der Tüchtige die Freundſchaft 


1) Der Ehrenfpiegel laͤſſt Brundsberg mit bei Ravenna ftreiten; 
doch er mar nur einen Theil des Winters 1511 mit Sacob von Ems 
(Coccin. p. 275) in Verona geblieben und noch vor dem Zahre 1512 


nach Deutfchland heimgekehrt. 
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ber erfien Helden, zumal Bayards. Man nannte ihn insge⸗ 
mein le bon Capitain Jacob !), welches bon in folcher Zuſam⸗ 
menftellung ben. Inbegriff aller Eriegerifchen Tugenden in fich 
faffte. Aber welche Thaten er auch bei ihnen ausführte, fie 
werben nicht durch franzöfifche Berichte genannt, kaum durch 
Jovius und Guicciardiniz Michael. Coccinius Dagegen und Ulrich 
von Hutten priefen fie deutfchem Vaterlande. | 

Als Papft Julius der Welt den hochfahrenden Gedanken 
verkuͤndigt, Welfchland von den Barbaren befreien zu wollen, 
und er mit Venedig gegen Frankreich, den Kaifer, den Herzog 
Afond von Ferrara ftand, beginnen mit Bayard die fchönen 
Zage gemeinfchaftlichen Lobes. 

Bolognas Fall war ber Anfang der harten Schläge, 
weiche die gemwaltigfte Natur des Sahrhunderts, Zuliug IL, 
faft zu Boden warfen. 

Aus feinem Winterguartiere in Verona noch vor Ende des 
Sahres 1511 aufgerufen, war Jacob: von Ems bald gegen 
neue Feinde im Felde, welche ber bedrängte Papft zugleich aus 
den winterlichen Alpen und von der Küfte Afrikas herbeibe- 
ſchworen. Zuerſt gegen die Eidgenoffen; in der „Rabbia te- 
desca“ dis vor Mailand berangeftürzt, kehrten fie ebenfo ſtuͤr⸗ 
miſch heim, als Gaſton de Foix, koͤniglicher Statthalter in Ita⸗ 
lien, ſich mit feinen Hommesb’armes zeigte und Jacob von 
Ems mit den Gafcognern Molards, eines gelehrigen Schülers 
deutfchen Kriegsbrauchs, herbeieilte 2); bann gegen die. Spanier; 
welche unter des Städtebezwingers Pedro Navarro Leitung am 
26. Januar vor Bologna erfchienen. Gafton, deſſen ſchwer⸗ 
faͤlige Hommesd'armes bei grundloſem Wege ſo ſchnell nicht 
ziehen konnten, ſandte zur Rettung Bolognas den Empſer mit 
funfzehnhundert Landsknechten; das naͤhere Ferrara zu decken, 
den Gaſcogner. Ehe noch Navarro, bis dahin unwiderſteh⸗ 
lich, ſeine Minen anlegte, die großen Karthaunen vor den 

auern aufführte, war Jacob von Ems in der Stadt. Ver— 
geblich warf der Spanier eine Mauerftredfe nieder, der Sturm 


‘ D6&o oft kei Brantome; bei Garnier hist. de France. 
TXL p. 457, cit. bei Rosmini Trivalzio T. I p. 446, 
R = Cocecin. p. 275, Glutz-Blozheim ©, 34 ff. Ranke 
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ward abgeichlagen; vergeblich führte er eine Mine bis unter 
die Häufer der Stadt, Gabriel von Sulz leitete geſchickt die 
Gewalt des Pulverd durch Gegenminen von den Mauern ab *). 
Da- auch Mollard heranzog und Hauptmann Liner zweihun⸗ 
dert friſche Knechte aus Deutſchland herzugefuͤhrt, hielt ſich die 
ſchwachbefeſtigte weite Stadt und wies am 1. Februar einen 
neuen Sturm durch den Rauch brennenden Pechs und Reiſſigs 
gluͤcklich zuruͤck. 


Gaſton von Foix ſtand unterdeſſen bei Reggio, im Be⸗ 


griff auf Bologna zu eilen, als er den Verluſt Breſcias erfuhr. 
Im Einverſtaͤndniſſe mit altanhaͤnglichen Buͤrgern war es den 
Venetianern gelungen uͤber die Mauer zu klimmen; das Volk 
hatte ſich fuͤr die Signoria erhoben 2) und im Aufſtande die 
franzoͤſiſche Beſatzung unter denſelben Greueln ?), welche es 
zweihundert Jahre früher an König Heinrichs VII. Streitges 
noffen verübt, in das Schloß getrieben. So gefährlich Vene⸗ 
digs Macht das Herzogthum Mailand bedrohte, wandte ſich 
der junge Held von Foir doch nicht zuerft gegen fie; er ver 
folgte feinen Weg auf Bologna, zog AM 4. Februar durch das 
Thor von St. Felice ein und fah die Spanier mit Verluſt 
ihrer Kriegävorräthe an die Spice weichen *). Ä 

Nicht zufrieden in fo kurzer Zeit die Eidgenofjen von 
Mailand, die Spanier von Bologna abgetrieben zu haben, ließ 
Gaſton von Foix ſchon am 6. Februar die Landſchaft bes Reno 
der Bewachung von viertaufend Franzoſen und zweihundert 
funfzig Gend’armen und ‚eilte in die Gegend ber Alpenfeen. 
Gern hätten die Bolognefer den ſchwaͤbiſchen Hauptmann, deſ⸗ 
fen entfchloffenen Muth fie kurz vorher erprobt, zum Schirm: 
herren zurüdbehalten; aber ber franzöfifche Prinz erkannte bie 
Unmöglichkeit, ohne die Deutfchen etwas auszurichten *), und 
fchob wiederum die Faͤhnlein Jacobs von Ems vor fich her. 
Bei Stellata den Po paffirend, vertraute er dem Herzoge von 


1) Cocein. p. 281. 

2) Guiecciard. L. X. 

8) Cocein. p. 381. 

4) Guiceiard. L. X. p. 294. 
5) Cocecin. p. 282. 
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Ferrara den Paß, ereilte bei Ifola dela Scala am 12. Febr, 
den Paolo Baglione, welcher mit dreihundert ſchweren Lanzen, 
vierhundert Stradioten und zwölfpundert Mann Fußvolk aller: 
kei Kriegäbedürfniffe nach Brefeia geleitet hatte, und ſchlug ihn 
in die Flucht!). Em Xheil fand in der Etfch feinen Tod, 
der Reft mit dem Gefhüß fiel Philipp von Freiberg in die 
Hände, weicher aus Verona, wo er nad) Frundsbergs Heim: 
kehr den Winter über zum Schuß der Faiferlichen Grenze ges 
legen, gerade mit achtzehnhundert Landöfnechten zu Gaſton zu 
floßen unterwegs war. In Erbe raſtet das ‚Heer einen Tag, 
fieht am andern Tage in Bolta und lagert ſich am: 15. Febr., 
nem Tage nach dem Auszuge aus Bologna, mit Philipp von 
Freiberg um ©. Eufemia, zwei Meilen vor Breftia ?). Gas 
flon, nicht beabfichtigend eine ber wichtigften Städte Italiens 
der Wuth eines flürmenden Heeres Preis zu geben, bemühete 
ſich zwei Zage hindurch auf alle Weife feinen Gnadenerbietun⸗ 
gen Zugang in die Zunfthäufer der Bürger zu verfchaffen; um 
fo forglicher war er auf gütliche Unterwerfung bedacht, da ihm 
Kunde geworben, daß Fabrizio Colonna ſich bereit5 mit einer 
karten Macht dem Po nähere, um fich mit den Benetianern 
in Verbindung zu feßen. Aber theils wuſſte Andrea Gritti, 
Proveditore der Republik, die Briefe unterzufchlagen, theild hats 
ten unzufriedene Nobili, des Verraths Anftifter, Loiſio Avogaro, 
dad unglüdliche Volk fo übertäubt, daß alle Mahnung ohne 
Erfolg blieb. Sonder Verzug fehritt Gafton daher zur Ges 
waltz er fandte Leonhard Ruch, einen Schwaben, mit taufend 
von Jacobs Deutfchen °), das Klofter St. Friviano zu flürs 
men, hinter deſſen Bollwerk eine große Zahl Landvolks fich 
gelagert hatte, den Zugang zum Schloß vertheidigend, wo die 
franzöfiiche Beſatzung der Ankunft Gaftons harrte. Ohne 
Mühe trieb der Schwabe die Bauern ind Klofter, erſchlug ihrer 
einen Theil und brachte den Pag in feine Gewalt. In der 


l) Guicciard, p. 296. 
9) Cocecin. p. 282, und Expugnatio Brixiae in Paraleipom. ad 
Chronic, Urspergense, p. CCCCLXIV. Guicciard. p. 296, 


3) Coccin. p. 382. Guicciard. p. 296. Paraleipom. 
P. CCCCLXV. 
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Dämmerung befjelben Zages rüdte dad ganze Heer an bie 
Burg und theilte fi in drei Haufen. Fünfhundert fchwere 
Lanzen unter dem berühmten Ivo d’Allegre zogen ſich um bie 
Stadt und legten fih vor dem Thore ©. Naszaro in den 
Hinterhalt, weil nur dieſes der Flucht offen blieb, indem die 
Breſcianer die übrigen Pforten mit Erde und Steinen ver: 
fperrt hatten; das deutiche Fußvold drängte fi im Schloß: 
hof zufammen; die übrigen Hommesb’armes hielten vor der 


- Hinterpforte. So erwartete man bie erfte Frühe, um in Die 


unten liegende Stadt einzubrechen. Als es Zag wurde, befahl 
Gafton! jedem Hauptmann fich vor fein Fahnlein zu ftellen 
und ließ durch die Trommel umfclagen, „wer im verloren 
Haufen ftürmen wolle, möge fich unter das der Stadt zunaͤchſt 


belegene Thor begeben.” Zuerft meldete ſich mit feinen drei⸗ 


hundert Knechten Zabian von Schlaberndorf, ein Sachfe, 
welchem fich fogleich dreihundert andere Deutfche beigefellten; 
unter ihnen fehwäbifchen Geblütes Johannes Spät von Pflu: 


‚mern, Burkard von Ems, Johann Harder, Wolfgang von 


Ehingen, Georg von Ufenloh, Johann Sigsmund von Freis 
berg, der Baftard von Kleve, aufferdem Johann Krah, der 
kleine Frank genannt, der eben in Verona Hochzeit gehalten, 
und Gotthard von Ende, ein Sachſe. Auch Mollard wollte 
nicht dahinten bleiben; er reihete unter dem Thore zweihundert 
Safcogner, trat dagegen zu den beutfchen Edlen ins erſte 
Glied, wohin auch Bayard und einige Hommesd'armes mit 
verfürzter Lanze fich eingefunden. Weiter hinten hielt in ſtarker 
gevierter Ordnung der helle Haufe der Landsknechte, dreitaus 
fend fünfhundert und Gafcogner zwoͤlfhundert Mann, . des 
Aufbruch gewärtig; an ihrer Spige Jacob von Ems und 
Philipp von Freiberg; ihnen zur Seite fünfhundert Hommes- 
d'armes, alle zu Fuß mit kurzer Lanze; im fehimmernden Har⸗ 
nifch der Prinz von Foix. So harrte man über der Porta 
delle Pile an vier Stunden, ob vielleicht die Stadt unten bei 
fo ernftlicher Rüftung fi) zur Übergabe bequeme; aber dort 
war eben fo früh die Bürgerfchaft durch Sturmgloden, das 
Kriegsvolk, vierhundert Lanzen, taufend Armbruftfchügen zu 
Pferde, achthundert Stradioten und zweitaufend Mann wohlge: 
übten Fußvolks durch Trompeten zu den Waffen gerufen wor: 


e 
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den und ftand zur Abwehr bereit). Da entbot Gafton 
de Foix die deutfchen Hauptleute zu ſich, eröffnete ihnen feinen 
legten Entfchluß zu flürmen und foberte fie auf nochmals 
die Gefinnung der Ihren zu erforſchen. Alsbald lieg Philipp 
von Freiberg und Jacob von Emd die Knechte in. den Ring 
zufammentreten, und Philipp forach alfo: „Lieben Landsknechte 
und Brüder, die Franzoſen haben befchloffen Brigen zu flürs 
men: und verhoffen ed durch eure Mannhaftigkeit zu zwingen. 
Deshalb ermahne ich euch denn, daß ihr eures alten Lobs und 
deutfcher Tapferkeit eingeben? ſeid und euch feftiglich und ſtand⸗ 
baft daran macht. Der. Prinz und alle Edelleute Frankreichs 
find gewillt entweder mit und zu fterben oder den Sieg zu ers 
ringen. Wer alfo von: euch dieſes Sinnes und Vorſatzes iſt, 
der. hebe: des zum Zeichen feine Hand auf; die Übrigen aber 
treten aus bem Ringe.“ — Da hoben alle Knechte freudig 
die. Hand auf, fchrieen einmüthig: „‚fterben oder bie. Stadt ges 
winnen!” und jeber fchnitt mit dem Meffer Kerben in- den. von 
langem. Gebrauch geglätteten Spieß, damit er ihn fefter faffen 
Eönnte. Ferner eröffnete ihnen Herr Philipp, Namens des 
Geldobriften, daß fie des Volks im Stadtviertel Citadelle ſcho⸗ 
nen möchten, weil es gut franzöfifch gefinnt, die Übrigen ale, 
wenn fie bewaffnet wären, pluͤndern und nieberftechen. So 
ausdrückliche VBergünftigung machte die armen Landsknechte noch 
freudiger, und jeder verhoffte an dem Tage reich zu werben 2). 

Zwei jaͤh abfchüffige Wege führen von der hohen Burg, 
welche in Nordoft über die Mauern ragt, an bie Stadt: ber 
eine zum Viertel Gitabella, deſſen Thor mit zwei Karthaunen 
befeßt war; der andere zur Stadt felbft, wo fich die Porta 
delle Pile öffnet. Weil die Kugeln von Citadella her ben 


1) Bei Guicciard. p. 296 ift das Verhältniß der verfchiebenen 
Baffen anders geftellt; die gegebene Bahl hat Cocein. pi 283 und 
der Bericht bei Ursperg. | TR 

2) Cocein. und Paraleipom. — Wie mähtig zwei Jahrhun⸗ 
derte und ein neuer Kriegsbrauch den Muth der Brefcianer gebrochen, 
lehrt die Vergleihung dieſer Gefhichten mit dem Schickſale König Hein: 
richs VIL, welcher im Sahre 1311 vier Monate lang feine Kraft an 
denfelben Mauern verfchwendste. &. F. W. Barthold Römerzug 
König Heinrichs von Lügelburg. Thl. U. &.3 — 57. 
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Meg vom Schloßthore beftrihen, war der Auszug und ber 

Niedergang wahrlich gefährlich genug; daher denn ber verlorne 
Haufe in dünnen Rotten fid) herabzog, eine bie andere im 
geſchuͤtzten Thalgrunde erwartend; Als fie fich unter der Mauer 
verfammelt, wandten fie fich zundchft auf das noch aufferhalb 
belegene Klofter St. Florian, hinter deſſen Verſchanzung acht: 
hundert des beften venetianifchen Fußvolks ihrer: harten. In 
einem Angriffe überwältigten die Verloren das Kloſtergehoͤft 
und trieben: in flürmifcher Zerfolgung. die Beſatzung auf Die 
Gitadella. Als jene auf dem Thore die Ihren fliehen ober 
‚ niebergelegt ſahen, verlieffen : auch fie furchtfam. ihren Pos 
ften, und im Gebränge mit den Flüchtigen gewannen: bie Deut: 
ſchen und Gaftogner den Eingang zur Vorftadt, ehe noch der 
belle Haufe herangerüdt. Bevor fie an das Thor der. eigent: 
lichen Stabt gelangten, muſſten fie-eine enge Straße durchzie: 
ben, vor deren .Häufern wiüthende "Weiber manchen Knechte 
mit herabgeworfenen Steinen den Kopf zerfchmetterten; am. Ende 
der Gaffen auf dem geräumigen Brühl ftieffen fie auf einige 
Gefchwader fchwerer Lanzen und Stradioten, welche jedoch 
gleichfalls vom Schred überwältigt nach verfuchtem Wider: 
ftande zum Stadtthore flohen und den Verfolgenden auch ben 
legten Paß offen lieffen. Schon gedachten diefe, Faum acht: 
hundert Männer ftark, in die volfreiche Stadt ſelbſt einzudrin⸗ 
gen, als der vorfichtige Gaſcogner Molard, dem die Nähe 
des großen Marktplages Gefahr verfündigte, die higigen Streit: 
genofien bier zu halten vermahnte. Sie gehorchten, verlegten 
auswendig die Pforte, pflanzten. ein erbeutetes Stud davor 
und warteten bes hellen Haufens, der denn aud ohne Hin: 
derniß in die geöffnete Vorftadt rüdte. Als Alle bei einander,‘ 
brachen fie die Verfperrung auf, und ein Schuß durch bie 
nächfte Gaſſe reichte hin diefelbe von Feinden zu fäubern. Da 
nun begann auf den Pläßen, in den engen Straßen erſt kurze 
Schlacht, wie fie Breſcias verhängnißvolle Mauern in den 
Glanztagen italienifhen Buͤrgerthums wohl oftmal3 erblidt; 
dann aber, ald die fchwergerüfteten Reifigen Venedigs, die ge: 
wandten Stradioten bier die Landöfnechte Jacobs von Ems 
in gefchloffener Ordnung, dort die Hommesd'armes Gaftond auf 
dem großen Markt gegen ſich berftirmen fahen, wildes Ge: 
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mebel, Flucht, Widerſtand von Gaffe zu Gaffe durch verzweifelte 
Bürger, dergleichen Greueltage in den der heiffeften Ghibellinen- 
und Guelfen⸗Kaͤmpfe nimmer gefehn worden. Nachdem die Be- 
netianer ben Leichenbededten Markt geräumt, blieb der heile Haufe 
bier halten; die Verlornen dagegen, Deutfche und Gafcogner, 
zerſtreuten fich durch die Gaffen unb fättigten als biejenigen 
welche den Preis bed. Tages unbeftritten davongetragen jedes wilde 
Gelüfte, Wie Mord die Straßen und Scenen vielfachen Jam⸗ 
mers die Häufer hartgeftvafter Bürger erfüllten und das Gold 
der Altäre, Kleinodien geweihter Stätten der Sieger Habgier 
kaum befrigbigten, entging Loifio Avogaro dem Lohne feiner Tha⸗ 
ten nicht, die man kaum leichtfinnig nennen kann, da die Über: 
wältigung. einer fo feften, vertheidigten Stabt durch einen Feind 
der wie auf Flügeln vom fernen Reno herbeigeeilt, ein Heer 
auf dem Wege zerfixeut, zu den ungewöhnlichften Gluͤckswuͤrfen 
der Kriegögefchichte gehört. Der Anflifter des Unheils, mit 
flüchtigen Venetianern vor das Thor St. Nazzaro gekommen, 
fiel nebft Andern jenen franzöfifchen Lanzen in die Hände, mit 
welchen Ivo d’Allegre Nachtd im ‚Hinterhalt gelegen, und fan: 
den gleich die übrigen venetianifchen Däuptlinge, welche gefan- 
gen wurden, Andrea Gritti, Antonio Juſtiniani, Podefta ber 
Republif, Schonung, fo büßte er doch Tags darauf mit feinem 
Kopfe dad Miögefchid feiner Vaterſtadt. Bis zum folgenden 
Morgen geftatteten die Obriften ihrem Volke jede Zügellofigkeit, 
in welcher Mitte die Poſaune franzöfifher Gefchichtfchreiber 
nur einen Zug zu preifen. weiß ’), wie Bayard Frank und ver- 
wundet über die fchönen Töchter feiner Pflegerin unzweideuti⸗ 
ger die Palme der Ehrbarkeit errang ald fpdter zu Grenoble. 
Da vor gehäuften Leichen Fein Pferd in den Gaflen. fehreiten 
konnte und: man bie Zahl der Erfchlagenen auf .eilftaufend 
Ihägte, gebot Gafton de Foir Gefangene nicht fürder zu 
töbten noch unter dem Alter von fünfzehn Jahren zur Freikau⸗ 
fung aus der Stadt zu ſchleppen. HER 

. Nur weniger Tage Raft goͤnnte Ludwigs Entfehluß dem 
gehafften Julius den Kirchenftant abzugewinnen fo rafchen 
Siegen; kaum hatten die Landsknechte ihre Beute betriebfamen 


1) Histoire du Chevalier Bayard. ch, 50 — 51. 
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Kraͤmern, welche das Ungluͤck ihrer Mitbürger herbeigelockt, ver⸗ 
handelt ), als fie ſchon wieder an den Panaro geführt wur⸗ 
den; Gaſton von Foix ſelbſt, deſſen Thatenruf Europa mit 
Bewunderung, den Kaifer mit: Sorge erfüllte ruhete kurze 
Friſt in Mailand. 

| Papſt Julius, durch das von Piſa nach Mailand verlegte 
Concil in feiner kirchlichen Würde ſowie durch Gaſtons Waf- 
fen im Befig feiner Länder bedroht, verfuchte wiederum Mari: 
milian dem Könige von Frankreich zu entfremden; aber ehe die 
weite Entfernung vom Niederrhein bis nach Romagna des 
Kaiferd neuen Entfchluß Fund werben ließ, war : der‘ lebte 
Streich gegen den Papft und feine Bunbesgenoffen geführt, zu: 
gleich jedoch mit dem Blute des franzöfifchen Prinzen und faft 
aller deutjchen Hauptleute erkauft. 

Die heiffen Spanier hatte aber ber wunderähnliche Erfolg 
ihrer Gegner infoweit abgekühlt, daß fie ſchon nicht mehr ihn 
auffuchen als an den Grenzen bes Kirchenftaates abzumehren 
gedachten 2). Anderfeit3 war die Streitbegier ber Franzofen 
und Deutfchen, welche der Welt das Beifpiel gegeben, daß 
nicht ungünftige Sahreszeit die Unternehmungen eined wohlge= 
führten Heeres verhindere, faft zur Geringfchägung der Feinde 
gefteigert und hatte die Hoffnung neuer Siege abenteuerliches 
Volk felbft bis aus Deutfchland unter die Fahnen des jungen 
Kriegeshelden gerufen. Zu den’ alten Knechten Jacobs von 
Ems und Philipps von Freiberg waren nad) Breſcias Ein: 
nahme unter Burkard von Ems taufend Deutfche geftoßen; 
aus Verona hatte Ernft von Fürft ein ftarfes Fähnlein herbei 
geführt ), fo daß in der zweiten Hälfte des Märzmonats Ga⸗ 
flon mit zweiundzwanzigtaufend Mann über den Panaro, bie 
Grenze des Kirchenftaates und Modenas, gehen konnte. Alfons 
von Ferrara ergänzte einer fo gebieterifchen Macht den legten 
empfundenen Mangel, indem er feine felbftgegoffenen, von treff⸗ 
lichen Stüdmeiftern bedienten Geſchuͤtze zur Be des 
gemeinfamen Gegners hergab *). 

1) Paralipomen. p. CCCCLXVII. 

2) Jovii vit. Leon. X. L. II. p. 41, 

38) Cocecin. p. 234. 
4) Jov. Alfons. p. 174. 
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Auf der alten Via Flaminia hatten Yabrizio Golonna, 
des Papftes Feldhauptmann, Raimund von Gardona, Vice: 
fönig von Neapel, und Pedro Navarro, Obrift des fpanifchen . 
Fußvolks, fefte Stellung bezogen hinter den vielen Flüffen, 
welche nebeneinander vom Norbabhange des Apennin bem 
adriatifchen Meere. zuftrömen. Nach der gemeffenen Anordnung - 
‘ König Ferbinands, welcher fein Heer nicht zum Treffen hin: 
gab, ‚wenn ex auf anderm Wege gewinnen Eonnte, follten fie 
eine Schlacht meiden, die Städte ded Papftes dagegen behaup⸗ 
ten. Als fie erfuhren, Gafton ſtehe vor Budnio, warfen fie 
fidh ‚hinter den Silaroz wie der ungebuldige Jüngling vor Caſtel 
Guelfo erfchien, brachten fie den Santerno zwifchen fich, bezo⸗ 
gen bei Imola ein verfchangtes Lager und lodten den. Folgen: 
ben von einer unangreifbaren Stellung zur andern bid unter 
die Mauern Faenzas. Durch den ausweichenden Gegner faft 
auffer Faſſung gebracht, beihloß Gaſton darauf die große 
Straße von Romagna zu verlaffen und in einer Wenbung 
links auf Ravenna zu durch Bedrohung diefes wichtigen Orts 
die Spanier zur Entfcheidung zu bringen. Er nahm im Fluge 
Ruffi und fand am 8. April vor Ravenna '). Zu diefer Eile 
hatte aber Gafton einen. fehr einleuchtenden Grund, da er in 
Gefahr fand den Kern feines Hesred zu verlieren und ohne 
weitere Behauptung des Feldes befchimpft über den Po zu: 
ruͤckweichen zu müffen: denn Jacob von Ems erhielt, eben als 
eine Schlacht vom Heere fo fehnlichft herbeigewünfcht wurde, 
durch einen Eilboten ein geheimes Schreiben, in Rom vom 
Abgeordneten des Kaifers auögefertigt, in welchem ihm befoh: 
len wurde bei Verluft der Güter und des Lebens fogleic) vom 
franzöfifchen Lager fich zu trennen und gegen die Spanier 
nichts Feindliches zu unternehmen. Kaifer Marimilian naͤm⸗ 
lich, beunruhigt durch den Erfolg franzöfifcher Waffen, in feinen 
Erblanden durch Karl von Egmont, den Schüßling Xub- 
wigs XIL, angegriffen, gab den Vorftellungen König Ferdi: 
nands und des Papftes Gehör und hielt es für Vortheil, nach 
dem Schluß eined achtmonatlichen Waffenftilftandes mit Vene- 
dig, die Unternehmungskraft Gaſtons zu laͤhmen, indem er feine 


1) Coccin, p. 285. 
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Bölfer heimriefe, Diefes Anfinnen, faſt am Vorabende eines 
entfcheidenben Treffens Bundesgenofien wie den Prinzen von 
Foir und deffen eble Gefährten zu verlaffen, mit denen er eine 
Reihe fchöner Tage und reiche Beute getheilt, fie in Erwartung 
eined glänzenden Sieges dem Hohn der Spanier Preid zu ge: 
ben, fegte einen ehrliebenden, zugleich reichötreuen Mann vote 
Jacob von Ems in die peinvollfte Verlegenheit. Die Hommes: 
d'armes bedurften fo unzweifelhaft des deutfchen Fußvolks zur 
Schlacht, daß derfelben Entfernung einer Niederlage gleich 
galt ). Jacob von Ems befann ſich nicht lange in biefem Zwie⸗ 
fpalt der Ehre und des Gehorſams; da das Abrufungsfchreis 
ben nicht vom Kaifer, der am Niederthein Fürftentage hielt, 
fondern vom Gefandten in Rom auögeftellt war; ba ed durch 
das fpanifche Lager, alſo aus verdächtiger Hand zu ihm ges 
kommen, hielt er ed vor Mithauptleuten und den Landsknech⸗ 
ten geheim, theilte es dagegen feinen Freunden, Bayard, la Pa: 
lice und dem Prinzen mit. Die Vorſtellungen dieſer Männer, 
ihre Belobung feiner Treue betäubten vollends feinen ſchlichten 
Sinn, und obgleich die meilten Hauptleute dem ſchwaͤbiſchen 
Bunde anverwandbt und als Öfterreichifche Unterthänen ein noch 
näheres Verhaͤltniß zum Kaifer hatten, befchloß er noch einige 
Tage beim franzöfifchen Heere zu bleiben ?), Aber wegen bie: 
ſes Pflichtbruchs eben muſſte er den Untergang finden, den 
er, = von innerer Angſt BRRCREN, fogar aufgefucht zu haben 
fcheint, 

Solcher Nothftand mehr ais die Sorge vom Po abge 
fipnitten zu werden zwang denn Gafton von Foir vafcher bie 


1) Jov. vit. Leon. X. p. 42, — Sed praeeipuum robur erat in 
Germano pedite viterano, omni armorum ornatu conspicuo, qui duo- 
decim quingenariis cohortibus et exereitus et castrorum fronten ob- 


tinebat, cuique nulli milites stabili et campestri in acie pares ſuturi 
viderentur. 


2) Coccin. meldet Nichts vom Abrufe; dagegen Fleutenges in 
feinen Memoiren, bie Gefchichte Bayards- und aus ihnen Garnier, 
Rosmint in Zrivulgios Leben, Daru hist, de Ja republique de Venise. 
L. XXUT und Ranke ©. 372. Der Waffenftiliftand mit Venedig war 
am 9. April gefchloffen worden, und aus den niederrheinifchen Gegenden 
konnte am 8. April noch Fein directes Abrufungsfchreiben an Jacob von 
Ems gelangt fein. 
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Entjcheidung zu fuchen, und ſchon am Abend des 8. Aprils 
donnerte Alfonfos Gefchig gegen die Mauern Ravennas. 

Aber Fabrizio und der: Vicefönig hatten die Abficht der 
Franzofen errathen, unverzüglich den tlichtigen Kriegsmann 
Marco Antonio Colonna mit einigen Reifigen und achtzehn 
hundert Dann fpanifchen —— in die gefaͤhrdete Stadt ge⸗ 
worfen und gelobt ihm bei geſteigerter Feindesgewalt mit 
dem ‚Heer zuzueilen '). 

" Deshalb hielt der junge Römer entfchloffen hinter den 
Mauern, ald am Charfreitage, am 9. April, die Nationen 
getrennt, erſt Federigo da Bozzolo mit Italienern, darauf die - 
arnbergſchen Reiter Fleuranges mit Picarden und Gafcognern 
tapfer anftürmten, und wies fie unter- bebeutendem Verluſte ab, 
befonderd durch die Kugeln einer ungeheuern Feldſchlange, 
welche auf der Spitze ber Hauptbaftei aufgeftelt war. Die 
Bataillone der Gend’armen und. Landöfnechte dagegen kamen 
. nicht zum Sturm; fie fanden feldwaͤrts zur Schlacht georbnet 
gegen bad fpanifche und päpftliche: Heer, deſſen Führer, ihrem 
Verſprechen treu, auf dem rechten Ufer des Ronco ſich bis auf 
vier italieniſche Meilen Ravenna genaͤhert hatten?). So gab 
Gafton von Foix die Bezwingung der Mauern auf und wandte 
ſich gegen ben offenen Feind, freudig, den Zag neuen Ruhms 


berbeigenöthigt zu haben. Der 10. April 1512 verging unter 


leichten Unprallen der Reiterei. Beider Heere Obriften hielten 
Rath, ‚wie das Feld am günftigften zu gewinnen ſei: Gafton 
von Foix bereit. zu jeder Art des Kampfes und an jeder Stätte; 
die Spanier und Päpftler finnend und uneinig, ihr Volk aber 
mit ungeheuchelter Frömmigkeit Segnung ihrer Waffen vom 
Cardinal von. Medici erflehend *). Pedro Navarras Meinung, 
des Angriffs ber Franzoſen hinter dem Ronco, welcher vor dei 
Stadt fih durch den Canal Pigneta mit dem: Montone - ver: 
eitigt, zu. warten, ſiegte, und unter beſonnener Vorbereitung 
hinter Gräben und einer — en neuer Art mit 


1) Jov. Leo X. p. 42. dor. — c. — L. x. 
p. 300, Cocecin. 1. c. / | 


2) Cocein. p. 285, 
3) Jov. Leo X. p. 42, 
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fchneidenden Senfen und Spieffen verfehen, erwarteten bie 
Spanier den folgenden Tag. 

Als die Freude der Auferfiehung des Herrn über der chriſt⸗ 
lichen Welt lag, berief in aller Fruͤhe der Vicekoͤnig den Prin⸗ 
zen von Foix durch einen Herold an den Canal zum Geſpraͤch. 
Gaſton ſtellte ſich ein und ſprach: „Herr, was iſt euch zu 
Dienſten?“ Cardona erwiderte: „Was habt ihr im Sinn?“ 
Darauf Gaſton: „Ich bin hier auf eure Forderung; ſprechet, 
was iſt eures Herzens Meinung?” Darauf der Vicelönig : 
„Wollen wir heut ſchlagen?“ „Bon ganzer Seele, antwortete 
Gaftonz „ift dies nicht auch euer Entſchluß?“ „Ia freilich!” 
erwiberte der Vicekoͤnig. Sie zerbrachen die weiffen Stäbe, 
welche fie zum Friedenszeichen in den Händen hielten, und 
fehieden von einander '). Ä 

Mährend am Canal, Spanier mit Pedro de Paz drüs 
ben und Foix mit Bayard hüben, in vitterlicher Höflichkeit fich 
begrüßten und nach Art ihrer Nation allerlei verbindliche Res 
densarten wechfelten ?), hatten Jacob von Ems und Philipp 
von Freiberg alten Brauchs die Gemeinde der Landöfnechte bes 
rufen, und einer von Beiden redete alfo: „Ihr lieben Brüder 
und Landsknechte, heute haben die Franzofen und Spanier zu 
Schlagen befchloffen, und weil der Franzofe alle feine Hoffnung 
in eure Kraft und Mannheit gefeht, feid deſſen eingedenk, das 
mit wir und und unferm Baterlande nicht Schande bereiten. 
Rechnet aber auf Feinen Andern ald auf euch felbft und haltet 
euch überzeugt, daß, wenn ihr nicht mit eigenem Arm ben Sieg 
erringt, ihr den Händen des Bauernvolked nicht entrinnen wer⸗ 
bet. Und damit der allmächtige Gott und Sieg zu verleihen 
gerube, ſo wollen wir Alle geloben, nächften Samftag zu Ehren 
Gottes und der gebenebeiten Sungfrau Maria bei Waſſer und 
Brod zu faften *).“ 

Nach dieſer frommen Vorbereitung begannen ſie uͤber den 
Canal zu ſetzen; im Vordertreffen, befehligt vom Herzoge von 
en die tee Ging es zwar nicht gegen die Heiden, 


1 Creek p- 286. 
2) Histoire de Bayard Il. c. 
$) Coccin. p. 286. 
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fo hatten fie fich doch nicht den Vorftveit nehmen laſſen. fiber 
eine Brüde, welche fie Nachts von Kähnen, Karren und Bau⸗ 
holz aufgefchlagen,, rüdten die Landsknechte feſten gemeffenen 
Schrittö und in einzelnen Zügen, wie der fchmale Paß erlaubte, 
gegen ben Feind :). Gaſton, welcher erft die Neiterfchlacht 
verfuchen wollte, hatte ihnen befohlen nicht vor dem Angriff 
der Hommesb’armes fi) an das fpanifche Fußvolf, ihre Geg- 
ner, zu machen. Als der Eapitain Mollarb die Deutfchen in fo 
langer Reihe daherziehen fah, verdroß es ihn, -biefen den erften 
Streit zu laſſen, und feinen Gafcognern zurufend: „follen bie 
Fremden eher an den Feind Eommen, lieber verlör ich ein 
Auge!” 2) flürzte er in den Fluß. und durchwadete ihn, bis an 
bie Achfeln durchnaͤſſt. — Aber hätten feine Landböleute, welche 
bie Gefahr nicht Fannten, ihren Ungeſtuͤm auf die Schlacht 
felbft verfpart, fo wären der ruhigen Deutfchen nicht fo viel 
erlegen! — Weil Staub und Sonne den Landöfnechten. im 
Gefichte, machten fie eine Schwenkung links hin, um Beides in 
den Rüden zu bringen, und gingen bis. auf Stüdfchußweite 
gegen die. fefte Stellung ber Spanier. Siebenhundert ‘Gens 
d'armen, theild des Herzogs Alfons von Ferrara, theild bie 
Arenberger nebft dem Geſchuͤtz von Ferrara, welches meerwärts 
durch den Fluß geführt worden ?), bielten ihnen zur Seite. 
Sie bildeten zufammen den rechten Flügel, ald das ganze Heer 
fih in Schlachtordnung aufgeftellt hatte. Das Mitteltreffen 
ober die Bataille beftand aus achttaufend Dann zu Fuß, theils 
Gaſcogner, theils Picarden; daran fchloffen fich fünftaufend 
Italiener unter dem Prinzen Federigo da Bozzolo, von der 
en gefhüst durch die Armbrufter zu Pferde und die leichten 


Diefe weit gebehnte Linie, in der Form eines Halbmondes 
gebeugt, lehnte fich rechts an den Ronco und hatte hinter fich am 
Fluſſe die Bataille der Reiterei, ſechshundert ſchwere Lanzen, ge: 
führt von Ia Palice, ſchon hoch von Zahren und aus Karls VI. 


1) Cocecin.L. c. 
R 2) Brantome discours sur les Colonels, p. 5% in Capit. frang. 
ir. — —* 


3) Jov. Alfons. p. 175. 
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KRitterfchule. Unter feinem Banner hielt der Cardinal von 
St. Severin; ganz in Stahl gekleidet, viefig von Geftalt, aber 
furchtfam, war an ihm bes Priefters Würde nicht zu erkennen. 
Im alten Lager vor Ravenna, an der Brüde über ben Mon: 
tone blieb eine Schaar Reiter und Fußvolk unter dem Ge: 
fammtbefehl Ivos D’Allegre zur Beobachtung der Fefte und 
Sicherung des Rüdzugd halten. Gafton von Foir felbit, kaum 
drei und zwanzig Jahr alt, der noch nie ben Bart gefchoren, 
im Auge Kühnheit und Zuverficht, verfpottend die Unglücks⸗ 
prophezeiung, mit welcher der Baron von Chimay ihm vor 
dem Audgange der Schlacht warnte *), hatte die Anführung 
einer Abtheilung übernommen; auf feinem Hengfte in der Farbe 
von For und Navarra und der Devife feiner Dame, bucchritt 
er mit freubiger Ermunterung bie Reihen, von breiffig der edel: 
fien Ritter umgeben. 

Aber das Heer der ‚heiligen Liga hatte auf dem weit offes 
nen Felde eine fo günftige Stellung gewählt, obenein vertheis 
digt durch Erfindungen alten und neuen Kriegsbrauchs, daß 
alöbald dem jungen ‚Helden von Foir fichtbar geworden, wie 
ed heute auf andere Dinge ankäme als auf die einfachen Künfte 
der Reiterfchlacht. Zwei italienifche Meilen vieffeit der Pigneta 
lehnte ſich die fpanifchpäpftliche Schlachtlinie links an ben 
Ronco und hatte zwei ziemlich tiefe Gräben vor fi) und auf 
der rechten Seite, welche nach Navarras Geheiß Spanier und 
Italiener rafch aufgeworfen. Vorn boten nur zwanzig Ellen 
geebnetes Land einen Ausgang für die Reiterei. 

Längd dem Fluffe war das Borbertveffen der Reifigen 
aufgeftellt, achthumdert fchwere Lanzen befehligt‘ von Fabrizio 
Colonna; hinter den Gräben und dem aufgeworfenen Damm 
lagen erft fechötaufend Marin italtenifchen Fußvolks, danı Fam 
die Bataille, beftehend aus dem Kern ber. fpanifchen Infanterie, 
viertaufend Mann mit Spieffen, Schilden, Dolchen und langen 
Rappieren bewehrt; ihnen zur Seite ſechshundert Lanzen. 


1) Rante &.359. Memoires de Fleurenges bei Daniel T. VII. 
p. 61. der deutfchen Überfegung. Guicciard. L. X. p. 801. läfft den 
Herzog nad) feiner Art eine lange Rebe halten. Grmunternder Worte 
erwähnt Jov. Alfons. p, 44. 
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Dort befand fich der Vicekoͤnig von Neapel, der, unkriege: 
riſch und ohne Erfahrung '), in Allem auf den Navarra traute; 
auch der Marcheſe della Palude und der Cardinal von Medici, 
nachmals Papft Leo X., in Pirchlicher Tracht und Gebehrde, 
zum ehrenvollen Unterfchtede vom Legaten der Schifmatifer ?). 
Das Hintertreffen führte Garavajal, vierhundert Lanzen und 
viertaufend Mann zu Fuß; die leichten Meiter, deren Gapitan 
Ferrando Davalos Marchefe di Peſcara, damals nicht viel 
über zwanzig Jahre alt, follten, überall zur Hand, Weichende 
unterftügen. Auf der Front des Vordertreffend war dad Ges 
ſchuͤtz aufgeftelltz zmifchen den Gräben und der erften Reihe 
bed Fußvolks hatte Navarras Genie eine ganz neue Erfins 
dung zum Schutz angebracht. Dreiffig Karren, ähnlich den 
Sichelwagen der Alten, firedten vorn eine lange Eifenfpite, zur 
Seite gekruͤmmte Klingen, den Angreifern entgegen, und auf 
ihnen waren große Hakenbuͤchſen und Falkonette befeftigt °). 
Hinter fo ſchitmender Verlagerung ein Heer zur Schlacht auf 
zubringen, dad geitieffenen Befehl hatte die Entfcheidung auf 
der Wahlftatt zu meiden, durfte nur durch theure Opfer er 
kauft werden. | 
Als dad Vordertreffen des franzöftichen Heeres, die Schwa⸗ 
ben, fich auf halben Stüdfchuß dem erften Graben genähert, 
bielt e8 mit gefhloffenen Gliedern, in Erwartung daß jene aus 
ihrem Vortheil ihm entgegenfommen würden; aber drinnen has 
derte Fabrizio Colonna mit Peter Navarra, konnte jedoch ben 
vorfüchtigen Kahlkopf nicht dahin bringen mit eimem durch den 
Fluß getheilten Feinde anzubinden; Navarra blieb hinter feinen 
Gräben, voll Vertrauen auf fem Geſchuͤtz und die Unbefieglich 
feit der Spanier. Da begann denn, als alle Haufen gegen 
einander. gerüdt, zuerft ein gegenfeitiges Beſchieſſen mit dem 


1) Deshalb nannte ihn Julius Madama di Cardena. ©. Ros- 
mini Trivulzio T. I. p. 442. 


2) Guicciard. L. X. p. 302. 

3) Die deutlichfte Beſchreibung dieſer fonderbaren Artillerie hat 
Cocecin. p. 286. Bon ihre fpriht Ulrich Zwingli in ber Relativ 
etc. bei Freher. T. TII. p. 122. Reißner Bl. 14. Guicciard. 
p. 302. Mem. de Fleurenges p. 89. Jov. vit. Leon. x. p. 48. 
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groben Geſchuͤtz, dergleichen Feine frühere Schlacht auf italieni- 
fchen Boden jemals gehört. Alfons von Efte hatte feine Ka: 
nonen, die leichter befpannt und beffer bedient waren als der 
übrigen Kriegsherren, gegen die linke Flanke und den Rüden 
ber Ligiſten auffahren laffen und riß durch die gewaltigften 
Kugeln die fpanifche Reiterei reihenweis nieder *). Unbekuͤm⸗ 
mert daß feine mörberifhen Schüffe über und durch die Feinde 
fort in die Schaaren ber Bundesgenoſſen ſchlugen, fegte er 
feine geprüften Büchfenmeifter in heiffe Zhätigfeit. Dem ge: 
heimen Freunde welſcher Nationalfreiheit fol fogar das bos⸗ 
hafte Wort entfallen fein: „Nur hurtig ind Gebränge hinein, ihr 
Meifter; ihe trefft doch immer einen Feind unferes Landes’ ?). 

Zugleich mit den Ferrarefen hatten franzöfifhe Stuͤckmei⸗ 
fer ihr Geſchoß auf den linken Flügel, wo Fabrizio Colonna 
ungebuldig hielt, fo wirkfam gerichtet, daB „Kopf und Helme, 
zerſtuͤckkte Glieder aufflogen »),“ und der Römer zornig -feine 
ebelften Gefährten niebergeftredit fah. Daneben aber waren Na 
: varrad Karthaunen auch nicht müßig, und während feine Spa: 
nier gelehrig der Länge nach fich auf die Erde niederwarfen und 
Durch folchen Brauch dem Verderben 'entgingen, zerfchmetterten 
feine Kugeln ganze Glieder der Landsknechte und Gafcogner, 
die ihm zundchft gegenüber; ja eine nahm, dürfen wir dem 
deutfchen Berichte trauen, vierzig Männer aus der Reihe fort *). 
Dennoch hielten die ftandhaften Gefellen an einander und füll: 
ten die Lüden der Todten mit Lebenden aus; es war die Zeit 
des Morgenimbifjes, aber Mundvorrath gering; fie vedeten ein- 
ander tröftlich zu, theilten die Flafche und blieben über zwei 
Stunden im tobbringenden Feuer. 

Aber Fabrizio Colonna fchrie und eiferte, ſchickte Boten 
an Navarra, das- gebedte Fußvolk endlich doch heraus gegen 
den Feind zu führen; als der bei feinem Starrfinn beharrte, 
die Entſcheidung der Schlacht mit klugem Ehrgeiz feinen ge: 
fchonten Spaniern aufbewahrend, da konnte der Römer Schmerz 


1) Jov. Alfons. p. 175. Guicciard, p. 302. 
2) Jov. Alfons. l. c. 

3) Jov. Lev X. p. 43. Reißner a. a. O. 

4) Coccin. p. 286, | 
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über die Niederlage der Reifigen und Unmuth über die Zöge- 
rung nicht länger bezwingen‘). „Sollen wir alle der Tuͤcke 
eines Maranen wegen ſchimpflich umkommen, ohne einen Feind 
niedergelegt zu haben? * rief Colonna ?), wandte ſich mit feis 
nem Reitervordertreffen zur Bataille und fpornte, des Befehls 
Cardonas nicht achtend, über den Graben gegen den Feind. 
Diefen Moment nahm Gaſton wahr, rüdte fogleich mit 
den Gend’armen la Palices zufammenz auch der Herzog von 
Ferrara fchickte die arenbergifchen Reiter‘ unter dem jungen 
Sleurenges, und fo empfing die Kraft des franzoͤſiſchen Adels 
den ungeftüm heroorbrechenden Gegner.‘ - Unter dem oft gehör= 
ten Waffenruf: France, France, Espafa y Sanjago! rann⸗ 
ten fie gegen einander; aber Colonnas durch die Kugeln übel 
zugerichtete Reifigen konnten, fo’ verzweifelt fie geraume: Zeit 
fochten, den Langen der Hommesb’armes nicht Stand halten; 
fie wurden durchbrochen, niedergefloßen "und von Bayard und 
Louis d'Ars weit über das offene Feld verfolgt ?). Gleiches 
Verzageri am glüdlichen Ausgange riß daB zweite Xreffen un⸗ 
ter dem Marchefe della Palude fort; im zerflreutem Haufen 
drang es über ein unebnes Aderflücd daher und warb gleich- 
fals in wilde Flucht gejagt. Auch der Marchefe di Pefcara 
erntete mit ben leichten Reitern böfe Erftlingdfrüchte feines 
Kriegslebens; er wurde wie bella Palude überwältigt *),. indeß 
der Vicelönig Raimond de Cardona, Caravajal mit dem drit⸗ 
ten Zreffen und felbft Antonio de Leyva, damals noch. ein 
Süngling, voreilig fliehend, dem Tode oder der Gefangenfchaft 
entgingen. Nur Fabrizio mochte nicht unehrlich von der Wahl- 
flatt- weichen; Alfons von Efte erfah den Verwundeten und von 
Schwerbtern und Fauſthaͤmmern Vieler Bedrohten, erfannte ihn 
an der Pracht feines Waffenrocks und rief ihm: „Ergieb dich, 
Römer!" Darauf Fabrizio: „Wer bift du, der du mich zu ken⸗ 
nen fcheinft und zur Übergebung aufforderft?" „Ich bin. Al- 
fons von Eſte,“ erwiderte der Herzogs; „fürchte nichts!" Da 


l) Jov. Leo X, p. 44. 

2) Guicciard. p. 302. | 
3) Cocein. l. c. Bayard ch. p. 54. 

%) Jov. vit, Piscar. | 
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nahm Fabrizio vom Landsmanne das Geluͤbde, ihn nicht feinen 
Feinden, den Zranzofen, zu uͤberliefern, und treu dem gegebes 
nen Worte fehügte der Efte den Gefangenen und verweigerte 
ihn fpäter dem Marſchall la Palie 

So war dns fehöne Spiel hier bereits entichieden; nod) 
muffte aber mehr edles Blut ‚flieflen, ebe Frankreich den Zag 
fein nennen konnte. Navarıad Spanier hatten ſich hinter ih⸗ 
zen Linien aufgerafft, zum Empfang der Landsknechte bereit, 
und auch das italienifche Fußvolk Ramazottos fland der Ab: 
wehr oder des Angriff gewärtig. | | 

Dean die Landsknechte, wie fie über zwei ‚Stunden im 
euer gehalten und fhon einmal bie Gaſcogner, welche Zus 
flucht vor dem Geſchuͤtz bei den Deutſchen ſuchten, mit 
Schwerdtem und Spieffen ‚von ſich abgetrieben (fie forgten, 
ihre Ordnung würbe getrennt), mochten nicht Länger ungeraͤcht 
ſich nieberfchmettern faffen und. befchloffen ohne Gaſtons Ge: 
heiß an den Feind zu gehen, Schon lagen ihrer Tauſend zer: 
ftüdt am Boden; auch Philipp von Freiberg war nieht mehr. 
As er inmitten des Todes mit Mollard dem Gaſcogner wohl⸗ 
gemuth bei einer Flaſche ſaß ?), ſtreckte eine Kugel beide Maͤnner 
niever. Dem Herzog Alfons ſagten es Feinde nach, „die 
Hauptlente feien Dusch Die tüdifchen Späße ber Ferrareſen 
gefallen ).“ B 

Darum drangen denn jetzt die Landsknechte über den er 
ſten Graben, die noch übrigen Hauptleute, die adligen Doppel 
földner, vor ber Schlacht mehr als funfzig, im worberften 
Gliede. Noch lauerten die Birchfenmeifter und Arcabuſeros bei 
den Geſchuͤtzkarren, das Fußvolk ſtreckte die Spieſſe daher. 

X13 die Deutfchen den zweiten Graben zum großen Theil 
hinter fich hatten und nur noch eine Aderlänge Raum für ben 
fichenden Kampf blieb, da brannten jene: los und verderbliche 


Kugeln durchſchmetterten bie nahen Reihen. Hier ward Jacob 


1) Guicciard. p. 803. Jov. Alfons, p. 176. Ariosto ec. 
XIV. stanza 5. 

2) Me&moires de Fleurenge. p. 217. Cocein. weiß nur don 
der einen Kugel, welche Beide traf. 
8\ Jov. Alfons. p. 175. 
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von Ems verwundet; er fprach: „der König hat und wohlges 
than, haltet euch gut!" und flarb !), Ä 

Ehe nun: beide Nationen, Spanier und Deutfche, ihrer 
Arme Kraft: und unerfchütterlichen Muth an einander maßen, 
ſchritten Johannes Spaͤt von Pflumern und Fabian von Schla⸗ 
berndorf, dad. Haupt mit grünen Kraͤnzen geſchmuͤckt, aus dem 
Gliede und foderten zwei Spanier. zum Einzellampf heraus, 
Ihnen ftellte ſich Jamudio und ein Landsmann; aber ehe das 
erſte Paar ins: Handgemenge gekommen, ſtuͤrzte Johann Spät 
von einer Kugel getroffen, weshalb die Spanier ſich des Sie 
ges rühmten; ber Sachſe dagegen erlegte feinen Feind 2). Aber 
dad brennende Verlangen beider: Völker ließ kaum den Ehren: 
ſtreit auöfechten, als fie. ſchon in einander. lagen. Die Spa: 
nier empfingen die Deutfchen-- mit einem Igel von Ranzen: 
fpigenz durch ihn. Bahn zu brechen, opferte der ſtarke Fabian 
fein Leben ®), und nun begann bie. Wuth des. Dandgemenges. 
Mit Spieflen, Hellebarden und Schwerdtern flug man drein, 
ſolange daB Gifen hielt; als die Wehren unbrauchbar geworz . 
den, griffen Manche mit Meffern, mit aufgerafften Erdkloͤßen, 
ja mit Zähnen einander an. Den Spanien gab in ſo man— 
chem Streit ihre Waffe moͤrderiſchen Vortheil; ihre langen 
rigen Rappiere durchbohrten den Feind ſchneller, als der mit 
ſeinem handlichen Landsknechtsdegen ſich wehren konnte; Andere 
ſchirmten ihr Haupt mit dem Schilde, duckten ſich nieber 
und drangen, felbft unter den tanzen, mit Dolchen die unbe: 
wehrten Seiten verwundend, bis mitten in die Drönung *), 
Einem von. -diefen, der ſchon nad dem Fähnlein griff, ſchlug 
Johann Harder den Kopf ab, daß erin den Baufch der Fahne 
fiel“). Die Noth fo waderer Streiter, welche vor ihren 

ten an. die rings und morbfertigen Spanier gelommen, 


1) Histoire de Bayard pP. 46. - FRE: 

Y) Nah Guicciard. p. 308 und Jov. Leo X. p- 45. beftan: 
den ſich Jacob von Ems und Zamudio; der Deutfche fie. Cocein. 
nennt Jacob von Ems nur im Allgemeinen unter den Gefallenen, er⸗ 
waͤhnt jedoch Späts und Schlaberndorfs als Kämpfer, 

3) Histoire de Bayard p. 46, 

4) Joy. Leo X. p. 45. Guicciard. 1. c. 

5) Crusii amnal, suev, a. h, a. p. 548, 
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warb noch gefteigert und ihr Blut faft vergeblich vergoffen, 
da Gaſcogner und Picarden beftürzt fih an ihre Seite haͤng⸗ 
ten und die feſte Ordnung zu verwirren drohten. Denn bie 
Neulinge hatten zwifchen dem Fluß und dem Damme, da.wo 
Fabrizios Neifige geftanden, einen Weg gefunden und bie ita: 
Vienifchen Knechte angegriffen. Aber wie bie gerühmten Arms 
bruftfehügen Gaſcognes ihre Bolzen verfchoffen, wurden. fie 
durch die langen Spieffe der Italiener fo hart gebrängt, daß 
nur die Hommesd'armes Ivo d’Allegres, den zweifelhaftes Ge⸗ 
tümmel der Schlacht und heiffes Verlangen an Ramazottos 
Welſchen den Tod feines Sohnes zu rächen (ad der Hinter 
but herbeigelodt, fie vom Untergange rettete"). «Doc ben 
Stalienern eilten Spanier aus Navarras. zweiten Treffen 
zu Hülfe, tödteten ben freitbaren Greis Ivo d'Allegre und 
warfen das franzöfifche - Fußvolk bis zum Gefhüs. In fol 
cher Bedraͤngniß flohen die ungelibten Knechte zu’ den Deuts 
fehen, welche vorn im harten Kampfe gegen die’ Spanier. lager, 
und nöthigten .diefe, ‚ihres eignen Heild wegen; Spieffe und 
Hellebarden felbft gegen Freunde. zu richten, damit fie mit der 
Ordnung nit Sieg und Leben verlören. So unfriegerifches 
Angfibegimnen der Bunteögenoffen machte auch die Landöfnechte 
beftürzt, welche noch nicht beide Gräben überfchritten. Diele 
wandten ſich, als man eine Stimme hörte: „ihr Deutfchen 
zieht euch zuruͤck!“ aber die vorberften Haufen wichen. feinen 
Fuß breit, hielten der Spanier ganze Gewalt auf, um eher zu 
fterben als zu fliehen. Und fie hätten wohl der Überzahl end» 
lich unterliegen müffen, wäre nicht von Gafton Foir mit feinen 
Hommesd’armes, welche alle Tigiftifchen Reitertreffen in bie 
Flucht gefchlagen, zu ihrem Beiftande herbeigefprengt ). Gas 
ftons Mähe rief auch die jenfeit der Gräben wieder auf bie 
Wahlſtatt; Navarrad Banden, ringsum von Feinden umgeben, 
verfuchten noch das Xufferfte; überwältigt, ohne Capitane und 
Sargento mayore, ohne Fahnen, z0g ſich der Reſt auf ben 
Weg zwifchen Ronco und Damm zurüd, wo aud ſchon ihr 
zweites Treffen, das von den Gafcognern, Italienern und Pi- 


1) 'Guicciard. p. 308, Jov. Leo X. p. 45. Cocein. p. 237. 
2) Coccin. p. 287. u. die Andern. 
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carden abgelafien, das Weite ſuchte. Nur Peter Navarra 
mochte-den Todestag unbefledten Feldherrnxuhms nicht über: 
Ieben; er warf fich den DVerfolgenden entgegen und gerieth 
lebendig in ihre Hand. — 

Wie nun die Landsknechte beim eroberten Geſchuͤtze halten 
blieben, das Lob der Franzoſen, „daß fie ihnen dieſelben Stuͤcke 
wiebergewonnen, welche fie ihnen im Königreih Neapel abges 
nommen,” gleichgültig hinnahmen und, gemahnt von den Streits 
genofjen „auch auf Beute auözugehen”‘, erwiderten, „wie haben 
bier um Lob und Ehre gefochten und kümmern und um ben 
Plunder nicht,“ fie ferner mit gebogenem Knie dem Allmächtis 
gen Dank fagten für erlangten Sieg '): da war ber Tag für 
Srankreih mehr mit edlem deutſchen Blute als franzöfifchem 
erfauft; aber Gaftond Jugenbeifer, Feinen Feind entrinnen zu 
laſſen, machte ihn Eoftbarer und thränenreicher. 

Eben hatte er im Bewufitfein des Sieged den Todespro⸗ 
pheten von Chimay Schwäher genannt, ald ein Avanturier 
ihm meldete, „jene Spanier zögen in guter Ordnung davon.“ 
Sogleich foderte er feinen Helm und flürzte mit einer geringen 
Schaar Edelleute wider fie. Die aber wandten ihre Spiefle 
gegen die einzelnen Verfolger, durchbohrten Gaftons Roß, daß 
er in den Graben ftürzte, und tödteten ihn mit unzähligen Sti- 
hen, obgleich Odet von Lautrec, fein Vetter der neben ihm 
ſank, Spaniern zurief: „Schonet den Bruder eurer Koͤni⸗ 
gin 2 ru . 

So jammervolled Ende brachte dem dreiundzwanzigjaͤhri⸗ 
gen Helden die Schlacht von Ravenna, bie erfte welche blu⸗ 
tig die moderne Geftaltung des europäifchen Kriegsweſens ver: 
Fündet. Eine Reihe der glanzuollften Unternehmungen wäh: 
vend des kurzen Kaufe von drei Monaten hat Gafton von 
Foir den berühmteften Feldherren der neuen Zeit beigefellt; 
daß aber feine deutfchen Waffengenoffen, die Schwaben, es was 
ven bie mit ihrer ZTüchtigkeit ihm die Palme errangen, hat 
auffer Machiavelli Faum die Mitwelt eines Färglichen Lobes werth 
geachtet; der Folgezeit blieb ihre Grab ungepriefen. Faſt alle 

I) Cocein. p. 287. 

‚ 9 M&moires de Fleurenges p. 94. Jov. Leo X. 46. Guic- 
ciard. 1.X.p. 808, Brantome Capit. frang. T. I. p. 148 — 151, 
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Hauptleute lagen tobt: Jacob von Ems, ber flarte Junker 
Fabian, Philipp von Freiberg, Johann Siegiömund von Frei: 
berg, Georg Empfer, Gotthard von Ende, Linfer, klein von 
Geftalt, aber unbezwinglichen Arms, Nicolaus Wied, mit ihnen 
die waderfien Weibel und Doppelföldner ') und zweitaufend 
Knechte; dagegen zählte man aufferdem zwölftaufend Leichen, 
größtentheild Spanier und Franzoſen, deren Blut Italiens un: 
heilvoller Boden am Ofterfonntage 1512 tranf. 

Aber mit diefem Tage verdunkelt ſich Frankreihs Gluͤcks⸗ 
ftern jenfeit der Alpen, und der rafche Verluft alles Gewonne: 
nen lehrte, durch wen Ludwig XII. gefiegt: und wem feine 

Hommesd'armes nicht ftehen Fonnten. Als la Palice, Gaftons 
" Nachfolger, im Mailändifchen noch gegen die Schweizer das 
Feld halten wollte, fam am 4. Junius ein firenger Befehl 
Marimiliand, „Hauptleute, Bähndriche, Weibel und gemeine 
Knechte follten alle von Stund an das franzöfifche Lager ver: 
laſſen“ 2). Da Eonnten der Franzofen Schmeichelworte bie 
neuen Hauptleute, Burfard von Ems und Rudolf Häl, nicht 
gewinnen; fie begehrten fchon am 5. Junius Geleit von den 
Eidgenoffen. Waren fie gleich als öfterreichifche Unterthanen 
dem Kaifer zum Gehorfam verpflichtet, fo fürchteten fie doc) 
auch nicht minder dies Faiferliche. Verbot franzöfifhen Dienftes, 
welches eben damals firenger auf dem Reichstage zu Trier und 
Eöln ergangen war. Nur etwa achthundert, die daheim Nichts 
zu verlieren hatten, dachten wie Graf Emicho von Leiningen 
und vie Hand von Branded. Aber fie büßten bitterer: denn 
wie des geächteten Grafen Schlöffer eingenommen wurden, 
ber Brandeder, von Frankreichs Sonnenkronen verblendet, dem 
Baterlande auf immer den Rüden wandte, fielen fie, von Pa: 
vias Bürgern verrathen, nachdem die Franzofen unter ihrem 
Schuß ſich über die Bruͤcke gerettet, in die Hände der Eidges 
noffen. Als fie erkannt, daß es ihnen and Leben ginge, war⸗ 
fen fie den erfämpften Sold aus dem Ärmel in den Strom 
und flarben alle, tapfer ftreitend *). Unverfchuldeter litt mit 


1) Cocein. p. 2387. Jov. Alfons. p. 176. 

2) Rosmini Trivulz. T. I. p. 445. Roo XI. p. 455. 

| 8) Stettler Annal. 1. p. 464 Glutz-Blozheim ©. 2772. 
ZAwinglii Relat. p. 124. Bayard ch. 55. Guicciard. p. 309. 
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ihnen Ulrich von Hutten; damals ruhiger Sünger der Mufen 
in Pavia, ward er erſt drei Zage lang von Franzofen auf 
feinem Kämmerlein belagert, daß er ſchon fich die Grabſchrift 
dichtete, und nach dem Abzuge der boͤſen Gaͤſte von Schwei⸗ 
zern beraubt und übel herumgeſtoßen, bie ihn fin der Lands⸗ 
knechte einen hielten ). Vierzehn Tage ſpaͤter kehrten die 
Franzoſen Über den Mont Cenis beim; fie konnten ihres Hels 
ben Gebeine und Prachtſarkophag in Mailande Kathedrale 
nicht ſichern; Frevelhände der Eidgenofjen erbrachen die Stätte, 
ſchleppten den Leichnam hinaus und verfleigerten die Zierrathen 
dem Meiftbietenden 2). | 


1) Huttens Werke ed. Wagenseil. T. I, p. 57 — 68. ep. 
ad Phachum: Quarto mense ıpostquam intraveram, a Gallorum mi- 
litibus, qui armati urbem adversus Helvetios tenebant, tres dies in- 
tegros, quamquam etiam febri laborans, in angustissimo recessu do- 
mus obsessus sum, certusque mori hoc mihi epitaphium feci et scri- 
ptum apposui etc. 


Qui misere natus, miserabile transit aevum, 
Saepe malum terra, saepeque passus aqua, 
Hic jacet Huttenus, Galli nil tale merenti 
Insontem gladiis eripuere animam, 
Si fuit ex fato, ut totos male viveret annos, 
Optatum est, quod tam corruit ille cito. 
Ipse suas coluit mille per perieula Musas, 
Et quanti potuit carminis autor erat, 


In bemfelben Briefe heiſſt es: Paulo post haec, capta a Helvetiis urbe, 
tanquam qui castra Gallorum sequi solitus essem, ipse quogue captus 
sum, spoliatus, et miserabiliter hinc inde pertractus, donec tandem 
amissis quibusdamı bonis et pecuniis liberatus, 
Huttens Epigramm auf Jacob von Ems lautet: - 
Postquam omnes Italorum urbes Patriaeque potentes 
Implerat fama nominis, occubuit, 
Pugnavit toties, numguam non ivit in armis, 
Hoc quoque quo cecidit tempore victor erst. 


2) Stettler I, p. 466, Glutz-Blozheim ©. 276. 
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Dritte Gapitel. 


Georg von Frundsberg vor Hohen Krähn und im vene- 
Ä tianifchen Kriege 1517. 


Ms äprend Jacob von Emd, mit acht Hauptleuten von zwoͤlfen, 
in fruͤhem Tode, zum Ruhme eines fremden Koͤnigs, ſeinen 
Ungehorſam gegen das Reichsoberhaupt buͤßte, gab es fuͤr 
Frundsberg, der hoher Ehren im verbotenen Solde nicht be⸗ 
gehrte, daheim wenig muͤßige Stunden, wiewohl zu ungleichem 
Lobe bei der Nachwelt. 

Der ſchwaͤbiſche Bund war Montag nach St. Dionyſius 
1512 zu Augsburg wiederum auf zwoͤlf Jahre erneut worden, 
und ein Reichstag zu Coͤln hatte die verfallenden Reichsfagungen 
Fräftiger angeregt. Der Ruf zur Ordnung und Gefeglichkeit, 
welcher Deutichland ylöglich durchbrang, gab dem ſchwaͤbiſchen 
Bunde fogleich Gelegenheit den Landfrieden in Schwaben zu 
fehirmen und brachte zunächft einer armen Adelſippſchaft den 
Untergang. Stephan Hausner, von einer ehrbaren fehönen 
Bürgertochter in Kaufbeuern verfchmäht, hatte aus gefranfter 
Liebe dem Rathe abgefagt und beläftigte mit andern Heden: 
rittern, namentlich den Friedingern, arg den Verkehr der Staͤd⸗ 
ter. Das für unüberwindlich gehaltene Haus Hohen-Krähn 
im Heggau war ber verwegenen Gefellen Schlupfwinkel. Als 
ſie fuͤnf Buͤrger aus Kaufbeuern auf der Marktfahrt nach 
Koſtnitz niedergeworfen und um ſiebenhundert Gulden geſchaͤtzt, 
brachte des einen Bruder, Lorenz von der Roſen, Maximilians 
„Backſchierer“, es dahin, daß der Kaiſer das Raubneſt zu zer⸗ 
reiſſen und die Kraͤhen auszunehmen befahl. Da ſammelte 
Herr Georg von Frundsberg, Obriſt des Tirolerbundesaufge⸗ 
bots, und Herr Georg von Lichtenſtein achttauſend Knechte 
und ſchlugen auf St. Leonhardstag des Jahres 1512 ihr La⸗ 
ger vor der Felſenburg auf; Kaiſer Max hatte ſeine namhaf⸗ 
teften Stuͤcke, deren bereits andern Orts erwähnt ift, von Inn⸗ 
ſpruck und Lindau herbeiſchleppen laſſen. Auf einem Hügel, 
dem Schloffe gegenüber, wurde darauf das Geſchuͤtz aufgeftellt 


Die Berflöcung von Hohen-Kraͤhn 1512. 149 


und von Pinhard Taucher und Matern, den Büchferrmeiftern, fo 
meifterlich auf „die Pfifterei (Badhaus) und die Küche ge: 
richtet, daß am.9. November „Mehl und Federn aus den Bet: 
ten. zum Dache hinauöftoben.” Den Krähen wurde die Weile 
nicht lang, obgleich viel Kugeln vom harten Feld abprallten; 
als. aber dem Friedinger ein plagendes Falkonet den Arm zer: 
fchmetterte und die Mauer an der Pfifterei weit Elaffte, fan , 
der Edlen Muth. Sie lieffen dad gemeine Volk im Stich, 
Hletterten als gefchidte Gemsjäger in der Nacht auf ihren Fuß- 
eifen den Berg hinunter und entrannen glüdlih, bis auf 
Müller, den. Pfaffen, welcher, des Steigerhandwerks nicht Fun- 
dig, ſich zu tobt fiel. Wie andern Tages die Karthaunen noch 
lauter Frachten, fchrieen die Knechte um Frieden; der ward ih- 
nen von ben Hauptleuten gewährt, aber fo gewaltig hatten bie 
flüchtigen Junker das untere Thor mit Steinen verlegt, daß 
die Belagerer einen halben Tag räumen mufiten um zu den 
Armen zu gelangen. Des Kaiferd Befehl die Feſte im bie 
Luft zu fprengen warb fo fireng gehorfamt, daß ſchon Seba: 
ſtian Münfter, der Kofmograph, Faum die Stätte finden konnte. 
Die Hauptleute, Frundsberg und Lichtenftein, Eehrten im Jus 
bel der Städter heim; ein guter Gefell, der dabei war, erhielt 
die löbliche That im Gedächtniffe durch einen Sang im Tone: 
„der Winter iſt vergangen”!). — Wie Frundsberg ſich fo 
wader im Dienfte gefeßlicher Gewalt mühete, dedte Herm 
Jacob von Ems und feine Hauptleute ein von Franzofen uns 
gerühmtes Grab bei Ravenna und rang ber fränkifche Ritter 
poet in Lombardien mit Krankheit und jeder Mühfalz Herr 
Goͤtz von Berlichingen dagegen lag mit den Nürnbergern und 
aller Welt in Fehde und hatte nicht übel Luft den Buͤrgermei⸗ 
ſter der Reichsſtadt niederzumerfen, ald biefer mit der goldenen 
Kette um den Hals und dem „Kürißbengel” in der Hand an 


1), Das Gefchichtliche findet. fich überemftimmend im Ehrenfpiegel 
6. 1889 ff. Reißner Bil. 14, Crusii annal, suev. T. III. p. 540. 
Nach Gassari annal, Augstb. p. 1751 war ed Kunz von der Rofen, 
des kaiſerlichen Hofnarren Sippfchaft, welcher den Friebingern den Hals 
brad. — Das Gedicht ftcht mit Zugehörigem bei Senkenberg. Select, 
jur. et hist. T. IV. p. 561 und in Büfhings Berlichingen. 
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feines Fähnleind Spise zum. Bundesheere 308"). Wer: war von 
vier fo bedeutenden Zeitgenoffen der Freifte! 

Aber die politifche Veränderung des folgenden - Jahres 
fiellte den Frundsberg wieber auf einen wirbigen Schauplag. 
Die Kiga zu Kammerich war gelöft, Marimilian und Ludwig 
zerfallen; die Schweizer, gewappnet für ben Papft und Mai⸗ 
land, gewannen die Schlacht bei Novaraz alle Beziehungen 
der Staaten wechfelten. Mit Frankreich hielten es nur bie 
Denetianer, gegen welche wir bald bie tüchtigften beutfchen 
Kriegsleute im Kampfe finden. Georg von Frundäberg, Georg 
von Lichtenften und Hand Jacob von Landau, Wilhelm von 
Roggenborf, der Graf von Lupfen führten fiebentaufend Lands: 
knechte aus Schwaben und Zirol über die tridentiner Alpen 2); 
zu ihnen ftießen die alten Kuechte, welche den Tag von Ras 
venna und der Schweizer Anfall bei Pavia überlebt hatten; 
auch Ulrich von Hutten 3), den, huͤlflos und krank, diesmal 
Armuth ald gemeinen Söldner zu den Fähnlein trieb; Raimond 
de Cardona war Feldobrifter. Um Padua entbrannte im Auguſt 
zuerft ein fchlimmer Krieg gegen bewaffnetes Landvolk; doch 
ward dem Frundsberg bald rühmlicherer Streit zu Theil, als 
nachdem er bei Baffano mit anderthalbhundert Kandsfnechten 
fechzehnhundert Bauern niedergelegt. Deutfche Knechte, Reifige, 
Spanier und Italiener mit ſchwerem Geſchuͤtz gingen über den 


1) Sebensbefchreibung S. 126. 

2) Reifner ©. 15. 

8) Auf das Mühfal des unglüdtichen Sünglings beziehen fich die 
Worte in einem Briefe an Pirkheimer: „Sed ea, quae tum alibi tum 
vel praeeipue in Italia pertuli, ubi penuria viatici militare etiam 
coactus sum, dura pertuli, ordine si tibi reeenseam, miram. et supra 
fidem lugubrem Tragoediam audias.“ Er befand fich zuerft im Jahre 
1513 in der Belagerung von Padua. Seinen Lebensüberbruß bezeichnet 
das Epigramm, in obsidione Patavina aeger: 

— defendere muros 
Illi, nos contra tendimus eruere, 
Nos coelum et tellus, illos sua moenia servant; 
Spes nobis, illis propositus timor est. 
Si quis in hoc numero est, qui possit plurima, cives, 
Hunc .ut servemus, me perimant Veneti, 
Jam pede pertaesum est, claudoque insistere talo. 
Qui valet, ut vivat, me perimant Veneti,‘ 
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Bachiglione bis Pieve, bis Meſtre, „um zu fehen was bie 
Denetianer geerntet, haͤtten; man: dtang bis zum: Thum von 
Marghera, von wo man in die flolze Lagunenſtadt hineinbliden 
kann. Daß auf dem Grabdenkmal Georgs zu Mindel- 
heim bemerkt ward; ad paludes venetas et turrim usque 
Mergeram victor accessit; foll er Damals nicht ohne den 
Donwurf voreiliger Kriegsluſt verdient haben. J 
Als er nämlich ein Schiff aus Venedig daherfahren ſah, 
noͤthigte er einen Buͤchſenmeiſter aus Augsburg, Simon ge: 
nennt, daß er auf daſſelbe ein Stuͤck Löfen muſſte. Dierum 
ward biefem vom Obrift: Stuͤckmeiſter, der ohne feinen Befehl 
einen Schuß zu thun verboten hatte, der Degen „über den 
Kopf gemeffen“ umd ihm nachmals ein Monatfold abgezogen. 
Der Gefchüghere geriet auch mit harten Worten an den von 
Frundsberg und fagte: „er follte feiner Knechte warten und fich 
feiner Stüde nicht annehmen“ 1). A, 
Auf diefen herben Tadel unberufener Schuͤtzenkunſt, den 
Frundsberg vierzehn Jahre fpäter in der Landwehr von Man: 
tun durch einen Meifterfchuß gut machte, wurden .alle Selb: 
auf den Damm gebracht und zugleich. gegen bie 
Lagunenſtadt abgefchoffen; da denn die Kugeln bis St. Secundi 
Zempel flogen und zwei Häufer beſchaͤdigt haben follen. | 
In fo böfer Bedraͤngniß, da ringsum Städte, Weiler, 
Landhäufer aufloderten, das Landvolk furchtfam in die Suͤmpfe 
Mod, rief die Signoria ihren verſuchten Capitan Bartolommeo 
d Albiano, den Ludwig noch drei Jahre nach der Schlacht von 
Agnadello gefangen gehalten, gegen ben Feind. Der Fam 
von Zrevifo herab und brachte dad Heer der Verbündeten, 
weiches fih in ein vom tiefen Flüffen und Engpäffen durch⸗ 
ſchnittenes Land hineingeragt, dem Verberben nahe. Ober: 
halb Fontanina ward noch 'eine Furth entdeckt bei Nova Eroce, 
welche dad. Heer durchwatete und eilig auf Vicenza zog 
ber der kriegserfahrne Aviano war ihm am Backhiglione, wo 
der Meg nad) Dicenza durch ben engen Pa von Olmo 
ſich windet, zuvorgefommen ;_da ſahen Deutfche und Spanier 


„Reißner Bi. 16. Ehrenſpiegel S. 1804. Panl. Jov. vit. 
Piscar, p. 80s. | 
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vor fi auf der Straße nad Vicenza und Verona bie vier- 
edige Schlahtorbnung des triumphirenden Alviano, hinter fich 
den Manfronio mit aufgebotenem Landvolke, neben ihnen raube 
Gebirge, deren Wege mit Steinen und gefällten Bäumen ver: 
fperrt und abgegraben. Die Weisheit des Marquis von Pef- 
cara, des Vicekoͤnigs Raimondo, von Ravenna her übel beriich- 
tigt, auch Profpero Colonnas, zagte; nur Here Georg behielt 
befonnenen Muth. Darum antwortete er denn auf die ſchmach⸗ 
volle Erbietung Alvianos, des Abzugs wegen, mit folcher Zus 
verficht auf feine nadten Knechte, „es ſtehe noch Alles: zum 
Stud, viel Feinde, viel Ehre; er wolle lieber hier ehrlich ums 
kommen ald fchimpflid entweichen.” Alviano dagegen träumte 
„den Reſt der barbarifchen Beftien unter der Scheere zu haben;“ 
er redete viel hochmüthige Worte an feine Hauptleute, „bie 
Herrfchaft Venedigs in ihrem Glanz wieberherzuftellen und 
Welfchland von den hungrigen, naffen und erlegenen Feinden 
zu befreien.” Er hatte nad) Padua gefandt und zu biefem 
Schaufpiele Herren und Geiftliche herausgeladen: „fie follten 
Zeuge fein, wie er die Gegner auf der Schlachtbant habe.“ 
Aber groß war im Lager der Verbündeten die Rathlofig= 
keit am jenem Abende vor Olmo; müde lagerte fich das Volk 
hinter Baumſtaͤmmen, auf platter Erde, fünfhundert Schritt 
von ben Reihen der Venetianer, aus Furcht vor dem Geſchuͤtz 
welches auf fie gerichtet war; fie fchliefen wenig, als die Nacht _ 
heranbrach. Die deutſchen Hauptleute dagegen fpradhen ſich 
einander troͤſtlich zu ) und beſchloſſen endlich mit den wel⸗ 
ſchen und ſpaniſchen Obriſten, ein wenig hinter ſich aus der 
Enge in die Weite zu weichen, rechts auf Baſſano zu, um auf 
offener Staͤtte zu ſtreiten; wuͤrden die Feinde ihnen nicht folgen, 
ſo gedachten ſie uͤber das tridentiner Gebirge auf Verona zu 
ziehen. As es nun Morgen (es war der 7. Octbr. 1513), 
flanden der Earbinal von Padua und Nobili auf den Bergen, 
um dem Gemeßel zuzufehenz; aber Gott gab einen dicken Nebel, 
unter deſſen Schuß die Verbündeten, der Troß voran, bis auf 
die freie Berggegend beim Dörflein Creazzo rüdten. Da ließ 


1) Nach Pantaleon. Prosopographia T. III. p. 37 hatte Fuͤrſt 
Rubolf von Anhalt vorzügliches Verdienft um die Rettung des Heeres. 
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Alviano zum Aufbruch blafen, eilte mit Ungeſtuͤm nach und 
ſchickte die leichten Pferde mit den Falconen voraus. Ihrer 
erwehrten ſich die deutfchen Reiter und trieben fie ab; Georg 
von Frundsberg und Hans Jacob von Landau dagegen mach: 
ten eine viereckte Schlachtorbnung, auf allen Seiten mit flar- 
fen Knechten, mit Spieffen und angehenkten Hakenſchuͤtzen 
wohl bemwehrtz der von Bergen umfchloffene Boden war 
ziemlich eben, aber voll Heden und Stauben, ein Wäfferlein 
flo inmitten. Spaniſche und italienifche Curiſſer unter 
Hernando Alarcon und dem Colonna hielten wader Stand; 
die Landöfnechte aber fuhren mit foldher Freudigkeit daher, 
daß das venebifche Fußvolk, fechötaufend an der Zahl, fich 
wendete, che ed noch zum rechten Angriff gekommen. Here 
Georg von Frundöberg fchritt, fo ſchwer er war, im erſten 
Gliede einher und that, lang aufafhmend, gewaltige Streiche 
mit feinem Schlachtfchwerbte; weil die Knechte wufften, Alviano 
babe ihnen ven Tod gefchworen, Kieffen fie Keinen am Leben, 
fondern flachen, fchoffen, fchlugen „mit großem Neide” auf bie 
Weichenden. So gewannen fie das Feld; fechsundzwanzig 
venedifhe Haupfleute lagen erfchlagen mit fünftaufend Mann 
zu Fuß; Alviano ſchwamm mit Mühe durch den Bacchiglione 
und fluchte auf Gott,! daß er feind dem italienifchen Namen 
und den Spaniern fich hold erwiefen *). Georg von Frundss 
berg aber dankte Gott und ließ zu Ehren des Taged von Bis 
cenza erbeutete Kriegsfahnen in der Pfarrkirche zu Mindelheim 
aufhaͤngen. 

Dieſe Niederlage, in einem Sabre mit brei unglüdlichen 
Teldfchlachten ihrer Bundeögenoffen in fernern Gegenden, brach 
den Muth der Venetianer; Frundsberg vollendete mit- fernen 
Landsknechten; im Srübjahre 309 er Pr; Verona, nahm die 
Städte bis hinter Efte und Rovigo umd behauptete die gewon- 
nene Landfchaft, bis mit dem Jahre 1515 eine Fluth neuer 
Berhältniffe über Italien einbrach, welche ihn durch neue Ge: 
fahren zu größern Ehren trug. 


1) Paul. Jovius hist. sui temp. p. 111 — 114. ejusd. vita 
Pescar. p. 257. Brantome capitaines estrang. T. IT. p: 220. 
„de que era enemigo del nombre de los Italianos y amigo de los 
Espaüoles.“ Reifner a. a. O. 
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Franz L, jüngft König von Frankreich geworden brannte 
vor Begier die Waffenehre feiner Krone berzuftelen und das 
wieder entriffene Herzogthum Mailand zu gewinnen, an das er 
durch feine Geburt noch bündigeren Anfpruch zu haben ver 
meinte. Die Schlacht bei Marignano, den 13. und 14, Sept- 
1515 durch den Adel und die ſchwarzen Fahnlein (unter des 
nen ein Freund Luthers, Afch von Gramm ') aus dem Braun 
fehweigifchen ſich außszeichnete) über die wuthblinden Schweizer 
errungen: war bie erſte That welche den König der Edelleute 
Europa anfündigte; alles Beftehende warb umgefloßen, in 
Mailand das Banner der Lilien aufgerichtet, und da die Re: 
publik Venedig in Franz ben Retter. vom lUntergange erkannt, 
bald ein mühfeliger Streit um die Städte Verona ‚und Bre— 
feia eröffnet, welche ald Frucht der Liga von Kammerich dem 
deutſchen Reiche geblieben waren. Der Gegner mächtige Fort: 
fchritte riefen den gealterten Kaifer zum lebten Male über die 
Alpen; er Fam mit großer Heereskraft, wahrhaft Taiferlich; 
er fand in Verona feine treuen Hauptleute, Georg von Frunds⸗ 
berg und Marr GSittih von Ems. Aber ein unüberfehliches 
Gewebe von Liften und Raͤnken verleivete ihm den Abend ſei⸗ 
ned müden Ritterlebend; die Franzofen wehrten fich in Mais 
land unter Karl von Bourbon; die meuterifchen Eidgenoffen, 
welche diesmal feiner Fahne aus Haß gegen Frankreich gefolgt, 
droheten Verrath; ängftliche Stimmung bemächtigte ſich des 
Kaiſers bei den ungeſtuͤmen Geldfoderungen des Schweizer⸗ 
obriſten; da erſchien ihm in Traume ſein Ahnherr Leopold, den 
die Eidgenoſſen bei Sempach erſchlagen, ſein Schwiegervater 
Karl von Burgund, welcher denſelben bei Nancy erlegen, Beide 
in blutigen Kleidern; er fuͤrchtete das Geſchick ſeines Schwa⸗ 
gerd, Ludwig des Mohren?), und ging ploͤtzlich, die geräufch- 
vollfte Unternehmung aufgebend, über das tribentinifche Ge: 
birge zuruͤck. | 


1) Bon ihm ift im erften Buche bie Rede gewefen. Später diente 
er dem Kurfürften von Sachſen im Bauernkriege. ©. Pantaleon. 
Prosopograph. T. II. p. 103 und Philipp, Melanchth. in vit. Ernest 
Luneburg. 

2) Reißner ©. 21. Fugger ©, 1343. Stettler I. ©. 59. 
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Breſcia fiel bald, als Odet vom Lautrec, Staithalter Fran⸗ 
zens in Mailand, mit venediſchem Gefhüg vor demſelben er: 
ſchien; nicht fo Verona, Dietrichs des Berners Königfig, von 
dem damals in beutfchen Landen noch viel gefagt und gefun- 
gen wurde. DViertaufend Knechte befehligte dort Georg von 
Frundsberg ); neben und unter ihm Mare Sittich, Franz von 
Gaftelalto, Rudolf Hal, auch fünfhundert Schweizer unter 
Arnold Winkelried. Den Oberbefehl der feften Stadt hatte 
jener Marco Antonio de? Colonna, Profperos Bruberfohn 
aus uraltem Faifertreuen Gefchlecht, herrlich von Geſtalt, im 
braunen Bart, ein gelehrter, wohlverfuchter Kriegsmann; un⸗ 
ter feinem: befondern Stabe flanden ſechs Faͤhnlein alter ſpani⸗ 
fcher Knechte, fowie ein Haufen tichtiger Curiffer. | 

Dem erfindfamen Geifte des Italieners, welcher mit neuem 
Erfinnen Thürme voll verdeckten Geſchuͤtzes aufbaute: und bie 
Befeſtigungskunſt eines fpätern Jahrhunderts mit fcharfem Vers 
flande voruͤbte, konnte aber nur mit der Beihülfe fo beherzter 
Befagung gelingen die weiten Mauern gegen bie boppelte 
Macht der flürmenden Feinde zu erhalten; bie Landöfnechte, 
fonft nur mit Luft im offenen Felde ftreitend, errangen damals 
die Ehre bei fpärlicher Koft, ohne Wein, fich gleich mannhaft 
in umlagerter Feſte zu halten. 

Ws der Verfuch Verona durch: Hunger zu zwingen fich 
fruchtlos gezeigt, ruͤckten Lautrec und Theodor Trivulzio, der 
Denetianer Obrift, näher, verbanden beide Ufer der Etſch mit 
einer Bruͤke und begannen von beiden Seiten die Befchieffung, 
die Sranzofen bei der Pforte von Mantua, die Venetianer bei 
dem vicentiner Thore. In eilf Tagen wurben zwanzigtaufend 
große eifeme Kugeln gegen bie Mauer gefchleudert; auf ber 
Denetianer Seite Elaffte die Lücke hundert funfzig Schuh weitz 
die franzöfifchen Feldſchlangen legten die Mauer auf die Strede 
von zweihundert Schub an fünf Stellen nieber. Viele Pracht: 
paläfte auö den Tagen der Scala, viele herrliche Münfter wurs 


1) Reiner S. 28. nach Paul. Jovius hist, L. XVII, p. 881. 
— Der Deutſche, obgleich dem Italiener nacherzählend, hebt, vielleicht 
aus Nachrichten deutfcher Bauptleute, wie Hanke — —— Frunds⸗ 
—— an der Vertheidigung beſonders hervor. S. Fugget 
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den befchäbigt, und die Denkmaͤler römifcher und gothifcher Vor: 
zeit verfielen in noch unfenntlichere Frlmmer. 

Aber die Befagung hielt aus: Frundsberg gegen bie Des 
netianer ; er berbauete Nachts, was die feindlichen Kügeln bei 
Tage zerbrochen ; ber Colonna gegen die Franzoſen; er hatte 
fein Zelt am Thore von Mantua, führte hinter der durchlöcher: 
ten Mauer einen zweiten Graben und eine neue. Befeftigung 
auf, und verbarg Fußangeln, Hafen und Bretter mit fpißigen 
Nägeln an ben offenen Stellen. Bei ſolchem Mühfal begann 
es bald am Lebenömitteln zu fehlen; in vierzig Tagen tranken 
die Hauptleute, des guten Weins gewohnt, nur Waſſer, genoſ—⸗ 
ſen Pferd⸗ und Gielöfleifch, Linſen und Bohnen ſtatt des Bro⸗ 
des. Als die Noth flieg, rieth ber Frundsberg zum kuͤhnſten 
Wageſtuͤck: „ſie wollten alle zu Fuß ausfallen auf die venedi⸗ 
fche Seite, die Brüde iiber die Etſch, welche die Belagerer 
verband, erſtuͤrmen, abwerfen und fi) an die Venetianer ma⸗ 
chen, nach deren Überwältigung Lautrec fi nicht halten koͤnne.“ 
Mie Alle zu ſolchem Vornehmen ſich verfchworen, fielen fie 
Tags darauf aus, aber die Sranzofen merften, als die erften 
Faͤhnlein ausgeruͤckt, den Anſchlag, und ihr Anſtuͤrmen auf dad 
Bollwerk beim mantuaner Thor gebot eilige Umkehr. 

Endlich gab Lautrec feinen Sranzofen Befehl über die 
Steinhaufen anzuflürmen; da richtete das verborgene Geſchuͤtz, 
von kunſtverſtaͤndigen Buͤchſenmeiſtern bedient, eine greuliche 
Verwuͤſtung unter ſeinen Herren an; nicht allein Kugeln ſchmet⸗ 
terten die Angreifenden nieder, bie Karthaunen waren mit 
vierecktem Gefchröt, mancherlei Stüden von Metall geladen, 
welche wie mit Hagelfteinen die Tartſchen der abgefefjenen 
Hommesb’armes zerichlugen. Spöttlich riefen die Landsknechte 
über die Mauer hinaus: die Welfchen follten einen frifchen 
Haufen enden, denn ber vorige wäre ſchon „einfurirt“. Auch 
der zweite und dritte Anlauf ward gleich moͤrderiſch heimge⸗ 
ſchickt ). | 

Nach der Vereitlung fo ernfthaften Sturmes warb Frunds⸗ 
berg ruhiger; denn vom Kaifer wurde ihm ein Brief, „er 
werbe fein ſtarkmuͤthiges Volk nicht verlaſſen.“ 


1) Fugger ©. 1346. 


Frundsberg in der Belagerung von Verona. 157 


Lautrec, ſeinerſeits gleich unermüdlich in Belagerungs⸗ 
kunſten, legte fich jest auf die Mittel, durch. welche Pedro Nas 
varra fi Ruhm vor allen Kriegöleuten des Jahrhunderts ers 
worben. Er untergrub ein Stud Mauer bei fiebenzig Schuhen, 
ließ diefelbe mit Balken unterftügen, damit fie hineinwärts ftürze, 
und dachte über diefe Truͤmmerbruͤcke im hellen Haufen in. die 
Hefte zu dringen. Aber Colonna fchrob von innen Balken und 
Steine gegen das wanfende Gemäuer und wufite fo gefchict 
mechanifche Kräfte anzuwenden, daß der Steinhaufen Frachend 
auswärts flürzte und das Kriegsvolf, zum Sturme bereit, jaͤm⸗ 
merlich zerquetfchte. Der wadere Italiener feste fich bei diefer 
Arbeit dem Feinde fo offen aus, daß ihm eine Bleikugel Ach: 
felbein und Arm traf; wie ihn darauf vor Schmerz ein ſchwe⸗ 
red Fieber anftieß, gab er den gefammten Befehl Ritter Geor: 
gen in bie Hände. ’ 

Der nun tröftete, mahnte das Volk zu unabläffiger Wehr 
und Arbeit, ruhete weder Tag noch Nacht und machte fich 
den Venetianern fo furchtbar, daß fie ungeachtet der niederge: 
worfenen Mauern ihrerfeits Beinen Sturm wagten. Auch Lau: 
frec ermüdete; feine Franzoſen rührten fich nicht mehr hinter 
ihren Schanzgräben; da Fam Hülfe von Deutfchland und vers 
eitelte vollends die Unternehmung der verbimdeten Waffen. 
Georg von Lichtenftein und Ritter Wilhelm von Roggendorf ') 
fammelten achttaufend Landöfnechte in Zirol und Schwaben, 
führten fie mit Lebenömitteln über dad Gebirge zwifchen Ber- 
gamo und Brefcia und verfündeten ihre tröftliche Ankunft weit 
aus der Ferne durch Rauchfäulen und Feuerzeihen. Da er: 
ſchrak Theodor Trivulzio und zog ſich über die Brüde zum 
hellen Haufen, die Deutfchen ihnen nach machten einen Aus: 
* das Lager und kehrten mit Beute und Lebensmitteln 
zuruͤck. 

Wie nun Lautrec und Trivulzio inne wurben, daß fie bie 
Entſchuttung der Feſte nicht hindern Tönnten, zogen fie entmu- 
thigt ab, die Franzofen auf Villafranca, die Venetianer auf 
Padua. Gern wäre der Frundsberg nachgeeilt und hätte fie 


I) Bei Gaillard histoire de Frangois I., bei Paul Jovius 
u. andern Schriftftellern heißt Roggendorf ganz unverftändlich Rockendolf. 
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vollends erlegtz aber es fehlte an Pulver. Deshalb begnuͤgte 
er ſich den Zuzug unter dem wackern Georg von Lichtenſtein 
aufzunehmen, der einige Faͤhnlein mit friſchen Knechten erſetzte 
mb uͤber die Berge heimkehrte. Im Winter hielten die Des 
netianer die Paͤſſe nach Deutfchland gefchloflen, damit weber 
Volk noch Proviant nad) Verona gelangen koͤnne; fie dachten 
nicht abzulaffen, wollten die Stadt dennoch gewinnen; da gab 
- der Vertrag des jungen Könige Karl von Spanien die acht 
Sahre von Deutfchen behauptete Fefte ohne Schwerdtſchlag in 
ihre Hände und endigte den venetianifchen Krieg. Unmuthig 
verlieſſen der Colonna und Georg die vertheidigten Mauern; 
der Deutſche zog mit ſeinen Landsknechten uͤber die Berge, zwar 
ruhmreich, aber ohne durch vergoſſenes Blut dem Vaterland 
Anderes gewonnen zu haben als zweihunderttauſend Thaler fuͤt 
den ewig leeren Seckel ſeines Kaiſers ). 





Viertes Capitel. 


Georg von Frundsberg in Deutſchland. Wirtemberger 
Fehde. Goͤtz von Berlichingen. Karl V. Frundsberg 
und Luther; bis 1521. 


Mac) fo ſchweren Kriegen heimgefehrt auf fein Schloß Min: 
delheim zu feinem Weibe, Anna, geborner Gräfin zu Lodron 
aus dem welfchen Tirol, feinen Söhnen, deren ältefter Caſpar 
den Jahren nahe, um dem Vater als Hauptmann zu folgen, 
führte unfern fieggekrönten Ritter die Gnade des Kaiferd und 
das Vertrauen des ſchwaͤbiſchen Bundes bald wieder in Dad 
Gewirre von Reichögefchäften, auf Tagfahrten und Stänbever: 
fammlungen und lieffen ihn feines Befiged, den er nicht nad) 


1) Über die Belagerung Veronas vorzüglih Reiner ©. 212. 
Paul Jovius hist. L. XVII. Guicciardini L. XI. Belcar. 
I. XV. Du Bellay L. I. 
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anderer Obriften Brauch im Kriege durch Sinanziren und 
Hinterfichichlagen " gemehrt hatte, nicht “in Ruhe froh werden. 
8dwar verlieh ihm die Huld Marimilians ein jährliches Gehalt 
und das Amt eines Felbhauptmanns in ber Grafichaft Tirol; 
dafür aber muffte er fich bald in Reichökriegen gegen fonft Be: 
freundete und Berwandte brauchen laffen, ber nur gegen bed 
gemeinfamen Vaterlandes Feinde zu ftreiten liebte, wenn ja 
Krieg fein muſſte. Deutfchland fpürte Damals die erſte Bewe- 
gung ber geiftigen und politifchen Aufgeregtheit, welche nach 
hunbertjährigen Zuckungen in. der Todesnoth des dreiffigjährigen 
Kriegs endete; ber Mönch Luther in Wittenberg hatte den 
bierarchifchen Goliath mit geiftigen Waffen in den Streit ge: 
fordert. Die Gemüther waren getheilt; alle Beffern die der 
Klugheit nicht entbehrten, waren auf feiner Seite ‚und Georg 
von Frundsberg, welcher das Greuelwefen des Papſtthums in 
den Tagen eined Alerander und Julius und jüngft Leo X. 
mit eigenen Augen erblidt, Tonnte feine Überzeugung nicht 
dämpfen, bie er durch das legte, vielbefcholtene, unedel und ver: 
— Vornehmen ſeines Lebens auf weltgeſchichtliche Weiſe 
d gab. | 

Immer die gefebliche Gewalt im Schild und Wappen, 
fehen wir ihn zuerſt in der wirtemberger Fehde. Herzog UI: 
ih, in welchem das unruhige Blut fo oft geftrafter Vor: 
fahren tobte, hatte mit Mühe bei Kaifer Marimilians Tagen 
ſich in den Zwang ber Reichögefege gefunden und war, wies 
wohl feine Teidenfchaftlichsrauhen Zhaten, der Mord des Stall: 
meiſters Hans von Hutten und bie Behandlung feiner Ge- 
mahlin, Sabina von Baiern, ſchweren Haß der Edlen und 
Drohungen anderer Stände erwect, noch immer durch Vor: 
ſchub Befreundeter der Strafe entronnen. Aber als der alte 
Kaiſer die Augen zugethan, vermochte er nicht laͤnger ſich zu 
Hügeln; wie er nach dem Zrauermahl zu Marimilians Ehren 
erfuhr, fein Waldvogt von Achalm fei bei einem Gezänke zu 
Reutlingen erſchlagen, ſchickte er, fo fiveng der Winter, feine 


Kriegsvoͤlker vor die Reichöftadt, zwang fie fchon am 28. Ias 


ar 1519 zur Übergabe und möthigte die Gemeinde, ein 
Olied des ſchwaͤbiſchen Bundes, zur Erbhuldigung. Da erho⸗ 
ſich fogleich aller Orten die Zeinde gegen den Zrogigen; 


s 
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das Gefchlecht der Hutten, fraͤnkiſcher, rheinifcher und ſchwaͤbi⸗ 
ſcher Adel ergriff die Waffen und zog dem ſchwaͤbiſchen Bunde 
zu, welcher ſchon am Ende des Maͤrz mit gewaltigem Heere 
an Wirtembergs Grenzen erfchien. Herzog Wilhelm von 
Baiern, der unglüdlihen Sabina Bruder, war Oberfeldherr 
des Bundes, neben ihm Georg von Frundsberg als obrifter 
Hauptmann bes öfterreichifchen Volkes, welches wegen Zirol 
zum Zuge entboten war 1). Franz von Sidingen ließ für 
den Adel und die Hutten durch zehen Knappen, den Abfage: 
brief an die Lanzen gebunden, dem Herzoge beſonders Fehde 
ankündigen; Georg dagegen durch einen Junker, welcher drei 
Schreiben „in einer Kluppen“ führte ?). Montags den 24. 
März empfing Philipp von Nippenburg, Hofmeifter, die Boten 
ftattlich in Stuttgart und entfandte fie folgenden Tags, jedem 
zwei Golbgülden verehrend. Zwar bewaffnete Ulrich fein Lands 
volk, warb Hülfe bei ben Eidgenoffen, hoffte auf Frankreich; 
aber die Schweizer wurden zuruͤckberufen, und bet Unbefonnene, 
offener Gewalt zu ſchwach, ſah keine andere Rettung als 
die Feſten ſeines burgreichen Herzogthums zu beſetzen und aus 
dem Lande zu weichen. Doch fuͤr wenige Haͤuſer fand er ſo 
entſchloſſene Vertheidiger als fir Hohen⸗Asperg, wohin Leon: 
hard von Reiſchach, und für Möcdmühl an der Jaxt, wohin 
Goͤtz von Berlichingen auf des Dienftheren Gebot, unangefehen 
deffen ungefeglihe Thaten, mit vitterlicher Treue geeilt was 
zen 3). Darum fielen denn alle Städte und Fleden, vor wel⸗ 
chen das Bundesbeer, dreitauſend Roſſe, zwanzigtauſend Mann 
Fußvolk und viel großes Geſchuͤtz, ſich blicken ließ. Zuerſt er⸗ 


1) Schr ungenau wird Georg von Frundsberg in gewöhnlichen Er⸗ 
zählungen Bundesfeldherr genannt; im ſchwaͤbiſchen Bunde waren aber 
die Würden nad) fehr gemeffener Obfervanz vertheilt. Seit Erzherzog 
Siegismund demſelben beigetreten, befehligte ein eigener Obriſt das Eon: 
tingent aus feinen Landen unter dem Titel Öfterreichifcher Hauptmann, 
und da Oberdfterreich nach der Vereinigung das maͤchtigſte Bundesglied 
blieb, hatte natuͤrlich ſein Hauptmann eine ausgezeichnete Stellung. S. 
Datt p. 450. n. 107 

2) Datt p. 479 nach Joan. Pedii Tehtingeri Commentarius 
de Würtembergii reb. gest. Ulrico principe L. I. 


3) Berlichingens Leben S. 14%, i 
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gaben fich Heidenheim, die Städte im Vilsthal, Göppingen. 
Georg von Frumdöberg fehonte der armen Leute wie er vers 
mochte; ohne feine eilige Dazwifchenkunft, feine Scheltworte 
und Streihe würden die Landöfnechte das Städtchen Weil 
baim mit Mord und Raub erfüllt haben *). Stuttgart öff: 
nete willig die Thore am 5. April; vergeblih baute Ulrich 
die Hoffnung: des Wiedergewinnd auf Zübingens Felſenmau⸗ 
ern; auch das Schloß bequemte fich, wiewohl nach rühmli: 
chem Widerfiande, am 25. April zur Öffnung. Dem Falle 
der Hauptftädte folgten. die kleinern; befondere Haufen 30: 
gen in jedes Thal, bezwangen jedes gefperrte Haus, nur Ho: 
hen⸗Asperg und Mödmühl waren noch übrig. Georg von 
Frundöberg rüdte vor jened Felſenneſt; durch das Remsthal 
kam eine bündifhe Schaar unter Hand von Hattftein und 
Hans von Ehrenberg vor Mödmühl. Da hub fich Berlichin- 
gend Unglüd an, nur gemildert durch feines Freundes Frunds⸗ 
berg und durch Sidingens ritterliche Dienfte, der ihn vergeb- 
li vor der Mausfalle gewarnt. Jetzt lag die Katze davor. 
Gögend und feiner Verwandten Muth war zwar nicht gebro- 
hen; aber es fehlte. an Mehl, an Schießbedarf (fchon war 
dad Blei von den Fenftern, Eifen von den Thürangeln ver: 
braucht), an Waffer fogar, weshalb Kriegsleute und Pferde 
ihren Durft in Wein ftillten; folcher Mangel war ausgebrochen, 
weil die Bürger in der Stabt, die Alles im Verſchluß hatten, 
den Bündifchen ihre Thore geöffnet. Dennoch fingen die Bela> 
gerer zu theidigen an; fie fürchteten den Starrfinn des Ritters, 
nur der Zeugmeifter nicht: „wann er das Haus nicht aufges 
ben will, fo gebt ihm fein gut Wort,“ fprach er und. hatte 
das Gefhüg fchon oben am Thore, bei der Dechanei,, aufge: 
richtet. Da Berlichingens Anverwandten mit. dem Erbieten zus 
ftieden waren, das ihnen die Gefahr erfparte fich nöthigenfall 
durhzufchlagen, ging Göß, Feine Furcht erfennend, wenn er beim 
Derlufte des ganzen Landes dad eine Schloß dem Dienft: 
herrn erhielte, die Theidigung ein: „mit feinen Gefellen in 
Behr und Harniſch, mit Gut und Pferden abzuziehen, " Aber 


1) Reißner BL. 25 und Sattlers Geſchichte von Wirtemberg 
P. II. Sect, II. 
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ſei es daß die Artikel der Zuſage -unbeftimmt lauteten *) ober 
ohne gehörige Vollmacht auögeftellt wären oder endlich daß 


Goͤtzens Feinde unredlich handelten; kaum war er treuherzig 


vors Thor gekommen, als Bundes⸗Soͤldner uͤber ihn herfielen, 


‚feine Knechte erwuͤrgten und den Überwaͤltigten gegen Verheiſ⸗ 


ſung ritterlichen Gefaͤngniſſes in das bindiſche Hauptlager 
führten. - Ward ihm zwar auf dem Wege nach Sulz am 
Nedar: vertraut, der oberfte Bundesfeldherr habe Befehl er: 
theilt ihn nicht leben zu laſſen, ſo vertrat ihn dennoch ſeine 
maͤchtige Freundſchaft unter dem Adel und Herr Georg 
bon Frundsberg; worauf Herzog Wilhelm von Baiern ihn ges 
gen einen Revers, auögeftellt am 13, Mai, der Gemeinde von 


* Heilbronn auf Vertagung uͤberantwortete. Wie Gög nun dort 


etliche Wochen in ehrlicher Haft; gelegen, erhielt Bürgermeifter 
ind Rath mit einer Zufchrift der Bundesverfammlung in Eß⸗ 
lingen, datirt vom 9. Zunius, den Befehl beitommende Urfehde 
dem Ritter zur Befchwörung vorzulegen; weigere er fich der 
felben, fo follten fie ihn in den Thurm werfen, bis er das 
firenge Gelöbniß aufgerichtetz ein angehängter Zeddel enthielt 
die Weifung, daß ihn Herzog Wilhelm vor ewigem Gefängniß 
und des Lebens fichergeftelt. Alsbald begaben fih die Her: 
ven von Heilbronn in Berlichingens Herberge und lafen ihm 
vor vielen Zeugen die Urfehde vor ?). | 

Da gerieth Goͤtz von Berlichingen in Zorn, ſchlug das 
Anfinnen rund ab, „und follte er darob auch ein Jahr im 
Thurme liegen " ®). Er berief fich auf die Zufage ritterlichen 
Gefängniffes, da er in einer ehrlichen Fehde befimben worden, 
und proteftirte gegen jede unwuͤrdige Behandlung, weil er fih 
in feinen Haft allezeit vorſchriftsmaͤßig gehalten und- felbft auf 
dem freien Kirchgange und zuruͤck in feine Herberge nicht ein 

1) 2ebensbefchreibung ©. 144 — 148, | 

2) Die folgende Erzählung, deren Facten meined Wiffend noch nir⸗ 
gend richtig dargeftellt find, habe ich aus: Beitrag zur Geſchichte des 
fchwäbifchen Bundes und des Bauernkrieges, beftehend in Urkunden und 
Briefen, aus dem heilbronner Archiv Herausgegeben von B. 5. Hum— 
mel. Fürth 1792, entichnt. Ich führe die Nummer der Actenftüdr ans 
der Revers fteht Nr. 11. 


3) Lebensbeſchreibung ©. 148 folg. 
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mal Leuten, bie ihm unterwegs angeredet, fichen geblieben, um 
nicht verbächtig zu erfcheinen. Vor Allem aber war ihm eine 
Bedingung der Urfehde unertraͤglich, daß er für die Lands: 
knechte, welche ihm niedergeworfen, zweitaufend Gulden bezah⸗ 
len follte, da einerſeits ihn die Knechte nicht geſchaͤtzt hätten, 
und wenn fie ein:Löfegeld ihm auferlegt, es ein Verſtoß gegen 
ehrlichen Kriegsbrauch fei, einen gefchäßten, Gefangenen gefaͤng⸗ 
lid) in die Hände eines Andern zu uͤberantworten. Aufferdem 
wifle er, daß Herr Georg von Frundsberg und fen Schwager 
Franz von Sicingen für ihn in Unterhandlung begriffen feien, 
und er duͤrfe hinter Franziscus Nitterfchaft und ohne ihren 
Kath Feine Verbindlichkeit eingehen ). Doc; wolle er fich 
im die Hände des meuerwählten roͤmiſchen Königs Karl ges 
ben und fich gleicher Behandlung wie andere in der wirtem⸗ 
berger Fehde Beſtrickte unterziehen. Als die Herren des Raths 
ihn durch guͤtliche Vorſtellung zur Nachgiebigkeit zu beugen be⸗ 
muͤht, verharrte er ſtandhaft auf ſeiner Rede und wuſſte fie 
ſo einzuſchuͤchtetn, daß ſie noch nichts Gewaltthaͤtiges zu un⸗ 
ternehmen wagten. Mit dieſem Beſcheid reiſte der Bundesab⸗ 
geordnete, der Syndicus von Eßlingen, Magiſter Grienbach, 
am Dienſtag der 7. Junius nach der Verſammlung zuruͤck; zu⸗ 
gleich aber wurde den heilbronner Geſandten am Bundestag 
durch zwei wohlwollende Rathsherren, Konrad Ever und Hans 
Weißbronn, geſchrieben: „ſie moͤchten keinen Fleiß ſcheuen den 
Auftrag von der Stadt abzuwenden, da der Gemeine große 
Gefährlichkeit von Seiten der Anverwandten und Freunde des 
Ritters drohe.“ Sie fchrieben ferner, „Herjog Wilhelm habe 
Herrn Georg von Frumdsberg in den Rath abgeordnet, um 
auf unverbrüchliche Haltung des ritterlichen Gefängniffes zu 
dringen, und ihm einen Schein darüber abgenöthigt; darum 
fügen fie. gevechtes Bedenken Goͤtzen „einzuthlitnen® und ges 
waltthätig gegen ihre Verpflichtung zu handeln 2).“ 

Hatte nun zwar Georg von Frundsberg noch Feinen neuen 
Auftrag erhalten den Gefargenen gegen Berunglimpfung zu 
ſchirmen, und bezog fi die Äuſſerung jener Rathöherren auch 


1) Nr. 13, 


2) Schreiben bei Bummel Nr. 14. a” 
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nur auf ihren frühern Reverd vom 13. Mai, fo waren doch 
die Dinge vom ernfthafteften Anfchein und rechtfertigten bie 
Beforgniffe der Bürger, aus. Gehorfam gegen die Bundesver⸗ 
fammlung ſich dem Zorn ber Heerführer auszufegen. Denn 
eben zog nach der Bezwingung des als unuͤberwindlich gelten: 
den Hohen-Aöperg (den 24. Mai) das ganze Bundesheer den 
Neckar nordwärtd und näherte fich der Umgegend Heilbronns. 

Aber Goͤtz von Berlichingen hatte fo böfe Feinde in ber 
Bundesverfammlung, beſonders auf der Städte Bank, daß 
ſchon Mittwoch, den 8. Junius Meifter Wolfgang Gröninger mit 
dem erneuten Befehl gefchiett wurde den Gefangenen zur Ur: 
fehde zu zwingen, nur mit ber Milderung, Goͤtz follte nicht für 
beftänbig, fonbern fo lange diefe Fehde bauere, bie Friedens— 
zufage geben '). Dem eßlinger Gommiffarius wurden zehn 
Rathsherren aus Heilbronn beigefellt, und die ehrfame Gefells 
fchaft begab ſich am Freitage den 10. Junius auf Diezend Herz 
berge, zur Krone genannt. Aber auch in folcher Zahl der eis 
fernen Hand nicht gewachlen, hatten fie die ſtammfeſten Wein⸗ 
ſchroͤter beſtellt, um ihn zu fangen. Als er nun wiederum der 
Urfehde ſich geweigert, traten jene ihn mit Gewalt an?); er 
dagegen zog feine Wehr von Leber; „da fchnappten fie wieder 
hinter ſich.“ Weil nun defjenungeachtet Bürger des Raths 
ihn baten einzufteden und Frieden zu halten, „fie wollten ihn 
nicht weiter führen ald aufs Rathhaus,“ glaubt es der Treu⸗ 
herzige ; und wie fie ihn in der Herberge zur Stube heraus⸗ 
führten, ging gleich feine Hausfrau zur Stiegen herauf und 
war in der Kirche gewefen. „Da riß ich mich von ihnen, ” 
erzählt der Ritter felbft in feiner herzgewinnenden Weife, „ging 
zu ihr und fagte: „Weib, erichrid wicht; fie wollen mir eine 
Urfehde vorlegen, die will ich nicht annehmen. Thue ihm aber 
alfo und veit’ hinauf zu Franziscus von Sidingen und Herrn 
Georgen von Fronsperg und zeig ihnen an, die ritterliche Ge⸗ 
faͤngniß, wie mir zugeſagt, wolle mir” nicht gehalten werden; 
verfehe mich, fie werden fi als Redlihe von Adel und 
Hauptleute wohl wiſſen zu halten.” Dies that nun dad 


1) Nr. 15. 
2) Eebensbefchr. S. 152 — 153, beftätigt durch Schreiben Nr, 20. 
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wadere Weib, obwohl gefegneten Keibes '); ben ftandhaften 
Eheheren aber führten die Bündifchen aufs Rathhaus und dar: 
auf in den Thurm. | | | 

Wohl noch ehe die Edelfrau fo befchwerlichen Ritt vollen: 
det, gelängte die Nachricht, „der ritterliche Goͤtz fei aus ehrlis 
her Haft heraus in einen Diebsthurm geworfen," zu dem Haus 
fen ber Reifigen und der Landöfnechte, welche ſchon an ber 


Enz, wenige Stunden von Heilbronn, lagen, umd batte die - 


Beſchimpfung ihres ehrenvoll gehaltenen Gefangenen den lei: 
denfchaftlichiten.-Unwillen erregt. Vergeblich fuchte der ruhige 
Georg von Frundsberg, defien Wort und Zufage die Bundes: 
säthe gleichfalls bloßgegeben, den Ausbruch Eriegerifcher Wuth 
zuruͤckzuhalten; auch der flürmifche Franz von Sidingen be: 
mühte fich redlich feinen Adel noch zu befänftigen. Beide, 
Ritter und Knechte, näherten fich der Stadt, entboten den 
Bürgern den. Gefangenen auszuliefern oder ihn in anftandige 
Haft zu bringen, und drohten wibrigenfalld in Heilbronns 
Weichbilde die Dörfer zu. verbrennen, Frucht⸗ und Weinberge 
zu fhleifen, und Leib und Leben daran zu ſetzen ihn zu raͤ⸗ 
hen ?).= Mit jeder Stunde gegen das Pfingfifeft nahm ver 
Handel einen ernfthaftern Charakter anz bie Ergrimmten hörten 
nicht auf die Ausflucht: „Goͤtz läge nicht in des Raths, fondern 
in des Bundes Haft; * fie brachten einander im Lager ben 
Trunk auf feine Loͤſung aus und rüfteten fich zum Angriff. 
Dbenein erhoben die Bürger in der Stadt aufrührerifches Ge: 
tümmel, weil fie ihre Emte und Weingarten von der Verwuͤ—⸗ 
Nung, die Dörfer ihrer armen Hinterfaffen von der Flamme 
bedroht fahen. Der Poͤbel rottete fih zufammen, ſchwur Göß, 
die unfchuldige Urfache der Gefahr, fogar fein ſchwangeres Weib 
todt zu fchlagen umd erfüllte Markt und Gaffen mit meuteri: 
ſchem Gefchrei. Dem Rath ward ſchwer bang bei fo böfen 
Anzeichen; dennoch aber ſieifte er fih auf die Gewalt der 
DBundesobern gegen die bewaffnete Macht, fandte Eilboten um 
Hülfe an die benachbarten Reichsftädte, vor andern noch am 
10. Junius an den Eaiferlichen Statthalter des Herzogthums 


1) Diefer bemerkenswerthe Umftand erhellt aus Nr. 29, 
.. 2) Xus Nr. 29, 
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Wirtemberg, Freiherrn Chriſtoph von Schwarzenberg!). Der, 
fo fern er war, erließ fogleich Befehl. an die nächften wirtem- 
berger Amtleute und Voͤgte, Heilbronn beizufpringen, verfprach 
ſelbſt vierhundert Knechte zu fchiden, und ſo gewann. ed ben 
Anfchein, daß bie Beleibigung eines Gefangenen die Militair- 
gewalt des Bundes zu einem heiffen Strauß gegen die Ginils 
macht entzuͤnde. 

Noch bedeutfamer wurde biefer fchöne, Streit, kriegeriſchen 
Rechtsgefuͤhls und obrigkeitlichen Marhtbewufitfeind, als die 
fittlichevornehmften Männer im Bundeöheer, Franz von Sickin⸗ 
gen und Georg von Frundsberg, ‚gebieterifch, aber noch immer 
mit friedlicher Haltung, ihre Stimme erhoben. Denn Sonn: 


abend den 11. Junius lief beim Rath ein Schreiben folgenden 


Inhalts eins 

„Unſer gunftlicher Gruß, freundlich und williger Dienſt 
ſeien Euch zuvor bereit. Welcher maßen der feſte Goͤtz von 
Berlichingen, unſer beſonders lieber Vetter, Freund und Schwa⸗ 
ger, in einer fuͤrſtlichen, ehrlichen Fehde niedergelegen, in ritter⸗ 
lich Gefaͤngniß angenommen, und in Eurer Stadt Heilbronn, 
als der vertrauten, betagt worden, iſt Euch wiſſend. Uns langt 
aber jetzt glaublich an, wie unterſtanden werden ſoll, ihn aus 
derſelben Stadt Heilbronn in andere Ende hin und her zu ſchlei⸗ 
fen, unſeres Achtens ohne vieler hohen und adligen Staͤnde 
des Bundes zu Schwaben Befehl oder Wiſſen. Dieweil er 
nun, wie obgemeldt, in Eurer Stadt betagt, ſich daſelbſt noch 
auch zu Euch oder den Euern, dafuͤr wirs gaͤnzlich halten, kei⸗ 
ned Argen verſieht, begehrn und bitten wir AU und Jeder be⸗ 
ſonders mit gunſtigem und freundlichem Fleiß, Ihr woͤllet ges 
nannten Gößen aus Eurer Stabt nicht nehmen, noch darinnen 
durch Jemand vergewältigen, fondern ihn dafür fchügen, auch 
in ehrlichen vitterlichen Gefängnig, wie dann ihm zugefagt und 
uns Bertröftung gefchehen ift, behalten und Euch dawider durch 
etliche Bunbeöverwandten, feine Misgönner, nicht bewegen laffen, 
da wir je dafür halten, daß gemeiner Stände Gemüth oder 
dermaßen Befehl nicht fei, Sollte aber ſolches geſchehen und 
Göß über jene gethane Zufagung und und befchehene Vertroͤ⸗ 
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fung durch Jemand und: in: Eurer Stadt befchwert werben, 
könnt Ihr, als die Verftändigen, ermeffen, was Unrath Euch, 
gemeiner Stadt und Euern Nachkommen daraus erwachfen 
mag, dad Alles wir befonderd Euer und auch Anderer halben 
lieber verhütet und vermieden fehen wollten. Dann wir und 
mit nichten ehrenhalb gedulden koͤnnen, noch, wo gegen Gößen 
anders dann mit ritterlihem Gefängniß, ihn etwa aus ber 
Stadt Heilbronn zu fchleifen, fürgenommen wird, dagegen be: 
ruhigen, fondern dawider fürzunehmen und trachten müflen, 
dag man fpüren folt, uns fei folches von unferm. und gemei- 
ner Ritterfchaft wegen leid und. nicht lieb. Wir finb aber, wo 
unferm Begehrn Folg gefchieht, Euch und gemeiner Euver 
Stadt, die uns fonft Freundfchaft und Gefallen erzeigt haben, 
zu freundlichem und gefälligem Willen geneigter. Und wies 
wohl wir uns des Alles der Billigkeit nach zu Euch, als den 
gr verjehen, begehrten wir doch in diefem Euer freund- 
lich günftig befchriebenen Antwort bei dieſem — Boten. 
Dat. Lenzingen, Samftag nach Eraudi Anno 1519. 
Sranziscus von Sidingen, 
kaiſ. May. in Hiſpanien, Erzherzogen zu Öfterreich 
Obriſter Leutenant. 
Sohann, Graf zu Naffau, 
‚Herr zu Beielftein. 
Schenk Ernft, Freiherr zu Tautenberg. 
Ale Grafen, Herren, Ritter und die vom Abel, fo bei mir 
Franziscus von Sickingen obgemeldt zu Lenzingen ver⸗ 
ſammelt liegen. 
Aufſchrift. 
* Fuͤrfichtigen, Ehrſamen und Weiſen, — 
und Rath der Stadt Heilbronn, 
Unſern beſonders lieben und guten Freunden '). 
Kaum hatte der Rath dieſen Brief zu Händen, als 
George von Frundsberg Sendfchreiben von demfelben Tage 
ankam, das fchönfte Zeugniß von des Mannes: geſetzlich biede⸗ 
rer, aber zugleich ehreifriger Sinnesart. 


1) Hummel Nr. 17. Auch abgedruckt in €. Muͤnchs Franz 
von Sickingen. Th. I. ©. 102, 
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„Mein freundlicher Dienft zuvor, befonderd gute Freunde. 
Sch werde glaublich berichtet, wie Ihr Goͤtzen von Berlichin- 
gen gefänglich angenommen und ihn in einen Dieböthurm ge⸗ 
legt haben follet, dad dann wider alle Handlung wäre, fo 
ihm durch meinen gnädigen Heren Herzog Wilhelm von Baiern ıc., 
die Ritterfchaft, die von Adel und die Kriegsräthe befchehen. 
und zugefagt iftz deögleichen wäre e8 dem Abfchied und Hand» 
lung nad) mit Euch ‘feinethalben ungleich gethan. Sofern 
benn dem alfo wäre, des ich mich doch Feinesweges zu Euch 
nicht verfehe, fondern werde an ihm von Euch guter Glauben 
gehalten, ober wie ed eine Geitalt hätt’, ift mein Begehr, daß 
Ihr mich deshalben endlich und gründlich eilends berichten 
wolle. Und wo ed je alfo wäre, fo ift abermal meine Bitt 
und Begehr, mit ihm bid auf weitern Befcheid und Unterricht 
in mittler Zeit in nichts eilen, fürnehmen nod handeln, ba= 
mit beshalb weiter Unrath, fo daraus entitehen möchte, durch 
bie Ritterfchaft und Andere vermieden werde. Darauf will ich 
fuͤrderlichs Beſcheids bei diefem meinen Boten gewärtig fein. 
Datum im Feldlager bei Waihingen am 11. Juni, Anno 
dom. X. pp. im 19.° 
G. v. Frundsberg !). 
> Da faßen denn die wohlweifen Herren zu Rath und 
wufften nicht, was fie beginnen follten. Das Toben der Bür: 
gerfchaft wuchs mit der Drohung von auffen her, und die Hülfe 
der flädtifchen Freunde war nicht abzufehen, obgleich ihr Bun 
beshauptmann, Ulrich Arzt, einen Tag ausfchrieb, die Eaiferliche 
Regierung Abmahnungdbriefe an Sidingen und Frundöberg aus: 
fertigte, die fo fchnell nicht einliefen, fie auch einen Licentiaten der 
Rechte, Königspach, zum Heer aborbnete, hätte doch Heilbronn 
bei längerm Starrfinn darüber zu Grunde gehen können. Da: 
malen war ed für die Stadt ein böfes Pfingftfeft, welches 
eben die übrige Chriftenheit feierte. In der Noth befchloffen 
fie denn zunächft den Ritter aus dem Thurme zu befreien. 
Sie führten ihn am Pfingfttage auf dad Rathhaus in „eine 
Iuflige Stube”; wäre es aber auf den Erzuͤrnten angefommen, 
fo mochten fie mit ihm in Feuer und Blut verfinfen. Eben 


1) Nr. 18, 
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Hatte er im Thurme eine eigenhaͤndige Ecklaͤrung niedergeſchrie⸗ 
ben '), die zwar erkennen laͤſſt, daß er etwas muͤrbe geworden, 
aber dennoch in feinen Rechten ſich Nichts vergeben. Er be: 
klagt ſich darin, wider ehrliche Beftrifung in den Dieböthurm 
gelegt zu fein, da er ſich doch, wie einem Rittermäßigen, From⸗ 
men von Adel zufteht, gehalten, und entwidelt die obenges 
nannten Gründe, weshalb er die Urfehde nicht angenommen. 
Er wolle frei fi) dem Ausſpruch des Kaiferd als deſſen Ge: 
fangener unterwerfen; koͤnne feine Bitte nicht flattfinden, fo 
wolle er geloben fich ber Fehde des Herzog Ulrichs nicht wies 
ter anzunehmen, auch daneben eine Urfehde alten Herfommend 
auöftellen; aber zu der ihm abgefoberten Schägung koͤnne er 
fi) Eraft feines Rechts nicht verftehen, da in dem Falle der 
Schägung gemeiner Kriegsbrauch einen Edelmann frei und 
ledig erkläre und ed den Landsknechten nicht anftände ihn nach 
folcher Entgeltung zu überantworten, wie doch gefchehen. Er 
tief Herm Georg Truchfeß von Waldburg zum Zeugen an, baß 
ihn die Landöknechte nicht auf Loͤſegeld angenommen; verfähe 
fi) deshalb in feiner gekränkten Perfon der Billigkeit und des 
Rechts der gnädigen und günftigen Herren und aller Stände des 
Bundes, und bitte auf das unterthänigfte nicht weiter in ihn 
zu dringen, 

Kaum merkte aber der Starrkopf aus feiner Befreiung 
und dem veränderten Benehmen der Rathöherren, von wannen 
ihm Hülfe geworben, ald er in feinen unbeugfamen Sinn zu= 
rüdtret, „Da waren Etliche des Rathes bei mir in ber 
Stuben aufm Rathhaufe, und war meine Hausfrau wieder 
vom Lager kommen und flund heraus vor der Stuben. Gie 
hatten vielleicht gehört, Daß der ganze Hauf wieder herabzug 
der Stadt zu, da baten fie mich, ich follt zu meiner Hausfrau 
gehen und zu ihr fagen, daß fie wieder hinaus ritte und für 
fie bitten folt, denn der Hauf zöge eben der Stadt zu, zu Roß 
und zu Fuß. 

Da ging ich zu meiner Hauöfrauen und fagte ihr in ein 
Ohr, wad meine Meinung war. Das war dad, und fagt zu 
ir: „Sag zu meinem Schwager Franziscus von Sidingen 
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und Herrn Georgen von Frundsberg, fie haben Beide mich ge: 
beten, ich ſollt für fie bitten; aber ſag zu ihnen, haben fie 
etwas im Sinn, fo follten fie fortfahren, ich wol’ gern fterben 
und erflochen werben, allein daß fie al’ mit mir erftochen wir: 
den“ 1), 

Unverzüglich nach diefem Schritte der Nachgiebigkeit fchrieb 
der heilbronner Rath hinaus ins Lager an Frundäberg ?), daß 
fie das Gefängniß gemildert und den „edlen und ehrfeften 
Gösen von Berlichingen, wo es in ihrem Gemüth und Willen 
fände, lieber gar ledig gemacht häften.” Doch die halbe Ger 
nugthuung flellte die Kriegögefellen nicht zufrieden; Frundsberg, 
in Sorge, er, der Schirmherr des Landfriedens und gefeßlicher 
Drdnung, müffe gefchehen laffen, daß unter feinen Augen vom 
Bundesheer gegen ein Bundesglied rohe Gewalt gelibt werde, 
fchrieb noch einmal am Pfingſtmontag aus dem Feldlager an 
den Rath in folgender Art: 

- Mein freundlicher Dienft fei Euch zuvor, fonderlich gute 
Freunde. Euere Antwort, betreffend Gögen von Berlichingen, 
hab ich vernommen und darob Gefallen; aber das Gefchrei, 
daß ihm nicht Glauben gehalten werben foll, ift unter bie 
Keifigen und das Fußvolk fo weit kommen, daß ich forg, es 
werde Euch deshalben zuziehen, Daraus Euch Unrath entftehen 
möcht; will aber Verhuͤtens halben fein fo lang ich mag. Dar: 
auf Euch zu gut, ſchick ich hiermit zu Euch in Eile meinen 
Keutenant Jacob von Wernau, mit Schriften und Abfchriften, 
auch mündlicher Werbung mit Euch des Goͤtzen halben zu han: 
bein, wie Ihr dann von ihm vernehmen werdet. Darinnen 
wollet ihm gleich als mir felbft diesmald glauben und bitt 
Euch, Ihr wollet bedenken, dad, was Nachtheil daraus entſte⸗ 
ben möcht, verhütet und abgeftellt werd, das wollt ih Euch 
guter Meinung nicht verhalten. Datum im Feldlager zu Enz: 
Waihingen am 13. Zag Juni. A. 19° 
Jörg von Srontfperg, 
Ritter ?), 
Doch die Sendung Jacobs von Wernau beruhigte die 


1) Lebensbefchreibung S. 153. 
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Ängftlichen nicht gänzlich; fie mochten an feiner Bollmacht zwei: 
feln, auch wohl Zeit zum Fräftigen Einfihreiten. der Bundesver— 
fammlung zu gewinnen fuchen. Da aber die Noth fo nahe vor 
ber Thuͤr, baten- fie den Ritter in einem Schreiben, Donners⸗ 
tags den 16. Junius, flehendlich und fleiſſig: „er moͤge perſoͤn⸗ 
lich zu ihnen nach Heilbronn hexeinkommen und ſolches helfen 
endlich vollſtrecken“ 1). AN TIE ESP EG HE AU BEE RT 
Da entichloß fich denn Frundsberg zur Abwendung gro: 
Ber Gefahr. und in Überzeugung, Herzog Wilhelm von. Baiern 
werbe weber ‚ihn noch feine fürftlihe Zufage bloßgeben, «als 
Mittler alle Verantwortung auf fich zu: nehmen. Er ritt Frei⸗ 
tags den 17, Junius in die geaͤngſtete Stadt, Fam mit einigen 
Hauptleyten zu Goͤtz auf das Rathhaus und brachte, weil den 
unbeſonnenen Freund gaͤnzlich zu befreien nicht in ſeiner Macht, 
folgenden Vergleich zu Stande 2): 
Da Goͤtz von Berlichingen in Heilbronn aus ritterlichem 
Gefaͤngniſſe, wozu er dem Bund zu Schwaben verftrict, auf 
ber Commiſſarien des Bundes ernfllichen Befehl in einen Thurm 
gelegt worden, und ſich Franz von Sickingen ſammt allem 
Adel und den Reiſigen, desgleichen den Fußknechten, ſo Goͤtz 
niedergeworfen, und alle Hauptleute und Knechte des Fußvolks, 
welches jetzt neben den Reiſigen vor Heilbronn in Dienſten des 
Koͤniges von Spanien, Erzherzogs ıc. läge, hoch and merklich mit 
enfipafter Bezeugung befchwert, folches nicht zu dulden, doch ihn, 
zur Bermeibung der Weiterung und des Ungaths, fo Daraus flieffen 
möchte, fleiffig und größlich gebeten, daran zu fein, auf Mit- 
tel und Wege zu frachten, damit Goͤtz wiederum in fein ihm 
zugefagtes ritterliches Gefängniß geftellt werde: habe auf der 
Örafen, Herren, gemeiner Ritterfchaft, Hauptleute und Knechte 
beider Haufen, zu Roß und zu Fuß, freundliches Begehren 
und auf flehendliches Geſuch der in Heilbronn, ihnen aus dieſer 
Sache zu billiger Endſchaft zu verhelfen, auch aus andern be⸗ 
weglichen Urſachen, Er, Georg von Frundsberg zu Mindelheim, 
Ritter, als Bundesverwandter und Dbrifter Feldhauptmann der 
Grafſchaft Tirol und zur Zeit als Föniglicher Majeftät zu Spa- 
nien über alles Fußvolk Obrifter Hauptmann, zur Abwendung 
1) Nr. 22, 
2) Dummel. Nr. 28, 
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des Nachtheild Eöniglicher Majeftät, zum Beften und Gefallen 
beider Theile, nicht füglich abfchlagen können ſich mit folcher 
Handlung zu beladen, und nad großer vielgehabter Mühe, 
gethanem Fleiffe und Unterhandlung dahin gebracht, dertragen 
und betheidigt, wie artikelweis nachfolg t: * 

Erſtens ſoll Goͤtz wieder in ritterliche Herberge gebracht 
werden und ſich darin zu halten verbunden ſein, wie er ihm, 
Georgen von Frundsberg, gelobt. Zweitens ſoll das rit—⸗ 
terliche Gefaͤngniß durch die von Heilbronn auf ein Jahr ver: 
fihert und Niemand gegen ihn etwas geftattet werden, es wäre 
denn mit Wiffen gemeinen Bundes, Herzog Wilhelms und ber 
Kriegdräthe. Drittens, wenn ein Bundeöverwandter mittler 
Zeit von einem Freunde Gößens niebergeworfen würde, fo fol 
das ihm zu feiner Befreiung Nichts helfen. Viertens, wenn 
innerhalb des Jahres Göß noch nicht mit dem Bunde vertrar 
gen fei, folle dad ritterliche Gefängniß erſtreckt werden, ber 
Ritter in feiner Verpflichtung bleiben, allein auch die Stadt 
Heilbronn ihn nicht anderdwohin zu mahnen geftatten. 

Diefe Abrede und Xheidigung warb mit Zuziehung bed 
Licentiaten des Regiments von Stuttgart aufgerichtet, in einer 
fünffachen Abfchrift, eine für den Bund, eine für den Mittler, 
die dritte für Franz von Sidingen, die vierte fr den Rath, 
die fünfte für Goͤtz, ausgefertigt und mit Frundsbergs Hand: 
zeichen und Siegel verfehn, Freitags den 17. Junius 1519. 
Als auf dem Rathhaufe durch diefen Vergleih Goͤtzens Ehre 
ſicher geftellt war, geleitete man ihn wieder auf Diezens Her 
berge, und des Nachts Fam Georg von Frundsberg mit feinen 
Hauptieuten zu ihm auf fein Stüblein, und waren ihrer viel 
daß fie nicht alle figen Fonnten, und zechten und waren fröh: 
ih. Da gedachte Herr Georg der obengemeldeten Bauern: 
ſchaͤtzung und fagte: „Schwager Gög, weifft du auch, daß wir 
einmal eine Beute mit einander gewonnen haben im Lande 
Baiern?“ Goͤtz fagte: „Ja, ich weiß wohl.” Darauf Frunds⸗ 
berg jenes charakteriftifche Wort fallen ließ: „Du wollteft zeit: 
lich zu einer Neffel werben” '). 

Dem Berlihinger erwachte Unmuth im Herzen, aber. er 


1) Lebensbefchreibung. ©. 88. 
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behielt ihn an fich, dieweil er des Mannes vifterliche Treue fo 
eben erprobt. | | 

Uber während Georg von Srundöberg, nach gleich befon- 
nener ald Fräftiger Handhabung ritterlicher Pflicht, mit dem 
Bundesheer fich rheinwaͤrts zog, lief das Gefchrei durch alle 
bürgerlichen Bundesverwandten Schwabens, Georg von Frunds 
berg und Franz von Sicdingen hätten durch Drohungen und 
Gewalt die Stadt Heilbronn gezwungen den DBerlichinger frei 
zu geben, und brachte dem Ehrenmanne, der nur aus Liebe 
zum gemeinen Beften ind Mittel getreten, ſchwere Nachrede 
zuwege. Denn. wie Ulrich Arzt, ftädtifcher Hauptmann von 
Heilbronn, durch den Rath Frundsbergs und Sickingens ernft- 
liches Geſuch erfuhr, fchrieb dieſer fogleih an Herzog Wilhelm 
von Baiern, meldete die Sache den Königlichen Commiffarien 
im Wirtembergerlande am Sonntage Trinitatis, den 19. Sunius, 
und mahnte im Verein mit ben zwei andern ftädtifchen Haupt: 
leuten den Ritter von feinem Beginnen ab '). Sie behaup: 
teten, „was mit Goͤtz von Berlichingen in Heilbronn gefchehen, 
fi von allen Ständen mit gutem Bedacht zu Eßlingen bes 
Ihloffen worden, und machten ihm bemerklich, wie unfuglich 
er, „ihr lieber Vetter und günftiger Herr," nebft Sieingen ge⸗ 
gen Bundesglieder gehandelt. Schließlich erinnerten fie, die 
noch Nichts vom getroffenen DBergleich wuſſten, Heilbronn nicht 
zu beſchaͤdigen und gemeine Stände des Bundes in ihrem fuͤg⸗ 
lichen Vorhaben unbetruͤbt zu laffen.” 

Georg befand fich Ion in Mainz und hatte nach der Be: 
zwingung Wirtembergs, wohl eben in Geſellſchaft Sickingens, 
des Grafen von Naſſau, Kaſpar Winzers, Dietrichs von 
Gemmingen und anderer Edlen, den Befuh auf der Dom: 
fängerei zu Speier bei Herrn Philipp von Flersheim abgeftattet, 
wo in mehrtägigem Gelage auch der von Sidingen den Worm⸗ 
fern abgejagte Parmefankäfe aufgetragen wurde 2); alö er 
den gemefjenen Mahnbrief der ſtaͤdtiſchen Hauptleute zu Hän- 
den bekam. Im Gefühl- feiner rechtſchaffenen Handelsweiſe, 
aber erzuͤrnt, daß die Heilbronner, nachdem er ihnen in ihrer 
Angſt gewillfahrt, Läfterliches ins Lanb berichtet, fchrieb er fo- 

1) Hummel. Nr. 24. 25, | 

2) Muͤnchs Sickingen 8, 1. S. 104. 
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gleih am 22. Junius von Mainz in folgender Art an den 
Rath 1): ' 

Mein freundlicher Dienft zuvor, gute Freunde. Mir ift 
ein Schreiben von ben drei gemeinen Hauptleuten bed Bun: 
des geftern zugefommen, und darinnen eine Abfchrift, wie Ihr 
ihnen: gefchrieben habt. Und verſteh aus Eurem Schreiben, 
als lieb die Sad mir und Franziseus von Sidingen, Euch 
von wegen Goͤtzen von Berlichingen zu überziehen. Nun wifft 
Ihr, wie ich Euch anfänglich zugefchrieben und wie treulich ich 
Euch zu gut gehandelt habe. Demnach hätte ich mich zu Euch 
nicht verfehen, mich alfo zu verunglimpfen; darauf ift mein 
Begehr, Ihr wollet berührten dreien Hauptleuten eine Abfchrift 
meines erften Schreibens, Euch gethan, zufchiden und mic 
gegen fie entfchuldigenz; deögleichen fehid ich ihnen auch eine 
Abfchrift des Schreibens, fo Ihr mir gethan habt. Des will 
ih mich zu Euch verfehen, damit der Unbilligfeit nach Feine 
Schuld auf mich gelegt werde. Datum Main; am 22, 
Tag Sunit Anno 1519. | 

Jörg von Frontfperg 
| Ritter. 

Die von Heilbronn, welche fo Arges nicht erwartet und 
fi ihres voreiligen Geſchreis ſthaͤmen mochten, antworteten 
dem Beleidigten am Dienftage nah Mariaͤ Heimfuchung, den 
2. Julius 2), „daß fie ihrer Botfchaft und ihren Hauptleuten am 
Bundestage fo wie allen Gliedern des Bundes die fie erreichen 
fonnten, Frundsbergs gutwillige und fleifiige Handlung zu 
‚Ihrem Beften auf das Höchfte geruͤhmt;“ und legten ihm zus 
gleich eine Abfchrift der Inſtruction bei, welche fie gleich Frei⸗ 
tags den 18. Junius ihren Abgeordneten nach Augsburg zur 
Entfhuldigung ihres Verfahrens überfchidt hätten, In diefer 
Schusfchrift wurde denn ber Notbftand der Stadt in den 
böfen Pfingfttagen aufs beredfamfte und zugleich wahrhaftefte 
geichildert, der obriften Hauptleute redliches Bemühen um 
Friede und Ruhe herausgehoben, und wie unter folchen Fahr: 
lichfeiten Herr Georg von Frundsberg ald Bundesverwandter 
die Sache vermittelt habe. Endlich beflagten fie fich empfind⸗ 


1) Hummel. Nr. 27. 
2) Nr. 29, 


— — —— * 
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lich, daß man ſie, die entlegene Stadt, nicht eines ſolchen Ga⸗ 
ſtes uͤberhoben, und trugen noch beſonders ihren Abgeordneten 
auf, zur Entſchuldigung, daß fie Goͤtzen aus dem Thurme ge: 
nommen, die Gefundheit des „zarten Mannes anzuführen, 
der den böfen Thurm nicht möge erleiden und ihnen zur ſchwe⸗ 
ven Verantwortung vieleicht darin geftorben wäre ı), 

So ging denn Frundsberg diesmal nicht allein unbefchol: 
ten, fondern mit großem Lobe aus feiner Gemeinfchaft mit ber 
„Neſſel“ hervor. Allein die Civilgewalt Eonnte ben Troß gegen 


ihre Autorität nicht verſchmerzen und ließ natürlich den Ge⸗ 


fangenen, alö einzige Urfache der Niederlage, ihren Unmuth zu⸗ 
nächft empfinden. Zwar hielt man ihn ehrlich in ber Herberge; 
aber der Austrag des Handels zog fich in die Zänge, weil Ul⸗ 
tih an den Grenzen des Herzogthums fich regte, und fo ges 
vieth unfer Ritter in die Kreide des ehrfamen Diezen, welcyer 
feinen Vortheil, wie wir fpäter noch fehen werden, nicht aus 
den Augen verlor. Meder Franz von Sickingen noch Georg 


Unfere unterthänigen, willigen, freundlichen Dienfte zuvor 
an, wohlgeborne, edle, gefivenge, fefte, gnaͤdige, gunftige Herren 
Vetter, Schwäger, gute Freunde ‚und Gefellen, auch allen 
Hauptleuten, Faͤhndrichen, Weibeln und ftommen Landsknech⸗ 
ten, jetzo in Dienſten des Bundes zu Schwaben und ſonderlich 
zu Heilbronn. Euch iſt (ohne Zweifel) wohl wiſſend, wie Goͤtz 
von Berlichingen, unfer . Bruder, Deiter, Schwager, Oheim, 

eund und guter Geſelle, von etlichen frommen Landsknechten 
zu Moͤckmuͤhl gefangen iſt worden, von denen ihm auch ritter⸗ 
lich Gefaͤngniß zugeſagt. Es ſeien auch diefelbigen Landsknecht, 
als wir vernehmen von etlichen Hauptleuten, die nicht bei der 

1) Nr. 80. | 

D Nr, 88, | 
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That geweſen, hochvertröftet, fie follen thun als fromme Lands⸗ 
knechte und gemeldten Gößen nicht überantworten, fie wollen 
mit dem hellen Haufen zu ihnen treten; über died Alles ift 
obgemelbeter Gö& von Berlichingen, unfer Bruder, Better, 
Schwager, Oheim, Freund und guter Gefell, dem gemeinen 
Bund überantwortet worben und von beffelben Kriegsräthen 
gemeldter unfer Bruder und Freund in ein ritterlich Gefängniß 
gen Heilbronn in ein Wirthshaus vertagt, aber über folches 
Zufagen gewaltiglih aus folcher Herberg genommen und in 
einen Dieböthurm (dad er nicht verdient hat) gelegt worden, 
liegt auch noch auf diefen Zag zu Heilbronn in Verpflicht, 
allda ihm auch unbillige Zumuthung weiter, dann Kriegörecht 
aufträgt, begegnet. Dazu fein auf beider Seiten Leut nieder: 
gelegen; unter benfelben ift Feiner gehalten worben als unfer 
Freund. Das 'und dann nicht unbillig befremd’t, fo er doc) 
in dieſem Kriege nichts anders denn feines Herrn halb gehans 
delt hat, wie einem von Adel wohl anfteht. Er hat auch) für 
ſich felber (ald wir achten) mit dem Bunde in Ungut nicht zu 
thun gehabt; wiewohl er vor verfchiedenen Jahren etlicher Für: 
fien und Stände des Bundes Feind gewefen, iſt er berfelben 
Sachen vertragen und gerichtet, darum er folcher Handlung 
billig entladen wäre. Nun langt uns neben dem allen an, es 
will gered’t werben, unfer Bruder und Freund fei gefchägt wor⸗ 
den, was gemeld’ter unfer Bruder und Freund gar nicht ges 
fieht, und fagt frei, daß Fein gründlich Handlung mit ihm ge: 
ſchehen ſei. Niemand möge auch mit Wahrheit fagen, es ift 
auch wohl zu glauben, denn es wäre ja eine unbillige Sache, 
wo ihn die Landöfnechte gefchägt und förder uͤberantwortet foll: 
ten haben. Dazu langt und weiter an, daß die Hauptleute 
und Landöfnechte, die unfern Bruder, Freund und Schwager 
gefangen, Geld vom Bund empfangen follen haben, und ihnen 
Nachfolgendes überantwortet. Das wir doch den frommen 
Landsknechten ganz nicht zu achten, verhoffen auch, daß ſolches 
gemeiner frommer Landsknecht Will oder Meinung nicht ſei, 
da dergleichen von ihnen vormals nicht erhoͤrt. Iſt hierauf 
unſer unterthaͤnig freundlich und dienſtlich Bitt, E. G. Gunſt 
und Freundſchaft wollen ſolches zu Herzen nehmen, angeſehen, 
was allen frommen Rittern und Knechten Nachtheil und Rede 
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aus dieſem Handel erwachſen moͤcht, und daran ſein, daß ge⸗ 
meld'ter unſer Bruder und Freund, wie Kriegsgewohnheit ent⸗ 
haͤlt und auch frommen Landsknechten wohl anziemt, vom 
Bund erledigt, oder auf das wenigſt in k. Maj., unſers aller: 
gnaͤdigſten Herrn, Hand geſtellt werde. Das wollen wir zu 
der Billigkeit um Euer G. Gunſt und Freundſchaft und um alles 
Kriegsvolk, jetzo in des Bundes Dienft verſammelt, und einen 
jeglichen inſonderheit mit unſerm Leib und Gut, unterthaͤnig 
und willigen Dienſten allzeit verdienen. Datum auf Freitag 
nad Exaltat. Crucis. A° ic. 19. 
Franz und Joachim von Thuͤngen, Gevettern. 
Beide, Philipps und Karl Echter, Gebruͤder. 
Thomas und Melchior von Roſenberg. 
Philipps und Wolf von Berlichingen. 
Wilhelm und Karl von Schaumberg.\ 
"Philipps MWeis von Feuerbach. 
Hans von Ernberg. 
Philipps von Rudickheim. 
Lips und Mangolt von Erberſtein. 
Dietrich und Kaspar von Weiler. 
Hand Jörg von Aſchaußen. 
Rud Sytzel. 
Aufſchrift. 
Den Wohlgebornen, Edlen, Strengen, Ehrbaren und feſten 
Hauptleuten, Faͤhnderichen, Weibeln und gemeinen Lands⸗ 
knechten, ſo jetzo in Dienſten des ſchwaͤbiſchen Bundes zu 
Heilbronn und anderswo verſammelt find. ꝛc. 
Unſern gnaͤdigen, guͤnſtigen Herren, lieben Schwaͤgern, 
Oheimen, Freunden und guten Geſellen. 
Doch ungeachtet dieſes Aufrufs an die Kriegsleute muſſte 
Goͤtz noch uͤber drei Jahre in Heilbronn ſein Gut verzehren, 
wie denn ſeines Orts noch Erwähnung gethan wird. 
Gleichzeitig mit der Uberwaͤltigung Herzog Ulrichs hatte 
am 28. Sunius bie Kurverfammlung. in Frankfurt, nach langen, 
kaum entwirrbaren Raͤnken, der chriſtlichen Welt ein neues Ober⸗ 
haupt in der Perſon des jungen. Königs von Spanien, Erzherzogs 
von Öfterreih, Karls, gegeben. Die gewaltfame Vertreibung 
des Schwaben hatte zum Xheil mit in den Plänen der oͤſterrei⸗ 
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chiſchen Partei gelegen; denn bie, Heereskraft des ſchwaͤbiſchen 
Bundes diente die Wahlfreiheit vor verſuchter Stoͤrung zu 
ſchirmen. Aus dem Verhaͤltniſſe des Bundes, ber Das Her⸗ 
zogthum zu Haͤnden Kaiſer Karls und Erzherzog Ferdinands 
brachte, koͤnnen wir die Stellung ermeſſen, in welche alsbald 
unſer Ritter zum neugekroͤnten Reichsoberhaupte trat; ihm, der 
am 22. Junius zu Mainz lag, gebuͤhrte wohl gleiches Verdienſt 
um die Erhebumg, als dem Sickinger, dem Marſchall des. Adels, 
zuerkannt wird. — Die Wahl des jungen Königs von Spa= 
nien, in Widerfpruch mit Frankreich, führte Deutfchland wie: 
derum in das Mittelgetriebe europaͤiſcher Staatöbewegungen, 
und wie bie Folgen, welche nothwendig aus. der Abntigung 
Sranz I. und der gefürchteten Übermacht des Haufes Habs: 
burg entfprangen, das deutfche Kriegsweſen auf die hohe Schule 
europäifcher allgemeiner Kämpfe zuridbrachten und daſſelbe 
zum Echreden der Bölfer und Fürften ausbildeten, fo ward 
auch) Georg von Frundsberg wiederum auf den erhabenften 
Schauplag geftellt, während vielleicht unter einem Kaifer ans 
dern Stammes bie Erfahrung feines reifen Mannesalters in 
Fleinen Neichöfehden, wie ber wirtembergifchen, zum Ruhme 
‚ beutfcher Nation Feine Frucht getragen hätte, Wir müffen dem: 


mnach durch großartigere Verhältniffe dem Diener des mächtigften 


Herrfchers folgen. | 
Das Bertrauen welches Georg unter dem . Großvater 
genoſſen, warb ihm bald nach. der Erhöhung des Enkels in 
gefleigertem Maße zu Theil. Kaifer Karl beftdtigte auf dem 
erften Reichötage, wohin ihn das verwirrte beutfche Staats: 
vegiment und das bebenklicher gewordene Reformationsweien 
rief, zu Worms im Sabre 1521 dem Frundsberger die oberfte 
Feldhauptmannſchaft in Tirol mit: Brief und Siegel and gab 
ihm mit dem Eaiferlichen Rathötitel ein Jahrgehalt fo wie dad 
Schloß Rungelftein ſammt der Burghut *). Der fo hoc be 
traute Diener hatte wahrſcheinlich durch diefe Beftallumg bie 
Berpflichtung. übernommen dem. Kaifer im Falle eines Kriegs 
beutfches Fußvolf zu werben, gleichwie der Mitter von 
Sickingen durch ähnliche. Verleihung gehalten war eine Zahl 


1) Reißner Bl. 26, 
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ſchwer geruͤſteter Reiter zum kaiſerlichen Nuſterung bereit zu 
halten ). 

In Wormö. fehen wir unfern Helden neben dem geiftli- 
hen Kriegsmanne aus Wittenberg, und ed ift und verftattet 
einen tiefen Blick in die durch der Zeit Bebeutung vielfach bewegte 
Seele des Ritterd zu thun. Denn ald Doctor Martin Luther 
unerſchrocken durch die Reihen verfammelter Stände: und Herren 
vor dad Angeficht des Kaiferd zu treten im Begriff war, Elopfte 
ihm Georg von Frunböberg auf die Schulter und ſprach bie 
Worte: „Mönchlein, Mönchlein, du geheft einen Gang, dergleichen 
ich und mancher Obrifter auch in unfrer allerernfteften Schlachtorb: 
nung nicht gethan habe; bift du auf vechter Meinung und bei: 
ner Sache gewiß, fo fahre in Gottes Namen fort, Gott wirb 
dich nicht verlaffen!” „) 

Mit folher Getröftung der Edelſten trat Luther vor das 
Reih, und aus ſolcher Rede ahnen wir die Sefinnung, in 
welcher der Landsknechte oberfier Hauptmann fein letztes Res 
giment über die Berge führte, Auch erkannte Luther die hohe 
fittliche Bedeutung des Mannes und vechnete ihn „zu den 
Bunderhelden, um welcher willen Gott ein ganzes Land ſeg⸗ 
net" >). Doc wenn die Theilnahme bed Einzelnen an einem 
großen Werke in der Gefchichte verfchwiegen wird, fo ergänzt 
oft ein zur Nachwelt verloren berüberfchallendes Lied als des 
Volks Stimme den Mangel Hiftorifcher Überlieferung. Daß Georg 
von Frundöberg durch perfönliche Überzeugung die Reformation 
fördern half, ift ausgefprochen; wie aber die Nation in ihm 
den Vertheidiger gegen bad zeligidfe und politifche Joch der 
Romaniften pries, wird und recht anfchaulich durch ein Gedicht 
aud der Zeit des ſchmalkaldiſchen Krieges, welches Hortleder 
aufbewahrt hat *). Dort erfcheinen dem Dichter im Traume 
vier Erzhelden, Ehrenveft, Herzog Hermann, Kaifer Friedrich 
Rothbart und Jörg von Fronböperg; bie drei Erſten berichten 


1) Münch Franz von Sieingen. Thl. I. ©. 135. 
2) Eyriac. Spangenberg. Abelöfpiegel Fol. 54 a. 


3) Im Sermon: Schulen anrichten. Luthers Werke; ed jenens. 
germanio, T. V. 


H Vom deutſchen Kriege S. 107 ff. 
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der Roͤmer und Päpfte früher an Deutſchen geübte Tuͤcke. 
Frondöperg nimmt Friedrich Rothbarts Klage auf: 


— Herre mein, 
Seither hat er die Boßheit ſein 
Getrieben oͤffentlich und frey. 
Ich ſchweig geiſtlicher Simoney, | 
Berfauffung, aller Sacrament, 
Sein Antiriftiih Regiment, 
Sondern ich meldt nur an bem Ort 0 
Meyneydt, Verrätherey und Mordt, ’ | 
Kreffen, Sauffen, Durerey, Bergifft, | 
Groß Blutvergieflen, das er ftifft, 
Derderbt Landt, Leut, Weib, Mann und Kind. 
Solt ich die Sobomitifh Sünd, 
Der Welchen Hochzeit graufam Schandt, 
Erzehlen, ihr würdet allfandt 
Ein Grewel han, erfchreden drob, 
Sollichs ich als gefehen hob, 
Da ich im Welſchen Landt Krieg führt, 
Sch weiß wol wie der Papft regiert, 
In Summa, fag id) warlich das, 
Es ift das rechte Läfter Faß, 
Gottes Feindt und des Teuffels Knecht, 
Veracht Goͤttlich und Menſchlich Recht, 
In Summa, kein Suͤnd ſo verdampt 
Iſt, die er nicht treibt unverſchampt. 
Auf die Frage: weshalb Kaiſer und Papft jet Beide dem 
deutſchen Lande feind feien : | 
Joͤrg von Brondsperg der Ritter veft 
Hub an gar züdhtiglid, und ſprach: 
„Ihe Herren, ich weiß die Urſach: 
Es hat Gott in das Teutſche Landt 
Ein frommen theuren Mann geſandt, 
Der Beredt war, Treu und Gelehrt, 
Martinus Luther, der bewehrt, 
Ein Doctor heiliger Geſchrifft, 
Der hat des Papſtes Lehr und Gifft 
So klaͤrlich bracht an liechten Tag, 
Daß Niemandt das umbſtoßen mag, 
und hat bewieſen gewaltig frey, 
Gepflanzet darbey rechte Lehr, | 
Daß manche Stadt, mand) Fürft und Herr, 
Angenommen bat zu diefer Stundt or 
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Weil es in Heiliger Schrift hat Grundt.“ 
Darnach Frondsperg erzaͤhlt mit Namm 

Die werthen Fuͤrſten allzuſammn, 
Deßgleichen auch von den Reihe Staͤtth, 

Die Gottes Wort bei ihnen haͤttn. — 





Fuͤnftes Capitel. 


Ausbruch des großen Kriegs gegen Franz in den Nie- 


derlanden und in Italien bis zur Einnahme von Ge⸗ 
| nua 1522. | 


An ben nieberlänbifchen Grenzen und in Navarra verfuchte 
Stanz zuerft den Kaifer zu necken, ehe das gewaltige Kriegs: 
feuer um Mailand und Neapel ſchnell um fich greifend über: 
all aufloderte. Robert de la Mark, von den Deutfchen Ruprecht 
bon Aremberg genannt, Fuͤrſt des Beinen Laͤndchens Bouillon 
und Sedan, ein unruhiger Abenteurer, wie dergleichen häufig 
auf der Scheide großer Nationen fi Spielraum gewinnen, 
(wir fahen aber arembergifche Reiter, feine Landöfnechte, in allen 
Schlachten feit Karla VIII. Zug auf Neapel) wagte, im Rüd- 
halte Frankreichs, fchon zu Worms dem Kaifer in der Perfon 
feiner Bafe Margaretha abzufagen ') und fiel-darauf in das 
Gebiet des Herzogthums Luͤtzelburg ein. Gegen den kleinen 
Feind, der aber das waffenmaͤchtige Frankreich hinter ſich hatte, 
entbot Kaiſer Karl die Dienſte ſeiner neugeworbenen Kriegs⸗ 
obriſten: gegen den Aremberger, Herrn Franz von Sickingen und 
Heinrich Grafen von Naſſau; gegen die Picardie, Georgen 
von Frundsberg und Grafen Friedrich von Fürftenberg; Se: 
baſtian Schärtlin aus Schorndorf mit den Landöfnechten 
unfer ihnen 2). Beider Züge Anfang war "glänzend. Das 


1) Muͤnch a. a. O. S. 151, 
2) Schärtling Leben ©, 8, 
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. Gebiet des de la Mark ward mit Verwuͤſtung heimgefucht, 
die Grenze Frankreichs überfchritten, Mouzon erobert, Mezieres, 
die Landshut von Champagne, umlagert, zugleih die Pros 
vinz Picardie angegriffen, am andern Ende Navarra erobert. 
Aber die Rüftung war zu gering gegen die Macht Franz J., 
die Hauptleute uneinig; Bayard mit einer Schaar freiwilliger 
Evelleute warf fih nah Mezieres, höhnte trogig die Angrei⸗ 
fenden, welche es ernftlih genug mit Befchieffung vorhatten, 
brachte durch liſtige Praktik die Belagerer an einander, daß fie 
ſich gegenfeitig ald Verraͤther fchalten, und fah fie übereilt ab: 
ziehen, che noch des Königs gewaltiges Heer über Rheims 
binauögerudt war. „Gott hat binlänglich gezeigt, daß er ein 
guter Franzofe ift,” fchrieb Franz über dieſen Abzug an bie 
Herzogin von Angonleme *). 

Ernftliher war der Kampf in der Picavdie; verheerend 
zogen Frundsbergs Landöfnechte über Aubenton auf Vervind 
und Guife: Da rüdte das Heer der Franzoſen, vierzigtaufend 
Mann ftark, in drei Haufen vor: unter Vendome ind Artois; 
von Mouzon her der Herzog von Alengon, Schwager des Koͤ⸗ 
nigs; zwiſchen Bouchain und Valenciennes ward eine Bruͤcke 
fuͤr das Hauptheer geſchlagen. So heftigen Andrangs gewaͤr⸗ 
tigten ſich nicht die kaiſerlichen Heerfuͤhrer; Frundsberg merkt 
zuerſt die Gefahr. Da ſchon die franzoͤſiſchen Heerhaufen ihm 
im Geſicht ſtanden, verheiſſt er ſeinen Trabanten hundert Kro⸗ 
nen, wer ihm zuerſt Nachricht von der Staͤrke des Feindes 
braͤchte. Martin Schellenberg, der Jaͤgermeiſter, fuͤhrt einen ge⸗ 
fangenen Schweizer vor, der ſagt aus: „ES ruͤckt der König 
an mit achtzehntaufend Eidgenofien, fiebentaufend Gaſcognern, 
achttauſend Pferden, dazu ein ſchwerer Troß Geſchuͤtz und fran⸗ 
zoͤſiſches Fußvolk in großer Zahl." Deß erſchrak der Unver⸗ 
zagte und hielt eiligſt Kriegsrath mit den Obriſten. Graf 
Heinrich von Naffau war der Meinung, eine Schlacht zu ma 
‚gen. Da ſprach der von Frundsberg: „Wir find biefem Bolt 
zu ſchwach; greifen wir an, fo verfchlagen wir dem Kaifer 
Land und Leute und unfer Keiner kommt davon." Seine 


1) Baillard Gefchichte Franz 1. B. II. Cap. 2.3. nad Du Bel- 
layLI Münd Franz von Eidingen Thl. I u a ©. 
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Stimme gewinnt, man Beet: den Abzug — Valen⸗ 
ciennes). 

Gleiche Beſtuͤrzung über das unenwartete Zaſammentreffen 
war. im franzoͤſiſchen Kriegsrath. Man hielt. die Feinde für 
die Hatıptmacht des Kaifersz. der Connetable vom Bourbon 
rieth zum Angeiff; dagegen ſetzte ſich der Marſchall von Cha⸗ 
tillon und.der Herzog von Wengen, welchem endlich des König. 
aus: Gefälligkeit: für feine Mutter und um den: Gommetable : zu 
kraͤnken, die Vorhut zur umfichtigen Verfolgung befahl, womit 
er den ehrgeizigen Connetable unheilbar in feinem alten Rechte 
beleidigte. Aber mit wunderbarer Geſchicklichkeit ward durch 
den Frundsberg das kaiſerliche Heer aus der gefaͤhrlichſten 
Enge gerettet. Ein dichter Nebel. fiel und beguͤnſtigte den Ab⸗ 
zug, .welchen die Reiter Florians von Iffelftein deckten und 
darob großen Schaden vom Gefchüg erlitten. Die Hunde von 
beiden Heeren liefen zufammen, biffen einander hart und die 
faiferlichen verjagten die andern. 

Während deffen nahm. Georg feine Zeit wohl wahr, ließ 
das Fußvolk den Abzug nicht merken, fondern..vebete feinen 
Landöknechten: freundlich zu, „ fie wollten gemach ein Blein we⸗ 
nig hinter fich ziehn, daß fie die Sranzofen aus ihrem Vortheil 
brächten, und dann in Gottes Namen angreifen.” Alſo führte 
er fie mit aufgerichteten Fähnleim einen guten Weg. Hätte der 
helle Haufe den Abzug verflanden und wäre aus ber Drb- 
‚nung gelaufen, fo würbe ber: irregeleitete Feind es gemerkt und 
fie alle erfchlagen haben. Dennoch waren die Knechte nicht 
ganz ſicher: denn als ſchon in der Naͤhe von Valenciennes 
etliche Reiter vom Troß, um Herberge zu bekommen, durch die 

g rannten, meinten die Niederlaͤnder, der Feind ſei hin- 
ter ihnen, und. flohen, die englifchen Armbruſtſchuͤtzen zuerft. 
Wie auch das andere Volk erfchraf und die Spieffe von fich 
zu werfen begann, fprach ihnen der Frundsberg tapfer zu: „ed 
jei kein Feind eine Meile weit." As fie num einen guten 
Weg ruͤckten und ficher waren, hieß der Obrift fie alle nieder: 
fnieen, Gott dem Herrn Dank zu fagen, der ihnen auf diefen 
Zag ihr Leben geſchenkt. So gelangten fie nach Valenciemnes 


1) Reißner ©. 97. 
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hinein, „und hatte der Frundsberg des Kaiferd Volk aus den 
Händen des gewaltigen Feindes ficher abgeführt und immerdar 
diefen Abzug für fein höchftes Glüd und die ehrlichfte Kriegs⸗ 


- that gehalten 1).“ Franz dagegen begnügte fi . mit : feinem 


Heer die Nacht über unthätig zu liegen und verflattete nicht 
dem la Tremoille, Chabanned und Bayard die Kaiferlichen mit 
ihren Fampfheiffen Hommesb’armes zu verfolgen. Zwar hatte 
er die Ehre, den Nebenbuhler um die Kaiferkrone: vor. fich flies 
ben zu fehen, aber er büßte durch: bie Kraͤnkung, welche : er 
dem unverföhnlichen Connetable. zugefügt, den muthigften und 
erfahrenften General ein, der, wie wir bald erfahren werben, 
fein Genie und. feinen Arm bem Gegner zuwandte 2), Über 
das entfeste Dornik auf Freundesboden zuruͤckgekehrt, beur⸗ 
laubte Frundsberg die Knechte; ein Theil, worunter ſein Bru⸗ 
derſohn, Chriſtoph Adam, zog mit dem Kaiſer nach Spanien; 
Herr Sebaſtian Schaͤrtlin ging auf Schorndorf heim. „Er 


hatte vierhundert Gulden uͤberkommen.“ 


Als, ſich beide Herrſcher in Navarra und im Niederland 
fo feindlich unter die Augen rldten, ohne dem eigenfintigen 
Friedenserbieten Heinrichs VII. Gehör zu geben, hatten bie 
vielfach zerriffenen Intereffen Italiens den Krieg ſchon auf bie 
Höhe geführt und waren bereits die wichtigften Entfcheidungen 
eingetreten. Wer von den fampfenden Mächten die graͤuelvol⸗ 
fen Sabre, welche folgten, verfchuldet, ob Leo X., für Kunft, 
MWiffenfchaft, Vaterland und Papſtthum gleich erwärmt, Welſch⸗ 
land von norbifchen Barbaren zu befreien gedenken durfte, ins 
dem er das Keuer zwifchen Karl und Franz anfchürte; ob bes 
Franzofen nothwendige Gewaltherrfchaft in Mailand und Ans 


taſtung des kirchlichen Gebiets die Verbündeten ber Mebici 


unter die Waffen rief; ob endlich Kaifer ‚Karl berufen war, feine 


Hand nach dem blutgedüngten Boden Lombardiens auszuftveden, 


will ich nicht unterfuchen; es war göttliche Schidung, wie 
das Wunderzeichen, die furchtbare Entzündung des Pulver⸗ 
thurms auf Mailands Citadelle; Ale hatten Recht, ein Jeder 


1) Reiner ©. 97. Schaͤrtlins Leben ©. 4, Gaillard 
8.1. €. 8. Martin de BellayL. I. | 
2) Brantome Capitains estrang. p: 213. 
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von feinem Standpuncte; und aus diefem Zuſammenſtoßen 
gegenfeitiger Berechtigungen muſſte jene Xragödie ſich abruns 
den, die wir fchön riennen, da fie die herrlichften Kräfte Deutfch- 
lands, Italiens, Spaniens und — erweckte, naͤhrte und 
ins Grab legte. 

Schon im November des‘ Jahes 41524 hatte Frankreich 
dad Spiel verloren; nur unterflügt von den getheilten Eidge⸗ 
noffen, deren Ehrentage zu Ende gegangen, von der Republik 
Venedig, die ihre weltgefchichtliche Bedeutung aufgegeben, von 
Herzog Alfons von Ferrara, den Klugheit und Strenge im 
Beſitz feines Vatererbes mühfam erhielten, vermochten . ber: 
tapfere, aber unbefonnen flrenge Odet von Lautrec, Franzens 
Statthalter‘, fein ihm gleicher Bruder Thomas, Sieur de 
PEefun, Marfchall de Foir genannt, mit ihren Hommesd' ar⸗ 
med nicht den Angriff eined Heeres auf Mailand abzuwehren, 
an deſſen Spige ein Profpero Colonna, vorfichtig wie Fabius 
Morimus, ein Ferdinand Davalos, Markgraf von Peftara, voll 
italienifchen Genied und ſpaniſcher Kriegstüchtigkeit, ein Antonio 
de Leyva und viele andere Obriften aus der Schule des gro⸗ 
Ben Gonfalez fanden. Mailand, mit geheimen Feinden Frank: 
reichs, welche wiederum den tragifchen Namen Ghibellinen füh- 
ten, erfüllt, ward am 20. November für Franz Maria Sförza, 
Sohn Ludovico des Mohren und Bruder Marimilians,-von den 
Völkern der Liga in Befig genommen; Parma und Piacenza 
ber Kirche zuruͤckgegeben; alle Verhältniffe, welche feit Sranz I. 
Sieg bei Marignano fich feftgeftellt, umgeftoßen. Da fchien es 
ald wenn ber Tod Leos X., den Freude oder Gift: hingerafft, 
neue Veränderung hervorbringen würde; aber Faiferlicher Ein⸗ 
fluß befeßte rafch den Stuhl mit einem’ alten Diener des Haus 
ſes Habsburg, Adrian von Utrecht, und ficherte den Plan,’ die 
Franzoſen gänzlich über die Alpen zu treiben. 

Mit dem Ende ded Jahres 1521 möüffen wir ben allge— 
meinen Faden ber Begebenheiten, welchem wir: bisher gefolgt 
find, fallen laffen und den Kriegsſchauplatz näher bezeichnen, 
auf welchem wir bald unfern Georg von Frundsberg die rühm: 
lichfte Rolle werden übernehmen fehen. 

Odet de Lautrec war nach dem jähen Zuſammenſturz fran 
zoͤſiſcher Herrſchaft auf das venetianiſche Gebiet gewichen und 
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hatte, brennend vor Eifer feine Fehler wieber gut zu machen, 
die Zerftreuung des päpftlichen Heeres, welche Leos Tod augen: 
blicklich herbeigeführt, benußt, feine Streitfräfte zu verſtaͤrken, 
ven Johann von. Mebici,. einen der kuͤhnſten Obriften feiner 
Zeit, bereitö für Frankreich gewonnen; er harrte mächtiger Un: 
terflüßung aus der Heimat, da es feiner Schwefter, der ſchoͤ⸗ 
nen Gräfin von Chateaubriant, gelungen der Brüder von 
Foix unbeformened Betragen am Hofe zu rechtferfigen. Auch die 
fchweizer Cantone rüfteten ſich einmüthig gegen. die Kaiferlithenz 
ſchon fließen zahlreiche Schaaren helvetifcher : Söldner um Cre⸗ 
mona und Monza *), wohin Laütree mit dem Benetianern vorge 
richt, zum Hauptheere. Es war auf einen: rafchen: Angriff Mais 
lands, defien Eitabelle noch in franzoͤſiſchen Händen, abgefehn. 

Unterbefjen wandte Hieronimo Morone, der Sforza viel 
gemandter Kanzler. aus. ben. Tagen ihres Glüds, im Verein 
mit Profpero Golonna jedes Mittel an, welches Kiugheit und 
die politifche Schwärmerei ber fforzeffifhen Partei gewährte, 
um dad Gewonnene gegen. den ermeuten Anfall der Franzofen 
zu behaupten. Hieronimo Adorno, aus der Eaiferlichen Partei 
in Genua, war über die Alpen geeilt, die Rückkehr des erfehn- 
ten. Erben von Mailand zu beſchleunigen und deutſches Fußvoll 
für des Herzogthums Sicherung zu werben. Darum ſcheiterte 
denn Lautreces Verſuch auf die Hauptſtadt, welche Proſper 
Colonna in unglaublich kurzer Zeit wieder befeſtigt hatte. Was 
aber das Herzogthum allein rettete, war die Ankunft Georgs 
von Frundsberg mit ſeinen Landsknechten. 

Kaum naͤmlich aus dem Niederlande nach Mindelheim zu⸗ 
ruckgekehrt, ward er vom Kaiſer ermahnt dem Heere in Mai: 
land zuzueilen; zugleich von Hieronimo Adorno ſowie vom 
neuen Herrſcher, Franzeſco Sforza, in feinem Schloſſe Min- 
delheim mit Huͤlfsbeſchwerungen aufgefucht 2). War gleich tie: 
fer Winter, das Gebirge mit ungeheuren Schneemaffen. bededt, 
fo zÖgerte der Frundsberg dennoch nicht; in Oberfchwaben um 
Augsburg, Tirol und im Zriventinifchen ?) ward das Werbpas 


1) Sm März 1522 nad) Hottinger Gefdichte der Eidgenoffen. 
Abtheil. I. C. 4. ©. 91. 

2) Reißner ©. 29. 

3) Weil viel aus. der Umgegend von Trident im neuen Heere waren, 
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tent umgeſchlagen; die verwandten KHauptleute, unter denen 
vor ’andern Rudolf Hal namhaft, eilten herzu, und der Obrift 
bes deutſchen Fußvolks, welcher vor wenig Wochen feine Knechte 
an der Picardie Gvenzen beurlaubt, konnte fchon am 12, Sanuar 
zwoͤlf flattliche. Hähnlein, gegen: fechstaufend Mann, zw Glurns 
bie Mufterung paſſiten laſſen. Da die Graubuͤndtner ihm nicht 
gerades Wegs über Como auf Mailand zu ziehen geftatteten, 
waridte er ſich von Zirano linker Hand auf das hohe Gebirge, 
arbeitete ſich im tiefen Schnee durch das wormfer Doch, 
buch Valcamonita und kam eilends vor Lovere, darauf Durch 
das Gebiet von Bergamo, am 23. Februm nah: Mailand. 
Dergeblic hatte Lautrec, der Abficht Adornos wohl Fundig, 
die Venetianer gebeten fi dem Durchzug der Landöfnechte 
zu widerfegen, bie Republik glaubte genug gethan zu haben, daß 
fie ihren? Heere zu ben Sranzofen zu ftoßen befahl. 
Durch fo mächtige Hülfe gewannen die Verbündeten eine 
mehr gebieteriiche Haltung und nöthigten den ungebuldigen 
Lautrec zu allerlei Fünftlichen Wendungen 1). Er hatte eine 
doppelte Aufgabe zu Iöfen, ehe er noch einmal auf Mailand 
losging: erftend den jungen Franzeſco Sforza, welcher aus 
Zirol fechstanfend Landsknechte hexbeiführte, nicht in feine 
Hauptſtadt zuruͤckkehren zu laffen (die Bürger wollten in. 
enthufiaftifcher Liebe der ‚alten Herrſchaft zugefügtes Leib buͤßen); 
zweitens den mächtigen Beiftand an Hommesb’armes und ans 
derer Verſtaͤrkung aufzunehmen, welchen fen Bruder PEfcun, 
Bayard und Pedro Navarıo mit vielem Adel aus Frankreich 
bereitd durch das Genueſiſche geführt. Lautrec traf ben Aus: 
weg, Anne de Montmorency, den. fpäter fo gefürchteten Gonnes 
table Heinrichs UI., damald em Süngling, mit breitaufend 
Keffen die Italiener daffelbe nicht für deutſche Landsknechte gelten. Bei 
cas Capella de rebus gestis pro restitutione Francisci secundi 
fagt Lautrec L. II. p. 184 in feiner Anrede vor der Schlacht bei Bicocca: 
„Neque etiam timorem vobis incutere debent Germani (etsi bel- 
licosa ea gens semper habita. sit), cum ji qui in exereitu. hostili 
sint, non e vera illa Germania originem trahant, sed iu tridentinis 
saltibus sint collecti et alias nunquam militiam exercuerint.“ Doch 


waren diel Augsburger darunter. Gassari Annal, Augstburg. 
p. 1769, Ä 


1) Bellay L, H. 
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Schweizern, zweihundert Hommesb’armes, einigem Geſchuͤtz und 
mailändifchem Fußvolk jenen über den Zeflino entgegenzu⸗ 
ſchicken. | 

Doch faft hätte die Lift des Faͤhrmanns dieſe Schaar ins. 
Verderben geführt, indem er, dad Fußvolk überfegend, fein 
Fahrzeug nach Pavia treiben ließ, wo bereits Kranz Sforza, 
durch Mantuas Gebiet auf Ummegen angelangt, des Augen: 
blicks harrte in Mailand einzuziehn. Dennoch glüdte den Ge: 
trennten im Lomellino fich zu vereinigen und. ſogar durch eis. 
nen Gewaltftreih Novara einzunehmen, ungearhtet die Schweiz 
zer voll alter Unart fich geweigert Sturm: zu laufen, „ba fie 
nur zur Schlacht auf freiem Felde berufen wären.” So ging 
zwar bie eine Abficht Lautrecs in Erfüllung, l'Eſcun ſtieß zu 
Montmorency und darauf bei Caſſano zum. Hauptheere; aber 
Franz Sforza ruͤckte über Sefto mit einem Haufen, den Pro: 
fper Colonna ihm entgegengefchidt, nach Mailand und Eräftigte 
die gemishandelten Bürger durch das Gedaͤchtniß der glüdlis 
chen Zeit Tforzeschifcher Herrfchaft. 

Doll Unmuth über diefe Vereitlung warf ſich ber Franzofe 
erhist auf Pavia, welches er nach Abzug Franzefcos entblößt 
glaubte; aber mit blutigen Köpfen wurden die Gend’armen 
und Schweizer zurüdgemwiefen, da dem Profpero Golonna ge: 
lungen durch der Franzoſen Umlagerung einen gewandten Offis 
cier zum Entſatz zu fchiden. 

Unterbefien fchwellte Frühjahrsregen den Zeffino, verhin: 
derte die Zufuhr aus dem Lomellino und nöthigte die Franzo= 
fen fich über Lodi und Gremona im den Norden des Herzog: 
thums zu werfen. Zu diefem Entfchluß zwang noch ein ans 
derer Grund: die Kriegsfaffe war zu Arona, am Ufer des 
Lago maggiore geblieben, weil Vorficht gebot fie nicht durch 
ein von Wegelagerern angefülltes Land zum Hauptheer zu fchaf- 
fen. Die Schweizer, ſchlecht bezahlt, murrten; fie zu befriebi= 
gen, gedachte Lautrec ihr nordwaͤrts entgegenzuziehen. Go 
breitete er feine Schaaren in der Woche nah Oſtern um 
Monza aus. 

Aber Profpero und die Faiferlichen Hauptleute, der Abficht 
des Gegnerd mit fcharfem Auge gefolgt, hatten Mailand mit 
gefammter Heereökraft verlaffen und bei Bicocca, eine halbe 
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Meile von ber Stadt, eine fefte Stellung bezogen. Diefer 
‚Det, durch eine glänzende That Faiferlicher Waffen in ber Ge: 
ſchichte bezeichnet, war ein altes Jagdſchloß der Vifconti, in 
einem Zhiergarten belegen und von nicht unbebeutendem lm: 
fang; nah Monza zu gürtete ihn ein Hohlweg mit mäßig 
fleilem Rande; von der mailändifchen Straße her dedte ihn ein 
Bach, über welchen eine ſteinerne Brüde führte; fonft auch 


war er an ben Seiten nach Art eines. Luſtreviers eingefriedigt 


und umſchloſſen, aber nicht zu ernfthaftem Standlager geeignet, 
ba eine Anhöhe zur Rechten auf Monza zu ihn feindlichem Ge: 
ſchuͤtze bloßftellte. Sonft lag ringsum offenes Feld, das Ge: 
treide fchon im Halme; Bächlein, nach lombardiſcher Weife zur 
Waͤſſerung geleitet, durchfloſſen die mit mannichfachen Baum: 
gruppen ‚verzierte Landſchaft ). 

Dort lagerte fich Donnerftags, den 24. April 1522, das 
Faiferliche Heer, und Profpero Colonna fäumte nicht bie und 
da die verfallenen Gräben auszuräumen, auch wohl für das 
Geſchuͤtz günftige. Puncte zu erhöhen: Sicher nach allen Sei- 
ten, erwarteten die Feldhauptleute ruhig der Feinde Beginnen, 

In Lautrecs Kriegsrathe gab es unterdeſſen ſtuͤrmiſche 
Scenen, und Uneinigkeit, boͤſer Dinge Prophetin, kuͤndete ſich 
unter den Befehlshabern an. Die Eidgenoſſen, des zweckloſen 
Umherziehens müde, ſeit einigen Wochen ſchlecht bezahlt, ſchrieen 
und tobten, und Albrecht vom Stein, ihr verwegener Obrift, 
voll’ Trotz auf der Schweizer Unüberwindlichkeit, ließ unge 
füme Klage über mangelnden Sold und verzögerte Feldfchlacht 
bei den franzöfifchen Generalen laut werben. As im müßigen 
Stillliegen der Sonnabend nad Oſtern gefommen, traten der 
Schweizer Abgeordnete vor Lautrec und feine Amtögenoffen 
und forderten im Namen der Ihrigen entweder Löhnung oder 
Schlacht oder Entlaffung in die Heimat. Der „Amboffaten 
entſchiedene Sprache ſetzte andere Herren, wie den beſonnenen 
la Palice, Marſchall von Chabannes, in die größte Beſtuͤrzung; 
der heißmuthige Lautrec dagegen, welcher ungeduldig der Iegten 
Sahre Schmach zu tilgen brannte, verbarg heimliche Freude, 


1) Nach P. Jovii vit, Piscar, p- 337. und Galeatius Capella 
de restitutione Francisci Sfort, | Zu 
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fuchte aber gleichwohl anfangs durch Vorftellung von der Un: 
wahrfcheinlichkeit eines Siegs die trogigen Eidgenoffen zu be 
fänftigen. Aber bie tobten und pochten mit. prablerifchen Me- 
den und erzmangen leicht die Entfcheibung; denn wenn ber 
Stier von Uri zum Abzuge blied, war für die Hommesd'armes 
jede Hoffnung vereitelt. Noch gab la Palice den Glauben 
nicht auf, die blind ins Verberben Rennenden zurhdzuhalten *); 
ald er aber die Hauptleute von einer Befichtigung der feinbii- 
chen Stellung, welche fie mit Grequi de Pontdormy, fechötau: 
fend Mann zu Fuß und vierhumdert Reitern unternommen, mit 
berfelben Hartnädigkeit heimkehren fah, fügte auch er fih in 


fchmerzlicher Bewegung bem Willen der Mehrheit, umd der fol⸗ 


gende. Morgen, ber Sonntag Qluafimobogeniti, warb zum un⸗ 
nenn Wageſtuͤck feftgefest. 
Zwar ruft der Klügling Brantome fi iebenzig Jahre nach⸗ 


her voll Entruͤſtung aus: „Lautrec hätte die meuteriſchen 


Schweizer follen zu allen Zeufeln gehen Laflen“ ?); aber fo 
brufguen Entihluß durfte wohl Heinrich III. gegen bie cent 
Suisses im Louvre fafjen, nicht der Marfchall des franzöfifchen 
Heeres, welcher mit einigen Ordonnanzcompagnien ben Faifer: 
. lichen Generalen, Frundsbergs Landöfnechten gegenüberftand. 
So ungeftüme Lebhaftigkeit blieb dem Golonna, Pefcara, 
welcher die Spanier befehligte, nicht verborgen, und fie mache 
ten in der Stille fich bereit die Verwegenen zu empfangen. 
Da bad Heer des verbümbeten Feindes, funfzehntaufend Schwei⸗ 
zer, die Venetianer unter Teodoro Trivulzio und Franzefco 
Maria bella Rovere, Herzog von Urbino, Italiener unter So: 
hann von Mebici und bie Hommesd’armes, durch Aufopferung 
das Lager dennoch Hätte überwältigen koͤnnen, rief Proſpero 
Sonnabend Nachts den jungen Herrfcher Franzeſco Sforza 
aus der Stadt herbei, damit ee und Lombarbiend Abel für 
bes Herzogthums Unabhängigkeit zu flveiten Gelegenheit fäns 
ben. Der Fam denn auch willig mit fechötaufend Neugewor⸗ 
benen zu Roß und Fuß und ſtellte fie im Rüden von Bicocca, 


1) Jov. vit. Piscar, p. 338, Brantome Capit. franc. T. 1. 
p. 83. 
2) Brantome T. I. p. 160 im 1 Erben Lautrecs. 


Ordnung der. Kaiferlihen 1522. 19 


Dort wo die Heerfirage von Mailand. auf die Steinbruͤcke 
führt, zwiſchen Gräben und Baͤchen auf. Als die Sonntagds 
frühe üben der. chriftlichen Welt Iag, exbebte der Boden unter 
den Füßen der Streitgerüfteten '), als zuͤrne die Gottheit. fo 
blutigem Beginnen cpriftlicher Brüder: om Sabbath; aber die 
Kaiferlichen harrten in Eluger Ordnung des Angriff. Hinter 
dem Hohlwege nach dem Felde von Monza zu erfivediten fich 
die Reihen der Landöfnechte Herrn Georgs, ihm zur Rechten 
Franz von Caſtelalto; an feine Linke fchloffen ſich fpanifche 
Arcabuferos 2); Feldſtuͤcke wurden bie und da vor ber geruͤ⸗ 
fteten Ordnung aufgeftelt. Die übrigen Hafenfchügen waren 
zu einem. neuen ‚Gebrauch vor der Angriffsfront vertheilt; fie 
fanden in einzelnen tiefen Schaaren und hatten den firengen 
Befehl nicht eher ihre Röhre loszubrennen ald auf ein gege- 
benes Zeichen; alödann follte das erſte Glied feuern, fich nie 
berwerfen und dad Schießzeug mit neuer Ladung verfehen, da⸗ 
mit, während das zweite, dritte und vierte Glied in derfelben 
Art abgefchoffen, ein unaufhörlicher Kugelregen auf die An⸗ 
ſtuͤrmenden herunterbräche ?). 

Aber ber. welfchen Kunft und der beutjchen Streitrüftigfeit 
ward von Lautrec nicht weniger Fluges Beginnen und Ent- 
Ichloffenheit geboten. Da die Schweizer mit hochmüthiger 
Verachtung des Feindes die Schlacht gefodert, war, ed billig 
ihnen den gefährlichften Kampfplag anzuweiſen; achttaufend 
follten gerad auf den Hohlweg gegen ihre alten Gegner, bie 
Landöfnechte, und die Arcabuferos anſtuͤrmen; damit fie aber 
nicht wähnten aufgeopfert zu werben, ftellte Lautrec den aͤlte⸗ 
ſten Baron der Chriftenheit, den tapfern Arme de Montmo- 
seney *), an ihre Spike, zu welchem fich freiwillig eine kuͤhne 


1) Crusii annal, suevic. p. III. p. 581. So erzählte dem 
ſchwaͤbiſchen Annaliften im Sabre 1555 Peter Geisberger , ber bei 
Bicoeca mitfocht. ’ 

2) Reifner ©. 30, 

3) Jov. Piscar. p. 839. 

4) Diefer Montmorency tft der Neftor ver franzöfifchen Sriegshel- 
den im XVI. Jahrhundert. Er focht zuerft dei Ravenna unter Gafton 
de Foix und fiel 80 Jahr alt bei St. Denis. Der ältefte Baron ber 
Ehriftenheit, fo nennen fich bekanntlich die Montmorency, vereinigte Re⸗ 


® 
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Schaar franzöfifcher Edelleute gefellte, ald Montfort, des Gra- 
fen von Laval Sohn, Graville, Bruder des Vidame von Char: 
tres, Launay, la Guiche, Roquelaure, Mioland vom Savoyen 
und andere vornehme Herren. Das übrige Heer, Reiter, 
Schweizer und die DVenetianer, war in brei. Bataillen ge 
theilt *); der Marfchall von Foir follte mit feinen Gend’ar: 
men auf weitem Ummege das Lager umgehn und auf der Rüd- 
feite defjelben nach Mailand zu, wo Herzog Franz Sforza 
ftand, einzubrechen fuchen. Ihm folgten einige Haufen italienis 
fcher Infanterie. Die zweite Heeresabtheilung, unter Lauter, 
Ya Palice, dem Baftard von Savoyen, und dem Grand Eſ— 
cuyer, Galeaz von St. Severin, bildete mit den übrigen Gen- 
d’armen und Schweizen das Mitteltreffen und folte dort 
nachrüden, wo entweder Foix oder Montmorency Bahn gebro: 
chen; die Venetianer dagegen, welche mit unlöblicher Befchei- 
denheit einen gefährlichen Angriff abgelehnt, blieben in ber 
Nähe der Lagerfront halten. Des Herrn Grequi von Pont 
dormy Sompagnie, nur aus vierzig fchmwergerüfteten, aber einer 
guten Zahl Archerd und Valets beftehend, ſowie die erlefene 
italienifche Reiterei des Johann von Medici follten ftreifend 
überall den Bedrängten zur Seite fein. 


ligiofität und furchtbare Strenge auf eigene Weife. Brantome er 
zählt: Mem, T. II. p. 66.: tous les matins il ne failloit de dire et 
entretenir ses Paternostres, fust qu’il ne bongeast du logis, on fust 
qu’il montast a cheval, et allast parmi les champs, aux armées, parmy 
lesquelles on disoit, qu’il se faloit garder des Paternostres de M. le 
‚ Connetable, car en les disant ou marmotant, lorsque les occasions 
se presentoient, comme force debordemens et desordres y arrivent, 
maintenant il disoit, allez moi prendre un tel, attachez celui-la & 
une arbre, faitez passer celui-la par les picques tout a l’heure, ou 
les harquebusez tout devant moi, taillez moi en pieces tous les ma- 
rauts qui ont volu tenir ce clocher contre le Roy, brulez moi ce vil- 
lage, boutez moi le feu par tout & une quart de lieue à la ronde, et 
ainsi tels ou semblables mors de justice et police de guerre profe- 
roit-il selon ces occurences, sans se debaucher nullement de ses Pa- 
ternostres, jusques & ce qu’illes eut parachevez, pensant faire une grand 
erreur s’il ‚les eut remis & dire a une autre heure; tant il estoit con- 
scientieux, 
1) Du Bellay L. IL p. 46. 
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Ehe noch die Sonne aufgegangen, thaten die Schweizer in 
Monza einen Morgenimbiß und ftürmten mit haſtiger Eile auf 
Bicoccaz gleichzeitig war auch fchon ver Marfchall von Foir 
zu Roß und zog fic links um das Lager auf Mailand; der 
ungeduldige Johann aber fprengte mit feinem leichten Geſchwa⸗ 
der auf ber Ebene daher, bemüht die nachfolgenden Bataillone 
zu verdeden. | s .“ | 

Zuerſt fahen die Kaiferlichen weit links bie Harnifche des 
Marſchall von Foir durch. die Bäume blinken und lieffen fie 
vorüberziehen; dem verwegenen Medici Dagegen warf Davalos 
Marchefe di Pefcara eine gleich flüchtige Reiterfchaar entgegen, 
welche beide, ſich hin und her jagend, bie gegenſeitige Stels 
lung einander verbargen, Da kam ber helle Haufe der Schwei: 
zer, Abrecht vom Steine, den blinzenden Arnold von Win: 
kelried aus Unterwalden, alle Hauptleute, Fähndriche, den ‘Kern 
von Knechten im erften Gliede, mit großem Gefchrei daher ge⸗ 
derungen und hielten eine Weile, enger fich zu fchlieffen, in. eis 
nem gefchüsten Ihalgrunde. Noch einmal ritt Lauttee an bie 
Trotzigen, befhwor fie des Angriffs. feines Bruders zu barren, 
Kräfte zu ſammeln, das Geſchuͤtz. wirken zu laſſen. Blind ge 
gen alle Vorftellungen pochten die Zolllühnen auf ihren alten 
Brauch, gerad von vorn auf die feindlichen Stüde zu ſtuͤr— 
men; aus ben vorderften Gliedern erfchollen verwirrte Stim: 
men: „Wo find nun die Junker, die Quadrupelföldner, die fo 
Sahrgelder beziehen? Sie follen hervortreten, nicht bloß hinten 
befehlen und laͤrmen 1)!“ Der ſchandvolle Vorwurf treibt Viele 
in die erſte Reihe; auch der ältefte Baron der Chriftenheit und 
feine adligen Genoffen mögen nicht dahinten bleiben. In zwei 
Sturmhaufen, die Länder im erſten, die Städter im zweiten, 
Rürzen fie, ihre Gegner noch Faum im Auge, gegen ben tie 
fen Weg ?); Alle tragen Steine in den Händen; fie. ges 
dachten mit roher Kraft allein der Landsknechte Meifter zu 
werden. | | 


1) Unsheim bei Hottinger. 
2) Über die Ziefe deſſelben find die Nachrichten verſchieden. Jov. 
p. 837., ein Einheimiſcher, nennt ihn: „ita utrimque depressam, ut agto- 
um margines ad umbilicum eminerent. “ Du Bellay und Belcar, 
| 13 
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Mie Herr Georg den ernfihaften Sturm merkte, rebete er 
den Seinen tapfer zu, fiel mit Allen auf die Knie und bat zu 
Gott, wie allzeit fein Brauh, um Sieg und Glüd. Darauf 
erhob er fich mit den Worten: „wohl auf zu guter Stunde, 
in Gottes Namen!” und ftand mit feinen Hauptleuten im er: 
ften Gliede. Schweigende Stille ruhete über‘ dem Rechen ber 
niedergefenften Spieffe; als aber tobend die Eidgenoffen bie 
Breite des Weges füllten, da krachten auf einmal die Stüde, 
die Hakenfchügen, Deutfhe und Spanier, auf die gebrängt Ans 
ftürmenden los und ſtreckten mit Fünftlich verboppeltem Feuer _ 
in wenigen Augenbliden an taufend Schweizer nieder. Die 
ergeimmten daruͤber zu noch unklugerer Wuth; fie Eletterten 
den Rand bed Wegs hinauf, fo viel ihrer noch bei gefunden 
Gliedern, drangen durch die weichenden Hakenſchuͤtzen und fahen 
jest die langen Spieffe der Landsknechte vor ſich. Wie Arnold 
von Winkelried Herrn Georg von Frundsberg anfichtig warb 
und ihn erkannte, machte er fich mit fehmähenden Worten an 
ihn und fließ ihm die Hellebarde in die Schenkel. Der aber 
blieb aufrecht und wehrte fich weidlich; man rang mit Über: 
fpannung aller Kräfte an einander, fchlug und flach drein mit 
Hellebarden und Schlachtfehwerdtern; denn der langen Spieſſe 
Gebrauch erlaubte nicht dad Handgemenge.: So warb nad) 
hartnaͤckigem Widerftande der wilde Trotz gebrochen ; Albrecht 
vom Stein, fein Locotenent Arnold *), zwei und zwanzig Haupt: 
leute, die franzöfifchen Edlen, und über dreitaufend Eidgenofjen 
lagen im Hohlweg und vor der Reihe der Landöfnechte erfchla: 
gen; die Fahnlein erbeutetz vergeblich” mahnte der Stier von 


bagegen machen den Rand der Straße faft unerfleiglich: „quamvis 
summum aggerem vix hastarum cuspidibus attingerent.“ Da bie 
Schweizer hinauffamen, muß bie Höhe doch fo bedeutend nicht geive: 
fen fein. 

1) über die Art, wie beide Schweizerobriften getöbtet wurben, ent: 
ftand zwifchen Landsknechten und Eidgenoffen ein Streit, welcher, wie 
unter den feindlihen Kriegshandwerksgenoffen der Brauch, in Liebern 
ausgefochten wurde. Die Deutfchen behaupteten beibe Helden mit ‚Del: 
lebarden niedergelegt zu haben, wie auch am wahrfcheinlichften, da fie, 
nah Jovius Albrecht vom Stein, nah Reißner Arnold von Win: 
kelried im Handgemenge an den Frundsberg geriethen; nachdem bie 
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Uri?) zur Umkehr; er warb früher niedergelegt, ald er bie 
von jäh anwandelnder Zaghaftigkeit ergriffenen Reſte ing freie 


„angehenkten“ Schügen geworfen waren, ift nicht denkbar, daß herzu⸗ 
eilende Knechte im Gedraͤnge mit ihren ungeſchickten Hakenbuͤchſen die 
Kaͤmpfenden erſchoſſen hätten. Des Landsknechts Lieb war ruhiger, voll 
gerechten Vorwurfs, den bie Eidgenoffen nicht behergigen mochten; es 
hieß darin (Tſchud. Denkw. VIII bei Hottinger Abth. I. 8. 110.) 

Bruder Claus in fonem leben 

Hett euch den Rath nit geben. 

Gfolget hettend ir ihm eben, 

Ir wärend nit fo wyt 

Gezogen in ftembden Stryt. 


Dagegen antwortete ein Eidgenoſſe, Niklaus Manuel, mit der Prahlerei 
welche Überwundenen ſchlecht anfteht: | 


Du nennſt ung allzyt Heyni 

Sn dynem Lugenlide 
Und ſprichſt Albrecht zum Steine 
Und der von Winkelried 

Und ander frumm Cidgnoffen 
Haͤttend viel Wunden ghart. 

Sie find vom Geſchuͤtz erſchoſſen, 
Gott wöll’ ir Seelen ha'n.“ 


„Dank habt ir großen Toͤrpell, 
Wo man das fagt im Land, 

Daß ic die todten Körpel 

So tapfer gwund hand. . 

Ich weiß vyl armer Wybern, 
Sie duͤrftends auch. beſtan; 

Man ſolls in d' Chronik ſchryben 
Und euch zu Rittern ſchlan.“ 


„Haͤttend ir ſy bym Leben 

Und iren Kräften gha’n 

Ir hättend inen nit geben 

Der Stich die halbe Zahl. 

Ich hab fy oft gefechen 

Die Helden unverzagt. 

S' Hätt einer euer zechen 

Mit naffen Lumpen ghagt.“ 
Bei Bullinger. Der Schweizer Geſchichtſchreiber laͤſſt natürlich ben 
Deutſchen nicht die Ehre. — 


1) Ienes Schlachthorn, aus den Sagen Karls bes Kühnen, „ſchwer : 
13 * 
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Feld zuruͤckfuͤhren konnte. Montmorency raffte, von einer Muf- 
quetenfugel getroffen, fich noch auf vom Falle und wid «mit 
ben ohnmächtig Knirfchenden, Heulenden in den fichern Thal: 
grund, den fie, Kautrecd Befehlen ungehorfam, zu früh verlaf- 
fen. Ehe noch Pedro Navarro mit feinen Schanzgräbern eis 
nen leichtern Zugang eröffnet und che das franzöfifche Ges 
fhüs zu Hülfe gekommen, hatte der Kern des franzöfifchen 
Heeres jede Siegeshoffnung aufgegeben. 

Diefe fo unverfländige Kampfhige der Eidgenoffen ward 
aber nicht allein von ihnen bitter gebüßt, fondern vereitelte zus 
gleich alle Liften und tapfern Mühen der übrigen franzöfifchen 
Feldherren, welche auf gleichzeitige Angriffsmomente berechnet 
waren. Zwar arbeiteten fi) auf weitem Umwege ber Marfchall 
de Foir, Vandeneſſe und die Übrigen ritterlichen Capitaine der 
Gent’armen über zwei Feldgräben bis zur fleinernen Brüde und 
bemächtigten fich eines Theils der Gezelte, welche hinter den 
Gräben, auf der Kehrfeite des Lagers errichtet waren; fehon 
plünderten fie das Zeldgeräth Antonios de Keyva '), und Bes 
ftürzung machte die dort aufgeftellten Staliener um fo unfähis 
ger ihren Poften zu behaupten, da die Überfallenden die Kriegs: 
liſt nicht verfchmäht hatten fich flatt des weiffen Kreuzes das 
rothe, der Kaiferlichen Feldzeichen, anzuheften ?). Aber bie flei- 
nerne Brüde konnten fie nicht gewinnen, fo tapfer Thomas de 
Foir, im hochflatternden Helmbufch, Pierre du Terreil, Bayard 
genannt, und andere Helden aus Karls VIII. Schule anrann: 
ten; des Frundöbergs baumhohe Zrabanten, Rothhans und 
Stephan Krome ?), fowie andere flreitbare Männer hielten auf 
dem fchmalen Brüdlein mit ihren Hellebarden die Unverzagten 
fo wader auf, bis Antonio de Leyva, die lombardifchen Reiter 


verfilbert, aus grauem, ungewiffen Alterthume kommend,“ war bei Ma: 
rignano verloren gegangen; eben ſo „die Kuh’ von Schwytz und das 
„Kalb von Unterwalden. — Glug:Blozhbeim ©. 420. Bei 
Bicocca ging alfo ein zweites Exemplar verloren. Reißner a. a. D. 

1) Jov. Piscar. p. 389, 

2) Reifner ©. 31. Guicciard. L. XV. und nad) ihm Bel- 
carius J. c. lafjen Lautrecs Reiter diefe Lift gebrauchen; aber der Fam 
gar nicht zum Treffen. 

3) Reiner. 
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Franzeſco Sforzas herbeieilten, Profpero Colonna,: des Sieges 
der Landsknechte ficher, der Verwirrung fleuerte, indem er zum 
neuen Abzeichen Kornähren auf Helme und Barette‘ fteden 
hieß, und italienifche Arquebufirer von mehreren Seiten auf die 
hartnädig. an der Brüde flreitenden Hommesd'armes ihre 
Röhre abbrannten. Da fruchtete denn der Edelleute preis: 
würdige Tapferkeit nicht; zwifchen Gräben, Zeltreihen, Lagerge⸗ 
räth eingeengt und den Mufquetenfchüffen bloßgegeben, ver: 
ſchwendeten fie ihr Blut umfonftz ihre Fähnlein wurden ent 
riſſen, die Männer ſanken von ihren höhen Roffen in das Ge: 
wäffer, und wie die Kunde von ber Niederlage der Schweizer 
über Feld zu ihnen erfcholl, gab auch Thomas de Zoir, durch 
dad Helmlein ind Geficht verwundet und mit Mühe ein zwei⸗ 
tes Roß gewinnend, ſchmerzvoll den verzweifelten Angriff auf 
und zog fich zum Heere feines Bruders. 
Während Lautrec, hart gedemüthigt durch den Verluft 
feiner Hoffnung, die unabwendbaren Folgen des unglüdlichen 
Treffens überlegte, im Geiſte Schmach und fZönigliche Uns 
gnade ermaß, aber die Schweizer aus ftumpffinniger Schlaf: 
beit, in welche fie nach übernatürlicher Anftrengung verfunfen, 
zu neuem Verſuch nicht durch Beſchwoͤrungen aufzurütteln vers 
mochte, gab ſich bei den fiegenden Landöfnechten eine ver: 
wandte Stimmung zu erkennen, zur fehweren Befremdung un: 
befonnen fich der Zriumphfreude hingebender Welfchen. Wie 
nämlich die Eidgenoffen, da fie einmal mit fo böfem Erfolg 
fi) mit der Gegenpart gemeffen,, zu feinem wiederholten An: 
griff zu bewegen waren, (denn fie hatten das Vollmaß ihrer 
Mannskraft daran gewagt und konnten ſich nicht überbieten), 
ſo drang umfonft der heißmuthige Davalos mit flehentlicher 
Bitte und. Fränkender Rede in den Frundsberg und die Haupts 
leute, die befiegten Feinde zu verfolgen und befriedigende Rache 
an den Schweizern, der Landsknechte erblichen Todfeinden, zu 
nehmen. Der ruhige Deutfche, erfennend, daß fein Volk das 
Äufferfte gethan, blieb troden auf. feiner Ermwiderung: „wit 
haben heut genug Ehr eingelegt," und ließ fich durch die Vor: 
würfe des welfchen Hitzkopfs nicht irren '), obgleich andere 


I) Reifner a. a. ©. Jovius Piscar. p. 340, 
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Hauptleute nach alter Unart fie Doppelfold bie BVerfolgung 
unternehmen wollten. So hielt er denn auf feiner Höhe in 
gefchloffenen Gliedern *), zumal ba auch der verfländige Co⸗ 
lonna 2) feine Meinung theilte; beide hatten die Genugthuung, 
die fpanifchen Arquebufirer, welche ber zornige Neapolitaner 
gegen die Abziehenden getrieben, mit Verluſt vor den Reiten 
Pontdormys und Johanns von Medici zurückweichen zu ſehen; 
fie wären fämmtlich nievergehauen worden, hätte ihnen nicht 
Colonna einen Haufen Reifiger nachgeſchickt. 

Welche Herzhaftigkeit aber ſelbſt unter den befiegten Hom⸗ 
mesb’armes athmete, fand Georg, als fchon bie Schlacht ent⸗ 
ſchieden war, zu ehren Gelegenheit. Denn wie fein Regiment 
in nachläffigeren Gliedern noch fo zufammenhielt, rannte plöße 
lich ein Gend’arme auf verbedtem Hengft mitten in den ‚Haus 
fen bis ins dritte Blatt, als flürme die Compagnie mit einge 
legten Lanzen hinterbrein. Wie die Landsknechte nach dem 
Tollkuͤhnen ſtachen und ihn umbringen wollten, ſchrie der 
Srundsberg: „laßt ihn leben!" und erfuhr auf feine Frage 
vom Dolmetfch, weshalb jener vermeffentlich unter fie geritten, 
ex fei ein Franzofe von Adel, und ihrer fiebenzehn, hätten zu⸗ 
fammen gefchworen einzufallen und den Schaben zu rächen; 
er habe nicht anderd gemeint, denn fie eilten ihm nad ). 
| Solche That lobten die Hauptleute, Frundsberg und Franz 
von Gaftelalto ſchenkten ihm ein Pferd und etliche Kronen und 
fchrieben dem Könige von Frankreich, wie männlich Sener ſich be 
zeugt; „wenn er in Kaiferd Dienft alfo gethan, muͤſſe er fein 
Lebelang ehrlich gehalten werden. 

So kam der Abend des erfolgreichen Tages heran, wel- 
cher das Herzogtum Mailand von neuem in bed Reichs Ges 
walt brachte und Faum mehr edles Blut gefoftet, als daß ber 
Hauptmann Juan di Cardona mit einem Pfeile durchs Viſir 
todtwund geſchoſſen wurde. Ruͤhmlich hatten alle Heerhaufen 


1) unedel ſagt Hottinger S. 112.: „Miethlingsgedanken verbräng- 
ten die edlen Regungen der Ehrliebe.“ Waren denn feine Eidgenoſſen 
etwas Anderes als Miethlinge? 

2) So bemerkt Guicciardini. 

3) Reißner. ©, 31. 
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geftritten; nur nicht die Venetianer, welche beim Gepäd im 
hinterften Treffen aufgeflelt die Gefahren ihrer Bundesgenoffen 
zu theilen nicht entfernte Luft verfpürten. Here Georg von 
Frundsberg dagegen erhielt vom dankbaren Herzoge von Mais 
land gebührendes Lob; Sranzefco Sforza erkannte nicht allein 
in einem offenen Patent, daß Georg von Frundsberg im freien 
Felde vor Bicocca die Feinde, fo ihm begegnet, gefhlagen und 
verjagt, fondern feste ihm auch ein Jahrgeld von taufend rheis 
nifchen Gulden aus, wenn er fich ihm auf drei Jahre im Fall 
eines feindlichen Angriffs ald Obrift verfchriebe; aufferdem ver⸗ 
hieß er ihm zwoͤlfhundert Gulden auf drei Jahre, um fie 
„etlichen Hauptleuten, welche im gemeldeten Streit fich ehrlich 
bewiefen, auszutheilen, damit dad Herzogthum in Kriegsnoth fo 
waderer Streiter nicht entbehre” *). Aber reicheren Lohn trug 
Herr Georg in feinem Bewufltfein davon: er hatte der Schweis 
zer Pracht und Übermuth zum erften Male mit gründlicher Strafe 
über die Berge heimgefchidt. Denn bie Überwundenen, ihrer 
Hauptleute und ihres Schlachtenlobes beraubt, waren fo bes 
täubt und niedergefchlagen, daß die ftürmifche Bitte des eitlen 
Lautrec, der wenigftend die Scheinehre der behaupteten Wahl- 
fatt davontragen wollte, fie nicht bewegte die Nacht über auf 
dem Schlachtfelde zu halten, viel weniger noch folgenden Tags 
das Zreffen zu erneuern; fie fchritten fo haftig auf Monza zu: 
ruͤck wie fie herangetaumelt waren und weilten auch dort 
nicht Jänger ald bis zum Dienflage, an welchem fie ohne Ab: 
Ihied durch Bergamos Gebiet den Heimweg antraten. Kleins 
muth 2), den fie auf ihre Sennhütten und Zunfthäufer von 
Bicocca heimbrachten, Yag mehrere Jahre Über den Cantonen, 
und Srundöberg, den fie den „Leutfreffer” 3) bieffen, blieb das 
Schreden der Kriegsmänner von Uri, 


1) ©. ein fpäteres Diplom vom Jahre 1525 bei Reißner ©. 48. 

2) Guiceiard, L. XV. p. 526. | 

3) Reiner ©. 32. -Crusii annal. suev, ad an. 1522. — Die 
Darftellung der Schlacht ift mit Beruͤckſichtigung Hottingers und 
Gaillards hist, de Frangois I. P. I. Chap. J. zunaͤchſt geſchoͤpft 
aus P. Jovii vit, Piscar. }. c. Reißner &.831—32, Du Bellay 
p- 45.46, Guicciard. l.e. Belcarius |. XVII. p. 506. 507. 
Galeacii Capellae de rebus gestis pro restitutione Franeise, 1. 
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As nad der Schweizer Abzug Odet von Lautrec fich 
hinter der Adda gefichert glaubte, gedachte er Lodi und bie 
Landfchaft von Gremona noch aus dem Schiffbruch fo ftolzer 
Pläne zu retten, bis die nach Frankreich zuruͤckgekehrten Freunde, 
der Grand-escuyer, der Baftard von Savoyen und la Pa: 
lice ein neues Heer herbeigeführt, und er eilte daher den Jo: 
hann von Medici und Federigo di Bozzolo an den erften Ort 
zu fenden, welcher wegen der Brüde über den Fluß von ho: 
ber Wichtigkeit. Aber jedes Kriegsglüd, das dem Haufe von 
Foix fonft fo hold, war jest von ihm gewichen, ungeachtet ge: 
fährliche Unzufriedenheit unter den Landsknechten, die Folge des 
Sieges bei Bicocca, befonnener Kühnheit der Franzofen gerade 
jest günftigen Ausgang verhieß. 

Die deutfchen Kriegsleute naͤmlich mochten ihren XArtifel: 
brief anders verftanden haben und ſich bewufft werben, daß 
ihr eiliger Zug über die winterlichen Alpen und die blutige 
Heimſchickung der Eidgenoffen dad Herzogthum erhalten habe. 
Dbenein hatte Franzeſco Sforza und Hieronimo Adorno in 


L. II. p. 185, bei Schard. II. Sandoval historia del Emperador 
Carlos X. T. I. p. 546 — 548 gewährt jo wenig als Sepulveda 
L. IV. p. 131 sq. eigenthümlihe Nachrichten. — Hottinger, ber 
Schweizer Gefhihtfchreiber, ficht aus vaterländifhem Intereffe- die Dinge 
anders; ich Fonnte ihm nicht folgen. Er macht die Hinderniffe, welche 
feine Landsleute zu bekämpfen gehabt hätten, unerfteiglicher und verwirrt 
fih felbft in feiner Darftellung, fo fleiffig er bie gegebenen Notizen bes 
nußt hat. Einmal läfft er die Landsknechte verſteckt im Hohlwege lie: 
gen, welches doc) eine ganz zwedwidrige Kampfart wäre, in einem Des 
fil& die Angreifer zu erwarten; und dann fcheint ed doch wieder als wenn 
die Schweizer fi zu jenen emporgearbeitet hätten, und daß das Ge: 
fhüg vor dem Hohliwege und zwar hinter Bruftwehren aufgeftellt ger 
wefen wäre. Bon Colonnas, Pefcaras und Frundsbergs ftrategifchem 
Auge war wohl nicht zu erwarten, daß fie ihr Gefchüs dem Feinde zus 
naͤchſt vorſchoben und hinter bemfelben die gefammte Infanterie in einem 
tiefen Hohlweg verbargen. Die Ordnung war, wie aus Jovius her: 
vorgeht, einfach dieſe: auf dem inneren Rande des mäßig tiefen Hohl: 
wegs ftanden einzefne Kanonen, hinter diefen nad) dem Lager zu bie 
Landsknechte; zwifchen den Stüden waren die Haufen der Hakenſchuͤtzen 
vertheilt. Man ließ die Schweizer bis an und in den Hohlweg vor: 
rüden. — Auch Sismondi histoire de Republiques italiennes du 
moyen äge T. XV. p. 28. 29. unterftügt meine Darftellung. 
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Berfprechungen nicht gefargt, ald fie die Fahnlein in Zirol und 
im tridentiner Gebirge aufrichteten. Kaum war deshalb das 
Heer der Franzofen ihnen aus dem Gefichte, ald fie Gemeine 
hielten und durch ihre Ambofjaten ald Schlachtenfold eine Mo: 
natslöhnung foderten. Adorno, Profpero Colonna geriethen 
in, ängftliche Verlegenheit; fie brauchten allerlei Ausreden: „die 
Landöfnechte hätten nicht den Feind aus dem Felde gefchlagen, 
ihn nicht verfolgt, fondern mit Gepäd und Kanonen ungehin- 
dert abziehen laffen; etwas Anderes fei eine Schlacht gewinnen 
und fich eines feindlichen Angriff erwehren;“ bie Kriegsleute 
hörten nicht auf diefe fpißfindigen Unterfchiede; fie behaupteten, 
was allerdings wahr, den Sieg erfochten zu haben; „es fei 
nicht ihre Schuld, daß die Reſte des Heered entronnen.” Da 
Golonna bei feiner Weigerung verharrte, bemächtigten die Uns 
geftümen ſich des Gefhüges, Lieffen die Spieffe gegen ven 
Oberfelbhauptmann nieder und jagten ben Kriegäherren folche 
Furcht ein, daß Franzeſco Sforza ſich eilig entfchloß ihrer 
Foderung zu wilfahren. Er gelobte, ihnen innerhalb dreiffig 
Zagen einen vollen Monatsfold, begütigte fie für den Augen 
blick mit allerlei Geſchenken an Mänteln und Wämfern und 
ließ fih fo angelegen fein mit der Beifteuer reicher Bürger von 
Mailand das Geld aufzubringen, daß am fiebenten Tage nad) 
der Schlacht feindliche Unternehmungen wieder begonnnen wer: 
den konnten ). 

Wie Georg von Frundsberg bei dieſer Meuterei, welche 
mehr von den durch Adorno im Tridentiniſchen geworbenen 
Knechten ausging, ſich benommen, iſt nicht zu erkennen; aber 
wahrſcheinlich galt ihm der Landsknechte Anſinnen nicht als ſo 
ungebuͤhrlich und muß auch von uns nicht nach fremdem Maß: 
flabe beurtheilt werden, da die armen Gefellen, denen die Herr— 
haft in Mailand gleichgültig fein konnte, fi im tiefen Win- 
ter aus friedlicher Heimath aufgemacht und ihre Haut für frem- 
des Interefje daran gewagt hatten. 


1) Der Aufruhr im Lager wird bei Reißner ©. 32,’nur angebeu: 
tet; umftändlicher erwähnt feiner Guicciardinip. 526 und Capella 
p.185. Es befrembet, daß weder P. Jovius noh Martin du Bel- 


lay, welche fonft den Deutfchen gern Eins anhängen, davon Meldung 
thun. . 
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Eben waren Sohanns von Medici und des Prinzen von. 
Bozzolo müde Weiter in Lobi eingelagert und verliefen fich 
auf die Wachfamkeit des franzöfifchen Befehlshabers, M. de 
Bonneal, ald das Faiferliche Heer, den Marchefe di Pefcara 
und bie Spanier an der Spige, die Landsknechte im Haupt: 
treffen, von Marignano eilig anrüdte. Bonneval warf fich ihm 
unverzagt entgegen, warb aber durch die Menge in der Stadt zu: 
rüdgebrängt, überwältigt und, da bie rafchen Gegner bie 
Brüde über die Adda gleichzeitig abbrachen, mit der ganzen 
Befasung, vierhundert Gendarmen und Archers, dreitaufend 
Mann zu Fuß, von denen ber größte Theil noch in dem Bette 
lag, gefangen genommen, ungeachtet bie feſte Mauer Feine Lüde 
bot. Johann von Medici und Bozzolo entgingen noch der 
Schmach; fie entrannen halb bekleidet nach Gremona. Lodis 
Bürger aber büßten bitter ihre Vorliebe zur franzöfifchen Herr: 
fchaft: fie wurden, zumal da die Landsfnechte bald nachrüd: 
ten, geplündert und mufften um fchweres Loͤſegeld fich- frei: 
Baufen, obgleich Franzefco den Kriegsgräueln zu fteuern bemüht 
war !). | 

Um Ripalta bei Bergamo erfährt Lautrec die neue Un— 
glüdszeitung und fieht nun feines Bleibens Feine Frucht mehr. 
Der Reft des Heeres ift muthlos; die Venetianer blicken ſich 
kluͤglich nach dem Rüdzuge in ihr Gebiet um; da befchliefft 
er fich dem Angeficht feines erzuͤrnten Königs zu ftellen. Nur 
die Landfchaft Cremona ift auf diefer Seite noch übrig; dort: 
bin fchickt er feinen Bruder l' Eſcun nebft dem unverzagten Cre⸗ 
qui de Pontdormy und eilt nach Franfreich zurüd ?). Aber 
auch das flarfe Cremona ift nur ein fchwacher Wall gegen 
die Fortfchritte des Faiferlichen Heeres; über Pizzighetone, das 
feine Felfenmauer öffnet, rüdt das Hauptheer unter Colonna 
und Frundöberg vor die Felle, welche der Marfchall von Foir, 
Pontdormy und Johann von Medici mit ungleicher Entfchlof- 
fenheit zu halten fuchen. Kaum lagerte fich das Faiferliche 
Heer im Angefihte Cremonas, als dem Marfhall von Foir, 


1) Bellay p. 47. Galeac. Capella Il. «, Guicciardin., 
p. 527. P. Joviusl.c, | 
2) Bellay p. 47. 
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eher geeignet mit feinen Gend’armen im offnen Felde zu flrei- 
ten als eine Feſtung zu vertheidigen, der Muth ſank. Wie Jos 
bann von Medici merkte, daß man mit der Übergabe umginge, 
ohne der Soldzahlung feiner Schaaren, welche wegen ihrer 
Trauer um Leo X. die fchwarze Bande genannt wurden, zu 
gedenken, konnte der Condottiere, der allein fich vor den Mauern 
in tapfern Ausfällen bliden ließ, feinen Unwillen nicht bergen; 
er befeste das dem Feinde zunächft gelegene Thor, richtete das 
Geſchuͤtz auf die Stadt und ſchwur ſich mit den Kaiſerlichen 
zu vereinigen, wenn man feinen Leuten den rüdftändigen Sold 
nicht entrichte 1). 

Der Marfchall, von doppelter Gefahr bedroht, befänftigte 
den Erzuͤrnten mit glimpflicher Rede, verfaufte fein Silberges 
fire, borgte von den Officieren um ben Stuͤrmiſchen zu be= 
friedigen und eilte zu nicht geringer Verkleinerung feines Kriegs⸗ 
ruhms die Bedingungen ber Übergabe abzufchlieffen. Auch 
Colonna zögerte nicht biefelben einzugehen, da ee vor. dent 
erwarteten neuen Heere aus Frankreich noch Genua zu gewin⸗ 
nen hoffte; e8 warb daher feftgefest, daß, wenn nicht inners 
halb vierzig Tagen fo mächtige Hülfe aus Frankreich erfchiene 
um den Übergang über den Zeffino zu erzwingen, Gremona, 
die Gitadelle audgenommen, ben Kaiferlichen eingeräumt und 
der Befagung mit Eriegerifcher Ehre abzuziehn geftattet werde ?). 
As man ſich der gegenfeitigen Treue verfichert, ließ Colonna 
nur einen geringen Haufen zur Beobachtung vor Gremona, 
und fchon in der Mitte des Mai den Feldzug in Lombarbien, 
wo. nur bie unſchaͤdlichen Schloͤſſer von Cremona, Mailand, 
Lecco und Domodoſſola in den Haͤnden der Franzoſen, endigend, 
wandte er ſich nach dem Golf von Genua, um den letzten Halt⸗ 
punct franzoͤſiſcher Herrſchaft diesſeit der Alpen zu bezwingen, 
waͤhrend Anne de Montmorency ſich vergeblich bemuͤhte die 


Signoria von Venedig dem Buͤndniſſe ſeines Koͤnigs wiederum 
zu gewinnen. 


1) Brantome Cap. estrang. T. IT, p. 15. laͤſſt den Mebici erſt 
nach der Capitulation ſich auflehnen. 
2) Bellay. p. 4. fest bie Friſt auf drei Monate, Andere einftim: 


mig auf 40 Tage. Jov, Piscar, p. 344. dh 527. Ca- 
pella p. 186, 


1 Angriff auf Senun 1522. 


Seit Franz I. Macht fih in Italien "wieder feftgefekt, 
Hatte die Partei der Franzoſen in Genua die geringe Gewalt 
bekleidet, welche dem Dogen aus früherer Herrlichkeit noch ges 
blieben war. Den Dttavio Fregoſo nun zu verdrängen, Die 
Adorni wieder zu erheben, aus ber Kriegsſteuer fen unzuftie: 
denes Heer zu bezahlen und ſogleich die Schwelle Lombardiens 
fuͤr Frankreich unzugaͤnglich zu machen, ruͤckte jetzt der Ver— 
bündeten Oberfeldherr Colonna unverzuͤglich uͤber die Berge 
von Gavi vor die reihe Handelsſtadt. Der Doge, alt und 
Frank, war nur von einem geringen Haͤuflein italienischer und 
corfifcher Söldner umgeben; Adel und Popolo uneinig wie 
immer; der Colonna durfte daher wenig Widerfland befürchten 
und winfchte, den Adornen zu Liebe, Gewalt zu vermeiden, 
obgleich ein Mann in Genua ſich befand, deffen Kriegserfahrung 
und Genie unter andern Umftänden einem Heere gleichgeachtet 
wurde. Iener Pedro Navarro nämlich, den Gafton von Foix 
bei Ravenna gefangen und der ſeinen kahlen Scheitel dem 
Dienſte Frankreichs geweiht, hatte nach der Heimkehr von Bi⸗ 
cocca zu ſeinem Ungluͤck den gefaͤhrlichen Auftrag uͤbernommen 
aus dem ſuͤdlichen Frankreich raſch geworbenes Fußvolk nach 
Genua zu fuͤhren und war eben auf zwei Galeeren mit einer 
armfeligen Schaar von zweihundert Mann im Hafen einge⸗ 
laufen, als der Anhang der Adorni und der Doge, mehr Zeit 
zu gewinnen bedacht als entmuthigt, ſich mit den Umlagerern 
bereits in Unterhandlung eingelaſſen. Aber der Marcheſe di 
Peſcara, mit ſeinen ungeduldigen Spaniern jenſeit der Stadt 
vor der ſogenannten Codifaria liegend, waͤhrend Proſpero und 
Frundsberg mit den Landsknechten am Oſtende, wo der Be⸗ 
ſagno ſich ausmuͤndet, ſich aufgeſtellt hatten, merkte, die friedli⸗ 
chen Erbietungen der Franzoſen ſeien nicht ernſtlich gemeint, 
und begann ohne dad Gutheiffen des Oberfeldherrn, welchem 
er obenein ungern gehorchte, dort wo St. Thomas Pförtlein 
in ein enges Kandhäuferrevier führt, anzurenmen und Brefche zu 
fchieffen. Die Befagung mit halben Muthe fich vertheidigend, da 
fie Vertrag hoffte, wich den Stürmenden, welche theils durch das 
verbrannte Thor, theils durch die Mauerlüde, Freitags nad) Chriſti 
Himmelfahrt (den 30. Mai) gegen Abend, mit gewaltigen Haus 
fen einzogen. Auf dei Donner ber Stüde, welcher über die Bucht 


* 
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des Meered drang, fäumten denn auch Golonna und Frunds⸗ 
berg nicht ihrerſeits anzuſtuͤrmen; fie erbrachen die Pforte beim 
Palaft des Andrea Doria, und fo ‚gerieth eine. Stunde vor 
Nacht die mit Gütern und Schaͤtzen aus alter Zeit angefüllte 
Stadt indie Hände: des Kaifers. Wiederum erlebte der alte 
Pedro Navarro, nachdem er mit feinem Häuflein das Aufferfte 
verfucht, die Schmac in Feindes Gewalt zu fallen; wiewohl 
Pefcara ihn mit ritterlicher Sreundlichkeit feines Schußes ver» 
fiherte, ging. er dennoch fiufenweife einem unwürdigen Ende 
entgegen. Auch der kranke Doge gab fich dem Marcheſe ges 
fangen; gerettet wurde nur wer zu Schiffe über Meer noch 
zeitig genug das Weite gefucht ‚oder mit dem Grafen von 
St. Pol ſich in die Citadelle geſperrt. — 
Zwar bemühten ſich Peſcara, Colonna und Frundsberg 

um die Wette der Stadt Wohlſtand und Zier dem Kaiſer und 
den befreundeten Adornen zu erhalten, doch konnte die Beutegier 
der Spanier, Italiener und Deutſchen erſt am zweiten Tage 
nach der Einnahme gezuͤgelt werben.e Das Leben der Buͤrger 
wurde noch großmuͤthig geſchont, ſie nur hier. und da zur Frei⸗ 
faufung gezwungen; "aber weliche und deutiche Habfucht fand. 
fo wenig Sättigung in den. vollen Speichern. der Kaufherren, 
daß die befreundeten Nationen einander erfhlugen. Weder por 
alttatholifchen Spaniern noch vor Frundsbergs Landsfnechten, 
welche ſchon anfingen ob ihrer lutherifhen Kegerei verdächtig. 
zu werben, fanden bie Koftbarkeiten heiliger Stätten Schonung; 
doch ſchuͤtzte Adomos Bitte ') nod)_ jene wunderthätige Schaale 
von Smaragd, das gefeierte Kleinod frommer Ritterverbrüdes 
rungen, den heiligen: Graal, welcher in Genuas Kathedrale - 
zu St. Lorenzo aufbewahrt wurde. Gern hätten die unbeftie= 
digten Kriegsleute, welde man Sammt, Seide und Zud mit 
der laͤngſten Elle, dem Spieß, abmeffen fah, länger in Genua 
geprafit, wenn nicht Elüglich die verbündeten Feldherren fie mit 
der Kunde, „ein frangöfifch Heer fei. von ben piemontefer Als 
pen herabgeftiegen,"" ins Feld gelodt hätten. Darum brachen 
denn am dritten Tage Landöfnechte und Spanier, ihre Beute 
1) ei Sandoval T.L p. 522, der hier zum erften Male den 


Coronel Jorge de Frondeperge nennt, Faufte Adorno die Schaale um 
1000 Eſcudo von den Deutfchen zuruͤck. | 
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an ber Darfena den Juden verhandelnd, norbweftlich nach Afti 
auf. Als Ehrengefchent empfing der befcheidene Frundsberg den 
filbernen Scepter der Seeherrfcherin, den filbernen Schlüffel 
des Meeres, das Hauptpanier, und einen Föftlichen Compaß, 
welche er zu andern Giegeözeichen auf das Vaͤterſchloß heim: 
brachte '). 

Wie ber Herzog von Longueville nicht wagte über Afti 
hinaus in Lombardien einzubringen, überblidten die Faiferlichen 
Feldherren mit Triumph die Früchte des kurzen Feldzugs. Ans 
toniotto Adorno faß ald Doge in Genua; Franzefco Sforza 
trug den Purpur des mailändifchen Herzogs, Lombardien war 
bis auf die Burg von Cremona, wo der tapfere Janot d’Her- 
bouville nach Thomas de Foir vertragsmäßigem Abzug mit 
vierzig muthvollen Soldaten zurüdgeblieben, gänzlich von den 
Franzoſen geräumt 2); Venedig dem franzöfifchen Intereſſe 
entfremdet; alle Feldherren hatten verdienten Lohn empfangen, 
Ehre oder Schimpf; nur einer zu beklagen, der bejahrte Städte: 
brecher und Arcabufirercapitan Pedro Navarro. Der LKorber 
welchen er einft für das Haus Aragon erfochten, ſchuͤtzte ihn 
noch diesmal vor ber Strafe des Verraͤthers; nach Neapel 
geführt fehmachtete der alte Kriegsmann eine Zeit lang im Ker⸗ 
ter, ward aber bald durch Kaifer Karls Großmuth wieber freigege: 
ben; zu früh für das Verhaͤngniß, deſſen Beute er nach we⸗ 
nigen Jahren fiel. 

Fur Georg von Frundböberg war nach fo ruhmvollen 
Zhaten in Italien Nichts mehr zu thun. Da ftehende Befoldung 
dem erfchöpften Herzogthume zu unerfchwinglich, wurde ein Theil 
der Knechte beurlaubt, die Hauptleute unter dem Vorbehalt 
der Einberufung, weil ein neuer Anfall auf Mailand voraus: 
zufehben. Den Rüdbleibenden ließ Here Georg als Locotenen: 
ten Rudolf Häl, einen weiblichen Gefellen, bes italienifchen 
Kriegsbrauchs wohl kundig, der im Jahre 1520, ald Haupt⸗ 
mann der deutfchen Leibwache des Herzogs Alfons von Ferrara, 


I) Reifner ©. 33. 

2) Über den Zug nach Genua Reißner ©. 32. Guicciard. 
L. XIV. p. 526— 527. Jov. Piscar. p. 844 — 350. M. du Bellay. 
p. 48. 49. Capella p. 186 — 187. Belcar. L. XVIL p. 509 — 
510, und Hubert, Folietae genuens. hist, L. XI. p. 725 ‚ap, Graev. 


| 
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Leos X. Morbanfchläge dem Dienftheren entdeckt 1). Auch 
Herrn Georgs aͤlteſter Sohn, Kaspar, weilte in Lombardien; 
er wollte ſich noch in der Fremde verſuchen und fand bald 


Gelegenheit dem Vater an Ehren aͤhnlich zu werden. Den‘. 


aber trieb es uͤber die Berge heim; er hatte des boͤſen Hand⸗ 


werks zur Genuͤge. 


Sechstes Capitel. 


Georg von Frundsberg in Deutſchland. Schwaͤbiſcher 
| Bund. Fraͤnkiſche Fehde 1523. | 


Sn den italienifchen Kriegshaͤndeln der nächften Jahre. bis zur 
großen Entfcheidung im Zbhiergarten von Pavia bermiffen wir 
Frundsbergs Namen, und es find und nur Andeutungen uͤbrig, 
was ber Ritter, von Kaifer und Reich gleich hoch betraut, derma⸗ 
len getrieben. Wenn er daheim faß, bis der Kampf am höchften 
entbrannte und väterliche Sorge für den Sohn fowie Eifer für 
des Reiches Ehre ihn wieder fiber die Alpen führte, fo ergab 
er fih gewiß nicht der Unthätigkeit, fondern die Erfahrung und 
der flarfe Arm des reifen Mannes blieb dem Gemeinwohl 
unermüdlich geweiht. | | 
In deutfchen Landen war damals eine befondere Zeit voll 
ſcheinbaren Widerſpruchs und dennoch fo einig in ihrem. Wil⸗ 


len. Während die Reformation zerflörend gegen eine uralte, - 


durch den Glauben eines Jahrtauſends geheiligte Ordnung an⸗ 
vang und die gaͤhrende Gewalt neuer Gedanken die Oberflaͤche 
des buͤrgerlichen Lebens aufſtraͤubte, Empoͤrung reizte, Zwie⸗ 
tracht weckte, muͤhte ſich gleichzeitig in dem Geiſte der Kir⸗ 
chenverbeſſerung ein friſchkraͤftiger, ebler Theil der Nation, Buͤr⸗ 
ger und Adel, die freche Gewalt perſoͤnlicher Freiheit niederzu⸗ 


) William Roscoe Bien Eros X, Thl. HT. S. 28. ©, 440, 
der deutfchen Überfegung. 


— 


— 
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fhlagen und eine gefegliche Ordnung zu begründen; hier galt 
es ein unterdrüdtes Bewufltfein zu ermuntern und ftreitrüftig 
zu machen, bort ein keckes Selbftgefühl zu demüthigen und zu 
erſticken. Ein helles Gemüth, wie Frundöberg, durchfchaute 
das trübe Gemwirr der Dinge, welchem Andere unfreiwilig ſi ſich 
uͤberlieſſen; er war immer im Lichten. 

Der ſchwaͤbiſche Bund hatte im Jahre 1522, wiewohl 
nach heftigem Widerftreben einzelner Glieder, ſich wieder auf 
eilf Sahre geeinigt und begann gleich, da des Reichs Oberhaupt 
fern, feine Hand mächtig zu regen, Friede und Sicherheit im 
deutfchen Lande zu fehirmen. Daß wir Herrn Georg nicht uns 
ter den Freunden der friedlichen Anorbnung finden, welche fich 
zu Ulm am Montage nad) Reminifcere zufammen verfchrieben '), 
ift erklärbar, weil er am Sonntage Duafimodogeniti um 
Bicocca ftrittz wohl aber war er dem löblichen Staate unver: 
züglich beigetreten, fobald er in die Heimath zuruͤckgekehrt; denn 
ald Herr Göb von Berlichingen, durch viertehalbjährige Haft 
mürde geworden, endlich Urfehde befchwor, wird Herr Georg 
unter den Bundesftänden aufgeführt. Es hatte aber der ehr: 
liche Einband in feinem Gefängniffe zu Heilbronn noch Man: 
che erdulden müffen, ehe ihm der Zag der Freiheit Fam, 
nicht fowohl durch böfen Willen des Raths, als vielmehr burch 
die Sache felbft und in Folge feiner perfönlichen Verhaͤltniſſe 
zu verfchiedenen Bundeögliedern, vielleicht den Nürnbergern, 
welche ihn frühere Händel und feiner Freunde Trotz entgelten 
liefen. Imgleichen fehnte die Stadt ſich nach Erledigung des 
Gaftes und vergaß nicht, als zu Anfang des Jahres 1520 
das Gefchrei ausging, entweder der Kaifer oder der Bund 
wolle Göß loszählen, in einem Schreiben ?), Samftag nad) 
Apollonia (9. Februar) den Bundeshauptmann zu erinnern 
darob zu ſehen, daß der Gefahr ihrer Stadt in der Urfehde 
gebacht werde, welche DVerficherung den XÄngftlichen denn Ulrich 
Arzt Mittwoch nad) Valentin (14. Februar) gewährte ?). Auch 
Franz von Sidingen war inmitten des Drangs hoher Dinge 


1) Datt de pace publica p. 405. 
2) Hummels Beiträge Nr. 34. 
3) Ebendafelbft Nr, 45. 
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ſeines Freundes eingedenk und warnte bei einem Geruͤchte: 
„Goͤtz ſolle anderswohin vertagt und ſtrenger gehalten werden,“ 
die Heilbronner ernſthaft in einem Briefe vom 1. Julius 9 
die ihm und Georgen von Frundsberg gethane Zuſage nicht 
zu verletzen. Nach viertehalbjaͤhriger Haft, als der Bund von 
neuem ſich geeinigt, vermochte die Sehnſucht nach Freiheit un— 
ſern Ritter die ihm vorgelegte Urfehde, ſo wenig milder ſie 
lautete, am Dienſtag nach St. Franziſcus dem Beichtiger 
(4. October 1522) zu beſchwoͤren 2). So hart ed ihm anging, 
verpflichtete er ſich darin: „erftlich alsbald baar gemeinen Stän- 
ben des Bundes die zweitaufend theinifche Gulden, welche fie 
ben Landöfnechten gezahlt zu haben" behaupteten, zu entrichten ; 
dazu die Äsung, welche im Gefängniffe auf ihn gegangen; 
zweitend wegen des Gefchehenen an Niemand fich zu rächen, 
noch Durch . feine Verwandten an irgend einem: Bundeögliede 
Feindliches zu üben; drittens endlich ſein Leben lang mit hohen 
und niedern Staͤnden des Bundes Friede zu halten und in 
etwanigen Haͤndeln rechtlichen Austrag nach des heiligen Reichs 
Ordnung nachzuſuchen.“ Als nun obenein Konrad Thum von 
Neuburg, Erbmarſchall von Wirtemberg, Dietrich von Weiler, 
Konrad Ever, Wolf Rav von Winnenden am 16. October für 
die. zweitaufend Gulden Bürgfchaft geſtellt >), ritt Goͤtz fehr 
unmuthig, doch mit ehrlichen DBorfage feinem Gelübde in Al 
lem nachzukommen, auf Hornberg heim, fah fich aber bald wie: 
der gendthigt mit dem Rathe, wenn auch nur brieflich, anzu: 
binden. Beim Abfchiede aus der Herberge zur Krone hatte 
Meifter Dieze ganz verftändig gleich baar bezahlt. fein wollen, 
Goͤtz aber, ver die Zeche unverhältnißmäßig fand, für drei Sabre 
dreihundert Gulden, und für drei Vierteljahre, während fein 
Weib bei ihm im Kindbette gelegen, dreihbundert und funfzig, 
ſich deffen geweigert, und endlich feinem Freunde, Konrad 
Ever, Zufage gethan, dem Wirth auf Martini fünfhundert 
zweiundfunfzig Gulden zu überfenden. Diefe fchidte er nun 
m genannten Tage redlich; doch da ihm Diezens Unverfchämt: 


1) Hummel Nr, 86, 


2) Datt de pace publ, L, II, c. 34. Lebensbeſchreibung S. 255. 
8) Hummel Nr. 37, | 
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heit nicht aus dem Kopfe ging, bat er den Rath die Summe 
bei ehrbaren Leuten niederzulegen ), bis nach Billigkeit erkannt 
jei, wieviel er dem Kronenwirthe zu entrichten habe. Sehr 
aufrichtig führte der Brief auf dem Umfchlage die Überfchrift: 
„den Ehrfamen, Weifen, Bürgermeifter und Rath zu Heilbronn, 
ich fdlt fehreiben meine guten Freunde und Nachbaren, wo . 
ich8 dermaßen befund.” Aber der Wirth hielt fih an feine 
Berfchreibung und erbot fich, nad) der Zahlung des ganzen Capi⸗ 
tald, dem Rathe, feiner ordentlichen Obrigkeit, wegen Goͤtzens 
Klage zu Recht zu ftehen, was die Heilbronner denn gleich 
Freitags „ihrem guten Nachbar” in freundlicher Art zu wiffen 
thaten ?). Solche Verweigerung rechtlichen Ganges trieb un: 
ferm Ritter die Galle wieder ins Blut; er antwortete Montags 
darauf ganz Furz, ohne die herfümmliche Begrüßung in der 
Auffchrift: „Sie hätten ihm immer Billigkeit abgefchlagen, 
ihm fei nie Gleiched von ihnen begegnet; deshalb wolle er bei 
ihnen weiter nicht Rath fuchen“ ®). In feinem Leben zum 
erftien Male, was für die Zeit und den Charakter des Mannes 
wichtig ift, ſtellt er fein gefränftes Recht Gott anheim. Aber 
diefe unerwartete Verzichtung des Unbeugfamen vermochte bie 
feften Heilbronner nicht ihrem eingefeflenen Bürger feine 
Anfprüche zu fürzen, und mit Erbietung ihrer Dienfte und: dem 
Bedauern, daß es ihm in ihrer Stadt nicht nach Wunfch ges 
gangen, empfahlen fie fich feiner nachbarlichen Freundfchaft *). — 
Sp entging denn ein fo flarrfinniger Mann dies Mal noch) 
glimpflih um fünfhundert und zweiundfunfzig Gulden und 
vierthalbjähriges Gefängniß dem ihm zugebachten Verderben; 
über viele feiner Schwäger und guten Gefelen dagegen ward 
das folgende Jahr mit Blut: und Feuerzeichen verhängt. Der 
edle Franziſcus von Sickingen — ihm begegnete dad Wunder: 
bare, daß er ber lebte altdeutfche Freiherr war und dann 
doch fo entfchieden einer neuen Zeit angehörte, wegen welcher 
Doppelheit er eben nicht anders enden Fonnte, — flarb am 
7. Mai 1523 unter Landſtuhls Truͤmmern; drei mächtige Fürs 


1) Dummel Nr. 38, 
2) Ebendafelbft Nr. 89, 
3) Nr. 40. 

4) Nr. 41 
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ften hatten ihn nicht zu klein geachtet, in Perfon gegen ihn 
zu ziehen; und im Junius und Juliusmond deffelben Jahrs 
war der Himmel von Würzburg bis an den Rhein allnächtlich 
geröthet; denn breiundzwanzig flattliche Burgen brach ber 
fchwäbifche Bund. und ließ fie in Flammen auflodern ’). 

So ftrenge Handhabung der Gerechtigkeit hatte die fraͤnkiſche 
Kitterfchaft vielfach verfchuldet. Vor andern waren es bie 
Adelszechen der Abtöberge, Rofenberge, Schotten und Sparnede, " 
welche durch die frechfte Gemwaltthat den Zorn des Bundes 
aufgerufen. - Johann Thomas von Abtöberg hatte gewagt 
den Grafen Joachim von Öttingen, als er im Dienfte des 
Bundes von einer Zagfahrt heimreiten wollte, an St: Johan⸗ 
nes in der Sonnenwende 1521 bei SchwäbifchWerth nieder: 
zumerfen und fo hart zu verwunden, baß er kurz barauf flarb °), 
Seine Gefellen waren darauf um fo vermegener , geworben, 
da fie einander fich ihre Häufer offen hielten und Vorſchub 
leifteten; wer nicht zu ihnen gehörte, war auf des Kaifers Land: 
firaße nicht. ficher, wie denn Herr Schättlin ſich kaum Chri: 
ſtophs von Abtsberg erwehrt, der ihm im Jahre 1523 bei Wig: 
mannd Mühl einen Knecht erftach ?). Ob folcher Frevel ent: 
brannte allgemeiner Unwille gegen die Landfriedensbrecher; 
der fehwäbifche Bund wirkte gegen den Abtöberg die Eaiferliche 
Ober: und Unter⸗Acht aus, -fammelte das Aufgebot der Städte 
und zugewandten Ritter und fagte allen Burginhabern Schwa⸗ 
bens und Franken ab, welche nicht auf dem Tage zu Nörd: 
lingen eidlich bekräftigt, jede Gemeinfchaft mit den Geächteten 
gemieden und ihnen nicht Zuflucht in. ihre Häufer geöffnet zu 
haben. Georg Freiherr von Waldburg, des Reiches Erbtruch: 
ſeß/ als Oberfeldhauptmann des Bundes, Rudolf von Ehingen, 
Marfhall der Reifigen (eben der welcher gleichzeitig füch be 
mühte das Verderben von Franz von Sickingen abzuwenden) 
und Jacob von Wernau, Hauptmann fer das Fußvolk, be: 
fehligten das Heer, die kaiſerliche Acht zu vollſtrecken. Herr 


1) Crusii annal, suevic. P. IIT. p. 578. Nah Gassar. annal. 
Augstb. p. 1769: wurden 26 Raubneſter zerſtoͤrt. 

2) Ibidem. | ANEREHIER 

3) Schärtling Leben ©. 7. a 
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Georg von Srundöberg, obfchon daheim, mochte nicht geziemend 
finden, nachdem er in großen Schlachten gegen Frankreich ges 
fochten, in fo Fleinem Streit gegen die Burgen „der Heden- 


ritter” den Stab zu führen; doch war er als Bundesverwand- 


tee mit dem Kriege betheiligt. In Würzburg und Bamberg 
ward ber am 1. Junius 1523 datirte Abfagebrief im Namen 
Rudolfs von Ehingen und einundzwanzig anderer Ritter öffent: 
lich ausgehängt, ihre Ehre bewahrt gegen Hans Thomas von 
Abtsberg und feine Helfer und jene der Gegenwehr gewärtigt '). 
Zugleich wurde jeder verbächtigen Burg ber Fehdebrief von 
drei Hauptleuten ausgeftellt, zugefchidt und nicht lange mit 
dem Ernft gezögert. Nürnbergd Kaufleute zeigten fich beſon⸗ 
ders thätig, die Feinde ihres Verkehrs zu züchtigen; fie fandten 
gewaltige Büchfen aus ihrem BZeughaufe, fowie Augsburg: 
Hauptmann, Kaspar Rieger, der Lange genannt, fich hervor⸗ 
that; aber die Voͤgel flogen aus, ſobald das Bundesheer im 
Anzuge. Nichtsdeſtoweniger ſchone man ihre Neſter nicht. Zu⸗ 
erſt am 12. Junius brannte Velberg bei Schwaͤbiſch-Hall; 
der Edelfrau ward freundlich das Hausgeraͤth erhalten; am 15. 
Junius Borberg, am Odenwald gelegen und den Gebrüdern 
von Rofenberg gehörig; ganzer vier Wochen durch verzehrte 
die Flamme täglich einen feften Ritterſitz. Nur in befonderen 
Fällen warb die Zerftörung einige Tage verfchoben, wie Weich: 
ſeldorfs (Wenfelftorf), weil Herrn Hans von Sparned Ehe: 
frau eben im Kindbette lag. So ergrimmt wüthete bie ſchwaͤ⸗ 
bifche Bundesthemis in Franken, daß des Wandererd Auge 
jest mit Mühe die Spuren deutfcher Adelähdufer in ben Berg: 
forften erfennt 2); noch viele andere Schlöffer ftanden auf dem 
Brandverzeichniffe, deren Inhaber durch Reinigungseid und 
Geldbuße die Fadel abwandten. Herr Konrad Schott, mit 
welchem Gö& von Berlichingen viel Verkehrs, erhielt auf uns 
ehrliche Weife diesmal noch feine Burg Streitberg; bafür warb 
ihm aber fpäter noch größere Strafe: denn wie andern Ge: 
ſchlechtern ihr en Eigenthum nach leidlichem Rechts: 


1) Crusii annal, I, c. Gassari I. c. p. 1770. 


2) Damals erfchien eine Abbildung jener zerftörten Schidſſer, welche 
zu den ſeltenſten Werken der Kupferſtecherkunſt gehoͤrt. 
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verfahren des Bundes wieder zuerkannt wurde '), gerieth er 
in die Haͤnde des Markgafen von Anſpach, welcher ihm im 
folgenden Jahre in Kadolsburg das Haupt abſchlagen ließ. 
Wie jedoch einerſeits fo Paiferlich-ftrenge Aufrechterhaltung 
des Landfrievend des Adels jlörrige Seelen brach, gab fie ander: 
feitö deutfcher Sitte und beutfchem Gemüthe einen empfindlichen 
Stoß und zwang bie ritterliche, aber rauhe Ehrlichfeit zu heim⸗ 
tüdifchen, früher -unerhörten: Mitteln ihren Haß zu fättigen 
oder für empfangene Unbilden fich zu rächen. Das erfuhr zu 
fhwerem Harm Georg Truchfeß zu Waldburg. Denn ald das 
gebrochene Borberg den Ganerben von Rofenberg zur Beeinträch: 
tigung der Kurpfalz zuerfannt wurde, fann Herr Hans. Tho⸗ 
mad von Rofenberg, weil ihm Macht gebrady dem gebieten= 
ben Hauptmann bed Bundes offenen Schaden zuzufügen, auf 
empfinblichere, aber umeblere und im deutfchen Landen feit Kunz 
von Kaufungen nicht vernommene Genugthuung. Der Truch⸗ 
feß hatte feinen einzigen Sohn Jacob in Burgund nach Dole 
gefhiet, wo er mit andern Ebelleuten unter eines beutfchen 
Hofmeifterd Aufficht ritterliche und allerlei freie Künfte erlernen 
follte. Dorthin fandte der Rofenberg einen gewandten Geſel⸗ 
len, welcher Schülertracht anlegte und ſich allmälig als fried⸗ 
licher Landsmann der Gefellfchaft: bes Hofmeifters  anfchloß. 
Der aber war auf alle Fälle vom forglichen Vater gewarnt, 
ließ ſich wenig öffentlich bliden, fondern führte feine Pflegbe 
fohlenen gewiffenhaft in ben Lehrſaal oder in die Kirche und 
zur, wenn bie Straße leer von Leuten. Da. nun der fal-. 
ſche Schüler fich vorfichtig Kundfchaft gemacht, fehrieb er bie _ 
Dinge heim an den Feind des Truchſeß; der fam an einem 
Feſttage mit wenigen Reitern nach Dole und. legte fich nicht 
weit von der Kirche in bie Herberge. Als er. die frommen 
Junker mit ihrem Meifter zum Gotteshaufe gehen fah, hielt er 
die Roſſe gefattelt, zahlte dem Wirth und ftellte fi) am Markte 
auf. Die Kirchgänger Famen vor der Menge aus der Meffe 
und wollten heim; da padte- der falfche Schüler den . jungen 
Freiherrn, warf ihn mit Überlegener Kraft und der Beihilfe 
feiner Gefellen aufs Pferd und ſchlug dem herzueilenden Hof: 


1) Datt 1. c. p. 488 segg. 
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ging es darauf am hellen Zag die Gaffe hinauf, zum Thore 
hinaus, während der Reiter den fräubenden Knaben mit den 
Armen umfchlang ). Bor der Stadt hielten die Genoffen 
und erwehrten fich der Wachen; fo fliegt der Rofenberg mit 


ſeiner Beute auf irgend einen. fihern Schlupfiinfel. Als der 


alte Truchſeß den böfen Streich erfuhr, härmte er fich fehr 
und ſcheute Feine Mühe den Sohn aufzuſpuͤren; aber er Fonnte 
nimmer erfahren, wo ber Erbe in Haft feiz man meinte bald 
in Frankreich, bald in Lothringen, in der Wetterau, im Boͤh— 
mer= Walde. Keine Goldeserbietung vermochte den Räuber, 
— ber ald er im Jahre 1515 mit Göß von Berlichingen fei- 
nem Schwager Sranz von Sidingen in der wormfer Fehde 


fiebenzig bis achtzig Pferde ohne Entgelt zuführte, „da er in, 


dergleichen Fällen der Leute auch etwa bedurfte,” fich eblern 
Kriegsliften als ſeines Feindes Söhnlein niederzumerfen befliß 
— dahin zu bringen, daß er den Junker freigebe; er hoffte, 
der Vater würde ihm Borberg wieder zuwenden, was jedod) 
nicht in der Gewalt: deffelben. So flarb der Truchſeß im 


Schmerz der Kinderlofigkeit an dem libel 2), das Uli von. 


Hutten früh ins Grab gelegt. Im fünften Jahre endlich be 
wirkten die Vettern von Waldburg mit großer Mühe die: Er- 
ledigung des Gefangenen um achttaufend Goldgulden und bie 
Verzeihung alles Gefchehenen, wiewohl Johann Thomas dem 
Schwäbischen Bund abgefagt blieb, So Fam es denn an ben 
Zag, daß der: Junker auf ‚einem fraͤnkiſchen Schloffe ehrlich 
und rittergemäß gehalten worden; er hatte ſich auf Edelmanns 
Zufage ergehen und mit andern Gejellen dem Weidwerk oblie: 
gen koͤnnen. Was die Falfchheit des Knabenraubes minder 
gehäffig macht, war, daß Junker Sacob nicht allein während 
feiner Haft die Zufage treulich, hielt, fondern auch, als er in ad: 
liger Tracht, zu Roß und mit. geziemenbem Geſinde der Mut 
ter zurüdgefchict war, dem böfen Gegner nie Arges nachtrug: 


wie er denn zur Zeit, ald Ulrich. von Wirtemberg fein Herzog: 


1) Crusii annal. und Sebast. Munsteri cosmograph. L. IL 
p. 683, 

2) „morbo gallico,“* fagt Cruſius mit einer Unbefangenbeit, welche 
am Ende bes XVI. Sahrhunderts befrembet. 
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thum wieder gewann, den Roſenberg, welcher dem Dienſtherrn 
zuzog, auf fein Schloß. Wolfseck einlud und gaſtlich bewir— 
thete ). Herr Jacob, Erbe der Wuͤrde ſeines Vaters, trat 
bald in kaiſerliche Dienſte, war mit Herrn Kaspar von Frunds⸗ 
berg im Jahre 1536 auf dem Zuge nach Marſeille und ſtarb 
gleich jenem auf ber Heimkehr im boͤſen Welſchlande; der Ro- 
fenberg dagegen endete friedlich, wiewohl er durch allerlei An- 
fhläge fein Schloß nicht wieder gewann. Sein Sohn Albrecht 
überfam des Vaters Haß und Lift; er diente dem Kaiſer ges 
gen Frankreich und erhielt endlich Borberg zurüd, nachdem er 
Herrn Hieronymus Baumgärtner, Patrizier aus Nürnberg, nies 
dergemworfen. 

Daß zu Kaifer Karls Zeiten folhe Züde unter Ritters- 
leuten ungerügt geübt werden durfte, war traurige Folge des 
Landfriedenszwanges und der unterlafenen Turniere ber vier 
Nationen, welche fonft dergleichen unehrliche That durch fchimpf- 
liches „über die. Schranken fegen” geftraft hatten. Ein Ge— 
ſchlechtsalter früher wäre der Frevel des Grafen. Felix von 
MWerdenberg gewiß nicht ohne Unehren geblieben. Der genannte 
Graf, uralten ſchwaͤbiſchen Gefchlehts, trug mit ‚Andreas, 
Grafen von Sonnenberg, alten Grol, welcher auf dem Ver: 
mählungöfefte Herzog Ulrich (den 2. März 1511) mit Fraͤu⸗ 
lein Sabina, Tochter Albrechts von Baiern, zum böfen Vor: 
zeichen, in offene Feindfchaft ausbrah. Dem ‚Grafen Zelir, 
winzig. von Geftalt, warb im Namen feines Gönners, des Kai⸗ 
ſers, die Ehre zu Theil, die erlauchte Braut in die Kirche zu 
führen. Als das Männlein, ‚die ftattliche Fuͤrſtin am Arme, vor 
der Herberge Sonnenbergs mit ausgerecktem Leibe vorüber: 
ſtolzirte, rief Diefer, ein riefiger Degen, ob des poffirlichen An: 
blicks überlaut aus dem Fenfter herab: „Hoch genug, Werden⸗ 
berg!" Der Kleine erboßte fich innerlich und Fam nach dem 
kirchlichen Amt mit drohender -Geberde zum Spötter. Graf 
Andreas aber Iachte feines Zorns, nannte ihn einmal- Aber dad 
andere „Schülerkein” und vermaß ſich dev Rede: „wenn - ich 
dir meinen kleinen Finger zwifchen die Zähne ftedte, würbeft 
du nimmer Muth haben zuzubeiffen.” Werdenberg unterbrüdte 


1) Seb. Munster cosmograph. L. II. p. 683, : 
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auf der fürftlichen Hochzeit den Ausbruch feines Grimmes; 
aber wenige Wochen nachher Tauerte er dem Übermüthigen mit 
feinen Knechten auf und ermorbete den Unbewehrten auf der 
Jagd im Gebiet von Rindlingen *). Kein weltliher Arm ver: 
folgte den unritterlihen Todtfchläger ; Tein Zurnierwart wies ihn 
fchmählich aus der Gefellfchaft der Edlen; vielmehr, da Kaifer 
Maximilian dem fonft brauchbaren Manne hold, ftarb er fried: 
li) während ded Reichötages von Augsburg im Jahre 1530. 

In vielfachen Angelegenheiten des Bundes, in rafch auf: 
einanderfolgenden Reichötagen und der Beforgniß, welche So: 
limans Ruͤſtung an der ungarifchen Grenze dem Erzherzoge 
Ferdinand einflößte, mochten denn die Gründe liegen, daß Georg 
von Frundöberg an dem im Jahre 1523 und 1524 gefährlich 
entbrannten Krieg um Mailand nicht Theil nahm; zugleich aber 
war ihm nad) gerade breiffigijährigem Feldzuge die Ruhe des 
Bamilienlebend wohl eine Zeit lang zu vergönnen. Bliden wir 
und in dieſer Zwifchenzeit auf dem Scloffe Mindelheim um, 
wohin feines Beſitzers Tapferkeit eine feltene Sammlung von 
Siegeszeichen heimgeführt. 

Seine Güter hatten ſich nicht nach dem Maßftabe feines 
Ruhmes vermehrt; vielmehr fcheinen jene koſtbaren Ehrenge— 
ſchenke ausfchliefflih Lohn feiner Thaten gewefen zu fein. Da— 
für blühte aber fein Haus an zahlreicher Nachkommenſchaft 
und verhieß dem Stamme, welcher jest die freiherrliche Würde 
trug, Dauer bis in fpäte Enkelzeit. Seine erfte Chegemahlin, 
Katharina von Schrovenftein, hatte ihn früh zum Wittwer ges 
macht, ihm dagegen Kaspar, den Nachfolger feiner Würde, 
Melchior, der auch jung zum Kriegshandwerk gegriffen, und 
Balthafar geboren; neben den Dreikönigspathen noch Anna, Kas 
tbarina, Barbara und Eva, welche ihm theils ritterfäßige Eidame 
ind Haus führten theils unverheirathet blieben. Nach dem 
Hinfcheiden der erften Gemahlin hatte er fi mit Anna, ge: 
borner Gräfin von Kodron, vermählt, deren Brüder und Vets 
tern wir als wadere Hauptleute im Regiment des Schwagers 
werben Eennen lernen. Drei Kinder gingen aus ber zweiten Ehe 


1) Crusii annal, ad a, 1511. p. 539. Tehtingeri commentar. 
Wurtemberg. L. I. p. 60. | 
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hervor: Johann Konrad und George Philipp, welche im zarten 
Alter flarben, und Sigena, fpäter des Erafmus von Vennin⸗ 
gen Ehefrau. Bei fo wohl befteltem Haufe, im Genuß hoher 
Ehren, mochte denn dem Helden in allerlei ritterlichem Trei⸗ 
ben im fchönen Schwaben und Zirol die Weile nicht lang 
werden, bis ihn. Erzherzog Zerdinand als Nothhelfer "wieder 

in ben Streit rief. | 


Siebentes Gapitel, 
Abfall des Gonnetable von Bourbon 1523. 


Unterdeß bad deutſche Volk dem Streite um das lombardi⸗ 
ſche Reichslehn durchaus gleichgültig zuſah, hatte. raſcher Wech- 
ſel des Gluͤcks und eine kuͤhne Wendung, welche Franz J. dem 
Kriege gab, der Sforza Herzogsſtuhl wieder ſo ſchwankend ge⸗ 
macht, daß, des ausgezeichneten Geiſtes alter und neuer Feldher⸗ 
ren ungeachtet, italieniſche und ſpaniſche Waffen und. die ges 
ringe Beihülfe zuruͤckgebliebener Landsknechte auffer Stande 
waren den jungen Marimilian oben zu erhalten. Wie. die 
Dinge nach ver Schlacht bei Bicocca und der Vertreibung ber 
Tranzofen aus Genua fo bedenklich umfchlugen, müffen wir um 
fo eher andeuten, da diefe Gefchichten und einen Mann Eennen leh⸗ 
ven, welcher, durch tragifches Verhaͤngniß mit dem Frundsberg ver: 
nüpft, ihn wie ein böfes Princip mit fich in eine Unterneh: 
mung fortreifft, die, wenn gleich von weltgefchichtlicher Bedeu: 
tung, mit dem Tode beider Männer endete: Karl von Bours 
bon, weiland Frankreichs ruhmgekroͤnter Connetable. 
Nach der Ruͤckkehr der Brüder von Foix, beren waghälfige 
Nachgiebigkeit gegen die unbezahlten Schweizer Semblancay, 
der Finanzintendant, mit feinem grauen Kopfe büßen muſſte, 
ſah Franz I. nicht allein jenes fo theuer erkaufte Beſitzthum jen: 
feit der Alpen verloren, fondern auch fein rechtmäßiges König- 
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veich von einer Liga faft aller Mächte Europas bedroht, denn 
unter ‚ven Aufpicien Papft Adrians, ber, vom Gardinal von 
‚Medici und Faiferlichem Intereffe blind geleitet, als Vater ber 
Gläubigen nach Frankreichs Demuͤthigung allein die Moͤglich⸗ 
keit erblickte, die geſammte Chriſtenheit gegen den Erzfeind 
Solimän II., juͤngſt Eroberer von Rhodus, zu vereinigen, war 
das römifche Buͤndniß zu Stande gekommen, das den Franzo⸗ 
fen alte Freunde abtruͤnnig machte und ihnen nur die Fäufli: 
chen Schweizer, den Herzog von Savoyen und die ohnmaͤch⸗ 
tigen Schotten als Beiftand ließ. Aber ber ritterlihe Franz 
zitterte nicht vor dem verfchwworenen Europa; aufgerüttelt aus 
den Armen der Wolluft durchdrang er feine Edelleute mit . 
hochherziger Begeifteruug für die Ehre der Lilien, bewahrte nicht 
allein die Grenzen nad) allen Seiten, fondern ftand wider Er: 
wartung feiner Gegner bereit in Perſon —— nach Ita⸗ 
lien zu fuͤhren. Schon hatte der Admiral ivet, ein Fran⸗ 
zoſe von aͤchtem Schlage, und M. de Lorges *), der mit dem 
neuen Brauch der Landöfnechte auch ihre ungalanten Sitten 
ſich angeeignet, — er warf ber herzlofen Schönen ben Hand: 
ſchuh ind Gefiht — die Alpenpäfle bei Sufa befest; Anne be 
Montmorency, mit dem Marſchallſtabe feit ber Schlacht bei 
Bicveca belohnt, war mit neugeworbenen Eidgenofjen am Ende 
des Auguft im Begriff über dad Thal von Aofta zu jenen zu 
ſtoßen; ſchon waren die fehwarzen Banden unter der weiſſen 
Rofe Herzogs von Suffolf auf dem Wege; Sranz felbft rüftete 
fih nach yon zu gehen, wo das Hauptheer zufammenz0g, 
als eine Verrätherei, geheimnißvoll im Innerſten feines Hof 


1) Diefer M. de Lorges ift der Held der bekannten Ballade Ediil: 
ferd. Brantome in feinen Dames galantes T. II. p. 306 hat den 
Stoff zuerft gegeben, welchem der Dichter aus einem Neueren mit weniger 
Beränderung treu geblieben. Als die Dame den Handſchuh fallen ließ — 
pria M. de Lorges deV’aller querir, s'il P’aimoit tant comme il disoit, 
Lorges geht, Holt das Pfand; encor dit-on, qu’il luy jetta par beau 
depit le gand au nez; car il eut mieux volu qu’ elle Juy eut com- 
mands cent fois d’aller enfoncer un bataillon de gens de pied, ou il 
estoit bien appris d’y aller, que non de combattre des bestes, dont 

le combat n’en est gueres glorieux. S. Schillers und Goͤthes Brief 
wechfel im 1. Bd. —— 


— 
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und Familien-2ebend angefponnen, plöglich des Königs verhäng: 
nißvolle Entfernung aus feinem Reiche wie eine göttliche Wars 
nung noch verhinderte. 

Karl von Bourbon, Sohn des unglücttichen Herzog von 
Montpenfier *), welcher nach Karls VIII. Abzuge Neapel und 
dad Leben einbüßte, war durch Natur, Gluͤck, Geift und. Bil: 
bung dem gefrönten Haupte des Stammes Valois zu nahe 
gerückt, ald daß Beide, der eine herrfchend, der andere gehor: 
chend, in Frieden hätten ihr Leben nebeneinander beenden Fön 
nen. Bombon, ‚der erfte Prinz vom Geblüte, war männlich 
ſchoͤn; fein Wuchs untabeliger als der des Königs; fein Geficht, 
mit dem flattlichften fchwarzen Bart gefhmücdt, trug jenen uns 
fremden Charakter, welchen mehr. übermüthiges Bewufftfein der 
Kraft als beſonnene Beherrfchung zufälliger und erworbener 
Güter an Suͤdlaͤndern auszupraͤgen pflegt. Er war fürftlich 
veich ; ihm gehörten ‘die weiten Herrfchaften und Reichthuͤmer 
der Erbin von Bourbon-Beaujeu, die er mit beleidigender 
Pracht Zu benugen verfland. Gepriefen wegen feine Zapfers 
keit, welche der Tag bei Marignano verherrlichte und die ihm 
die Wide des erſten Kronfeldherrn, des Connetable, erworben, 
gefiel er ſich in ritterlichen und galanten Fertigkeiten, in kuͤh⸗ 
nen Unternehmungen felbft bis zum Abenteuerlichen, und: zeigte 
dabei gleich gebietenden Verftand in “friedlichen Staatsgefchäfs 
ten, bis zur Anwendung niedriger Verftellungskünfte. Bei dem 
hartnädigften Stolze auf Geburt, Reichthum und Rang, welcher, 
in feiner eigenen Sphäre widerſtrebend, fremdes Verdienſt an= 
erkannte, war. er mehr mit Bewuſſtſein als aus natürlicher 
Gutmüthigkeit leutſelig und aufmunternd gegen Niedrige, und: 
hatte gerade Durch dieſes Doppelgeficht, ungelenfe Hoffahrt ges 
gen Hohe und formelle Herablaffung gegen Ungleiche den franz 
zöfifchen Adel um fo mehr an feine Perfon gefnüpft, da die 
Gemeinfhaft ritterlicher: Thaten und fürfttiche Freigebigkeit im 
friſchen Gedächtniffe blieb. Neichbegabte Natuven der Art 
freuen fih mehr am Beſitz als am - Erwerben; fie verlangen 


1) über die ‚Genealogie deg Haufes ſ. Memoires et Recueil de 
Vorigine, alliance et succession de la Royale'ifamille de Bourbon, 
branche de la maison de France. à la Rochelle 1587. 8, 
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Anerkennung eiferfüchtiger ald Lohn; wenn man ihnen etwas 
zu entziehen brobt, verlieren fie leicht jeden firtlichen Halt und 
find in ruͤckſichtsloſer Selbftfucht gebrungen bad Heiligſte an⸗ 
zutaften, Vaterland und Intereſſe des Bluts zu vergeffen, wenn 
ihnen Fein anderes Mittel bleibt ihr eingebilbeted Recht zu vetten. 

König Franz, im gleichen Beſitz aller diefer Vorzüge, aber 
großmüthiger und verföhnlicher, fah durch den Vetter und 
Unterthanen feine Perfönlichkeit, wenn gleich nicht überboten, doc) 
balanzirt und fühlte Nichts als feine koͤnigliche Würde voraus, 
welche er denn gegen Bourbon gerade fteifer als gegen Andere 
behaupten muffte. So. warb bad Berhältniß- beider Männer 
mit der Zeit ein reizbares; Franz erfannte mit Unbehagen die 
Verdienſte des Vetterd und liebte ihn deshalb nicht; Bourbon 
verbarg Nichtachtung gegen. feinen natürlichen Souverain hinter 
den Kalten des Vafallen- und Hof-Anftandes. Aber des Königs 
beweglicher munterer Sinn verlodte je zumeilen den Conneta⸗ 
ble aus feiner Gemeffenheit heraus und veranlaffte Wortwech⸗ 
fel und verlegende Reben, die der Prinz ald der Angreifer 
nicht bereute, der Angegriffene Dagegen in tiefer Seele nieder 
legte und vom Stanbpuncte des Königs die im gefelligen Ver⸗ 
kehr empfangene Beleidigung raͤchte. So mochte Franz Bour- 
bong bittere Ermwiderung auf den harmlofen Scherz, einen Lie 
beöhandel, in welchem ber uUnterthan dem Könige anfangs ben 
Borrang abgelaufen, betreffend '), nicht vergefien koͤnnen, und 
die Geringfhägung des Connetable gegen den geliebten Günft- 
ling Bonnivet durfte gleichfalls Dazu beitragen das Wohlwol⸗ 
len des Herrſchers auszutilgen. Als der Koͤnig jenem das 
koſtbare Haus zeigte, welches er dem Admiral gebaut, aͤuſſerte 
Bourbon mit ſpottiſchem Ärger, „der Käfig ſchiene ihm für 
den Vogel zu groß und prächtig,“ und als der verbrießliche 
König ihn darauf des Neides befchuldigte, erwiberte ber Det: 
ter, „er koͤnne nicht neibifch fein über Leute, deren Ahnen ſich 
gluͤcklich geſchaͤtzt Stallmeifter feiner Familie zu fein“ *). 

Noch aber hätte die liebenswürdige Perföntichkeit des Mon: 


1) Mit der Gräfin von Chateaubriand, Schwefter der Foix, fpäter 
erklärten Maitreſſe des Königs. Aus ben Handſchriften von Bethune 
bei Gaillard. Thl. IL 

2) Ebendafelbft. 
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archen und des Connetable Scham vor einem Treubruch am 
gefalbten Haupt ded Stammes das gegenfeitige Misvergnü- 
gen nicht zum beifpielofen Ausbruche fleigern laffen, wenn nicht 
ber Haß eines in Liebe verfchmähten Weibes beide ehrenhafte 
Männer aus den Schranken der Rüdficht herausgefegt hätte. 


Louife, verwittwete Herzogin von Angouleme aus ſavoy⸗ 


iſch⸗ bourboniſchem Stamme, beherrſchte durch weibliche Kuͤnſte 
dad Gemüuͤth des Königs, ihres zaͤrtlichen Sohnes, und ſchien fich 
in ihrem vierzigften Jahre noch liebenswürbig genug, des dreizehn 
Sabre jüngern Connetable Herz zu gewinnen. Bourbon mochte die 
verliebte Neigung ber fürftlihen Matrone unedel als Leiter feiner 
Ehrſucht benugt haben; als er die hoͤchſte Würde erftiegen, legte ex 


die Verftellung ab, dankte mit Kaltfinn der getäufchten Frau und 


vermäblte fi) mit Sufanne, Erbin von Bourbon  Beaujeu, 
einer Enkelin Ludwigs XI. Die gekränkte Liebe der Verſchmaͤh⸗ 
ten begann von ba ab verſteckte Rache; fie ließ ihm ein Ge: 
halt befchlägen und veranlaffte Bourbons Schwiegermutter, die 
hochfahrende Herzogin von Beaujeu, welche unter Karl VIIL 
fo deſpotiſch regierte, durch ihre Einmifchung ' das glimmende 
deuer des Haſſes anzufachen. i | | 

Wider alle Erwartung gebar die Herzogin Sufanna, die, 


ſchwaͤchlich und verwachfen, der Gonnetable nur geheirathet 


hatte um deſto ſicherer zum Erbe des Hauſes Bourbon zu ge⸗ 
langen, ihm im Julius des Jahres 1517 einen Sohn, welche 
Gelegenheit der Vater benutzte, dem koͤniglichen · Pathen und 
dem ganzen Hofe zu Moulins in einem praͤchtigen Feſte zu 
zeigen, daß die Raͤnke der Herzogin von Angouleme ihn nicht 
aͤrmer gemacht. „Die Taufe und das Feſt waren fo koſt⸗ 
bar und prächtig,” erzählt Brautome 1), „daß ein König 
von Frankreich fehr verlegen gewefen wäre Gleiches zu thun, 
fowohl an Fülle der Lebensmittel als an Zurnieren, Maſ⸗ 
keraden, Zänzen und Aufzuͤgen des Adels.” Denn es was 
ven dort fünfhundert Vaſallen, ganz in Sammet gekleidet, 
welchen damals noch Niemand trug, und Jedem hing eine breis 
fach gewundene Kette von Gold um dem Hals, Das war 
damals ein vormehmer Schmud und. Zeichen von hohem Adel. 


‚ 1) Capitein. .estrang. T. I. p. 24. 


— 
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Franz konnte dieſe Überbietung koͤniglicher Herrlichkeit nicht 
verwinden; dad Gehalt des Connetable wurde noch mehr vers 
kuͤrzt, bald aber die Ehrſucht des Mannes empfindlicher verletzt. 

Mailands Eroberung war guten Theils ein Werk des 
Connetable und ihm daher als Anerkennung die Statthalter⸗ 


ſchaft des reichen Erwerbs franzoͤſiſcher Waffen verliehen. Un: 
geachtet nun die Staatsklugheit und ber entfchloffene Ernſt 


des Eöniglichen Lientenants die meutervolle Provinz dem Reiche 


treu erhielt, wuſſte die Herzogin durch argliflige Vorftelung 


von der Gefahr, einem fo jungen, beim Adel beliebten und 
ehrficchtigen Prinzen dad ferne Herzogthum anzuvertrauen, ih⸗ 
ven Sohn zu vermögen den Gonmetable nach Frankreich zu: 
ruͤckzurufen. Ein noch bittererer Schimpf veihete ſich an dieſe 
kraͤnkende Entſetzung: als zu Anfang "des: Krieges in den Nie: 
derlanden das franzöfifche Heer Über die Schelde ging, entzog 
Franz der Würde des Connetable eine herkömmliche Ehre, in: 
dem er-feinem Schwager, dem Herzoge von Alengon, den Bes 
fehl der Vorhut gab und tilgte durch ſolche Schmach den Reſt 
von loyaler Gefinnung, welchen Bourbon noch im Herzen trug. 
Diefer, gleich unedle Mittel der Rache ergreifend, wirkte dem 
Marfchall von Lautrec nach der Heimkehr aus Stalien ein 
Zwiegefpräch mit dem Könige aus und führte Das tragische 
Ende des alten Minifterd Semblancay herbei, welchem die 
Regentin die Einzahlung - des zur Erhaltung der Schweizer 
beftimmten Geldes ableugnete. | 

Der Tod Sufannas von Bourbon, die ihrem Kinde zu 
Anfang des Jahres 1522 folgte und die Schenkung des Ehe: 
vertrags durch ihr Vermaͤchtniß beftätigte, ließ die Hoffnung 
des verliebten Weibes wieder aufleben; ihre Hand warb dem 
Gonnetable,. nach einer Sage, fogar vom Könige felbft ange: 
boten, aber nicht allein mit Widerwillen ausgeſchlagen, fondern 
durch unedlen Spott über die Perfönlichfeit der Zürftin und 
ihre. freie Aufführung der Schmerz derfelben bis zur Muth ge: 
Da zog die Verzweifelte einen neuen Pfeil aus dem Köcher 
ihrer Bosheit: fie machte dem Prinzen die Erbfolge des Hauſes 
Bourbon ſtreitig und trachtete den Gehaſſten faſt aller ſeiner 
Güter zu berauben. Der Kanzler Duprat, ein Gefchöpf der 
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Herzogin, uͤbernahm aus Groll gegen den Connetable und aus 
Gefaͤlligkeit gegen die Goͤnnerin, die Fuͤhrung eines Rechts⸗ 
handels, welcher wegen des Ranges der Parteien und der Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes bald die Mugen von ganz Europa 
auf fi zog; denn es handelte ſich um fünf volkreiche Pros 
vinzen und eine beträchtliche Zahl anderer Standesherrfchaften. 
Der König, feine Mutter und die Spitzfindigkeit des Reichskanz⸗ 
lers ſtanden gegen den auf ſein Recht ſich ſteifenden Conne⸗ 
table, welchen obenein der, Tod feiner unerſchrocknen Schwie⸗ 
germufter allein gelafien. Das Parlament zu Paris, wider 
ihn gewonnen, entfchied vorläufige Verwaltung der Güter zu 
Händen des Königs, | 

Mit heimlicher Freude hatten Kaifer Karls Minifter die 
Zerrüftung gemerkt, welche das Haus bes Feindes bedrohte; 
ſpaniſche Argliſt bot dem Verfolgten die Hand; man beklagte 
ihn theilnehmend, exbitterte feinen Zorn und zeigte ihm Mittel 
fi zu rächen. Da vergaß der Bourbon jede heilige Pflicht des 


Vaterlands und des Familienbandes; er gedachte nicht an das 


Blut des heil. Ludwig, hafchte gierig nach den glänzenden Ver: 


lodungen des Faiferlichen Hofes und befchloß im Ruin de⸗ Haufes 


Valois und der Zerftüdelung Frankreichs feinen Grimm zu bes 
feiedigen. Und nicht Geringes bot der Faiferliche Freund: bie 
Hand feiner Schweſter Eleonora, Wittwe des Königs von Por: 
fugal, mit einer Mitgift von sweihunderttaufend Thalern ‚, ihre 
jährlichen Einkünfte und Kleinodien nicht gerechnet. Sn: ges 
beimnißvoller Stille ward der furchtbare Verrath befchloffen ; 
Arion von Eroy, Herr von DBeaurein, war ber. gewandte Vers 
mittler eines Anfchlags, welcher König Heinrih VIE. von 
England, die Waffen. des Kaiſers, während Franzens italieni⸗ 
ſchen Heerzugs, ploͤtzlich in das Innere von Frankreich fuͤhren 
ſollte, wo Bourbon, durch heimlich ins Herzblut der Nation 
ausgeſaͤete Verraͤtherei ſich mit ihnen zu vereinigen verſprach; 
er ſelbſt bedingte ſich den Beſitz von Provence und Dauphine 
mit dem Töniglichen Zitel aus Bdas übrige Frankreich follte 
zerſtuͤkelt als Beute ben verfchiedenen Mächten anheimfalln. 


1) Das wichtigſte Aetenftüc über den Anfchlag ſteht bei Rymer 
Foedera XIJI, 794, dat. London 17. Mai 1525, Ä 4 
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Schon waren alle Maßregeln des böfen Planes getroffen, 
dem Franzens Kampfhige, nach Stalien zu ziehen, die Hand 
bot; Karl von Zoqued ©. de la Motte war in Deutfchland, 
um zwölftaufend Landsknechte zum Einfalle in Burgund zu 
werben; an den Grenzen Flanderns und. Picardiend fammelte 
fih ein mächtiges Heer Engländer und Niederländer, ald Frank: 
reich guter Genius dad lauernde Verberben abwandte. 

Eine Unterhandlung, welche fich durch mehrere Monate 
309 und von verfchiedenen Individuen an ben Höfen ber maͤch⸗ 
tigften Könige zugleich angelnüpft war, Eonnte, aller Behutſam⸗ 
keit ungeachtet, dem wachfamen Auge ber Partei der Regentin 
und den Miniftern um fo weniger entgehn, da ber Connetable, 
zum italienifchen Feldzuge aufgefodert, zwar zu folgen ver 
fprach, aber eine Krankheit vorſchuͤtzte, um Länger in Frankreich 
zurüdzubleiben.: Auf dem Wege von Neverd nah Lyon wird 
dem Könige der erfte Verdacht beigebracht; er erfchrickt, zweifelt, 
befchliefft hochherzig den Better von Angeficht zu Angeficht zu 
befragen. Da er feiner Umgebung nicht trauen darf, weilt er 
zwei Zage in St. Pierre. le Moutier auf die viertaufend Landes 
knechte Richards von Suffolk. Als die treuen Wächter heran: 
gekommen, laͤſſt er den größeren Theil der Hofleute zuruͤck und 
geht auf Moulins. Während . die Deutfchen vor dem Thore 
aufgeftellt find, reitet er auf das Schloß des Bourbon und 
findet den Mann erkrankt auf feinem Lager. Wahrſcheinlich 
war leidenfchaftlicher Aufruhr feines Gemüths, Furcht vor der 
argen That zum verftellten Unmohlfein hinzugelommen; denn 
fhon vor des Königs Befuch war er einem Diener ded Hofes 
fchwer Frank erfchienen; er hatte unzufammenhängend geredet, 
feine kurzen Worte durch wiederholte Paternofter und Stoßge⸗ 
bete unterbrochen 2). Mit jener herzgewinnenden Dffenheit, 

welche Franz I. eigen, berichtet er dem Vetter ohne Umfchweif 
den Verdacht, „er könne ihn nicht glauben, wohl aber feinen 
Verdruß über den böfen Rechtshandel fich vorftellen; der Bes 
drohte möge feiner Ehre getreu bleiben und auf den König 
hoffen, welchen Ausgang auch der Proceß gewoͤnne.“ 


1) Aus der gerichtlichen Ausfage des Dieners bei Gaillard T. I. 
L. 6. p. 172. Ä 


td- 


| Franz in Moulins, 25 
Franz herzliche Rebe hätte dem Gonnetable die Seele 
durchbohren müfjen, wenn biefen nicht die Bosheit der Herzogin 
Zouife von der Trüglichkeit der Verheiſſungen überzeugt hätte. 
Vielmehr feste er dem Zreuherzigen die unebelfte Verftellung 
entgegen, berichtete Wahres, um ihn defto ficherer zu betrügen. 
Er macht aus ded Kaiferd Anerbietungen durch ben. Grafen 
von Roeur kein Geheimniß, lügt aber, daß er nur dem Könige 
felbft diefe ängftliche Angelegenheit auf der Durchreife durch 
Moulind habe mittheilen wollen; er erheuchelt das lebhaftefte 
Verlangen den Gebieter auf den italienifchen Zug zu geleiten; 
„er müffe aber feiner Krankheit noch abwarten; hoffe indeß 
in wenig Tagen dem Koͤnige in einer Saͤnfte nach Lyon fol= 
gen zu koͤnnen.“ Der arglofe Franz wird hintergangen, hört 
nicht auf den Rath vorfichtiger Diener, den Verdächtigen mits 
ten in feiner Herrfchaft zu verhaften und durch die treuen 
Landöfnechte bewachen zu laſſen; er reitet, über die Hauptfache 
beruhigt, aus Moulind. Die einzige Vorſicht die er gebraucht, 
ift, ihm einen gewandten Edelmann, Perrot de Warty, zuzus 
fhiden, der zwar öffentlich den Auftrag hatte ſich nach bes 
Gonnetable Befinden zu erfundigen, im Geheimen aber deffen 
Schritte bewachen folte. Auch diefen weiß Bourbon durch 
erheuchelten Wechfel des Übels zu täufchen; er reitet ab und 
zu zwifchen dem harrenden König und dem Kranfen. Bei Yäns 
germ Verzug wird Franz unruhig und ſchickt den Botfchafter, 
den Gonnetable mitzubringen. Jener findet ihn fchon zu St. 
Seran, aber fcheinbar verzweifelt über ſeine Unpaͤßlichkeit; ber 
Held von Marignano fpielt die Komödie des Kranken mit efs 
ner Selbftverleugnung, welche kaum einem eigenfinnigen Weibe 
verziehen wird, noch immer in der Hoffnung, der König werde 
ohne ihn über die Alpen gehen. . Stöhnend und betend, unter 
der ängftlichen Begleitung von Leibärzten, Badern und Apothes 
tern, kommt er Donnerftagd auf kurzer Tagereife nach la Pas 
life. In der Nacht wird fein Zuftand bebenflicher; man fchreit 
und rennt an Wartys Gemach vorüber, die Ärzte fchütteln 
den Kopf. Der Kranke fpriht mit Ergebung vom Tode, laͤſſt 
am Sonnabend Morgen den Königsboten vor fich, gebehrbet 
fi) auf das Häglichfte, daß er dem Souverain nicht mehr 
dienen könne, und giebt zu verftehen, nur in der Luft feiner 
15 
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Heimath Genefung zu hoffen. Warty jagt mit diefer Kunde 
nach Lyon zum Könige; der ſchickt ihm ſogleich mit einem 
Schreiben, welches den Verdacht lauter ausfpricht, zurüd und 
laͤſſt, das Äuſſerſte befürchtend, durch eilige Reiter dad Land 
rings fperren, durch welches eben fein Heer in getrennten Haus 
fen zog. Aber der haftige Sendling findet den Zodtkranfen 
nicht mehr in la Paliſſe; bei Varenne an der Allier erzählt 
dem VBerwunderten ein Schiffer: „der Herr Gonnetable fei an= 
fcheinend guten Muths über den Fluß geſetzt und habe einen 
„Paßgaͤnger“ geritten. in anderer Wanderer meldet ihm, 
er babe ihn auf dem Wege nach Chantelle, dem feften Schloffe, 
getroffen. Warty fertigt dem Könige diefe bedenkliche Kunde 
zu, fchont fein Thier nicht und kommt eine Stunde nach dem 
Gonnetable nach Chantelle. Dem treuen Edelmann ward auf 
dem Schloffe, wo man Kanonen aufführte, nicht wohl zu 
Muthe, indeß tritt er beherzt vor den Gonnetable. Der er: 
Öffnet ihm denn: „die Nachricht, der König "wolle ihn verhaf: 
ten laffen, habe ihn vermocht fih ohne Nüdficht auf feine Ge: 
fundheit nach Chantelle zu retten.” Überbrüffig des Zwiſchen⸗ 
trägerd entfernt er ihn darauf mit Aufträgen und Briefen an 
den König umd einige Herren des Hofs, und Warty fäumt 
nicht; denn ex merkt, daß man Arges mit ihm vorhabe. 
Bourbon fland jest auf der haarfcharfen Scheidewand 
zwifchen Gehorfam und Verrath; der böfe Anfchlag, erft nad) 
des Königs Abreife aus Frankreich die Maſke abzumwerfen, war 
vereitelt; er erbebte, hegte aber noch den unverftändigen Trob, 
bedingungsweife dem Oberherrn feine Treue zu verfichern, wenn 
er ihm alle Güter des Haufed Bourbon wiedergäbe. Mit dies 
ſem Auftrage macht fi) den 7. September Jacques Heraun 
Biſchof von Autun, zum Koͤnige auf nach Lyon. 

Franz hatte unterdeſſen mit ſchmerzvoller Bewegung die 
Flucht des Connetable nach Chantelle erfahren, ſogleich den 
Baſtard von Savoyen, den Marſchall von Chabannes mit 
Gend'armen, den Verraͤther aufzuheben abgeſchickt, und ver: 
nahm. mit um fo heftigerer Erbitterung des troßigen Dienft: 
mannes Anfinnen durch den gefänglich eingebrachten Bifchof, 
da Briefe von der Regentin und dem Kanzler Duprat ihn in 
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ben Stand febten das haßwürbige Gewebe ver Verſchwoͤrung 
ganz zu uͤberblicken. 

Zwei Edelleute aus der Normandie, Matignon und Argon⸗ 
ges, welche Bourbons Geheimſchreiber, Lurcy, zu gewinnen ge⸗ 
hofft, konnten naͤmlich, ungeachtet ſie Verſchwiegenheit eidlich 
angelobt, den ſchwatzen Anſchlag nicht in ihrer Seele beherber: 
gen, fie eröffneten benfelben einem Priefter, und fo: kam durch 
den Umweg über Paris das ficherfte Zeugnig des Verraths in 
die Hände des vertrauenreichen Königs. Zum leidenfchaftlichften 
Grimm entbrannt, befahl diefer, im Kalle der Flüchtige aus 
Chantelle entwiche, ihm fogleich alle Wege aus dem Königreiche 
zu verrennen, und bemächtigte fich der feſten Pläge innerhalb 
der verbächtigen Provinzen. Als der Gonnetable innegeworben, 
wie vergeblih er kleinmuͤthige Einfchüchterung des Herrfchers 
gehofft, verließ er mit feinem Gefinde Chantelle und eilte ſuͤd⸗ 
weſtlich nach Herment in Auvergne, um, da der Anſchlag ihm 
uͤber den Kopf gewachſen, ſich auf ſpaniſches Gebiet zu fluͤch⸗ 
ten; weil die Zahl des Gefolges Entdeckung fürchten Lafit, 
täufcht er feine Diener und reitet Nachts in Berfleidung, nur 
von fünf Pferden und feinem treuften Anhänger, Pomperant, 
begleitet aus Herment. Unter unzähligen Gefahren, überall 
von Feinden umringt, fchleicht er fi durch das aufruhrvolle 
‚Land, entläfft alle Gefährten bis auf, Pomperant, für deſſen 
Diener er ſich ausgiebt und ſucht auf Nebenwegen .und unge⸗ 
bahnten Straßen die burgundifche Grenze des Königreichs zu 
gewinnen. Ein Wunder führt ihn mitten in einem Haufen 
verfolgender franzöfifchen Soldaten über. die Rhone, er fchlägt 
die Straße auf Grenoble ein und erreicht endlich ‚nach tau- 
fendfacher Folter der Furcht, nur von einem Edelmanne beglei: 
tet, die Grenze, wo der Gardinal de la Beaume, Abt von St. 
Claude, den Mann, welcher halb Frankreich dem Kaifer zu 
Fuͤßen zu legen fich ermeffen, als angftentftelten Fluͤchtling in 
ſichere Hut nimmt '). 


1) Die Darftellung vorzüglich nach’ Gaillard hist, de Frangois I, 
T. U, Liv. I. ch, VL, welcher die handfchriftlichen Proceßacten bes 
nutzte. Aufferdem find verglichen die gleichzeitigen Berichte bei Du Bel. 
layL. II. p. 54 — 57. Belcar. p. 527 — 582. Brantome im 
Leben Franz I. und Bourbone. 
15 * 
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König Franz hielt feine Krone gerettet, als er den böfen 
Better fo fehändlich aus Frankreich weichen ſah; da jedoch die 
Berfchwörung im Herzen der Nation und des Heeres anges 
fponnen war und man alle Fäden noch nicht aufgegriffen hatte, 
vieth Klugheit dieffeit der Alpen zu bleiben und befonnen und 
tapfer innern und Auffern Feinden die Stim zu bieten. Die 
Verhaftung der Hauptfchuldigen, deren nur wenige fich über 
die Grenze retteten, die an den höchften Gerichtöhöfen ange: 
ftellte Unterfuchung gewährte zwar die Sicherheit, daß im Ins 
nern nicht mehr zu fürchten ſei; aber die Heere der Verbün: 
beten, welche fich unverweilt an drei Seiten im Felde bliden 
lieffen, Iehrten den Umfang einer Gefahr, welcher Franz nur 
durch Fügung des Himmels entgangen fchien. Denn kaum 
war Bourbon auf deutfchem Boden, ald Karl de la Motte. 
die Landöfnechtöregimenter Wilhelms von Fürftenberg und je: 
nes boshaften Grafen Felir von Werdenberg herbeiführte und 
das Herzogthum Bourbon ſowie Champagne durch flürmifche 
Wegnahme einiger Feften in Feindesnoth feßte (September). 
Aber weder die Sache noch die Führer verdienten Segen ihrer 
Waffen, der junge Graf von Guife, Anton von Lothringen, 
warf ſich mit Gend’armen in Chaumont, rief d'Orvals Com: 
pagnie herbei und wuſſte den Bertheidigungsmaßregeln eine 
fo ernfthafte Miene zu geben, daß die Landöknechte, welche auf 
des Gomnetable dreihundert Hommesß’armed gerechnet 1), aus 
dem hungrigen Lande über die Maas zurüdwichen und mit 
Mühe einer gänzlichen Niederlage entronnen, welche der Guiſe 
fo unfehlbar vorausberechnet zu haben glaubte, daß er die Her: 
zogin von Lothringen, die Gräfin von Guife und andere Da: 
men des lothringifchen Hofes nach Neufchateau lud, um Ar 
genzeugen ber Niebermegelung der Deutfchen zu fein ?). 

Gefährlicher ließ fich der Angriff auf die Nordgrenze an, 
wo Brandone, König Heinrichs VII, Schwager, zum Troß 
ber weifjen Rofe Herzog von Suffolf genannt, mit Englaͤn⸗ 
dern und ben nieberländifchen Knechten Marimiliand von Bü: 


1) Rad) der Aestimatio expensarum in continuatione exereitus 
Ducis Borboniae bei Rymer XII. 79. 
2) Du Bellay L. II. p. 68. Brantome im Duc de Lorraine, 
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ren die Landshut Picardiens umging und in verwäflendem 
‚Zuge über die Somme bis auf Mondidier und zur Dife flreifte. 

La Tremoille und Grequi de Pontdormy verzweifelten; 
ſchon flüchteten die Parifer haufenweis ins mittägliche . Frank⸗ 
reich, ald die Ankunft des Herzogs von Vendome fie beruhigte 
und die Verbündeten nöthigte aus dem ſchrecklich heimgefuch- 
ten Boden Frankreichs gleichfalls noch vor Anfang des Win: 
terd ſich zuruͤckzuziehen ). | | 


Achtes Capitel. 


Feldzug des Admiral Bonnivet. Einfall der Kaiſer⸗ 
lichen in die Provence 1324. 


Die Freude über glückliche Abwendung feindlicher Gewalt von 
den vaterländifchen Marken warb durch eine Reihe böfer Er⸗ 
eigniffe an andern Orten bitter vergält und zugleich durch ein 
neued Beiſpiel dargethan, daß bie alten Sranzofen in ihren 
Grenzen unuͤberwindlich, im Auslande auch einer gewöhnlichen, 
doch befonnen geleiteten Macht zur leichten Beute: fielen. Er⸗ 
ſtens zwang Kaifer Karl, gleichzeitig ins Feld geruͤckt, Fuent- 
arabia, das ber ritterliche de Lude fo mannhaft früher ver⸗ 
theibigt, nach der Furzen Belagerung eined Monats zur Über: 
gabe und begann durch diefe rafche Kriegsthat ſich in die glaͤn⸗ 
zende Reihe ſeiner Feldherren zu ſtellen; zweitens kehrte mit 
dem Eintritte des Fruͤhjahrs 1824 der Reſt des ſchoͤnen Hee⸗ 
res im klaͤglichſten Zuſtande und mit der Leiche Bayards uͤber 
die Alpen zurüuck. | | 
Die Bölfer waren nämlich zu weit vorgerücdt und bie - 
kriegeriſche Eitelkeit Franzens zu veizbar, zundchft auch der 
ganze Umfang der Gefahr ihm noch verborgen, als daß bie 
Entdeckung der Verrätherei des Connetable ihn veranlafft hätte 


1) Du Bellay L. IL. p, 68 — 64. \ 


230 Das franzöfifhe Heer im Mailaͤndiſchen 1523. 


den Feldzug zur Eroberung Mailands überhaupt zu. unterlaf- 
fen. Nach diefer Seite des Reichs hin hatte die Noth im Her: 
zen und an den nördlichen Auffenländern vielmehr nur eine 
Veränderung des Oberbefehld zur Folge gehabt, welche ficy lei⸗ 
der bald als die unheilvolifte erwies. Der Admiral von Bon: 
nivet, aus dem Haufe der Gouffier, hatte durch artige Eitten, 
muntere, wigige Unterhaltung und adlige Erfcheinung die Gunft 
bes Königs in fo hohem Maße erworben, daß biefer ihn aus 
vielen Züchtigern zu feinem Stellvertreter im mailändifchen 
Kriege auserkohr, ungeachtet der Hofritter von den nöthigen 
Tugenden eines Feldherrn nur die geringfte und gemeinfte, per 
fönliche Tapferkeit befaß. Zunaͤchſt mochte er auch deshalb für den 
neuen Kampf befonderö geeignet fcheinen, weil fein Glüd bei 
der Regentin ihm unverföhnliche Feindfchaft des Connetable zu: 
gezogen, und Franz, nicht wenige feiner Edelleute mit argmöh- 
nifchem Auge betrachtend, glauben durfte, mit defto größerer 
Sicherheit den Befehlöhaberftab in die Hände eines fo perfön- 
lichen Gegnerd des flüchtigen Kronfeldherrn niederzulegen, der 
an der Spitze der Feinde erwartet wurbe. 

Mit funfzehnhundert vollen Lanzen, fechötaufend beutfchen 
Knechten unter dem Herzoge von Suffolk, zwölftaufend Pie: 
montefern, Stalienern und franzöfifchen Abenteurern unter be 
Lorges durch das Piemont vorgefchritten, ftieß der Admiral um 
Zurin zu zehntaufend Schweizern und Graubündtnern, welche 
die Orte, uneingebenf der Erfahrung von Bicocca, von neuem 
dem franzöfifchen Golde geopfert und Anne de Montmorency 
über den St. Bernhard und Torea zugeführt hatte '). Dem 
mächtigen Heere von bdreiffigtaufend Mann fiel die unvertheis 
digte Landfchaft bis zum Teſſino; denn Antonio de Leyva ward 
um Aſti weggedrängt, und der achtzigjährige Profpero Colonna, 
in beffen Händen noch immer das Heft des Oberfelbheren der 
römifchen Liga, hatte noch nicht die zerftreueten Kräfte Kom 
bardiend, die beutfchen Hauptleute aufgeboten. Der greife 
Kriegsmann, in deffen Herzen fich aber neben dem Chrgeize 
noch jugendlichere Triebe fpüren lieffen, fah, wie er fchwer ‘frank, 
in einer Sänfte an den Grenzſtrom des inneren Herzogthums 


1) Du Bellay L. II. p. 60, Hottinger Abtheil. I. ©. 132. 
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getragen worden, bie flürmifchen Sranzofen zwifchen Binafco 
und Biagraffo den Übergang erzwingen, und zog fih, um 
Mailand beforgt, auf Lodi. Aber Bonnivet fiel zur rechten 
Zeit aus feiner Rolle, fpielte den Zögernden und geftattete, 
daß, während er zwei Tage am Teſſino weilte, die Haupt: . 
ftadt fich vom jähen Schreden erholte, dag Morone, an Stelle 
des durch Meuchelmörberhand verwundeten Marimilian Sforza, 
den Enthufiafmus der Bürger bewaffnete, durch den tau= 
fendarmigen Eifer deſſelben die verfallenen Befefligungen 
berftellte, Befagung. mit Preiögebung anderer Drte herbeirief 
und die Fräftigften Maßregeln des Widerftandes traf. So 
gelang dem Admiral fo wenig Mailand zu überrafchen, als 
Bayard, Gremona durch Überfall in franzöfifche Gewalt zu 
bringen, wiewohl diefer die rühmliche That ausführte, die Lebt: 
lingögefährten Janots dD’Herbouville, feit der Schlacht bei Bi: 
cocca in der Gitadelle eingefchloffen, acht abgezehrte Kriegsleute, 
vom Hungertode zu befreien ). 

. Den größten Theil des Winters umlagerte Bonnivet Mai- 
land unter allem Ungeflüm der Witterung, ließ Ordnung und 
Zucht in feinem Heere verderben, und muffte dann endlich doch 
wieder den Rüdweg zum Zeffino fuchen, obgleich Adrians Tod 
dem römifchen Bündniffe feinen Glanz raubte und Colonnas 
Schwäche, fowie die Entfernung des ehrgeizigen Peſcara, ber 
nach) Spanien geeilt, den franzöfiihen Waffen Gluͤck verheiffen 
hätte. Da entriß dem greifen Römer der Zod am 30. De: 
cember 1523 den Commanbdoftab, den er eiferfüchtig in zittern= 
der Hand feftgehalten; Karl de Lanoy, ein Niederländer, feit 
Raimonds di Cardona Ableben Vicefönig von Neapel, uͤbernahm 
die Oberfeloherenwürde, Pefcara eilte herbei, Marimilian Sforza 
genas, und der vornehme Flüchtling aus Frankreich bot fein 
Genie zum Verderben feiner Landsleute dar. So gewann ber 
faumfelige Feldzug, den Admiral vom Zeffino zu vertreiben, 
ein Eräftigeres Leben. Peter Bayarb warb durch die Spanier 
zum Rüdzuge von Rebecco gezwungen, ben er, vereint mit de 
Lorges, ruhmvoll deckte; Bonnivet, über den Zeffino geworfen, 
wandte fich mit denn murrenden Schweizern, den entmuthigten 


1) Du Bellgy L. IL. p. 60. 
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Sranzofen und Franken Landöfnechten auf die Sefia zu. Die 
Kunde vom verlornen Feldzuge drang über die Alpen und bes 
flimmte die Eidgenoffen, nicht zum Beiftande Frankreichs, ſon⸗ 
dern zur Rettung ihrer Landsleute ein neues ‚Aufgebot nad) 
Lombardien zu fchiden. Gegen achttauſend Mann am. 12. 
April nach Jorea gelangt, fanden bie Gend’armen nicht, welche 
Franz ihnen zur Dedung verheiffen, gingen aber defjen unge 
achtet bis Gatinara, ihre verloren gegebenen Brüder aufzuneh⸗ 
men !). Im vollen Rüdzuge nach Frankreich war in denſel⸗ 
ben Tagen der Admiral nad) Romagnanp, durch die Sefia von 
Gatinara getrennt, heraufgedrängt. | 
An fo rafcher Vereitlung des franzöfifchen Heerzugs ge⸗ 
bührte aber dem ungebuldigen Ihatendrange und ber Rachſucht 


des ehemaligen Gonnetable, welchen wir zulegt beim Abte zu 


St. Claude gelaffen, der entfchiedenfte Antheil. Als er auf 
ficherem burgumbifchen Boden zur Befinnung gekommen, hatte 

er nach dem Fall fo hochfahrender Pläne vor einem gewoͤhnli⸗ 
chen franzöfifchen Edelmanne dem Kaifer Nichts zu bieten als 
die Verzweiflung des Geächteten und den Ruf eines gefürchtes 
ten Feldherrn. Dennoch aber verwarf er mit unüberwindlicher 
Hartnädigkeit das Verſoͤhnungsgeſuch feines Königs, welcher 
ihm, wohl im Bewufltfein begangener Fehler, einen Edelmann, 
Imbaut, felbft in des Feindes Land nachgefihidt. Als ber 
Bote dem Erzümten darauf im Namen feines Herrn bad Con: 
netable-Schwert und die Ordenskette abfoderte, erwiderte Bour⸗ 
bon: „was das Schwert anbetrifft, ſo hat er es mir im Feld⸗ 
zuge von Valenciennes abgenommen, als er dem Herrn von 
Alençon die Vorhut gab, welche mir gehörte; den Orden habe 
ich an meinem Bette in Chantelle hängen Laffen )!“ Die 
neuen Zarben und das Wappen, welche der Unverfühnte von 
jest an fich beitegte, drüdten unzweifelbar bie Empfindungen 
feiner vachedürftenden Seele aus: eine gelbe Sahne, ſchwarz 
und weiß geſtreift, mit geſtickten gefluͤgelten Hirſchen und flam⸗ 
menden Schweriern uͤberſaͤet. Symbol und Deviſe: Espe- 
rance, Esperance, bezeichneten bie beflügelte Flucht aus dem 


1) Hottinger ©. 141 — 142, 
2) Brantome Capit, estrangers. Bourbon p, 242, 


Georg v. Frundsberg und Karl v. Bourbon 1524. 233 


Baterlande und die blutige Race, welche er an feinem Stamme 
zu nehmen gebachte *). 

Da die Landsknechte der beiden Grafen, Fürftenbergs und 
Merdenbergs, fo entfchloffen von Frankreichs Grenzen abgemie: 
fen waren, verfchob Bourbon feinen Grimm und fuchte, die 
feindliche Schweiz umgehend, quer durch Deutfchland über 
Trident zum Paiferlichen Heere in Italien zu gelangen. Auf 
biefem Wege lernte der Flüchtling Herrn Georg von Frunds⸗ 
berg Fennen, den wir noch immer in ber Heimath gelafjen has 
ben. Die ungleihen Männer fchloffen damals miteinander jene 
Waffenbrüderfchaft, welche durch eine glänzende Reihe gemein: 
fchaftlicher Kriegsthaten Beide zu ungleichem Lebensende führte. 
Noch nicht lockte Herrn Georg der mailändifche Krieg, deſſen 
‚die Eaiferlichen Generale ohne ihn fich erwehren konnten, wohl 
aber Fämpften die Streitgefellen fchon am Teſſino; fein perſoͤn⸗ 
liches Anfehn fcheint demnach heimifche Hauptleute für Sforzas 
und Bourbons Sache geworben zu haben. Auch Sebaftian 
Schaͤrtlin von Schorndorf, welcher feit dem Abzuge von Das 
lenciennes fchon einmal wieder gegen die, Tuͤrken in Bofnien, 
geftritten und fünfhundert Gulden überfommen, fpäter ein. weit 
läufiges, wiewohl unbeendigtes Werbegefchäft für Chriftiern von 
Dänemark am kurfuͤrſtlichen Hofe zu Berlin betrieben hatte, 
entſchloß fich auf eigne Koften einige Fähnlein Knechte nach 
Mailand zu führen ?), ob er den gehabten Zeitverluft vielleicht 
wieder einholen koͤnne? und eben ſo eilte einer von Frundsbergs 
Schwaͤgern, Graf Ludwig von Lodron, uͤber die Alpen. 

Mit Roſſen und anſtaͤndigem Geſinde in Mantua von 
ſeinem Vetter dem Markgrafen verſehen, ging Bourbon nach 
Piacenza, unterredete ſich mit den kaiſerlichen Hauptleuten uͤber 
den Feldzug, und reiſte darauf nach Genua, der Befehle des 
Kaiſers, ſeines nunmehrigen Gebieters, gewaͤrtig. 

Kaiſer Karl hatte gehofft am Connetable einen maͤchtigen 
Verbuͤndeten, der ihn ins Herz von Frankreich fuͤhre, zu gewin⸗ 
nen, und trug jetzt einen gefaͤhrlichen Unterthan, den er ſchuͤtzen, 
einen reizbaren General, dem er einen Oberbefehl verleihen 


1) Brantome Capit. estrangers, Bourbon p. 245, 
2) Schärtlind Biographie ©. 9. 
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muffte, ald einzige Frucht der geraufchvollen Intrigue davon. 
Zu Faiferlich gefinnt, um beim Eläglichen: Umfchlagen der Er: 
wartung fein Berfprechen von vorn herein zu widerrufen, bot 
er dem Enttäufchten zunächft, jedoch ziemlich Faltfinnig, feinen 
Schuß und ließ ihm in einer Sendung des Unterhändlers Lurcy 
die Wahl, nach Spanien zu gehen oder in Mailand mit dem 
Zitel eines Faiferlichen Statthalters in Italien zu bleiben. Bour⸗ 
bon wählte die Stellung, welche Rachſucht und Ehrgeiz ihm 
anmwies, begab fih zu ben andern Faiferlichen Feldherren und 
kam, wie auch Herr Sebaftian, zur rechten Zeit an, um bed 
gehafiten Admirals und feiner Landsleute Flucht aus Welfch- 
and fchimpflicher und Eoftbarer zu machen. Hatte er zwar die 
Befriedigung, das aufgelöfte Heer der Franzofen bei Roma- 
gnano mit dem nahen Verderben ringen zu fehen, fo erfparte 
ihm die Ironie feines Geſchicks doch nicht Befchämung aus 
dem Munde eines fromm und ritterlich für fein Vaterland fer: 
benden Edelmannd. Der Bayard, auf ruhmvoller Befchirmung 
des ruͤckweichenden Heered durch einen Hakenbuͤchſenſchuß ins 
„Rüdgrat verwundet, lag, feinen Erlöfer und Frankreich im 
Herzen, das Auge gegen den Feind gerichtet, unter einem Baume, 
ald Bourbon in Zhranen der Wehmuth fich dem Sterbenden 
näherte und vom furcht- und tabellofen Ritter mit herbem 
Vorwurf feines Treubruchs und warnender Weiffagung fortges 
fcheucht wurde !). 

Noch vieler namhafter Helden Blut trank der Boden von 
Romagnano, ehe’ der Reft des Heeres über die Sefia gerettet 
werden konnte; verwundet und verunehrt Fehrte Bonnivet mit 
feinen Gend’armen heim, aber rühmlicher noch als die Schweis 
zer. Wer von den gepriefenen Eidgenoffen nicht in ber Fluth 
des Bergftroms fein Leben eingebüßt, fchleppte fi) und das 
anbefohlene Gefchüß noch bis hinter Aofta hinaus und überließ. 
dann dem verfolgenden Feinde das herrenlofe Gut. „Zuſam⸗ 
mengefhmolzen in ihrer Zahl um mehr ald zwei Drittheile, er: 
fchöpft an Kräften, Trank, flerbend fogar, ohne Geld, ohne 
Schuhe, in abgeriffenen Kleidern, füllten fie (Mai 1524) an 


1) Vie de Chevalier de Bayard. Belcar. p. 542. Du Bellay 
L. Il, p. 69, | 
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ben Landftraßen durch Freiburg und Bern alle Spitäler und 
Herbergen; ein Bäglicher Anblid. Aber fruchtlos blieb auch 
jest wieder die Warnung für das verblendete Volk, dem noch 
blutiger und ſchmaͤhlich zugleich das kommende Jahr einen ent⸗ 
ſcheidenden Schlag aufbehielt 1).“ — 

So war nach dem dritten Feldzuge der Franzoſen Lom⸗ 
bardiens durch Seuche und Kriegsgreuel veroͤdeter Boden wie⸗ 
der von den Friedſtoͤrern geſaͤubert, als der Haß des Connetable 
gegen Franz, die beredte Verheiſſung des Beiſtandes ſeiner ge⸗ 
heimen Freunde das Feuer im Sommer des Jahres 1524 tief 
ind Innere Frankreichs trug, und durch fchnellen Wechfel die 
drohendfte Gefahr fir alles fo blutig Erworbene wieder ins 
Herzogthum Mailand zurücdtodte, bis die Schlacht von Pavia, 
das Hellfte Kleinod im Heldenkranze Georgs von Frundsberg, 
den Streit auf Geſchlechtsfolgen entſchied. | 

Mit unverhältnigmäßiger Macht (da die italienifchen Glie⸗ 
ber der Kiga, froh, die Franzoſen über die Alpen gejagt zu ha⸗ 
ben, heimbleiben wollten, und Papft Clemens VIL., Adriang Nach: 
folger, ſchon jest die erften Fäden des trugvollen Gewebes 309, 
welches über ihm zufammenfchlug) betraten die verbündeten, aber 
uneinigen Feldherren, Bourbon und der Marchefe di Pefcara, im 
Monat Mai die Grenze Frankreichs, Giebentaufend Lands⸗ 
Enechte, geführt von Grafen Eitel Sriedrich von Hohenzollern, un: 
ter ihm Sebaftian Schärtlin, Ludwig von Lodron und Kafpar 
von Frundsberg ?), viertaufend Mann hiſpaniſches Fußvolk, be: 
fehligt von Alfons Davalos, Marcheſe del Vaſto, Peſcaras 
Neffen, dreiſſig Faͤhnlein Italiener und eine geringe Zahl Rei⸗ 
ſiger, im Ganzen kaum achtzehntauſend Mann, wollten vor dem 
Angriffe der Englaͤnder und Niederlaͤnder die Krone der Lilien 
zu Boden werfen, Frankreich theilen. Nach ſchneller Überwaͤl⸗ 
tigung der Staͤdte an der Kuͤſte ſtand Bourbon vor Marſeille. 
Gern waͤre er gleich auf Lyonnais und Auvergne, wo ſeine 
Vaſallen, gezogen, haͤtte nicht der kluge Kaiſer die maͤchtige 
Seeſtadt vorher zu erobern gewuͤnſcht. Aber der Gonnetable 


1) So die Schilderung des neneften Schweizergefchichtfchreiberg, 
Pottinger Abtheil. I. ©. 150. 


2) Leben Schärtlins ©. 10, Reißner Bl. 34. 
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verfchwendete vierzig Tage lang feine Kriegskunſt, feinen Zorn 
an Marfeilles feften Mauern; drinnen half der Bürgerfchaft, 
welche des Baterlandes Noth aus zahmen Handwerkern und 
Kaufleuten zu entfchloffenen Kriegern umgefchaffen, Renzo da 
Geri. Entfproffen aus dem Stamme ber Drfini, den Erbfeinden 
Faiferlichen Namens, war er aus Haß gegen beutfche Herr: 
fchaft unter die Fahne Franz I. getreten, hatte ald Bayards 
Maffenbruber fchon ehrliche Kriegsthaten gelibt und jest fieben- 
taufend fremde Knechte in den bebrohten Ort geworfen. Der 
Marchefe di Pefcara, welchen der franzöfiiche Flüchtling um bie 
Ehre des Oberbefehls gebracht, freute fich mehr als einem Fai- 
ferlichen Diener geziemt über Bourbond vereitelten Anfchlag ; 
ber knirſchte mit den Zähnen, muffte aber dem eiligen Abzuge 
beiftimmen, ald Andrea Doria, Frankreichs Admiral, der Flotte 
des Ugo di Moncada, welche Marfeille von der Seefeite eins 
ſchloß, einen Verluſt beibrachte, den unglüdlichen Schidfalöges 
noffen Bourbons, Philibert von Chalon, Prinzen von Drange, 
gefangen nahm und ber König felbft mit dem Gefammtaufge: 
bot des franzöfifchen Adels, mit eidgenoffifchen und beutfchen 
Sölölingen von Avignon unerwartet heranruͤckte. Eilig Mar: 
ſeilles Umlagerung und den Boden ber Heimath verlaffend, um 
nicht von Italien abgefchnitten zu werben, und verfolgt von einem 
fpöttifchen Liede franzöfifcher Avanturierd ') langte Bourbon mit 
Pefcara und den müden Landöfnechten noch gerade zur vech 


1) um die Mufe der franzöfifchen Avanturiers, welche Waffenart 
und Gefangliebe der Landsknechte nahahmten, Tennen zu Iehren, und 
weil das bezügliche Liedchen den Drfini, Clemens VII. Feldherrn in 
Rom; betrifft, gebe ich ed, wie Brantome Capitain. frang. T. 1. 
p. 863 es uns vorfingt: 


Quand Bourbon vit Marseille, 
Il a dit à ses gens; 
Vray Dieu quel Capitaine 
Trouverons nous dedans ? 


Il ne m’enchaut d’un blanc 
D’Homme qui soit en France, 
Mais que ne soit dedans 
Le Capitaine Rance, 
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ten Zeit am Tanaro am, um einer mehrfach überlegenen Hee— 
vesmacht, an deren Spige Franz felbft, fih wiederum entge⸗ 
genzuwerfen (Dttober 1524). | j 


Au mont de la Coulombe, 
Le passage est estroit, 
Monterent tous ensemble! 
En soufflant à leurs doigts. 


. Disons & cette fois, 
Prenons tretous courage, 
Abbatons tous ces bois, 
Nous gagnerons passage, 


O Noble Seigneur Rance 
Nous te remercions 
De la bonne recueillance 
Que tu as fait A Bourbon. 


A grands coups de Canon, 
Aussi d’artillerie, 
Les as tous repoussez) 
Jusques en Jtalie, 


Drittes Bud. 
Der Krieg von Pavia 1525. 


Erſtes Capitel. 
Der koͤnigliche Krieg. Franz J. 1824. 


Daß franzoͤſiſche Waffen nach der Schlacht von Marignano 
in Italien des Gluͤcks gaͤnzlich entbehrt, ward allgemein vom 
eitlen Volke dem Umſtande zugeſchrieben, weil der König bi: 
her verabfaumt habe feinen fieggewohnten Adel in Perfon an? 
zuführen.” Diefes hochherzige Vertrauen auf des Herrſchers 
perfönliche Kriegäleitung, der günftige Augenblid, da Lombar: 
diend Grenze von Heeresmacht entblößt und Bourbons abge: 
matteten Schaaren den Vorfprung über die Alpen abzugewin- 
nen fchien, riefen in Franz und feinen ritterlichen Jugendge⸗ 
nofjen den Entfchluß hervor, jest mit den zur Rettung Mar: 
feilles aufgebotenen Völkern ſich auf Mailand zu werfen und 
das Grab fo leidvoll gefallener Helden den Feinden zu ent: 
reiffen. Wer hat aber tief genug in das Herz eined Menfchen 
geblickt um zu unterfcheiden, ob große Unternehmungen allein 
aus großen Entfchlüffen fich entwidelten, oder ob nicht viel: 
mehr. Fleinlichere Zeidenfchaften verftedt die Motive aufferordent: 
licher Thaten find? Wenigſtens verräth Brantome, welcher ſich 
über die gepriefenften Helden bei ihren Kammerbienern und im 
Kreife alter Hofdamen zu erkundigen liebt, nicht geringe Kennt 
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niß der menſchlichen Natur, wenn er geradezu behauptet '), 
des Günftlingd Bonnivet reizende Schilderung der Signora 
Glerice, einer maildndifhen Edelfrau, habe den vergnügungsfüch: 
tigen König vermocht den verhängnißvollen Zug nad Mailand 
anzutreten. Vergeblich riethen befonnene Diener von fo weit 
läufigem Vorhaben. in der Nähe des Winters ab; vergeblich 
reifte die Regentin eilig nach yon, um durch die perfönliche 
Würde der Mutter des Sohnes zuverfichtliche Pläne zu zügeln; 
Franz entzog fich durch fchnelle Abreife dem Sturme mütters 
licher Gewalt, ließ ihr flatt der Antwort die Beftätigung des 
Patents ihrer Regentfchaft zurüd und taub gegen mahnenbe 
Borzeichen und Weifjagung, obgleih in Zrauer wegen bed in 
diefen Tagen erfolgten Todes feiner Frau, ftellte er fich an die 
Spige feiner Ritterfhaft, welche unter den Augen bed Königs 
gleichen Preis wie bei Agnadello und Marignano zu erfämpfen 
brannte. 

Das Heer aber, welches in ber Mitte des Octobers über 
Gap und Briançon von den Alpen herabfluthete, beftand aus 
funfzehnhundert vollen Lanzen, geführt von den verfuchteften Hel⸗ 
den aus der neapolitanifchen und mailändifchen Kriegsfchule; 


aus vierzehntaufend Schweizernz fie zu werben, hatte der franz * 


zoͤſiſche Botſchafter faſt umſonſt die Pflicht der Gevatterſchaft 
aufgeboten ?), da die Eidgenoſſen, gewitzigt durch das Geſchick 
der lebten Feldzüge, diesmal zögerten ihre Brüder und Söhne: 
der lombarbifhen Schlachtbanf zu liefern; aus zehntaufend 
Mann italienifchen Fußvolks und franzöfifchen Abenteurern 
und endlich aus den gepriefenen fchwarzen Kinechten, fechstaus 
ſend erlefenen Deutfchen, die jegt den Herzögen von Suffolf 
und von Lothringen, aber unter felbftftändigen Hauptleuten, 
folgten, und alle die unruhigen Männer unter ihrer Fahne zähl: 
ten, welche feit zwanzig Jahren Ehre und reicher Sold ber 
franzöfifchen Krone Treu und Furcht vor der Reichsacht dem 


1) Capit. frang. Bonnivet. T. I. p. 212. et lui en avoit’ fait 
venir l’envie de la voir et coucher avec elle, et voilä la principale 
cause de ce passage du Roy, qui n’est & tous connue., 

2) Hottinger ©. 153. Sämmtliche Kantone waren im Februar 
1522 beim dritten Sohne des Königs Gevatter gewefen. 


* 
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Heimathlande fern erhalten hatte ). Wir werden diefe tapfern 
Männer an ihrem hoͤchſten und letzten Ehrentage auf dem 
. Schlachtfelde bei Ravenna genauer Fennen lernen, fo wie über: 


haupt alle die Helden, welche das fchönfte Kampffpiel um die 


uralte Lombardenftadt zufammenführte. 

So mädtig .aber auch Waffenfreude König und Heer 
beflügelte, gelang ihnen dennoch nicht die Eaiferlichen Feldobri⸗ 
ften in rathlofer Unentfchloffenheit zu überrafhen. Der vor: 
fichtige Vicefüntg von Neapel, Karl von Munfenall, Marquis 
de Lannoy, war um Afti halten geblieben, während Bourbon 
auf Marfeille 309, und nahm zeitig die in erfchöpfenden Eil- 
märfchen ruͤckkehrenden Streitgenoffen auf. Nach der Be 
ſetzung Aeffandriens ging es mit ftürmifcher Haft auf Pas 
via 2), um dem König am Teſſino zuvorzulommen, welcher 


gleichzeitig ohne Aufenthalt über Vigevano gen Mailand ruͤckte. 


Bei diefer fo unerwarteten Veränderung des Kriegäfchaus 
platzes, welcher in wenigen Wochen aus dem füblichen Frank—⸗ 
reich fi ind Herz Lombardiens gewandt hatte, müffen wir 
die Befonnenheit der Faiferlichen Feldherren bewundern, melde 
fchnell fich in die Nothwehr hineinfanden, und obgleich mit ge: 
ringem, ermattetem Kriegsvolfe, die verftändigfte Vertheidigungs⸗ 
weife ergriffen. Für Pavia beftimmte der Vicekönig den Don 
Antonio de Leyva, einen Eriegserfahrenen Spanier, mit fünf 
hundert Arcabufiros, zweihundert Lanzen und den zwölf Faͤhn⸗ 
Yein Landsknechten, welche vor Marfeille gelegen hatten. Über 
fie gebot Graf Eitel Friedrich von Hohenzollern ?); als ange: 
fehene Hauptleute Herr Eck von Reiſchach, Sebaftian Schärts 
lin und der Graf von Lodron; Herr Kaspar von Frundsberg, 
jest dreiundzwanzig Jahre alt, bekleidet noch Feine Hauptmann: 


ftelle, obgleich Einfiht und Zapferkeit ihm fchon rühmliche Anz 


erfennung erworben *). 


1) Du Bellay L. II. p. 70. 

2) Es ift kaum glaublich, welche Zagreifen Pefcarad Spanier zu: 
rüdlegten, von Alba nad) Voghera, dann an einem Zage nad) Pavia. 
Jedoch hatten fie 12,000 Stück Laftthiere bei fih. Guicciardini 
L. XX. und Jovius in Pescara. 

8) Jov. Piscar. p. 376. Schaͤrtlins Leben ©. 10. 


4) Reißner. Bl. 35. 
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Kaum gebachten die Heerführer Mailand zu halten, an 
defien DVertheidigung Franzeſco Sforza felbft ſchon verzagte 
und nach dem Verluft feines um Novara ihm abgenommenen 
Geſchuͤtzes auf das feite Pizzighetone geflüchtet war. Denn 
die Königin lombardiſcher Städte hatte in Folge eines faſt 
dreiffigjährigen Krieges fo beflagenswerthen Verfall und na⸗ 
mentlich feit der legten Peft bei Bonnivets Abzuge fo furcht: 
bare Entoölferung erfahren, daß der Befiß der veröbeten 
Mauern für den Krieg keinen Ausfchlag gab. Ald demnach Koͤnig 
Franz von Vigevano aus einen Herold, in ben Farben und 
Wappen von Frankreich *) mit dem Markgrafen von Saluzzo 
und wenigen Gend’armen gefhidt und die Einwohner. huld» 
verheiffend zur Unterwerfung aufforderte, entband Morone frei- 
willig die Bürger ded Zreueidd und ermahnte fie ihr Vater: 
land nicht durch verzögerte Ergebung dem Zorn der Franzofen 
preiözuftellen 2). Da jedoch eine entfchloffene Partei, nach 
altem Herfommen Ghibellinen genannt, die Gegenwehr ftür: 
mifch forderte, begaben fih am 22. October aus Pavia die 
Heerführer Lanoy, Bourbon und Pefcara wieder in die unhalt- 
baren Mauern, jagten die franzöfifchen Herolde und Friedens⸗ 
boten in die Vorſtaͤdte und hielten bei ber bangen Bürger: 
fchaft, auf dem Plab am Dome und in den Straßen gelagerf, 
aus, bis unter la Tremoille und John Stuart, Herzog von 
Abanien, zwanzig Fahnlein Schweizer und breihundert Gen- 
d’armen ald Vortrab der franzöfifhen Geſammtmacht vor den 
Thoren erfchienen. Die Nacht vom Sonnabend dem 23, zu 
Sonntag dem 24. October theilten ſich feltfamer Weife bie 
freitenden Mächte in den Befig der oͤden Hauptflabt: in den 
weftlichen Straßen hörte man France, France! rufen; von 
den Wachtfeuern der Spanier erlönte e8 Espana, Espana ’)! 
Doc) zweckloſen Kampf hinter verfallenen Erbwällen und Mauern 
vermeidend,' wichen die Kaiferlihen aus der Porta Romana, 
während die Franzofen fehon in hellen Haufen zur Pprta Ver: 
cellina eintuͤckkten; nur wenige verfpätete Kriegäleute mit dem 


1) Du Bellay p. 71. | 
2) Jovius p. 876. Guiceiard, L. XV. Galeat. Capellal. e. 
3) Sandoval Ep. 605. 
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rothen Kreuze auf dem Harnifche fah man noch auf den Stra: 
Ben mit den weißbefreuzten Franzofen fic) herumftechen, bis die 
friedliche Befesung der Hauptſtadt die betrübten Bürger von 
ihrer Furcht befreite (den 24. October). Den Rüdzug der 
Spanier auf Lodi über Marignano deckte muthig der Marchefe 
di Pefcara !). — - 

König Franz, an biefer widerftandlofen Gewinnung. er 
meffend, wie viel ihm noch zu thun fei, ehe er fich mit vollem 
Rechte Herzog Mailands nennen koͤnne, befchloß unverzüglich, 
‚ohne einmal durch fiegsprunfenden Einzug in die Hauptfladt 
feine Eitelkeit zu Figeln, feine Völker zur Bezwingung der übrigen 
Feſten zu führen. Im Kriegörathe ſchwankte die Wahl der 
nächften Unternehmung zwifchen Pavia und Lobi: in Pavia 
war bie zweite Stadt Lombarbiend zu erobern, in Lodi ber 
Heft des ermatteten, bebeutenb verringerten kaiſerlichen Heeres 
zu Überwältigen, nach deſſen Vernichtung Pavia von felbft fals 
len mufite. Man erwog bin und herz das Schickſal wollte, 
daß Franz fi) nach Bonnivets Rath fir Belagerung Paviad 
entfchied. — 

Beunmbigt von franzöfifchen Parteigängern aus bem 


mailändifchen Adel, gelangten bie müden Spanier an die Abba, 


und in fehwerer Beforgniß erwarteten bie Eaiferlichen Heerfuͤh⸗ 
ver um Lodi dem Entfchluß des Gegners. Dem. Könige ges 
genüber zu einem Treffen zu fchwach, verzweifelten fie an bet 
Bertheidigung biefed wichtigen Paffes ſchon fo entfchieden, daß 
felbft Pefcara feine Epanier über die Adda führte, wohin auch 
ber Vicefönig mit feinen Lanzen gewichen war ?). Da erfuhs 
ren fie, Franz habe fi) auf Pavia gewandt, und Hoffnung, 
ihrem Kaifer Italiens Herrfchaft zu erhalten, belebte wieder 
die niebergefchlagenen Gemüther. „Wir haben gefiegt, bie vweir 
befiegt waren“, rief Pefcara ahnenden Geiftes, „da der Feind 
und in Ruhe läfit und fi) an die Deutfchen macht! Die Frans 
zoſen werben ihren Ungeſtuͤm büßen und in langer Winterbelas 
gerung ihre Kräfte abftumpfen, indem fie umfonft mit dem bes 
berzten und hartnädigen Volke Fämpfen. Unterdeſſen wird aus 


1) Jow. p. 877, Sandoval. I, p. 605. 
2) Sandoval I. p. 606, 


| 
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Deutfchland nene Hülfe uns zukommen und wir werben ben 
Krieg mit dem berrlichften Siege beenden!“ So erzählt Paul 
Jovius, der feines Helden Worte von anweſenden Kriegsleuten 
erkundet zu haben verſichert '). 

Mit um fo größerer Zuverficht auf Gelingen unternahm 
König Franz Pavias Umlagerung, ba feit bem Feldzuge Bon⸗ 
nivets die Politik der italieniſchen Maͤchte entſchieden zu feinen - 
Gunſten umgeſchlagen und die fogenannte roͤmiſche Liga ihrer 
Haltung beraubt war. Der Cardinal Julius von Medici, als 
Papit Clemens VIL, zum befonnenften Mannesalter im Be: 
trieb ber wichtigfien europäifchen Staatögefchäfte herangereift, 
hatte waͤhrend Leos und Adrians Pontificat unzweibentig zu 
erkennen gegeben, daß er das Heil Italiens von der Sranzofen 
Austreibung erwarte; doch war feine Politik nicht großartig 
genug, um dem gepriefenen Leo gleich, die gänzliche Vernichtung 
fremder Gewalt ind Auge zu faffen, und jet, bei dem nach 
menſchlichem Urtheil Baum abwendbaren Falle ber Spanier, ſich 
den neuen Eindringlingen mit zuſammengeraffter Macht entge⸗ 
genzuwerfen; vielmehr erblickte er furchtſam in getheilter Herr 
ſchaft Neapeld und Mailands das Mittel, den Glanz feines 
Geſchlechts, die Würde des Papſtthums und bie Unabhängig: 
feit der kleineren Staaten zu fichern. So lange demnach 
Karl für die Wiebereinfegung des Sforza gegen Frankreich 
ſtritt, war Clemens dem Buͤndniſſe treu geblieben; als dage— 
gen das kaiſerliche Heer wider ſeine Warnung den Boben 
Frankreichs betreten und die Fackel des Krieges von neuem 
nad) Italien gelockt, als ver Kaifer zögerte 2) den jungen Fran 
deito förmlich in feine echte herzuftellen, ergriff ben Papft, 
die Venetianer und Eleineren Mächte nicht ungegründete Bes 
forgniß, Spaniens Herrfchfucht würde alle freie Beweglichkeit 
laͤhmen und das unumfchränkte Kaiſerthum in Welfchland wies 
ber aufrichten, an beffen Niederhaltung die Nachfolger Gres 
gors VIL mit fo günftigen Refultate gearbeitet. Clemens ver: 


1) Jovii Piscar. p. 877. . 

2) war hat Karl in Tordeſillas am 80, Detober 1522 den Lehm 
brief für den Herzog ausftellen Laffen (Du Mont T. IV. p. I. n. 77,), 
aber theils kam die Nachricht fpät nad Stalien, theils war es damit 
nit fo ernftlich gemeint. 

| 16 * 


244 Franz rüdt vor Pavia 1524. 


weigerte daher zuerft den Beitritt zur ermeueten vömifchen Liga 
und gab ſich ald unparteiifcher Vater der Gläubigen den An: 
fchein, als wolle er den wieder aufgeloderten Streit Tranzens | 
und Karls durch gütliche Vermittelung ſchlichten. In diefem 
Sinne hatte fein Vertrauter, ein Deutfcher, Nicolaus von 
Schomberg, Erzbifchof von Capua, den König von Frankreich 
in Avignon aufgefucht, war aber von biefem, welcher eine guͤn⸗ 
ftigere Wendung der päpftlichen Curie mit Grund erwarten 
mochte, an feiner Weiterreife zum Kaifer verhindert worden 
und fogleih mit der Kunde des franzöfifchen Aufbruchs nad 
Rom zurüdgeeilt '). Clemens furchtfame Staatsflugheit ger 
vieth darauf durch die mächtigen Fortſchritte der franzöfifchen 
Waffen in nicht geringes Gedraͤnge; er ſowohl als die Venetia⸗ 
ner mufften die Rache des erhisten, feit vier Jahren fo empfind: 
lich beleidigten Gegners fürchten, wenn biefer ohne ihren Bei: 
ftand Genuas und Mailands fich bemeifterte. Deshalb fertigte 
der Papft, fobald Franz fih an die Belagerung Paviad ge 
macht hatte, feinen Datarius, Giovanni Matteo Giberto, Bis 
fhof von Verona, nach Lombardien ab, um entweder durch 
Übereinkunft zwifchen beiden auslänbifchen Mächten Welſchlands 
Ruhe zu fichern oder fih um des vermeintlichen Siegers 
Freundſchaft zu bewerben. 

Indem Franz in dieſer Sinnesaͤnderung, welche die Un: 
thätigfeit der Verbündeten deutlich kund gab, mächtigen Zu: 
wachs feiner Streitkräfte im voraus ermaß, warb auch ängfts 
lichere Beforgniß um die Grenzen feines eigenen Reichs durch 
die langfame Kriegsart des Königs von England gemindert, 
deſſen allgewaltiger Günftling, der Cardinal Wolfey, von neuem 
um die dreifache Krone getäufcht, aus Haß gegen Kaifer Karl 
die Faden bereits zu loͤſen begann, welche beide Glieder der rd: 
mifchen Liga noch bisher zufammenbielten. Aber Franz wollte 
die Ehrenrettung feiner Krone nicht einer ohne eigenes Ver: 
bienft eingetretenen Beränderung ber Politik verdanken, fondern 
dem Erfolg eines die alltägliche Strategie verachtenden koͤnig⸗ 
lichen Krieges: er Er ben la Zremoille in Mailand zur Be. 


I) Guicciardini L. XV, p. 449. Jovius Piscar. p. 379. 
Reiner BI. 34, 
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obachtung der Citadelle und näherte fi Donnerftags den 
28, Detober dem verhängnißvollen Boden Pavias 2). ; 





Zweites Capitel 
"Belagerung von Pavia 1524. 


Eh: der, vafch von. den Alpen herniederfallende Teſſino ſich 
mit dem Po vereinigt, beſpuͤlen ſeine Waͤſſer den uralten Sitz 
lombardiſcher Koͤnige, Pavia, welches ſich am linken Ufer des 
Stroms auf dem Abhange eines faſt halbrunden Huͤgels nie⸗ 
derzieht ). Aber nicht die ganze Maffe des Zeffino fliefft an 
der Südfeite vorüber; feit alten Zagen bat der Strom kurz 
oberhalb der Stadt ſich entweder aus natuͤrlichen Hinderniſſen 
getheilt, oder die Sorge der Anwohner vor den ſchwellenden 
Wogen ihn in einen Nebenarm, Gravalone, abgeleitet, welcher 
ein anmuthiges Wieſen⸗Eiland umſpuͤlend, unterhalb der Stadt 
wieder mit dem. Teſſino vereint in den No fih ausmündet. 


Von Mittag ber bot die alte Lombardenftadt dem von Genua. 


oder durch die Sicamora, den Winkel ‚zwifchen Po und Teſ⸗ 
fing, Reifenden mit kaum zaͤhlbaren, nach welſcher Art. oben 
abgeflachten, umzinnten. Thuͤrmen den reichſten Anblick, eine 
Bier, welche die| Greuel der Sahrhunderte allmälig. abgebrochen 
und unfennbar gemacht. War der. Wanderer über die. Bruͤcke 
des Gravalone gekommen, fo durchfchritt er die Wieſen⸗ und 
Garten Au der Infel, erblickte am Rande des füdlichen Strom: 
arms jenen uralten Baum, unter beffen Zweigen das fromme 
Volk zur DOfterzeit die Predigt vernahm >), weiter hinauf das 
Hochgericht und gegen die Stadt zu den Borgo di San Ans 
tonio, welcher jest in die Umwallung Pavias hineingezogen ift. 
Aus dem offenen Borgo führte eine auf fleinernen Pfeilern und 


1) Du Bellayll. c. 
2) Bernard. Sacci hist, Ticin. L, V.c.V. 
3) Anonymi laudes Papiae, 
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Gewoͤlben ruhende Bruͤcke, nad) italienifcher Art überdacht und 
rechts und links mit Tenftern verfehen, über den breiten Teſſino; 
vor diefer Brüde am rechten Ufer ſtand zur Dedung derfelben 
derfelben ein Thurm, in welchem vor Alterd dem St. Saturs 
ninus zu Ehren ein Kirchlein errichtet war; im Strome lagen, 
mit ſtarken Ketten befeftigt, Sciffsmühlen in großer Zahl. 

Diefe Seite Pavias ſchien hinlänglic durch den Teſſino 
geſchuͤtzt, daher hier gerade die Mauern nur ſchwach und luͤcken⸗ 
haft; bie übrigen Seiten ber faft vigredigen Stadt wurben da⸗ 
gegen nach alter Art durch tiefe Gräben, hohe Mauern und 
Thuͤrme gegürtet. Auf ber füdweftlichen, eine halbe italieniſche 
Meile vom Thore, erhob ſich auf einem anmuthigen, von Gaͤr⸗ 
ten und Weinbergen umgebenen Hügel das Münfter St. Sal⸗ 
vator, vom frommen Könige Aribert zur Ehre des Erlöfers ers 
bant *), dabei eine reiche Benedictiner Abtei; das ftattliche Ges 
baͤude blidte gen Mittag auf den nahen Zeffino, von dem der 
Gravalone fich eben getrennt hat, gegen Niedergang auf eis 
nen luſtigen Thalgrund, vom Naviglio durchflofien, gegen 
Morgen auf die nahe Stadt. Nördlich vom St. Salvator, 
etwas ferner ‘von ben Mauern, liegt die Kirche St. Se 
puleri, alfo urſpruͤnglich bezeichnet nad; dem Nachbilde des 


Grabes des Heilandes; weil aber des berühmten Biſchofs Sans 
franeus wunderthätige Gebeine dafelbft bewahrt wurden, mannte 


man fie gewöhnlicher zum heiligen Lanfrancus 2), An ber Abs 
tei führte die Straße nah Mailand vorüber. Die nördliche 
Seite, welche fich gegen die Ebene ſenkte, ward gedeckt von 
der Burg, berühmt aus den Zagen ber Bifconti und mit ben 
Wendbildern alter Meifter geſchmuͤcktz ven vier Edthürmen 
umgeben ragte fie aus ber Stadtmauer vor und bildete den 
vertheibigten Eingang in den berühmten Park. Giovanni Gas 
leatgo Wifeonti hatte am der Stelle früherer Lufigärten eine 
Feldſtrecke von ſechzehn italieniſchen Meilen im Umfange zum 
bequemen Jagdvergnuͤgen eingefriedigt und mit einer ſtarken 
Mauer von Ziegeiſteinen umſchloſſen. In der Mitte dieſes 
fürfttichen Luſtreviers, welches Baͤche, Wieſen, Waͤldchen und 


1) Sacci hist. Ticin. 
2) Anonymi laud. Papiae. 
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bebaute Streden in anmuthiger Abwechſelung burchzogen, fg 
dad. Schloß Mirabello, deffen weiſſes Gemduer mit zierlich vor⸗ 
fpringenden Thürmchen gefällig ins Auge fiel :). Rubel von 
Hirfchen, Reben, Kaninchen auf abgeftedtem Eilande und an: 
deres Gemild warb hier in friedlichen Tagen genährt zum be: 
quemen Waidmannswerk der Bifconti und Sforza. Aufferhalb 
der Mauer des Parks, vier italienifche Meilen von der Stadt, 
unfern ber mailänbifchen Heerſtraße erhob fich die große" Kar- 
thaufe, von Giovanni Galeazzo gegründet und in Fünftlichem 
Denkmal feinen Leib umfchlieffend 2). An der Oſtſeite der 
Stadt endlich, zwifchen dem Zeffino und den Mauern des 
Zhiergartend, zog fich eine Reihe von Hügeln hin, von der Natur 
mit fo lieblichem Weinwachs begabt, daß der zum Tode bereite 
Patrizier Boethius, der Erzählung nach, durch deffelben Genuß 
ſich zur Abfaſſung feines berühmten Troſtbuches geftärft haben 
fol >). Fünf fehöne Kloͤſter und Kirchen, San Piero, Santa 
Apollonia, San Girolamo, San Paolo, ©. Jacopo, lagen in 
biefen heitern Weingeländen, welche bie Vernacula, ein Bad, 
aus dem Zhiergarten kommend und im- vertieften Thale viel 
Mühlwerke treibend, durchzog. Bon den Klöften iſt San 
Sacopo beſonders namhaft, neben dem fehauerlichen Grunde, 
wo in den Tagen der Lombardenkoͤnige und des früheren Mit: 
telalter Angeklagte ihre Unſchuld mit gotigeweihten Waffen zu 
vertheidigen pflegten *). Tief auögefahren führte die Land- 
firaße von Lodi quer durch das durchſchnittene Revier auf das 
Ihor St. Juftina, von welchem füblich am Strome die. Dar: 
fena, mit Ketten gefperrt, die Schiffe fiher barg und durch 
einen jetzt verfallenen Thurm im Teſſino felbft gedeckt wurde 5). 

Kaum hatten die Bürger von Pavia die Weinlefen been- 
det, ihr geruͤhmtes Obft, bie leckeren Melonen, von denen ber 
alte. Profpero Colonna ein befonderer Freund gemefen, einge: 


1) Nach der Abbildung in Sch. Münfters Kofmographie. 

2) Paul. Jovii. Joh. Galeat. p. 87. | 

3) Sacci hist. Ticin. L. V, cap.:V. 

%) Anonym. laud, Pap. p. 14. Eeclesia S. Jacobi in Vernacula, 
olim prioratus Nigrorum, prope quam est vallis, ubi duellum fieri 
consuevit, 

5) Guicciard, p. 456, | 


248 Franz umlagert Pavia 1524. 


bracht; kaum waren die Landöknechte, welche ven Spantern auf 
Mailand gefolgt *) und unterwegs den Fall der Hauptfladt vernom= 
men hatten, in die Mauern zuruͤckgekehrt?), als Zranzens 
Heer mit franzöfifchem Ungeftim über die Certoſa heranzog. 
Der König nahm bei den geiftlichen Herren zu ©. Lanfranco 
feine Herberge ?) und ließ das Hauptlager eine halbe italienifche 
Meile von den Mauern zwifchen ©. Lanfranco und ©. Sal: 
vator auffchlagen. Anne de Montmorency überbrüdte bar: 
auf den Teſſino oberhalb der Stabt und feßte fich mit reis 
taufend Deutfchen, zweitaufend Italienern, taufend Gorfen und 
zweihundert vollen Lanzen auf der Infel zwifchen Teſſino und 


Gravalone feſt; zu gleicher Zeit zog la Palice mit der ganzen 


Vorhut und den Schweizern. durch den Thiergarten, dem Schloß 
entlang, über die Hügelreihe und lehnte fein Lager auf der 
Morgenfeite gleichfalld an den Strom. Drei Kirchen, ©. Piero, 
Santa Apolonia und S. Girolamo, wurben ald Hauptpuncte 
feiner feften Stellung auderwählt und der Thurm im Strome 
ber Darfena gegenüber gleichfalls befekt. 

Don Antonio de Leyva lag gerade bös am Pobagra, fei: 
ner gewöhnlichen Plage, nieder, als ihm der fchöne Beruf ward, 
dem Könige der Evelleute gegenüber die zweite Stadt Lom⸗ 
bardiend und mit ihr Carlos, feinem Gebieter, das finfende 
Diadem ber Imperatoren zu erhalten. Aber im Spanier, dem 
zwanzigjaͤhrige Kriegsmühen frühzeitig das Haar gebleicht, feine 
jungen Glieder gefrummt und verfnorpelt, brannte die jugend⸗ 
lichfte Begier nach Ehre, deren Kranz ihm nur ein Tag, ber 
von Ravenna, verfagt, und gewährte dem hinfälligen Leibe fo 
auffergewöhnliche Kraft und Ausdauer, daß der Soldatenglaube 
fich feine Thaten nur durch den Dienft eines Daͤmons, welchen 


1) Sandoval T. J. p. 607. 
2) Aus dem unten näher bezeichneten Liebe von ber Stabt Pavia: 
Zwiſchen Dayland kam uns die mär, 
Und wie bie ftabt verloren wer, 
Der Künig hets eingenummen, 
Wir heten weber raft noch Rhu, 
Wir rüdten auf Pavia zu, 
In die Stadt da find wir kummen. 


3) Guicciard, p. 256. 
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er bezwungen, erklären mochte ). Unfähig ein Pferd zu bes 
fleigen oder auch nun zu Fuß zu gehen, fondern im Seffel von 
Ort zu Drt getragen; "ward: Don Antonio jetzt die Seele der 
ruhmvollften Vertheidigung, während die Deutfchen fich ihm als 
unverbroffene Werkzeuge darboten. run 
Wie die Landsknechte in „das faule Neſt zuruͤckgekehrt, 
zog erſt jedes Faͤhnlein auf einen beſondern Dlab, hielt Gemein 
und fchwur einen Eid, „klein oder groß, nadt oder veich, fich 
ritterlich zu wehren.“ US der König”trogiglich mit feinen 
„Schweizerfnaben‘ hervorruͤckte, ſah man die: frommen Landes 
knechte allzeit mit Spieffen und Hellebarden und Hakenbuͤchſen 
an ber Mauer ftehn, „der Schweizer thaten fie warten“ 2), 
Schon am Freitage begann Anne de Montmorency, “der 
Ihonungslofefte Feldobrift feines Sahrhunderts, dag blutige 
Werk: von der Mittagsſeite. Er drang durch den offenen 
Borgo di ©. Antonio; wie er aber der Bruͤcke gegenüber eine 
Schanze aufwerfen wollte, fiel ein Fähnlein Knechte Feden 
Muthes aus und. wich- erſt, als der Fähndrich ‚gefallen war. 
Antonio de Leyva ſah die. Unmöglichkeit ein das rechte 
Ufer des Stroms zu > behaupten, er ließ daher den Thurm 
mit einer Hand voll guter Hakenſchuͤtzen befegen, ſprengte 
den vorderſten Bogen der Bruͤcke und zog ſich auf das 
andere Ufer zuruͤck Eine neue Defeftigung warb fogleich 
an der Stadtfeite der Brücke aufgeworfen. Den ftolzen Mar: 
ſchall von Frankreich verbroß die Keckheit jenes Häufleins, einen 
fo ſchwachen Poften halten zu wollen; er nahm den Thurm 
mit flürmender Hand und ſchaͤmte fich nicht: der unedlen Graus 
ſamkeit, die wackern Vertheidiger aufknuͤpfen zu laſſen, weil ſie 
dem franzoͤſiſchen Heere gegenuͤber gewagt hatten ihre Pflicht 
zu erfüllen >). "Als er nach diefer Kriegsthat das volle rechte 
Ufer gewonnen, richtete er feine Stuͤcke gegen die Stadt und 


1) Brantome capit, estrangers T. I. p. 188, Sandovyal L. I. 

2) Altes Lied von der Stadt Pavia. 

3) Du Bellay p. 71. Jov. Piscar. p. 878, Guicciard. L,XV, 
p- 450. Belcar. p. 546. Papiensis obsidio narrata ab Hadriano Bar. 
lando p. 608. Keifner 81. 35. Schärtlins Leben S. 11. San- 


doval T. I, Lib, XII, Sepulveda de rebus gest. Carol. V. L. V, 
Gaillard L. II, ch. 9, 
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ſchoß zumächft bie Schiffsmuͤhlen, welche, wie erzählt ift, mit 


Ketten an das jenfeitige Ufer befefligt waren, in den Grund, 
Zugleich ließ er unterhalb der Stadt, unfern dem Thurme vor 
ber Darfena, gleichfalls eine Bruͤcke Uber den Strom werfen 
und ftellte die Verbindung mit la Palice in der Art her, daß 


ungeachtet des Stromes die Belagerer von allen. Seiten ſich 


die Hand bieten konnten 


Während diefer Thätigfeit auf der Südfeite hatte König 


Franz fein Geſchuͤtz zwiſchen ©. Salvator und S. Lanfranco 
auffahren laſſen und begann am 6. November zwei Tage lang 
mit ungeflümer Heftigkeit Brefche zu: fehieffen. Aber Antonio 
de Leyva, Herr Eitel Friedrich von Hohenzollern waren allen 
Bewegungen der Feinde mit klugem Auge gefolgt und fanden 
die treugefinnte Bürgerfchaft bereit ihnen raſtlos ihren Arm 
zum. Bau neuer Werke zu leihen. Wie demnach König Franz 
bie Lüde in der Hauptmauer für weit genug hielt und auch la 
Paliced Geſchuͤtz eine Öffnung gebrochen, befahl er, des Er⸗ 
folges überzeugt, Sturm zu kaufen. Ohne großen Verluſt ges 
Langten bie Angreifer auf den Hauptwall, erblidten aber zu 
ihrem Schreden hinter der Breſche einen tiefen Graben und 
eine neue Schanze, die nächfältegenden. hohen Häufer burchbros 
chen und mit. Hakenſchuͤtzen befest und wurben durch fo moͤr⸗ 
derifches Feuer empfangen, daß die Siegeöfichern im übereilter 
Flucht, den Abhang des Walles und die Gräben mit Leichen 
bedeckend, zuruͤckwichen °). An ber gefährlichftien Stelle that 
beſonders Herr Sebaſtian Schärtlin, der Graf von Lobron 
männlichen Widerſtand, fo wie auch Kafpar von Frundsberg 
die väterliche Waffenfreudigkeit ruhmvoll bewährte. 

Nach fo blutiger Heimfchidtung des Fußvolks verboppelte 
fich dee Feuereifer der Deutfchen und Spanier, forie ber 
Bürger, ohne deren guten Willen Ausdauer und Herzhaftigkeit 
der Befagung Nichts gefruchtet hätte. Aus der uralten Ghi- 
belfinenfamilie der DBeccaria, welche in ben Tagen der Ho⸗ 


benftaufen und bes fiebenten Heinrichs ihre Zreue durch lange 


Berbanmung and der Heimath gebüßt hatten, ſtellte ſich Matteo 


1) Jov. Pisc. p. 879, Du Bellay p. 71, Sandoval T. I. 
p. 608. Barland.l, c. 
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bi Beccaria '), den unwandelbar im politiihen Glauben feiner 
Vaͤter franzöfifche oder. guelfifche Herrfchaft mit Abfchen ers 
füllte, an die Spibe feiner Parteigenoſſen; er erinnerte an 
alles Unheil, welches die Panefanen von Frankreich zu fürch- 
ten haͤtten, und wuſſte die kaufmaͤnniſchen Gemuͤther mit ſo 
aufopfernder Gaſtlichkeit zu durchdringen, daß ſie ohne Murren 
die hungrigen, unbeſoldeten Deutſchen in ihren Haͤufern beher⸗ 
bergten ) und nebenbei doch noch Tag und Nacht mit Haden 
und Spaten hinter der Brefche arbeiteten. wi 
Soo bot denn bie finflere Lombardenftadt das Bild einer 
vielfältigen Friegerifchen Detriebfamkeit, und felbft der Wohnfitz 
ber Mufen, wo griechifchen und lateinifchen Redekuͤnſten die 
vornehme männliche Jugend fonft ſtille ihr Ohr geliehen und 
Ulrich von Hutten zwölf Jahre früher in Schülertracht geweikt, 
erſcholl vom ſtampfenden, hoͤchſt fremdartigen Laͤrmen. Antonio 
be Leyva, auf jedes Beduͤrfniß bedacht, hatte gleich nach der 
Zerſtoͤrung der Strommuͤhlen Hand: und Roß⸗Muͤhlen in 
Haͤuſer und Kapellen aufgeftellt und. das ſtattliche Gebäude - 
des Gymnaſii, unfern bed Schloffes belegen, zum Mahl⸗ und 
Back⸗Haus für die Kriegsleute mit ſoldatiſcher Geringſchaͤtzung 
gegen Gelehrſamkeit eingerichtet °). Daß aber franzöfifche Hef⸗ 
tigkeit fobald füch abkühlen und die jedes Hinderniß nieder⸗ 
tretende Energie des koͤniglichen Kriegs ſich ſchnell in die lang⸗ 
ſame Muͤhe regelrechter Umlagerung umwandeln wuͤrde, kam 
den Eingeſchloſſenen, die da eher bereit ben Stürmenden bie 
aa zu zerſtoßen ald zu hunger, mehr unerwartet ala ges 
n. 


Denn obgleich bie ſchwerſten Karthaunen dem gewaltigen 
vierecligen Thurm am Schloffe, Mezzabarba genannt, fo nieder 
gelegt hatten, daß er berghoch den Graben füllte, beſahen ſich 
dennoch die franzoͤſiſchen Gendarmen, welche auf Mahnung des 
Königs abgeſeſſen und mit ihren abligen Waffen zu Fuß anlaufen 
wollten (der eine Haufen unter dem Marfcheii von dor), mit 


1) Jov. Pisc, 1. c. 

2) Sandoval p. 607. 
5) Jov. Piscar. p. 878, Barland l. c. Sandoval p- 607. 
Es war eigentlich eine Rechtsſchule, Feine allgemeine Bildungsanftalt, 
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Uüblichem Bebachte die angerviefene Stelle und gingen, da auch 
Franz; das Unternehmen verwarf, wohl etwas kleinlaut zu ih: 
‚ven chevaux bardes zuruͤck, während die Spanier und Herrn 
Schaͤrtlins Knechte, gewiß unmuthig, die ſichere Beute ih⸗ 


rer Hakenbuͤchſen aus den Augen verloren. Dafuͤr lohnte 


aber gelibten Schuͤtzen manch einzelner Schuß und machte die 
trotzige Ritterſchaft noch vorſichtiger; wie denn einer Herrn Claude 
de Longueville, koͤniglichen Gebluͤts, der keck aus dem Laufgra⸗ 
ben auf den Wall geſtiegen, um die feindliche Mauer zu be⸗ 
ſichtigen, mit wohlgezielter Kugel todt niederſtreckte, zum ſchwe⸗ 
ven Unmuthe des Koͤnigs und nicht geringer. Abkuͤhlung der 
Eampfheiffen Gendarmerie '). > ni 

Nach dergleihen Erfahrungen, zumal da der November 
berangefommen, ber. au um: Pavia nicht eben. freundlich if, 
üeſſen die Belagerer. die Deutfchen ihre Sinnesänderung bald 
inne werden; die Karthaunen fehrwiegen, dagegen erhoben ſich 
ringsum Schanzenlinien und Laufgraͤben und gaben zu erken⸗ 
nen, daß es auf langſame Einſchlieſſung abgeſehen ſei. Aber 
Franzens ritterlicher Muth und die Lebhaftigkeit ſeines Adels 
konnte ſich nicht fo langweiligem Ablauern hingeben, ohne ſich 
durch eine trotzige Unternehmung, wenn auch nicht gegen die 
Landsknechte auf der Mauer, doch gegen natuͤrliche Hinderniſſe 
zu zerſtreuen. ——— 

Jacques de Silly, Ballif von Caen und Lieutenant bei 
der Ordonnanzcompagnie des Herzogs von Alençon, machte 
im Kriegsrath den kecken Vorſchlag, den Teſſino, welcher voll 
an der fuͤdlichen Seite der Stadt hinſtroͤmte, in den Gravalone 
abzuleiten und von der Infel aus über dad entwäflerte Fluß: 
bette die fchlechtbefeftigte Stadt zu erftürmen. Das Ungewöhns 
liche, Großartige folchen Unternehmens, welches. die Langſam⸗ 
keit der Umlagerung der Welt entzog, ergriff König Franz mit 
angeborner Lebhaftigkeit; Kriegsleute, welche ber Waſſerwage 
und des Deichbaus kundig, waren gleich bei ber Hand mit 
zierlich ausgeführten Zeichnungen und Modellen zu neuen Werk: 
zeugen und ergößten ben fchon unmuthig. werdenden König 
ungemein mit einer friegerifchen Betriebfamkeit, welche an 


1) Jov. p. 379. Du Bellay p. 72. 
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Alerander den Großen erinnernd, Klugheit mit Kraftaufwand 
wunderbar vereinigte *). Sogleich wurden die Bauern ber 
Landfchaft aufgeboten und nach Grundriſſen, welche freilich 
im Winter nicht auf fchwellende Regengüffe berechnet: waren, 
das gewaltige Werk begonnen. Wo der Zeffino fich in beide 
Arme fpaltet, oberhalb ©. Salvator, trieb man eine dreifache 
Pfahlreihe in den Strom, verband diefelbe durch Weidenfiecht⸗ 
werk und fpannte vor dem Damm und innerhalb des Boll⸗ 
werks in Pech und Wachs getränkte Leinwand. aus, welche 
durch daran befeftigtes Blei bis auf den Grund gefenkt, mit 
Ihräger Wand den Strom auffangen und allmdlig in den 
tieferliegenden Gravalone leiten follte 2), Ungefchonter Geld⸗ 
aufwand und der Fleiß mehrerer Wochen, während welcher der 
Ungeftüm bes Geſchuͤtzes ſchwieg und im herbftlich-feuchten 
Boden die Schanzgräber ihre Arbeit fortfegten, förderte das 
kuͤhne Unternehmen, flößte aber dem umfichtigen Belagerer 
nicht ‚geringe Sorge ein, die Defagung, fchon von empfindlichen 
Mangel heimgefucht, möchte bie feichte Fahrt des Stromes 
zuerft verfuchen und, mit Sefammtmacht ausfallend, die Heeres: 
abtheilung des Marfchalls de Montmorency auf der. Infel über: 
wältigen. Bon diefer Furcht ward jedoch der franzöfifche Krieges 
rath nur zu bald. befreit, 

Laffen wir jeßt den mit ungewiſſem Erfolge fich binfchlep- 
penden Kampf um Pavia und wenden ung zu ben Faiferlichen 
“ Seldherren, welche wir mit faft aufgelöftem Kriegsvolk Über die 
Adda weichen fahen. Des underzagten Marchefe di Pefcara 
Vertröftung auf den Widerſtand der Landöfnechte in Pavia 
reichte auf die Dauer nicht aus, und die herzhafte Verthei⸗ 
digung Leyvas fruchtete nicht, ward Nichts unverzuͤglich fuͤr Ver⸗ 
ſtaͤrkung des Entſetzungsheeres und fuͤr Geld zum Unterhalte 
deſſelben Sorge getragen. Aber die Lage der Obriſten war 
rathlos, und ſchon verzagten Kleinmuͤthige das bisher ſo blu⸗ 
tig behauptete Herzogthum dem Kaiſer zu retten. Überall in 
Italien gab man die Herrſchaft der Deutſchen und Spanier 
triumphirend auf; ſchon laſen die Roͤmer an Paſquinos Saͤule 

1) Jov. lc. Guicciard. I, c. Sandoval p. 612, 


2) Jov. p. 879. Guicciard. I. c. Du Bellayl.c. Sacci 
hist, Tiein, L, VI. c. 9, 
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die Auffoberung, welche demjenigen ‚eine: Belohnung verhieß, 
der das zwifchen Frankreich und Lombardien im Gebirge vers 


loren gegangene Heer auffinden würde +); der. Felbobriften _ 


gänzliche Unthätigkeit, den Bedrängten in Pavia zu Hülfe zu 
kommen, vechtfertigte den bittern Spott. Obenein drohte eine 
Spannung zwifchen dem Bicekönig von Neapel, dem Marchefe 
und dem Gonnetable, auf welden die Hauptfchuld des ungluͤck⸗ 
lichen Zuges in die Provence fiel, die gemeinſamen Entſchluͤſſe 
zu laͤhmen; und bie Laͤſſigkeit ber Venetianer ſowie die zwei⸗ 
deutige Neutralität der paͤpſtlichen Gurie lieffen die Vollendung 
des Misgeſchicks befürchten. Daß nur von Deutfchland ber, 
von Frundsberg, welcher die Regimenter aus der Erbe floms 
pfen Eonnte, der Nothhelfer zu erwarten fei, war Allen klar; 
aber Frundsbergs arme Landöfnechte brauchten Geld, und Kai 
fer Karls Herrſchaft über halb Europa und Indien war nicht 
im Stande auch nur ein Heer von zwanzigtaufend Mann auf 
- den Beinen zu erhalten. Zum Glüd uͤberkam Lannoy funfzig- 
tauſend Dukaten, welche der Kaiſer noch zur Foͤrderung des 
Zugs in die Provence in Genua niedergelegt hatte; dazu ver⸗ 
pfaͤndete er die Einkünfte von Neapel und ſchickte mit dem 
Mefte, welchen die Ausrüftung der Reiter und halbbewaffneten 
Fußvoͤlker übrig ließ, feinen Hofmeiſter Cornelius von ber 
Spangen eilfertig nach Deutfchland zum Erzherzoge Ferdinand 
in Insprud, zu Herrn Georg auf Mindelheim *), um zur Ret⸗ 


tung Pavias und des geſammten Herzogthums foviel Faͤhn⸗ 


lein Landsknechte zu werben als er aufzutreiben vermoͤchte. Auch 
der Connetable von Bourbon, die Vereitelung ſeiner Racheplaͤne 
nahe vor Augen, ſah ſich nach Huͤlfe um, erhielt vom Herzoge 
von Savoyen, den die Vermaͤhlung mit Iſabella von Portugal 
dem Intereſſe des Neffen auf Frankreichs Thron entfremdet 
hatte, unter der Hand Geld und Kleinobien ?) und eilte gleich: 
falls über die Alpen. - 


1) Sandoval p. 608. 

2) Reigner BL. 45. Über bie Gorrefpondeng ber Feldherren mit 
dem Erzherzoge f. F. C. von Bucholz Sefchichte der Regierung Ferdi⸗ 
nands I. Thl. I. ©. 269 ff. | 

8) Guichenon hist. de la Maison royale de Savoye, citivt be 
Gaillard, / 
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Erzherzog Ferdinand ſaͤumte nicht der Macht ſeines Stam⸗ 
med, welche in Italien zuſammenzuſtuͤrzen drohte, kraͤftig bie 
Hand zu bieten. Auf. fein Geheiß wurde das MWerbepatent im 
SOberlande und Tirol umgeſchlagen, auch achtzehn Faͤhnlein 
Landsknechte zu Salurn um Martinstag gemuſtert 2); aber 
der rechte Mann fehlte noch, Herr Georg von Frundsberg; die 
Noth muſſte größer, eine tiefere Sorge noch angeregt werden, 
ehe der Fampfmüde ‚Held, welcher dem Profpero Eolonna vor 
einem Jahre fich verweigert, den Entſchluß faſſte in Perfon 
mit allen verwandten Hauptleuten und auderlefenem Regimente 
ind böfe Welfchland zu ziehn. Borerft ward der Befehl Herrn 
Sacob von Wernau anvertraut, der fih auch bald, fo winter 
lich ſpaͤt das Jahr, auf den Weg machte; ihm folgte Graf 
Nicolaus von Salm mit zweihundert Pferden vom Hofgefinde 
aus Vorderoͤſterreich; Karl von Bourbon warb im kaiſerlichen 

Burgund einige Compagnien Gend'armen. 
Die Gewalten aber, welche den Frundsberg bald un⸗ 
widerſtehlicher von ſeinem Schloſſe lockten, als Lannoys und 
Bourbons Gold und die Ehre des Herzogthums Mailand, das 
andere Feldherren nach dem Gewinnſte bei Bicocca auf wag⸗ 
halſiges Spiel geſtellt, waren eingewurzelter lutheriſcher Haß 
gegen den Feind deutſchen Namens und deutſcher Geiſtesfrei⸗ 
heit, gegen den Papſt, deſſen Raͤnke der Ablauf bes Jahres 
aufgedeckt, und vaͤterliche Sorge fuͤr ſeinen wackern Sohn 
Kaſpar, welchen in Pavia das Verderben rettungslos zu um⸗ 
ſchlieſſen ſchien. | 

Der fchon früher zwifchen Srankreih und der Gurie ans 
gebahnten Unterhandlung gemäß zeigte fih zur Zeit als Pavias 
ernſtliche Umlagerung zwar nicht fchleunigen, aber gewiſſen Er: 

folg verhieß und die kaiſerlichen Feldherren hinter der Adda uns 
thätig weilten, bes Popfies Bote, der Datarius Giberti, in 
Lombardien und betrieb, unterflügt von Nicolaus von Schom⸗ 
berg, dem aus der Reformationsgeſchichte bekannten Garbinat 
Aleander, und dem franzoͤſiſchen Orator Alberto Pio da Carpi 
die truͤgliche Vermittelung zwiſchen den ſtreitenden Maͤchten. 
Wie leicht vorauszuſehen, misgluͤckte ſein Verſuch bei Beiden; der 


H Reiner a. a. O. 
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VBicekönig von Neapel !), an ben Giberti fich zuerft wandte, 
erklärte im Vertrauen auf den Widerftand der Beſatzung Pas 
vias, daß er fein Ohr feiner Unterhandlung leihen werde, fo 
lange Franz auch nur einen Fußbreit Landes in Italien be> 
fäße; gleich trosige Ablehnung fand ber Datario beim Könige. 
Sp lodend auch der Antrag geftellt war: Franzend dritter 
Sohn, der Pathe der Schweizer, follte den Theil des Herzog: 
thums dieffeit der Adda als Lehn des römifchen Reichs erhal⸗ 
ten 2),” äufferte Franz nicht allein mit Entrüftung: „er wäre 
nicht mit fo mächtigem Heereözuge und fo großen Koften nad 
Stalien gekommen, um nur Mailand und Genua wieder ſei⸗ 
ner Krone zu gewinnen," ſondern gab auch deutlich zu er 
kennen, wie ber Beſitz des Königreichd Neapel Das Enbdziel 
feiner hochfahrenden Pläne fei >). Diefe entfchloffene Sprache 
nöthigte den päpftlichen Abgeorbneten mit dem eigentlichen Zweck 
feiner Sendung herauszuruͤcken: einer gänzlichen Ausföhnung 
der Curie mit Frankreich, welche um fo leichter bewirkt werben 
Eonnte, da Franz, vol Zuverfiht auf fein Heer und ben Fall 
Pavias, nur Neutralität ald Bedingung forderte. So verpflich⸗ 
tete fi) denn Clemens in feinem und ber Klorentiner Namen: 
dem Kaifer weder geheim noch öffentlich irgend eine Beihülfe 
zutommen zu Vaffen, dagegen aber dem franzöfifchen Heere aus 
firchlichen Ländern Zufuhr an Lebensmitteln zu geftatten. De . 
König übernahm feinerfeitd den Schuß des weltlichen Befitz⸗ 
thums der Kirche und der Gewalt ber Medici in Florenz, ſo 
wie die Geheimhaltung des Vertrags, bis Clemens feine Net: 
gung für Frankreich offen zu erkennen geben würde. Auch bie 
Republik Venedig ward in das geheime Buͤndniß gegen den 
Kaiſer hineingezogen und bie Arte zu Anfang des Januar 
4525 von der treulos wechfelnden Signoria beftätigt *). So 
ſpann der furchtfam vorfichtige und geizige Clemens, defien 


4) Guicciard. p. 451. Nach Du Bellay foll Lannoy in ber 
erften Beftürzung über ber Franzoſen Fortſchritte ſich zum Vertrag be 
‚ weit erflärt haben; die andern Schriftſteller leugnen diefen Umftand. 
2) Hottinger Th. 1. ©. 168 aus Garnier hist, de France. 


8) Jovius p. 380. 
4) Daru hist, de Venise T. II. p. 543. Jov. p. 880. 
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Bortheil jest rafche Aufbringung eines Heeres an ber Grenze 
von Parma und Piacenza verlangt hätte, um feine und’ der 
Venetianer Neutralität in den Augen ber Friegführenden Mächte 
gewichtig zu machen, das betrügliche Gewebe immer fefter, wel: 
ches in der Frift von kaum brittehalb Jahren das Pontificat 
in eine feit Jahrhunderten nicht erhörte Bedraͤngniß zog. Ä 
Waͤhrend diefe diplomatifchen Vorgänge ded Kaiferd An: 


ſehn in Italien untergruben, hatte weder das Genie noch die 


MWaffengewalt der Franzofen um Pavia fonderlichen Erfolg ges 
erndtet, ihre troßige Herausforderung der Natur gleichen Lohn 
als der Sturm gegen die Landöfnechte- davongetragen. Denn 
plöglich eintretendes Regenwetter ſchwellte in kurzer Zeit den 
gewaltigen Strom fo hoch auf, daß er in wenigen Stunden 
das mühfame und Eoftbare Menſchenwerk faft fpurlos hinz 
wegriß ?). 

Die Hoffuung, welcher Franz nach diefer Vereitelung fich 
bingab, lehrt und, wie ſchmaͤhlich der Stolz des Föniglichen 
Kriegers fich in den Drang der Umflände hineingefunden. Die 
Landsknechte, deren in Pavia zehn gegen einen Epanier, fahen, 
nachdem fie dreizehn Stürme, weldhe die Franzofen gleich— 
zeitig oder an verfchiedenen Orten gewagt ?), abgefchlagen, kei⸗— 
nen Lohn ihrer herzhaften Ausdauer; vielmehr warb bei der 
Strenge des Winters Mangel an Lebensmitteln, an Geld und 
an Holz zum Wachtfeuer aufs Aufferfte fühlbar. Die Kriegs: 
leute, feit der Heimkehr aus der Provence ohne Löhnung, konn: 


ten jest, da die Vorräthe der Bürger erfchöpft waren, ihren 


Hunger nur flillen, wenn fie mit gefülltem Beutel den Marke— 


tendern und Kramläden naheten. Wenn auc die Angabe des 


Preifes der Dinge, welche wir in deutfchen Berichten finden, 
die am höchfteri gefteigerte Noth bezeichnen: zwanzig Kreuzer 
für ein Ei, drei Ducaten für eine Henne, einen Ducaten für 
ein Pfund Schmalz und — Kreuzer für ein Pfund Pferdes 


1) Jovius p. 379. Du Bellay l.c. Guicciard. |, c. — 
dovalp. 612. 


" 2) Sie laſſen ſich ſchwer “der Beitfolge nach beftimmen. Nach San- 
doval Ip. 612 war der heftigfte Sturm am 9. November an vier 
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oder Efelöfleifch *); und Herr Schärtlin, „Hauptmann und 


ald der immer gute Summen Geldes bei fich führte,” auch 
wohl etwas uneigentlich in der Mehrheit fpricht, wenn er fagt: 
„wir haben Hungers halben unfere eigenen Pferde, Efel und 
Hunde effen müffen,” fo muſſte doch der gemeine Knecht harte 
Bedrängniß empfinden, und Unzufriedenheit und Murren mit 
der endlofen Plage um fo eher gehört werben, da dieſe Söld: 
ner die unmittelbare Sache des Baterlands und des welfchen 
Sforza von einander zu trennen verftanden. Zwar brauchten 
die Hauptleute jedes Mittel der Freundlichkeit, ihrer Knechte 
Unmuth zu bannen, und vor andern redete Herr Kafpar von 
Frundöberg, dem jest feine Tüchtigkeit in allen Kriegsmühen 
ein Fähnlein erworben, den Seinen tröftlich zu 2); deffen un: 
geachtet fcheinen die Goldverheiffungen des Königs vermittelft 
der deutfchen Landsleute drauſſen im Lager in ſchwaͤchliche 
Gemüther Zugang gefunden und den Don Antonio de Leyva 
in nicht geringe Verlegenheit gefeht zu haben, zumal da felbft 
der Obrift der Landöfnechte, Graf Eitel Friedrich von Hohen: 
zollern, dem argmöhnifchen Spanier den Verdacht, franzöfifchem 
Golde nicht widerftehen zu koͤnnen, einfloͤßte. So lange noch 
irgend ein Mittel blieb dem Geldmangel abzuhelfen, war Don 
Antonio unverzagt und fcheute felbft nicht feinen guten Fatho: 
lifchen Glauben in böfen Geruch zu bringen, um feinem Ges 
bieter die anvertraute Feſte zu erhalten. Beruͤchtigt ift die ge: 
zwungene Anleihe, welche der Spanier bei den Schäßen der 
Heiligen und den Altären in Pavias reichen Kirchen mit wun: 
derlichem Ernfte negocirte °). Er nahm alles Silbergefchirr 
aus den Kirchen an fi, vermaß fich aber jedes Mal, fo oft er 
einen Heiligen feines Schmucks beraubte, mit dem feierlichften 
Geluͤbde, daß, wenn er Sieger bliebe, er den Beraubten die 
Koftbarkeiten in viel höherem Werthe wiebererftatten werde. 
- Aus diefer Kirchenbeute fowie allerlei Prunffilber, feinem eige⸗ 
nen Gredenztifche, dem Scepter, welches dem Rector der Univer: 


1) Schaͤrtlins Leben S. 11. Reißner Bl. 35. Barland p. 609. 

2) Reißner BI. 35. 

$) Brantome capit. estr. T. I. p. 128. Galeat. Capella 
L. IV. p. 194, Jov. p. 381. Sandoval I. p. 607. 
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fität bei Aufzügen vorgetragen wurbe '), ließ er in ber- Eile 
eine Minze fchlagen, welche zum Gedaͤchtniß der Nachwelt in 
grobem Gepräge die Infchrift führte: Caesariani Papiae ob- 
sessi MDXXIV. Kaifer Karl war aber Weber gewiffenhaft - 
genug, die Schulden welche feine Kriegsobriften bei den Hei⸗ 
digen für ihn gemacht hatten, als Sieger zu bezahlen, noch 
auch kuͤmmerte fi) Antonio de Leyva um fein Gelübde; daher 
denn die Soldaten das unkatholifhe Spruͤchwort anwandten: 
passato il pericolo vien gabbato il santo (ift die Noth 
vorüber, wird der Heilige ausgelacht) *). 

Aushülfe der Art hielt aber nicht lange vor, Die offener 
ſich kundgebende Meuterei unter Deutfchen und Spaniern zu 
befchwichtigen, weshalb denn Antonio auch durch Strenge die 
Gemüther bei ihrer Pflicht zu eihalten ſich bemühte. Zwei 
Knechte, ein Spanier und ein Deutfcher, überführt, daß fie eis 
nen Wachtpoften den Belagerern hätten übergeben wollen, ließ 
dad Kriegsgericht ald Verräther verurtheilen und die zerhadten 
Stüde zum fehaubererregenden Anblid öffentlich ausſtecken °). 
Unrühmlicher dagegen als diefe Beftrafung haftet auf Don An: 
tonio der fehwere Verdacht *), den Grafen Eitel Friedrich, den 
er zum Gaftmahle geladen, durch Gift aus dem Wege geräumt 
zu haben, weil er ben Argwohn nährte, der deutſche Fürft wolle 
die Stadt dem franzöfifchen Könige öffnen. So ungewiß die 
letztere Thatſache, welche die Franzofen beftreiten, obgleich an: 
geſponnener Verrath von Seiten anderer Hauptleute und 
Knechte nicht ganz geleugnet wird, fo fcheint doch leider erwie⸗ 
fen, daß der Spanier, fei ed aus Neid über das hohe Anfehn 


1) Barland p. 609. 

2) Brantome l. c, 

5) Jovius p. 380, Reißner Bl. 36, 

4) Jovius p. 381 ftellt das Ereigniß zweifelhaft hinz eben fo 
Reifner 8.385. Du Bellay p. 76. Guicciard. Lc. Ca- 
pella- Barland. Doch Sandoval p. 617. — ceonvido a comer 
a su mesa al Coronel dellos de quien se tenia sospechas, Y aun 
avia informacion que traga trato secreto con el Rey de Francia, por 
medio de dos hermanos rezinos de Pavia, para darle entrada en la 
ciudad. Y tales fueron los bocados que trago el Tudesco, que den- 
tro de pocas horas purgö con ellos el alma,. poxrdiendo la vida, que 
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des Nebenbuhlers oder aus reizbarem Argwohn, ſich zur That 
habe hinreiffen laffen; denn jenes Gaftmahl war das legte des 
deutfchen Obriften, den noch bis ind Grab des fchmähfüchtigen 
Spaniers Vorwurf verfolgte, „ald habe er durch zu unmaäßis 
ged Trinken fi) den Tod bereitet." Leyva mochte fpäter ent⸗ 
weber feinen zu rafchen Entfchluß bereuen oder fich des heim⸗ 
tuͤckiſchen Strafmittels ſchaͤmen; denn nie hat er fich denfelben 
zum Verdienſte angerechnet. 

So friftete fi) die Befakung Pavias während des harten 
Decembers hin, fi) wäarmend am Holzwerk abgetragener Hau: 
fer, ohne Wein den Durſt, mit Efelöfleifh, Knoblauch und 
Kleienbrod den Hunger ftilend und manchem Franzofen es 
bitter eintränfend der fie Efelöfreffer gefchimpft; Leyva immer 
in Furcht vor den Drohungen der Deutfchen, die Landsknechte 
immer tobend, mit einer Zreulofigkeit drohend, welche fie nicht. 
wirklich im Sinne hatten; beide Theile aber mit unermübli- 
chem Eifer ihre Pflicht erfüllend, Denn nicht allein blieben 
die gefährlichften Auffenpoften wachfam befegt, fondern auch an 
der Stromfeite wurde der Länge nah Wall und Graben auf: 
geworfen, im Falle die Belagerer nochmald den Fluß abzulei: 
ten unternahmen '). Doch bald mufjte Hülfe von auffen kom⸗ 
men, welche aus Deutfchland herbei zu befchwören, bewegliche 
Botfchaft Herin Kafpars von Frundöberg an feinen Vater 
über die Berge eilte. 

Bis zum Ende des Jahres hatte nur ein Fühner Streich 
Peſcaras, eine Achte Kamifade, den vorlauten Pafquino belehrt, 
daß des Kaiſers Heer, defjen heimlichen Finder er mit dem 
Bannftrahle bedrohte, wieder ans Zageslicht gekommen. Der 


como Traydor no merecia. Sismöndi T. XV. Chap, CXV. p. 111 
erzählt leichthin Anklage und Strafe. Die Deutfhen dagegen welche in 
Pavia lagen, fangen zur Ehrenrettung ihres Obriften: 
Graf Eytelfris von Hohenporn (?) 

Gott wöll feine liebe Seel bewaren, 

Jetzund liegt er begraben, 

Er ſprach ir Brüder feyt nur ed, 

Mein Sach befilch ich dem Leutinger EP, 

Alle Ding foll er euch ſagen.“ 


1) Capella p, 195. Sandovalllg. 
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Marchefe, im raſch befefligten Lodi mit dreitaufend Xrcabuferos 
umgeben, hatte naͤmlich in den legten Novembertagen, als tie 
fer Schnee die Landſchaft dedte, in Gegenwart des päpftlichen 
Friedensboten Giberti die Ungeduldigen beim Schein der Fadel 
aus dem Schloffe geführt, den Geldgierigen mit caftilifcher 
Großrederei das LKöfegeld der drei Könige im franzöfifchen La— 
ger, Franzens, des Prätendenten von Schottland und des Kö- 
nigs von Navarra, verheiffen, und war in -derfelben Nacht 
durch eifige Bäche und grundlofe Wege, auf denen die Unver: 
droſſenen die Schuhe einbüßten, bis vor Melzo geruͤckt. Dort 
lagen in Sicherheit zwei Grafen Zrivulzi, franzöfifche Partei- 
gänger mit zweihundert Lanzen und gleichviel Fußvolks, bes 
flimmt das Umberfchweifen der Kaiferlichen zu verhindern. Ehe 
die auf ber Mauer fpihende Wache die: weiffen Geftalten un— 
terfcheiden Eonnte, wadeten fehon die Spanier durch den Gra: 
ben, fchwangen ſich behend an ihren Lanzen auf die Bruftwehr 
und ſtuͤrzten, nachdem fie den Zurüdgebliebenen ein Thor ges 
öffnet, mit dem Ausruf: Espana y Saniago! auf die eben 
unter die Waffen getretene Schaar. Erfchrocden verfuchte dieſe 
die Gegenwehr; aldnber Santillana, Alferez des Capitano Ribera, 
die Fahne auf der Schulter zuerft herandrang, den Zührer 
mit dem Degen niedergeftochen, ftoben die Andern vor der fpa= 
nifchen Furie auseinander und geftatteten dem Marchefe fich 
mit Gefangenen und allerlei Beute aus der Fefte zuruͤckzuzie⸗ 
ben !). Diefer Gruß von Saniago” war aber auch bis zum 
Sahresfchluß die einzige Unternehmung, zu welcher Pefcara, 
fonft fo fehadenfroh, fich verloden ließ; er verfehlte jedoch, rings 
durch Stalien auspofaunt, nicht die Gemüther auf Größeres 
vorzubereiten. Denn bald lad man am Meifter Pafquino ?): 
„Diejenigen welche das Faiferliche Heer für verloren geben, 


1) Sandoval T. I. p. 609 — 611 erzählt mit großem NR 
fallen diefes Vorſpiel; aufferdem Jov. Piscar. p. 382, 

2) Sandoval p. 611. Y luego pareciö una cedula en maestre 
Paschin que dezia: Los que por perdido tenian al Campo Imperial, 
sepan que ya es parecido. EI qual pareciö en camisa un dia en 
amaneciendo muy elado. Y conyr desta manera se llevava en las urias 
docientos hombres de armas, y otros tantos Infantes. Que haran 
quando ya vestidos y armados salin al campo ? 


! 
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mögen wiſſen, daß es fchon wieder fich gezeigt hat, und zwar 
am frühen Morgen im Hembe. It dieſem Aufzuge hat es 
zweihundert Ritter und eben fo viel Fußvolk entführt. Was 
wird es thun, wenn es erft gekleidet und bewaffnet ind Feld 
ruͤckt!“ — Auch der Admiral Bonnivet, welchen der leutſelige 
König oft im Scherze nach den „fpanifchen Löwen,“ die ihm 
fo übel im vergangenen Winter mitgefpielt, fragte, fol’ die. 
Kunde vom Vorgange in Melzo nicht ungern vernommen ha: 
ben, fondern auf den erften Laͤrmen mit den Worten zu Franz 
geeilt fein: „Sire, diefen Morgen find die mit dem Löwen, 
von denen ich Euch immer fagte, daß fie fchliefen, aufgeflan- 
den und haben Euer Voll in Melzo entführt! Sehet Eu 
vor; denn wenn Ihr fie fich ankleiden lafjet, werden fie leicht 
und Alle zufammen holen ')." — 

Bor Pavia war durch die Befchwerlichfeit der Belage: 
rungdarbeiten in winterlicher wafferreicher Gegend der Trotz des 
gemeinen Mannes zwar merklich gebrochen, nichtöbeftoweniger 
dagegen ber Entſchluß ded Königs und feiner Räthe, die Be: 
zwingung der Stadt, verhärtet. Sie vermutheten, weil ber 
nedenden Ausfälle weniger geworben und Geſchuͤtz und Hafen: 
büchfen fchwiegen, daß ſich die Eingefchloffenen bereits ver: 
ſchoſſen hätten, und hofften noch immer, die Deutfchen würden 
um ehrenvolle Bedingung bei gefleigerter Noth die Hefte aufs 
geben. Aber unmuthig fah Franz die Zahl feiner Krieger ſich 
mehren, ohne von dem ftattlichften Wolfe irgend entichiedenen 
‚Gebrauch; machen zu können; denn im December waren ihm 
fowohl Haufen Freiwilliger aus den Eidgenoffen zugeftrömt ?), 
hatte Dietegen von Salis, den Franzofen durch riefige Stärke 
und wilden Kriegsmuth bereitö bekannt, fechötaufend Grau: 
bündtner zugeführt, ald auch der geflrchtete Gondottiere, Gio— 
vanni de? Medici, ohne Zweifel auf die Mahnung des päpftli- 
chen Vetterd, am 4. December >) feine fchwarzen Banden mit 
den Franzofen vor Pavia geeinigt, um durch aufrichtige Anz 
hänglichkeit früheren Treubruch wieder gut zu machen. In 


1) Sandovalp. 611, 


2) Hottinger l. S. 164. Jov, p. 383. 
8) Barland p. 609, 
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Sorge, wie er diefe Fülle von Kriegdleuten, welche in unbe: 
baglicher Winterbelagerung durch Ausreiffen ſich zu vermindern 
drohten, auf erfprießliche Weife befchäftigen Eönne, nahm Franz 
den Win? der römifchen Curie, einen Theil feiner Waffenmacht 
zur Gefährbung des Königreichs Neapel auszufciden, mit um 
fo größerer Lebhaftigfeit auf, da die Hoffnung des Wiederge: 
winns fämmtlicher feiner Krone entriffenen Länder ihn in Perfon 
über die Alpen gelodt. Keineswegs jedoch lag es ernſtlich in 
der Abficht des Papftes und der. italienifhen Staaten, dem 
berrfchfüchtigen Franzofen zugleich zum Beſitz Lombardiens und 
des Königreichs Neapel zu verhelfen, weil fie dann vor berfels 
ben erdruͤckenden Gewalt erzittern mufften, welche fie gegenwärs 
tig zum geheimen Bündniß gegen Kaifer Karl getrieben; viel: 
mehr hatte Clemens, voll Verlangen nach einem Frieden, wel: 
‚her die Herrfchaft der Nordländer in „Italien vereinzelte, nur 
deshalb die Diverfion auf Neapel unter den Fuß gegeben, um 
bie Faiferlichen Feldherren durch Sorge um jenes bereits un= 
ter Spaniens Hoheit verjährte Reich zu Waffenftiliftand und 
friedlicher Vermittelung zu nöthigen. Auch Franz durfte den 
Tall Pavias von der Drohung auf Neapel hoffen; denn ed 
ftand zu erwarten, daß. der Vicefönig mit dem Faiferlichen 
Heere zur Dedung des heimathlichen Heerdes aus Lombarbdien 
wegeilen und den Umlagerten jede Hoffnung bed Entfages rau: 
ben werde. Deshalb übergab Franz dem John Stuart, Her: 
308 von Albany, welchen er aus Schottland zum. italienifchen 
Kriegszuge zu ſich entboten, den Oberbefehl über breihundert 
volle Ranzen, ſechshundert Archerd und Schügen, zehntaufend 
Mann zu Fuß, theils Schweizer, theild Deutfche und Italiener, 
und gefellte ihm den Renzo da Geri bei, damit diefer, in Sa⸗ 
vona mit neuem Bolfe eben gelandet, vermittelft der befreun: 
beten Orfini in —— durch Werbungen den Haufen ver: 
mehre '). 

Die Kunde von fo bedenflichem Unternehmen ſetzte bie 
Faiferlichen Feldherren in neue Zweifel, wie fie der fich meh: 
renden Gefahr am Mnglichften entgegenträten. Zwar war 


- 1) Guicciard. p. 450. Jovius p. 332. Du Bellay p. 72. 
nn p. 195. Sandoval P-, 613. 
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noch nicht gewiß, daß der Herzog von Albany, welcher fchon 
einmal auf dem Wege zurüdgefehrt und jest wiederum bei 
Stradella über den Po gefebt, quer durch ganz Stalien nad) 
Neapel zu ziehen beftimmt feiz vielmehr vermutheten fie, er 
rüde auf Ferrara, Kanonen und Kriegsbednirfniffe, um welche, 
nebft fiebenzigtaufend Ducaten, Alfonfo von Eſte kluͤglich ſich 
franzöfifchen Schuß erfauft hatte, ficher ins Lager zu führen 2); . 
da jedoch vom Rathe in Neapel forgliche Briefe an den Vice: 
Fönig einliefen und die treulofe Politif des Papftes immer uns 
zweideutiger fich zum Nachtheil des Kaiſers entwidelte, ſchwankte 
Lannoy, was zu thun fei, und gab zuvörberft feine Beiftim: 
mung, daß der Marchefe di Pefcara zur Beobachtung des Her: 
3095 von Albany über den Po ginge. Zwifchen Monticello 
und Fiorenzola erfährt Pefcara durch Aufgefangene die wahre 
Abficht des Herzogs und befchliefft Halt zu machen, weil ihm 
leicht durch firomabwarts geführte Fahrzeuge die Bruͤcke abge: 
brochen und der Ruͤckweg nach Cremona verfperrt werden Eonnte ?). 
So laͤſſt er denn den Schotten ungeflört feinen Weg nad) 
Mittelitalien verfolgen; denn er ift in feinem muthigen Herzen 
überzeugt, daß. um Pavia der Kampf um Staliend Herrfchaft 
auszukaͤmpfen fei, und politifcher Scharfblid lehrt ihn, „Clemens, 
weit entfernt bie fihöne Suͤdhaͤlfte Welfchlands gleichfalls in 
der Franzofen Hände zu geben, werde dem Fremdlinge auf 
weiten Zuge Hinderniffe aufzuthürmen wiſſen.“ Ebenfo gleich 
müthig geftattete er, daß des Herzogs von Eſte Geſchuͤtz und 
Kriegögeräthe, geleitet durch die fchwarzen Banden Giovannis, 
um den Sahreöswechfel zum franzöfifchen Lager gelangen; „fie 
werden Paviad feſte Mauern und der Spanier und Lands: 
fnechte Muth nicht brechen.” Ohne Säumen geht er über den 
Po wieder nad) Lodi. 

Nicht mit gleicher Zuverfiht auf den Ausgang des Krie— 
ges empfing Karl von Lannoy den rüdkehrenden Marchefe; der 
fehwerfällige Niederländer ahnete den Verluſt des ihm anver: 
trauten Königreich8 und Faiferlicher Gnade und fah fich rings 
von lauernden Feinden umgeben. Anfangs beruhigten ihn des 


1) Guicciard. p. 458, 
2) Capella p. 195. Du Bellayp. 72. ı 
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Schotten langfame Fortfchritte, welcher über Reggio und bie 
Garfagnana nach Toſcana zog und, obwohl in den mebicei- 
fchen Städten Geldaushülfe und Werbepläße findend, dennoch 
die Grenze Neapels nicht unvertheidigt überrafchen Fonnte; 
aber feine haftigen Sendboten flogen über die Alpen zum Erz 
herzoge Ferdinand, zum Gonnetable von Bourbon, ‚meldeten den 
ängftlichen Stand der Dinge und verbreiteten zugleich in Deutfch- 
land. die Gewißheit: „Papft Clemens habe das Bündniß mit 
dem Kaifer gebrochen und fchon offenkundig feine Macht gegen 
ihn aufgeboten.” Soweit wollte es jedoch der furchtfame Me- 
dict noch nicht kommen laſſen; der Bertrag mit Franz follte 
noch geheim bleiben, und deshalb war erheuchelte Unparteilich- 
feit und falbungsreiche Liebesverficherung dem Abte Marino 
di Nagera zur Antwort geworden, als er im Auftrage ber Fai- 
ferlichen Feldherren den Papft um Erklärung anging '). Be— 
reits auch traf die erfte Hülfe aus Deutfchland in Lombardien 
ein; Herr Jacob von Wernau hatte die Fähnlein gerade auf 
Pavia zu führen gedacht; da aber die Umfchlieffung des fran= 
zöfifchen Heeres den Entfag unmöglich machte, war er in Gas 
tavaggio halten geblieben und darauf um den Jahreswechfel 
mit fünftaufend Mann zum Heere jenfeit der Adda geftoßen ?). 
Aber Entfcheidung der Angftlich fchwebenden Dinge fonnte nur 
herbeigeführt werden, wenn die ganze Heereskraft aus Deutfch- 
land herangefommen. 

Leider war aber dem BVicefönige nicht mit Kriegshaufen 
allein gedient, wenn nicht zugleich bedeutende Geldzuſchuͤſſe ein= 
trafen, die mismüthigen Söldner zu rafchem Unternehmen anzu⸗ 
fpornen. Denn ald nach der erften Landsknechte Ankunft die kai: 
ferlichen Obriften fich ſtark fühlten das laͤſtige Stillliegen mit 
lang unterlaffenem Angriffskriege zu vertaufchen, liefen beweg⸗ 
liche Briefe des Don Antonio aus Pavia ein, in welchen 
er anzeigte, daß, wenn nicht unverzüglich ihm Geld gefchidt 
würde, er die Übergabe der Feſte durch die tobenden Deutfchen 
nicht länger verhindern koͤnne. So unerfeglihem Verluſte vor: 
zubeugen, erfann Pefcara, unerfchöpflih an Rath in jeder Lage 


1) Guicciard. p. 450. 
2) Reißner BL. 34. Capellal, c, 
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bes Felbheren, folgendes Auskunftsmittel. Kurz vorher hatte 
Diego de Giöneros, Alferez der Compagnie Rodrigos de Ri: 
palda, wegen alten Grols in der Domkirche zu Lodi einen 
verbienten Kriegsmann erftochen und fich durch die Flucht der 
Strafe entzogen. Als fein Hauptmann den Marchefe um 
Gnade für den Zobtichläger anging, feßte diefer, der gewand⸗ 
ten, verwegenen Natur bed Cisneros kundig, als Preis der 
Derzeihung, wenn er eine Summe Geldes nach Pavia brächte. 
Ciöneros übernahm die gefährliche Bedingung, vertraute fich 
feinem Freunde Franceſco Romero und fandte biefen, der fran: 
zoͤſiſch und italienifch gleich fertig redete, ind Lager nach Pavia, 
Dur Vorſchub eines andern Spanierd, Guevera, der früher 
zu den Franzofen übergegangen, erlangte Romero Zutritt beim 
Könige und bat um die Gnade, ihn und feinen verfolgten 
Freund ald Freiwilligen ohne Sold in feine Dienfte zu nehmen. 
Franz, nichts Arges fürchtend, war erfreut ein Paar tüchtige 
Reiter zu gewinnen und entließ gnädig den Unterhändler, wel 
cher alsbald nach Lodi zurüdeilte. Dort ließ Pefcara dreitaus 
fend Eſcudo, welche Sforza vorgefchoffen, in zwei Wämfer ein: 
nähen, rief zwei zuverläffige Bauersleute und befahl ihnen mit 
den Eoftbaren Kleidern unter ihren Kitteln ind franzöfifche 
Lager zu gehen und an genauer beftimmter Stelle ein Kramer: 
zelt aufzufchlagen; fie follten dort fo lange bleiben, bis die 
Überläufer das Unterpfand abfoderten. 

Die Landleute, bereit fich den verheiffenen Lohn zu erwer⸗ 
ben, begaben fich vor Pavia; ihnen folgten Cisneros und Romero 
in Wämfern, welche den goldenthaltenden täufchend aͤhnlich 
waren, auf der Schulter mit dem weiffen Kreuz verfehen. Bon 
Guevera gaftlich aufgenommen und zum Handkuffe ded Königs 
gelangt, mifchten fie fich bald in die Reihen der franzöfifchen 
Streiter, wuſſten durch Flug berechnetes Betragen jeben Ber: 
dacht abzumenden, unbemerkt das Verftändniß mit ben Bauern 
anzufnüpfen. Aber indem fie nur Lift an Lift reiheten, durften 
fie hoffen ungefährbet ihren Scha& in die Fefte zu bringen. Der 
Auffeper der Minen war arglos genug, den Fremdlingen einen 
Gang zu zeigen, welcyer bis nahe vor den Hauptwall führte 
und beim nächften Sturme benugt werben follte. Auf diefem 
unterivdifhen Wege zur Stadt zu gelangen, fehien den kuͤhnen 
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Spaniern dad Sicherfte. Um aber jeden Argwohn zu entfernen, 
wenn ſich Beide zufammen in bad Zelt der Krämeröleute begäben, 
beftellten fie in‘ Gueverad Gegenwart bei einen Schneider, der 
dort feine Werkftatt aufgeichlagen, neue Mäntel und verlangten, 
daß fie zum folgenden Abende fertig fein follten. Als fie mit 
den Mänteln zugleich die beiden Waͤmſer mit dem Golde über: 
kommen und den Bauersleuten geboten bis zum Mittag des 
folgenden Tages zu harren, und wenn fie drei Schüffe von 
der Gitadelle gehört hätten, das glüdliche Ende des Wageftüds 
zu Lodi zu melden, aßen fie zur Nacht bei Guevera, fchliefen 
in deſſen Zelte und -eilten in aller Frühe mit Hellebarden und 
Schwertern bewaffnet zum Eingange des verdeckten Grabens. 
Nachdem fie die Wache, die ihrer nicht gleich anfichtig gewor⸗ 
ben, zu Boben gefchlagen, drangen fie in den unterirbifchen 
Gang und Frochen dicht vor der Mauer and Tageslicht. Aber 
bier ftand ihnen noch die größte Gefahr bevor: hinter ihnen 
erhob ſich der Waffenlärm der nächften Feldwacht, und vor 
ihnen zeigten fich beutfche Knechte, ihrer Sprache nicht mächtig 
und bereit fie niederzufchieffen. Zum Glüd Fam Pedro Arias, 
ein fpanifcher Hauptmann, hinzu, verftand fchnell die Abficht 
der Landsleute und half ihnen über die Feſtungswerke. Hoͤch— 
lich freuete fih Don Antonio, ald die Zodesfühnen ihm in 
feinem Gemache die gefährlich bewahrten Goldſtuͤcke einhaͤndig⸗ 
ten, und löfte fogleih zur Benachrichtigung der Bauern die 
verabrebeten Kreydfchüffe *). 

Guten Muths berief er darauf die Gemeinde der Deut: 
fen, theilte einem jeden eine Krone zu,’ verficherte, daß nicht 
das Übelwollen der Obriften, fondern die Unmöglichkeit durch 


1) Die Gefhichte des Cisneros und Romero wird fehr ver: 
ſchieden erzählt; ziemlich übereinftimmend dagegen von Jovius p. 381 
und von Sandoval p. 615 — 617, dem ich deshalb gefolgt bin, weil 
feiner Darftellung der Dinge um Pavia die Berichte eines Pagen Alfon- 
ſos del Vafta, Namens Iuan de Garavazal, zu Grunde liegen. In ber 
Hauptſache ftimmt aud) Sepulveda L. V. p. 156 — 159. mit ihm 
überein. Reißner Bl. 35, Da Bellay, Capella p. 196. laſſen 
einen Bauern, welcher ſich mit geldgefüllten Schläuchen oder Fäffern bis 
vor den Wall wagte, in einem verabrebeten Ausfalle dad Gold in die 
Hände der Belagerten fpielen. Ähnliches erzählt Guicciard. 
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die Umlagerer zu dringen ihnen ben Sold vorenthalte, vertrö- 
ſtete fie auf Herm Georgd von Frundsberg erfehnte Ankunft 
und wuffte die durch Hunger und Mühfal verdrießlich gewor⸗ 
denen Landsknechte mit ſolcher Freudigkeit zu durchdringen, daß 
alle in froͤhlichem Zurufe die Hand aufhoben und ohne weitere 
Foderungen bis auf den Entſatz des Kaiſers Waffen mannhaft 
zu tragen gelobten. 

Und alsbald gaben denn die ehrlichen Geſellen unzwei⸗ 
deutig zu erfennen, daß es ihnen damit voller Ernſt fei. Sie 
fielen, Herrn Sebaftian Schärtlin an der Spige der Hafen: - 
fügen, auf der Abendfeite der Stadt gegen des Königs Lager 
aus, erfchlugen der Wallifer, welche in den Häufern ber Vor: 
ftadt forglos fich eingeherbergt, eine große Zahl und verjagten 
ihren Hauptmann, Paul Wald '). Gleich böfes Handgeld 
empfingen Dietegerd von Salis neulich eingetroffene Grau: 
bündner; Antonio überrafchte fie mit zweihundert leichten Reis 
tern und ſechs Fahnlein Landsknechten, fchlug ihre dreizehn 
Fähnlein in die Flucht und Fehrte mit zwei Falfoneten, ihren 
Kriegözeichen und „allem Plunder“ in feine Feſte zurüd ?). 


— — — — — — 


Drittes Capitel. 


Georgs von Frundsberg Zug nach Italien und Angriff 
auf Franz 1525. 


Unter den Beſchwerden der in Zelten und Strohhuͤtten vor 
hartem Froſte und den Ausfaͤllen der Belagerer ſich bergenden 
Kriegsvoͤlker ergoͤtzte Franz ſeinen beweglichen Sinn an den 
Traumbildern des eroberten Neapels und des nothwendigen 
Falles von Pavia, und ſah ſein Lager von ſchweizeriſchen Aben⸗ 
teurern, italieniſchen Condottieri, den Pallavicini, Guido Ran: 


1) Reißner 8. 35, Jov. p. 383, Schärtlind Leben ©. 11. . 
2) Reißner Bl. 35. 
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gone aus. Modena und Andern ſich füllen. Aber mit dem An⸗ 
tritt des Jahres 1525 ergriff ihn wiederum fchwerer Unmuth 
über die neue Kriegsart, welche zum Hohne feiner ritterlichen 
Ungebuld den Siegeöpreis weiter hinausftedte, von zuvor berech= 
neten Bedingungen abhängig machte, und verlodte ihn zu eis 
ner feltfamen Herausfoderung, bie einen anziehenden Beweis 
giebt, wie auffallend er einem untergegangenen Weltalter der 
Chevallerie angehörte. Er ließ namlich dem Marchefe di Pefcara 
durch einen Edelfnaben, Namens Hernando, der über den Aus: 
taufch Gefangener in feinem Lager gewefen, melden: „ein feinds 
licher Trompeter habe ihm hinterbradht, der Marchefe wolle in= 
nerhalb acht Tagen ihn aufzufuchen kommen; da aber die Frift 
verlaufen, fo gäbe er demfelben noch: zwanzig Tage und vers 
fpräche ihm zwanzigtaufend Goldftüde, wenn er fein Wort er: 
füllen wolle. Habe er es aber unterlaffen, weil er nicht genug: 
fam Volk gefammelt, fo heiffe er gut, daß eine gleiche Anzahl 
Männer von beiden Seiten den Streit ausfechte, und er möge 
ihm feinen Befcheid heimlich zufommen laſſen.“ Der Marchefe, 
über diefen unerwarteten Antrag des Föniglichen Herausfoderng, 
fo fchmeichelhaft er lautete, höchlich verlegen, hielt es für feine 
Pflicht, denfelben dem Vicekoͤnig mitzutheilen, und antwortete 
in Übereinftimmung mit. diefem durch den Pagen in folgender 
At: 

„Sroßmächtiger Herr! Mit der Ehrfurcht, welche einem 
fo erhabenen Fürften gebührt und zu welcher ein Vafall und 
Diener des Kaiferd, meined Herrn, verpflichtet ift, melde ich 
Euch, daß es nicht meined Standes ift Dinge zu fagen, welche 
ich nicht wahr zu machen gedenken Tann. Ich wundere mich, 
daß ein Trompeter etwas meinerſeits ohne meinen Auftrag ge⸗ 
ſagt habe, zumal dem allerchriſtlichſten Koͤnige. Ich entſinne 
mich nicht irgend einer ÄAuſſerung der Art. Jedoch in Betracht 
des Übrigen, was Euer Hoheit mir zu entbieten geruht haben, 
fage ich, daß ich Euch dafür die Föniglichen Hände kuͤſſe, weil 
es die Herzhaftigkeit Eurer Perfon bewirkt, indem Shr, wie 
Ihr immer gethan, mehr auf die Zapferfeit als die Anzahl 
Eures Volkes baut. Ich habe es dem erlauchten DVicefönig - 
von Neapel, Dberfeldhauptmann des Kaifers, meines Herrn, 
mitgetheilt und ihn um feine Meinung gebeten, und er hat ed 
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gut geheiffen. Und deshalb ermiedere ich, daß innerhalb zwan⸗ 
zig Tagen, von dem Tage an gezählt, daß wir den’ Befcheid 
Eurer Hoheit wiffen, wir von dem ganzen Volke, welches wir 
in Stalten haben, achtzehntaufend Mann zufammenziehen wer: 
den. Mit diefen wollen wir auf gleicher Wahlftatt, nach hin: 
länglicher Verficherung bed Reſtes beider Heere, die Entfchei: 
dung gegenwärtigen Feldzuges ausfämpfen. Gefällt es Eurer 
Hoheit, fo kann fie unverzüglich ausreichende Bedingungen 
und Sicherheit feftftellen. Was die andere Gnade, die zwans 
zigtaufend Eſcudo anbetrifft, fo mögen Eure Hoheit fie für 
die Zeit aufbewahren, daß ich, wenn ich leben bleibe, dieſe 
Summe ald vom Freunde des Kaifers, meines Herren, anneh⸗ 
men Tann. Über das Obengefagte verharre ich Eurer Antwort." 
Lodi den 5. Januar 1525. 

Als Hernando mit diefem Befcheide ins franzöfifche Lager 
gekommen, ließ man ihn nicht mit dem Könige reden, fondern 
la Tremoille empfing den Brief und erwiederte dem Marchefe 
im Auftrage feines Gebieterd: „daß, obgleich Pefcara leugne, 
"was der Trompeter hinterbracht habe, er deshalb doch nicht 
in Abrede flelle, was er dem Pagen aufgetragen, da er immer 
bereit ſei daffelbe innerhalb der Frift von zwanzig Tagen zu 
erfüllen. Er fei einverflanden mit einem gleich großen Bolfe 
auszurliden, unter der Bedingung, daß die Gräben von beiden 
Seiten geebnet würden und der Marchefe nicht bie Entfchei- 
dung in ber Bataille des Zußvolfes verlange. Was der Spa- 
nier Abficht beträfe, das Volk, welches fie in Italien hätten, 
zu vereinigen, fo verfichere er biefelben im Namen des Königs, 
daß fie nicht mit denen, welche in Pavia wären, zufammenfto: 
fen würden, fei ber Termin auch noch fo lang. Unb weil ber 
König nicht liebte den Weg brieflicher Herausfoderung und 
Ablehnung einzufchlagen, fo fei er entfchloffen, nicht ferner an 
ihn zu fchreiben.” 

„Wolle er das Obige erfüllen‘, fo Eönne er verfichert fein, 
daß er fih zum Empfange fielen und was er verfprochen, 
ohne Fehl erfüllen werde. Zur Urkunde deffen unterfchriebe er 
‚mit feinem Namen und fiegelte mit feinem Siegel am breis 
zehnten Tage des genannten Monats und Jahres.” 

Ohne Saͤumen antwortete Pefcara auf diefe hochmuͤthige 
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Steichgültigkeit dem Herrn von Tremoille: „Ich habe erfchen, 
was Euer Gnaden dem Hernando, Edelfnaben des Marchefe 
del Vaſto, zum Beſcheid ertheilt. Mir fcheint nicht nöthig 
darauf zu erwiebern, da Ihr fagt, daß ber allerchriftlichfte König 
nicht liebte den Weg brieflicher Auffoderung und Ablehnung 
einzufchlagen, und ich gleicher Art zu jung bin dergleichen zu 
wiſſen. Im Übrigen bin ich überzeugt, daß der allerchriftlichfte 
‚König e8 immer wie ein tapferer Fürft halten wird; ich jedoch 
als Ritter, welcher feine Ehre fchägt, werde nicht unterlaffen mich 
in gleicher Art vorzufehen, wie ich nur kann“ *), 

Hinter fo hochtrabenden Reben verbarg Pefcara die Schen, 
vor der Deutfchen Ankunft Lodi zu verlaffen und überbot auf 
gut Paftilifch die Gafconade ihn durch Goldverfprechen zum 
Kampfe zu loden, indem er ber franzöfifchen Ritterfchaft ent 
bieten ließ: „habe der König Geld, fo möge er es bewahren, 
da er ed bald zur eigenen Freifaufung nöthig haben werde; 
Stanz dagegen amlıfirte fich durch vergleichen Bravaden und 
hatte nicht Acht, wie von Norden her ein vernichtendeö Unge⸗ 
witter in der Stille gegen feine Pläne aufzog. . 

Die Kunde von der Noth Pavias, der Treulofigkeit des 
Papfted, der Bedrohung des Königreichs Neapel erfcholl rafch 
hinter einander über die Alpen und verftärkte den Eifer des 
Connetable fowohl als die Bereitwilligkeit des Erzherzogs. 
Da von den Ständen der Krieg nicht ald ein Reichskrieg ans 
gefehen wurde und nur Die augenfcheinlichfte Noth den Kalt: 
finnigen die Tuͤrkenhuͤlfe abzudringen pflegte, war das Erzs 
haus auf fi allein angewieſen; aber andere Mittel hätten nicht 
gefruchtet, wäre nicht Oſterreichs altem Diener, Herrn Georg 
von Frundsberg, die Gefahr feines Sohnes und die falfche 
Praktik des römifchen Papftes, über welche dermalen beutfche 
‚Edle und Bürger gleich erbittert, dermaßen zu Herzen gegans 
gen, daß er fich entfchloß die mehrfach ihm angebotene Feld: 
obriftenftelle über das gefammte deutſche Fußvolk in Perfon zu 


1) Nur allein Sanboval ©. 619 — 620 berichtet diefe wunder 
lichen Händel, denen Glaubwürdigkeit abginge, wenn nicht Petrus von 
Angleria meldete, die darüber gewechfelten Schreiben gelefen zu haben. 
Op. epist. n. 807. | 


72 Georg von Frundsberg rüdt ins Feld 15%. 


übernehmen. Und fogleich fchritt der Landsknechte Vater rüftig 
ans Werk, Zu Meran in der Graffchaft Zirol wurden auffer 
den achtzehn Fahnlein, welche Jacob von Wernau und Here 
 Marr Sittig von Ems, ein aus dem venetianifchen Kriege dem 
Srundöberg befreundeter MWaffenbruder, bereitö auf den Weg ge: 
bracht, noch eilf Fahnlein kurz vor Weihnachten gemuftert und 
den tüchtigften der anverwandten Hauptleute vertraut. Diefe 
aber waren, auffer dem Locotenenten Sacob von - Wernau, 
Franz von Breifach, Urban von Lande, Albrecht von Freiberg 
aus gutem ritterfäffigen Adel in Schwaben; Friedrich von Ems, 
Veit Behinger von Glurns, George Stral, Hans von Stamm, 
Heinrich Flisinger, Philipp von Kandel, Hans von Bibrach, 
Daniel von Werth, Kafpar von Waldfee, in Summe fünfund: 
zwanzig Hauptleute, welche unter fein Regiment gehörten '). 
Am St. Johannis in der Weihnachten zog Herr Georg mit 
dem Haufen aus Meran; er ritt, wie allezeit fein Brauch, 
feit er nicht mehr Ritterdmann, fondern der Landsknechte Obri⸗ 
fter, feinen ftarfen Maulefel. Möge bei Feinem Leſer das Bild 
unfereö theuern deutfchen Kriegähelden Gefahr laufen ind Ko: 
mifche verzerrt zu werden, wenn er erfährt, daß Here Georg, 
den er fich vielleicht auf einem verdeckten ſchaͤumenden Hengft 
daherbraufen gedacht hat, gemächlih auf zahmem Maulthier 
dahertrabte. Denn diefen Eſel Frundsbergs möchte man um 
Vieles nicht miffenz er zeigt an, daß fein Reiter, mit Gering: 
ſchaͤtzung des altfränkifchen Ritterprunfes, einer modernen Kriegs: 
welt unzweifelhaft angehörte. Zwar mochte der ſchwaͤbiſche 
Edelmann wohl fehwerlich Niccold Macchiavellis fieben Bücher 
über die Kriegsfunft gelefen und nach des weljchen Staatd- 
mannes Anweifung fih das Maulthier gewählt haben; viel 
mehr verbot eher nach dem Vorbilde des gerühmten Zeitgenoffen 
der Florentiner einem Obriften das flüchtige Roß; aber ber 
natürlich offene. Sinn gab dem Schöpfer des deutfchen Fuß: 
volks den Fingerzeig, unter „feinen lieben Söhnen“ auf der 
Wegfahrt Schritt haltend daher zu ziehen, in ber Schlacht zu 
Fuß mit dem Spieß in ihrer vorderften Reihe zu ftehen. Die 
Sicherheit moderner Strategie, welche ben Erfolg ihrer Pläne 


1) Reißner Bi. 36. 
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auf klug berechnete Bewegung von Fußvolksmaſſen gründet, 
warb charakteriftifcher bezeichnet durch das langfame, aber aus: 
dauernde und bedächtige Maulthier ald durch ein feuriged Roß, 
und ber Feldherr zu Efel brauchte, murrende Kriegögefährten 
von feiner Zurchtlofigkeit zu überzeugen, weder wie Zenophon 
vom Pferde zu fpringen, noch wie Frundsbergs Schwager, 
Graf Ludwig von Lodron, vor Eſſek that, Steigbügel und - 
Zügel mit dem Schwerte zu durchhauen '). Ähnliches, wies 
wohl grillenhafter, legte der gefuͤrchtete Ligiftifche Feldherr Tercz⸗ 
lad von Zilly an den Zag, der fieben Feldfchlachten gewonnen, 
obne feinen Eleinen grauen Klepper zu fpornen ober fein einzis 
ges Piftol aus der Halfter zu. nehmen. 

Auffer. einigen Geſchwadern burgundifcher Lanzen ?) und 
dem Hofgefinde von Borberöfterreich, zufammen zweitaufend 
Roffen, welche Graf Nikolaus von Salm, eben der welcher 
fünf Jahre fpdter Wien fo unerfchroden gegen Soliman ver: 
theibigte, fehon aufgebracht, waren aber auch nicht Wenige vom 
reichöfreien deutſchen Adel dem Rufe Frundsbergs gefolgt 
und zogen ald Doppelföidner nach Lombardien mit: ald, Aler- 
ander Graf von Ortemburg, Laßla Graf zum Haag, Johann 
Graf von Virneburg, Sebaftian Herr zu Lofenftein, Nicolaus 
Herr von Zledenflein und viele Andere ’). Dem Thal ber 
Etſch entlang, über Zrident, Roveredo, fodann durch das rauhe 
Gebirge am rechten Ufer des Gardafeed, über Dezenzano, Pom⸗ 
pejano und Soncino ging der winterliche Zug und langte fchon 
vor der Mitte *). des Januar 1525 um Lodi an. Die Bene 
tianer, eingefchüchtert durch. fo gewaltige Haufen, bewahrten 


1) Brantome Cap. estrang. T. I, p. 817. 

2) Guicciard, p. 455. zaͤhlt 500 Burgunder. Paul, Jov.p. 382. 
fpricht ganz umeigentlich von Kriegsfchaaren, welche die freien Städte 
dem Kaifer geftellt hätten; er macht den Marcus Sithius (Sittich) zum 
Obriſt über das öfterreichifche Volk, den Frundsberg über das ſchwaͤbi⸗ 
ſche Bundescontingent, (liberi foederatigue populi). Es waren aber 
nur freiwillige Soͤldner. 

8) Reißner BL. 41. 
4) Rad) Sandoval p. 620. am 6, ober 7. Januar. „Ero Coronel 
destos Alemanes Jorge de Austria, serian doze mil Alemanes los mas 
lucidos, que se avian visto en Italia,“ Sepulveda. L. V. p. 159, 
18 
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ihre. Neutralität fo ängftlich, daß fie die Landsknechte in ihrem 
Gebiete überall mit Lebensmitteln und Herberge verforgten. 
An der Atda ſtieß Marr Sittich mit feinen achtzehn Fähnlein 
zu Bourbon und Frundöberg, welcher den Oberbefehl über das 
gefammte deutfche Fußvolf, zwoͤlftauſend Mann, uͤbernahm und 
die neunundzwanzig Faͤhnlein in zwei große mit allen Ämtern 
und Würden wohlverfehene Regimenter theilte. 

Wie Herr Georg fi ind Klofter vor Lodi gelagert, bes 
gann man fogleich im kaiſerlichen Heere nicht allein brennen- 
den Unternehmungseifer, fondern auch erhöheten fittlichen Muth 
zu fpüren. John Stuart, Herzog von Albany, bereitö in Ro: 
magna angefommen, hatte durch fein entfhiedenes Auftreten 
den zögernden Papft genöthigt das. geheim gehaltene Buͤndniß 
mit Frankreich bekannt zu machen *). Clemens, durch diefe 
unpolitifche Voreiligkeit in die beflommenfte Lage verfegt, hoffte 
dennoch feiner Öffentlichen Erklärung den Schein des Zwangs 
zu. geben und die Unternehmung des Schotten ald Zügel ge: 
gen ben Ungeftüm der Faiferlichen Waffen zu gebrauchen. Be: 
muͤht die Verhältniffe fo zu ſpannen, als wenn nur von feinen 
Maßregeln Gefährdung oder Sicherheit Neapels abhinge, fandte 
er. gemandte Boten wiederum nach Lombardien, um’ durch er: 
höhete Furcht die Feldherren Karls zur Nachgiebigkeit und zum 
Stiliftehn zu vermögen. Zugleich liefen vom hohen Rathe zu 
Neapel die dringendften Auffoderungen an Lannoy ein, eilig 
den Angriff auf fremde Grenzen aufzugeben und die eigenen zu 
fihern; „fchon rege fich ein den Anjou feit alter Zeit befreun- 
deter Adel; die Gegend von Aquila drohe den Abfall; wenn 
nicht ſchleunigſt Hülfe einträfe, fei das Königreich verloren ?). 

Der Niederländer, den wir aus feinen Jugendgefchichten 
ber nicht eben fehr vitterlich zeichnen Eönnen,. da er, zur Zeit 
noch Karl von Munofenwall genannt, den Waffenftreit über 
die edle Mufica gegen den jungen Pfalzgrafen Friedrich fchimpf- 
lich verlor ?), verzagte in bängfter Erwartung und war dem 
Entfchluffe nahe zur Rettung Neapeld mit den neapolitanifchen 


1) Guiceiard. |. c. 
2) Jovius p. 384. | 
8) Hubert. Thomae Leodiens. hist. Friderici Palatin. L. II. 
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Lanzen und dem .leichteften fpanifchen und beutfchen Fuß- 
volfe heim zu eilen; aber Georg. von Frundsberg, Pefcara und 
Bourbon: widerfprachen der Theilung der Heeresmacht auf das 
entjchiebenfte. Da machte fi Nikolaus von Schomberg, Erz ' 
bifchof: von Capua, der, um Waffenftillftand einzuleiten, fich noch 
immer ;zwifchen ben kriegenden "Parteien umhertrieb, an feinen 
deutſchen Landsmann; Frundsberg, Luthers Verehrer, war aber 
gerade der: Mann, das Verhaͤltniß mit dem gehaſſten Papfte, 
ohnerfich ‚durch die ‚glatte Zunge des Nuntius beruͤcken zu laſſen, 
auf den Kopf zu. ftellen; : denn offener Kampf. gegen: den: An- 
tichrift: hatte: ihn aus feinem ruhigen Schloffe gelodt;: „Er fer: 
tigte den Praͤlaten unfreundlich ab und trieb den betrügerifchen 
Unterhändfer mit bloßem Schwerte aus dem Lager" "). George 
männliche" Entfchloffenheit fand an Bourbon. und am Mar: 
cheſe di Pefcara trefflihe Helfer, da ihnen nicht unbekannt, 
daß geheime Sendung: des Papfted an Lannoy, „wolle er. nicht 
vom Heeren weichen, fo wuͤrde Stanz das Königreich einnehmen," 
ben unentſchloſſenen ‚Niederländer bearbeitete. Des Deutſchen 
und Franzoſen Willensfeſtigkeit und die feurige Eloquenz 
des Neapolitaners gewannen endlich dem Vicekoͤnige den Ent- 
ſchluß ab, vereint mit den Dreien den Kampf um die Herr⸗ 
ſchaft Italiens am Ufer des Teſſino zu wagen:?). - Aber eine 
neue Bebenklichkeit trat wie ein Gefpenft vor Lannoys Seele: 
es ging das Gerücht im Lager, die Hauptleute ‚der Spanier 
und Deutfchen. würden . nicht eher ihre Haufen aus der Min- 
terherberge ind Feld führen, biß der eine und: der andere Mo: 
natsſold bezahlt wäre. Der Nothftand war: :nicht zu leugnen: 
die Deutfchen hatten fich mit eitiem Solde auf den Weg ge 
macht und. erwarteten im, Eaiferlichen Lager: neue. Loͤhnung; 
Spanier und Reiterei waren pochende Gläubiger, und Krämer 
oder Marquetender lieſſen fich, felten in einem Heerhaufen blicken 
welcher auf den Raub allein. angewieſen fchien. "Sforza und 
Morone, an Hülfsmitteln fonft unerfchöpflich, fahen Feine Aus: 
kunft: denn den geringern Theil des Herzogthums, welcher noch 
dieffeit der Adda in ihrer Gewalt, hatte ein vierjähriger. Krieg 


, D Reißner Bi. 1 . 
2) Jovius p. 885, Sleidan. L- IV. p. 66; 
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und das Winterlager der Kaiferlichen gänzlich veratmt ). Die: 
ſes Bebenfen, von der Zurcht vergrößert, legte Lannoy ben 
Mitfeldherren vor und machte den Mund ber berebfamften 
Kriegsräthe ſtumm, bis der Marchefe und Frundsberg es übernah- 
men bie ſchwierigen Gemüther ihrer Landsleute durch Anfprache 
bei voller Gemeinde zur Geduld und unmweigerlicher Kriegsarbeit 
zu vermögen. Pefcara wandte fich zuerfi an die Spanier, be 
vief ihre Berfammlung und wuſſte den eitlen, ruhm⸗ und beutes 
gierigen Sinn feiner Arcabuferos fo tief zu faſſen, indem er von 
Auflehnung gegen des Feldheren Gebot und ſchmachvollem 
Soldfodern nach Art der Zagelöhner ald etwas unter Spaniern 
Unmöglichem redete, auf die Siege der Nation in Italien, in 
Afrika, in Indien hindeutete und ihnen nach leicht erfochtenem 
Kampfpreife Endfchaft der Mühen und wohlhabende Muße ver: 
bieß ?), daß die Kriegöleute mit fröhlichem Gefchrei ihm für 
die gute Meinung bankten und ohne einen Monat Sold zu 
verlangen feiner Anführung überall hin zu folgen gelobten. 
Spanifche Hauptleute und. Fahndriche, welche ſich unter die 
Landsknechte mifchten, ihre Bereitwilligkeit fi bes Soldes zu 
begeben, um ihren hungerleidenden beutfchen Waffengefährten 
in Pavia deſto eiliger Hülfe zu bringen, an ben Tag legten 
und fich dergleichen Gefinnung um fo eher von den Deutfchen 
verfahen, da dieſe den eigenen Blutsfreunden Rettung zu brin 
gen fchuldig, hatten diefe großmüthige Gefinnung ſchon verbreis 
tet, ald Herr Georg von Frundsberg, befümmert um feines 
lieben Sohnes und anderer gefippten Hauptleute Wohlfahrt, 
die neumundzwanzig Fähnlein durch Trommelfchlag zur Ge 
meinde berief und als ihr Obrift, in den Ring .tretend, wie 
fein Gebrauch war, fie alle in folgender Meinung anrebete: 

„Lieben Brüder und Söhne, dieweil alles Kriegsvolk, Hifpanier 
und Staliener, zu Roß und Zuß, willig find dem Kaifer dad 
Fuͤrſtenthum Mailand wider die Franzofen zu erhalten, und 


1) Jov, p. 886, 

2) Dies war der Sinn von Pefcaras Rede nah J ov. p. 887 und 
Sandoval.p. 621. Sepulveda dagegen legt ihm. eine höchft kuͤnſtliche 
lange Paränefe in ben Mund, im welcher er an Numantia, Gagunt, 
Viriathus und Sertorius erinnert. L. V. p. 159 — 164. Be 
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ich felbft deshalben an den Ort gekommen, fo verſehe ich mich, 
ihr werdet bei mir thun, wie allewege und wie frommen 
Deutſchen anſteht. Wir haben einen praͤchtigen Feind, aber 
ſein Volk und Hauptleute haben wir vor alleweg geſchlagen und 
verhoffen auch jetzt mit Gottes Huͤlfe Sieg, Ehr und Gut zu 
erlangen; ſo wollen wir auch unſere Freunde und Bruͤder in 
der Stadt Pavia erledigen; welche das thun wollen, ſollen die 
Hand aufheben.“ Da erhoben alle Knechte und Hauptleute, 
im Vorgefuͤhl der Schmach deutſcher Nation, wenn ſie im 
Eifer fuͤr leidende Landsleute hinter Auslaͤndern zuruͤckblie⸗ 
ben, ihre Haͤnde froͤhlich auf und ſchrieen: „er ſei ihrer aller 
Vater, fie wollten Leib und Leben zu ihm ſetzen“1). Auch die 
welfchen Fußvölfer mochten in. edlem Wetteifer Fremden nicht 
nachftehen und mäßigten ihren Ungeſtuͤm, obgleich fie noch mehr 
Monatöfölde zu:fodern hatten. Nur die hochmuͤthige Ritter: 
fhaft aus Spanien und Neapel, obgleich ihre Ehrentage mit 
ihrer Brauchbarkeit laͤngſt vergangen waren und ihre altmo= 
difchefteife Pracht fpöttifchen Landöfnechten und Hakenfchügen 
zu manchem derben Wis Veranlaffung gab, firdubte fich an⸗ 
fangd gegen die Mahnung zu großmüthiger Gebuld, welche 
aus Pefcarad berebfamem Munde an die adligen Gefährten er⸗ 
ging, und ſie würden ſich vom ruhmvollen Zuge gegen König 
Franz audgefchlofien haben, hätte nicht Pefcara von reichen 
Hauptleuten Geld entiehnt, die Störrigen, die noch immer zu 
Soneino Tagen, zu vergnügen ?). 

Als auf diefe Weile Frundöberg und ber Marcheſe die 
Gemuͤther mit freudiger Kampfbegier durchdrungen, muſterten 
ſie noch einmal um Lodi die geſammte kaiſerliche Heeresmacht 


1) Jov.p.387. Du Bellay p. 76. Sepulveda p. 164. Reiß— 
ner Bl. 87.. Frundsbergs Rede bei Zovius ift nicht fo einfach und 
eindringlich, obgleich fie auf dieſelben Momente hinausläuft, daher ich 
Reiner gefolgt bin, ber, je näher er dom Jahre 1526, defto authentifcher 
wird. Sepulveda erzählt p. 164: „Die Deutfchen wären mit hal- 
bem Solde zufrieden gewefen, und Sandoval p. 621. Iegt feiner Na- 
tion bie Großmuth bei, „durch freiwillige Beiträge der deutfchen — 
beigeſprungen zu fein.‘ | 
2) Jov. p. 388. Guicciard. L. XV. p. 455. — 
p.· 164, Zr | 
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und führten fie, nach dreimonatlicher Unthätigkeit, am 24. Ja: 
nuar über die Abba. 

Aber in folgender Ordnung rüdten fie unter kriegetiſchem 
Jubel aus Lodi. Zuerſt mit der Vorhut Don Fernando Ca⸗ 
ſtriota, Marques von S. Angelo, griechiſcher Abkunft; ihm 
dienten 500 leichtberittene Albaneſer, unter dem Capitan Chu⸗ 
char, der in beſonderem Anſehn ſtand. Karl von Lannoy, zum er⸗ 
ſten Male den Oberbefehl auf ſo großartiger Kriegsbuͤhne beklei⸗ 
dend, reihete den Stradioten zunaͤchſt mit Karl von Bourbon 
und Nicolaus von Salm die neapolitaniſchen, ſpaniſchen, bur⸗ 
gundiſchen und vorderoͤſterreichiſchen Reiſigen. Er hatte ſich 
aller Beſorgniſſe um Neapel erledigt, indem er den Herzog von 
Trajetto nach dem fernen Koͤnigreiche abgeordnet und dem 
Aſcanio Colonna ſo wie andern Baronen die Sicherheit ihrer 

Heimath anvertraut '). Trompeter und Wappenkoͤnige mit 
den Zeichen feiner Würde. ritten vor dem Feldhauptmann. Dann 
kam der Marchefe di Pefcara und fein Locotenente Alfonfo del 
Vaſto mit dem fpanifchen Fußvolfe; über ihren. Anblid war 
der Albanefer Chuchar fo erfreut, daß er fie als Söhne des 
Kriegsgottes felbft lobbries. An die Spanier fchloffen fich die 
Staliener, geführt von Papapoda und Gefaro, nicht viel über 
taufend Mann. Der Eaiferlihen Artillerie armfeliger Aufzug: 
ſtach garfehr gegen das ftattliche Vordertreffen ab: vier Stüde 
von Metall, zwei Falkonetten von Eifen, unbrauhbar durch 
Alter; fie hatten lange im Schloſſe von Lodi gelegen. Fünf 
Karren fchleppten den Gefammtvorrath von Pulver und Ku: 
geln nach, fo wie einige andere die nöthigen Brüdenfähne Im 
Hintertreffen z0g Here George mit feinen zwei Regimentern 
fähnleinweis daher. Ad um Mittagszeit alle Heerhaufen ſich 
auf dem Wege nah Marignano in Bewegung gefeht, gaben 
Adano und Paffate, die Sargentos mayores der fpanifchen 
Infanterie, mit einer. „wunderfchönen Salve” der Arcabuferos 
das Zeichen des Aufbruchs, welche Lodis Bürger von den Thür 
men und Mauern mit freudigem Jauchzen erwiederten. Auf 
der Mitte des Weges und in Marignano wiederholte fich dies 


1) Guicciard. p. 458, 
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gefährliche Spiel, welches fich die Hakenſchuͤtzen bei befonderen 
Gelegenheiten felten nehmen lieffen *). - 

Während Frundöbergs und der Landsknechte Anmefenheit 
das Faiferliche Heer zu dem Fühnften Unternehmungögeifte wedte, 
309 ſich die Belagerung ohne entfcheidende Verfuche hin. Beide 
Theile hatten ihre Vorräthe an Pulver und Kugeln verfchoffen, 
die Strenge des Winterd verbot die mühfamen Arbeiten in den 
Umlagerungdwerken und am Zeffino, deſſen Ableitung in den 
Gravalone noch nicht ganz aufgegeben war, Zwar hatte der 
König Kunde von der Ankunft der deutfchen Völker, zugleich 
aber unterrichtet von dem Gelbmangel der Feldherren und dem 
Mismuthe der Kriegsleute, hoffte er, das ihm jest an. Zahl 
gleiche Heer werde, bei der Unmöglichkeit ed zu befolden, in 
wenig Zagen audeinanderlaufen.. Den Blid auf die vereinzel- 
ten Unternehmungen feiner Völker gerichtet, war er nicht ges 
wärtig, daß die Entfcheidung des Kampfs vor Pavias Mauern 
verfucht werden würde; und auch auf dieſen Fall beruhigten 
ihn. die flattlichen Mufterrollen, in welchen der Betrug feiner 
Gapitaine, beſonders ber italienifchen, eine größere Zahl Streiter 
aufführte, als er deren wirklich beifammen hatte 2). So ent= 
fagte König Franz nicht glänzenden Erwartungen, welche bie 
Kunde von günftigen Waffenthaten vereinzelter Heereöhaufen 
bekräftigte. Den Anfang des Jahres hatte der Marchefe bi 
Saluzzo mit einem Fühnen Streihe an der ligurifchen Küfte 
begonnen, der aber nicht allein für die Hauptaufgabe des Kriegs, 
Pavias Bezwingung, ohne allen Erfolg blieb, fondern durch ein 
Misgeſchick, welches fich an den Sieg reihete, zur Schwädhung 
des franzöfifchen Heered mächtig beitrug. Waraggio, ein Städt: 
chen zwifchen Genua und Savona, war eben in die Hänbe 
des Marchefe gefallen, ald Hugo de Moncada, der für ben 


+41) Der Zug aus Lodi nah Sandoval p. 621, 622. Reißner 
31. 37. Jov, p. 388. und Du Bellay p. 77. 
1) Guiceiard. L. XV. p. 455, Die Unredlichkeit der — 
Kriegẽbeamten ſchilt Arioſto im Orland. furios, c. XXX. 
Cosi per colpa de’ ministri avari 
E per bonta del Re, che“sene fida, 
Sotto Vinsegne si racoolgon rari, 
Quando la notte-il Campo all’ arme grida, 


280 Sicherheit König Franz J. 1525. 


Kaiſer in Genua befehligte, viertauſend Mann an der Kuͤſte 
ausfchiffte, um die wichtige Hafenflabt wieder zu erobern *) 
Da aber die franzöfifche Flotte, geführt von Andrea Doria 
und ‘dem Admiral La Fayette, die Bewegungen bed Marchefe . 
kraͤftig unterftüßte, verlor Moncada nicht allein feine zu Varag⸗ 
gios Gewinnung ausgefhicten Kriegshaufen, fondern gerieth felbft 
in Gefangenschaft. Genua war feinem Falle nahe; die gleich 
zeitigen Fortſchritte Stuarts gegen die neapolitaniſche Grenze, 
Saluzzos in Ligurien, der Blick auf ein zahlreiches Heer, zu⸗ 
ſammengeſetzt aus den tuͤchtigſten Hauptleuten und Kriegsvoͤl⸗ 
kern faſt ganz Europas ‚ muflten vereint des zuverfichtlichen 
Königs Gemüth in eine Sicherheit eirifchläfern, aus welcher er 
faum unter den Hellebarden der Landsfnechte und dem Kugel: 
hagel von Pefcaras Arcabuferos erwachte. 

Da die Bewegung des Eaiferlichen Heered, von Marignano 
den Lambro aufwärts, die Abficht auf Mailand verrieth, war 
der franzöfifche Kriegsrath unentfchloffen, ob la Tremoilles und 
Zeodoro Trivulzios Schaaren, welche vor der dortigen Gitabelle 
lagen, abzurufen oder die gefammte Streitfraft nach ber ge: 
fährdeten Hauptftadt zu führen fei. Mehrere Tage lagen bie 
Kaiferlichen am Lambro, eine Zheilung der franzöfifchen Macht 
erlauernd ?), bis eine entfchiedene Wendung auf Caſtello S. Ans 
gelo, zwifchen Lodi und .Pavia belegen, über ihren Anfchlag, 
mitten durch den umlagernden Feind den Entfag Pavias zu 
wagen, feinen Zweifel ließ. Die Haltbarkeit diefes Orts, am 
Lambro wohlbelegen, um den vorrüdenden Gegnern die Ver: 
bindung mit Lodi abzufchneiden, hatte König Franz wenige 
Tage vorher durch den Marfchall von Chabannes und ben 
Prinzen von Bozzolo prüfen laffen und nach dem günfligen 
Urtheile beider Kriegserfahrnen die Vefle dem Pirro di Gon⸗ 
zaga, des Prinzen Bruder, mit zweihundert Ranzen und acht 
hundert italienifchen Fußgängern zur Vertheidigung anvertraut. 
Gern wären die Deutfchen gerad auf Pavia gezogen, um ih: 
ren Brüdern Rettung zu erfämpfen; aber Pefcaras Scharfblid 
fand die Bezwingung des wichtigen Puncts nöthig und über: 


1) Du Bellay p. 73. Belcar. L. XVII. Nr, 17. 
2) Reißner Bl. 37. Sandoval. p. 622. 
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nahm fie mit folcher Zuverficht auf feine Arcabuferos, daß 
Stadt und Burg an einem Tage nad Faum verfuchtem Wi: 
berftande der Staliener in feine flürmenden Hände gerieth (den 
29. Januar) '). Der wohlverfehene Drt warb geplündert, die 
Befagung mit dem Gelübbe, im gegenwärtigen Kriege nicht 
mehr dem König zu dienen, waffenlos entlaffen. Als der Mars 
chefe, welcher mit faft tadelöwerther Dreiftigkeit wie ein gemeis 
v ner Landsknecht die Brefche erfliegen, zum Hauptheer zuruͤckge⸗ 
Eehrt, zog daſſelbe in gerüfteter Schlachtorbnung dieſſeit ber 
Dlona bis auf drei italienifche Meilen am. die franzöfifche Bes 
feftigung und fland am 1. Februar bei Larbirago und Bis 
flarino ?). 

Schon ald die Kaiferlihen um Marignano lagen, hatte 
König Franz, den Heranrüdenden näher zu fein, fein Haupt: 
quartier am Weſtende der Stadt, zwifchen den Abteien ©. Lan: 
franco und ©. Salvator, verlaffen und ſich durch den Thier⸗ 
garten auf der Mitternachtfeite Paviad nach der Morgenfeite 
begeben °), da wo la Palices Schaaren den Winter über in den 
Weingärten fich gelagert und die Bernacula, aus dem Gehege 
kommend, im vertieften Bette dem Zeffino zufliefft. Diefe Zu: 
fammenfchlieffung der vereinzelten Voͤlker, zuvoͤrderſt durch die 
. Bewegung ber Feinde nöthig geworben, hatte Feineöwegd bie 
Belagerung aufgehoben; denn Giovanni de’ Medici war mit 
feiner ſchwarzen Bande von ©. Salvator in den Park geruͤckt 
und beobachtete vom Haufe Mirabello aus die Burgfeite; bie 
Sraubündner und Wallifer unter Dietegen von Salid blieben 
bei S. Lanfrancoz; die feften Schanzen auf der Infel hatte 
noch Anne de Montmorency *) mit der Vorhut befebt. 

Wie num nah S. Angelos Fall der Kaiferlichen Abficht auf 
Pavia ganz unbezweifelt war, berief Franz den Kriegsrath feiner 
Seldherren, zu denen bereit la Tremoille und Theodor Trivulzio 
aus Mailand fich gefellt, und verlangte ihre Meinung unter io | 


1) Sandoval p. 623. Jovius p. 3%. Capella 1, c. Du 
Bellayl.c. Reißner. Guicciard. p. 457. 

2) Jovius p. 390. Sandoval p. 64. 

8) Barland p. 610, i 

4) Guicciard. p. 456, 
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bedenklichen Umftänden.. Alle alten Kriegähelden, la Zremoille, 
der Grand Efcuyer Galenz de S. Severin, der Marfchall von 
Chabannes, Louis d'Ars, Galiot, Senefhall von Genouillac, 
felbft der jungbraufende Thomas de l'Eſcun, Marfhall von 
Foix, ſchlugen vor, die Belagerung Paviad aufzuheben und um 
Gertofa oder Binafeo, in einer zur Abwehr günftig von Feld: 
gräben und Ganälen bdurchfchnittenen Ebene, ein feftes Lager 
zu beziehen. Sie machten augenfcheinlich, „daß auf diefe Weife 
ohne Blut der Sieg erlangt wiirde, weil die Faiferlichen Feld: 
herren aus Geldmangel entweder die Knechte auseinandergehen 
laſſen oder über die Landfchaft vertheilen muͤſſten,“ daß bie 
Deutfchen in Pavia gleich nach aufgehobener Belagerung, wenn 
der Sold dennoch ausbliebe, in offene Meuterei ausbrechen wuͤr⸗ 
den. Sie zeigten die Gefahr, in der Mitte zwifchen einer Stadt, 
von fünftaufend Mann eines Eriegerifchen Volkes innegehalten, 
und einem zum Entfab zahlreich heranrüdenden verzweifelten 
und von erfahrnen Generalen geführten Heere fich einzufchlieffen; 
fie lehrten die Vortheile, welche Fluges Zaudern ohne Schmad) 
in wenig Zagen zumwerfen würde. Gleich lautete die War: 
nung ber päpftlichen Legaten, welche die Dürftigkeit des kaiſer⸗ 
lichen Heeres und die Fünftlihe Hinfriftung ungebuldiger 
Kriegsleute mit eigenem Auge erfpäht hatten. Umfonftz König 
Franz war den ruhmredigen Einflüfterungen feines Günftlings 
Bonnivetd und Feder, aber unerfahrner Alterögenoffen, wie 
Montmorencys, S. Marfaults, Briond allein zugänglich, welche 
mit der Beredſamkeit eitler Jugend die Schande vormalten, 
ein vom Könige in Perfon geleiteted Kriegsunternehmen aufzus 
geben, nachdem er die Feinde zu fich eingeladen und vermeffent 
lich oft nach Frankreich und durch ganz Italien gemeldet, daß 
er eher unter Pavias Mauern fich begraben laſſen wolle als 
ohne Sieg fich entfernen. So war bes Königs verhängnißvol- 
ler Entſchluß fehon gefafft, bevor der Admiral, Frankreichs bö- 
fer Genius, in der Geftalt des liebenswürbigften, ritterlichften 
Hofmannes, dad Wort nahm!) und in folgender vormwurfs: 


1) Die Rebe bei Jovius ift zu Fünftlich; mehr dagegen trägt bie 
Farbe des franzdfifchen Edelmann, was Brantome den Abmiral pre: 
chen Läfft, dem ich daher gefolgt bin. Hommes illustr. T. L p. 208. 
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voller Anrede die Erfahrung‘ der greifigften Kriegsleute zum 
Schweigen bracıte,: BER | 


„Welchen ſchimpflichen Vorſchlag ‚meine Herren, macht 


ihr unferm fo berzhaften, fo. ehrliebenden Könige, fich zuruͤckzu⸗ 
ziehen, die Belagerung aufzugeben und eine Schlacht zu flies 
hen, welche ſich uns fo erfehnt darbietet? Wir andern Fran: 
zofen haben: fie niemals abgewiefen und nie im Brauch gehabt, 
ben Krieg mit Winkelzuͤgen und militärischen Fuchöftyeichen zur 
führen, -fondern im: fchönen ‚offenen: Kampffpielen, zumal. wenn 
wir unter ‘den Augen. eines braven und tapfern Königs: ftehen, 
der felbjt Feiglinge zum Muth hinreiſſen muß; ‚denn die Kö: 
nige führen immer bie große Aventure'mit fich in ‚den Sieg 
wie unfer König, der Fleine Karl am Zanaro und unfer Lud⸗ 
wig XH. ‚bei Agnadello und: jüngft dieſer unfer Gebiefer 
bei Marignano. So nothmwendig und‘ vortheilhaft iſt die An— 
wefenheit des Königs und es fteht nicht zu zweifeln, daß, wenn 
wir ihn zuerſt gegen ben Feind ziehen fehen, die. tapfere Gens 


d'armerie, welche hier unter feinem Auge: harıt, über den 


Bauch diefer armfeligen Feinde bahinjagen wird. ‚Darum, 
Sire! vorwärts zur Schlacht! " 

Als der Marſchall von Chabannes, jener grauföpfige la 
Palice, antworten und den Rath der alten Hauptleute rechtfer⸗ 
tigen wollte, fiel ihm Bonnivet in die Rebe: „Herr von ‚Char 
bannes, ihr redet mehr nach der. Einflüfterung eurer Jahre als 
nach bem Triebe eures Herzens. Es würde euch fehr nahe. ges 
hen, wenn euch bei diefer Gelegenheit der Ruhm entwifchen 
follte. Died wäre das erſte Mal, daß ihr einem anrüdenden 
Feinde auswichet. Der König hat eure Tapferkeit nöthig und 
nicht übertriebene Klugheit, welche euch felbft fremd iſt do 

So übertäubte denn ehesantaftender Vorwurf, keckes Selbfts 
vertrauen und das Zrugbild eines falfchen Ruhms die ruhige 
Beſonnenheit aller verfuchten Feldobriften, und die fortgefegte 
Umſchlieſſung Pavias im Angeficht des mächtig andringenden 
Seindes ward gegen die Regeln der gemöhnlichften Kiugheit 
beſchloſſen. 

Dem brennenden Eifer des Admirals blieb groͤßtentheils 


1) Gaillard, T. IL ch. 9. 


@ 
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die Anordnung des veränderten Lagers, während der König, 
der Mühen eines dreimonatlihen Winterfelbzuges überbrüffig, 
ſich erheiternder gefelfchaftliher Luft und angenehmer Kurzweil 
von neuem bingab '), oft nicht im Kriegsrathe erſchien und 
in feiner Verblendung fich genug that, wenn er nur beim 
Schlachtruf fi an die Spige feiner Edelleute ftellte. Dem 
vielbetrauten Günftlinge dagegen. ift dad Lob nicht, zu verfagen, 
daß er Vorfiht und entfchloffene Tapferkeit verband, um bie 
Stellung des Heeres gleich unüberwindlich.zu machen als das 
Lager Colonnad bei Bicocca. Zunaͤchſt flogen Eilboten nad) 
Ligurien, um Völker vom Marcheſe di Saluzzo und fiebzehm 
Faͤhnlein Italiener, welche in. Marfeille eingefchifft waren, nach 
Pavia zu entbieten; in Mailand wärb nur Teodoro Zrivulzio 
mit ſoviel Beſatzung gelaſſen, als zur Beobachtung der Cita⸗ 
delle noͤthig; die italieniſchen Parteigaͤnger ſtroͤmten aus dem 
Lande herbei. Das Lager ſelbſt gewann in ſeiner weiten Aus⸗ 
dehnung durch des Admirals Betriebſamkeit den Anblick einer 
feften, ploͤtzich geſchaffenen Stadt. Im Rüden gegen die Porta 
St. Zuftina war ed duch eine Reihe von Schanzen und den 
Thurm welcher der Darfena am Winkel des Zeffino gegenüber, 
vor Ausfällen Leyvas geſchuͤtzt; die Suͤdſeite, durch die Bruͤcke 
mit der Inſel verbunden, ſicherte der Strom, welcher ſelten im 
Winter eine haltbare Eisdecke bietet; an der Oſtſeite, welcher. 
die Vernacula, faſt rechtwinklich in den Teſſino fallend, ſchon 
natuͤrliche Feſtigkeit gewaͤhrt, warf das angeſtrengte Haͤndewerk 
der Schanzbauer einen hohen, mit Graͤben und Baſteien ge⸗ 
ſchirmten Wall auf, der ſich noͤrdlich an die feſte Mauer des 
Parks lehnte und mit fünf und funfzig Feldſtuͤcken verfehn 
wurde 2). Im Norden erftredte fich bis zur Stadt jenes haltbare 
Mauerwerk des XThiergartend, deſſen anmuthig mit Wäldchen 
und Gandlen durchfchnittener Boden der Bequemlichkeit und 
ſichern Umfchlieffung Paviad halber weit in das. Lager. hinein: 
gezogen war. An drei Stellen weit durchbrochen, öffnete bie 
Umfriedigung ded Parks ganzen Reitergeſchwadern und Zahn: 


1) Guicciard, L. XV. p. 456, Il Re, consummando la mag- 
gior parte del tempo ö in otio ö in. piaceri vani.“ Vergl. Belcar. 
a. a. D. 

2) Petr. Martyr. op. epistol. ep. 812. 

|) 
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lein vafchen Zugang nad der Nord» und Weftfeite und zum 
wohnlihen Haufe Mirabello, wo fi), rings gefichert, die Nach: 
hut unter dem Herzoge von Alengon, des Königs Schwager, 
mit Gemächlichfeit eingeherbergt und das bunte Getümmel ei- 
nes von Krämern zahlreich befuchten Lagermarkts Heiter zufams ' 
mengefunden hatte. "Der König felbft und fein bewegliches 
Hoflager befanden ſich in ber Abtei von ©. Paolo und 
S. Jacopo und konnten von flattlicher Höhe aus den größ- 
ten Theil des volkbelebten Reviers "überbliden. La Palices 
Schweizer, Deutfche und Hommesd’armes hatten ſichs ſchon 
früher in zerſtreuten Landhaͤuſern oder den offenen ‚Hallen kloͤ⸗ 
fterlicher Gebäude bequem gemacht; die neuen Gäfte dagegen 
fielten raſch ihre Zelte und Feldhütten auf oder zimmerten 
mit foldatifchem Geſchick Wohnhäufer aus Balken und Bretter: 
werk, welchen, im Innern artig verziert, Öfen mit Rauchfängen 
und andere wirthliche Einrichtung nicht mangelten *). " Hintey- | 
. fo mächtig fchirmender Befeftigung, auf der Südfeite mittels 
zweier Brüden mit dem päpftlichen Gebiete verbunden,- aus 
welchem auf Befehl der Herrfchaft Getreide ſowohl als Be— 
dürfniffe des Wohllebens reichlich zufloffen, konnte denn dag 
franzöfiiche Heer, an Hommesb’armes und Fußvoͤlkern ſowie 
Karthaunen, des Finanzirens der Mufterherren und Hauptleute 
ungeachtet, dem kaiſerlichen überlegen, das Beginnen der An— 
rüdenden erwarten. Wollte der Feind Pavia entfegen, fo 
muffte er fich entweder durch das zweifach umſchloſſene Lager 
und den Thiergarten den Weg bahnen, oder: den Po, Grava- 
lone und Zeffino paffiren, was leicht Durch gefchickte Schwen: 
fung verhindert werden Eonnte und bei‘ dem Geldmangel der 
Kaiſerlichen ſehr zeitraubend war. | 


1) Guicciard. p. 456, Jov. p. 8%. 91. Reißner. 
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Viertes Gapitel. 


Zranz und die Kaiſerlichen vor Pavia vom 3. bis 


führten, daß ihren fehweren Mühen das Ende gewiß fei., Mit 
Slodenklang, Yeuerzeichen. auf. den Thürmen und „Kreid⸗ 
ſchuſſen antworteten - fie ‚den Nothhelfern,*)., Bor andern 
Franzöfifchen, Haufen, lieſſen Giopannis de’ Medici ſchwarze 
Faͤhnlein vor den, Schanzen ſich blicken, pfeilgeſchwinde Reiter 
und behende Halenſchuͤtzen nach ſpaniſcher Art geruͤſtet und ge⸗ 
übt, Als dieſe kecken Geſellen durch Hin⸗ und Herjagen, ein⸗ 
zelne Schuͤſſe die kaiſczliche Vorhut beunruhigten ‚und aus dem 
frangöfifchen. Lagen ‚andere Schaaren herausrudten, glaubten bie 
Landsknechte, welche nicht eilig genug in gevierter Ordnung zur 
offenen Feldſchlacht kommen und ihre Bruͤder befreien konnten, 
die Looſung zum erwuͤnſchten Tage ſei gegeben; auf Frunds⸗ 
bergs und Max Sittichs Geheiß warfen die kampfentſchloſſenen 
Deutſchen ſich nieder, ſtimmten in dumpfen Toͤnen ein frommes 
Lied, daheim von ihren lutheriſchen Predigern gelehrt, an und 
ſtreueten aufſtehend mit hohler Hand aufgeraffte Erdſchollen hin⸗ 


1) Guicciardini p. 457. Jov. p. 390. 
2) Sandoval p. 624. 
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ter fich, aus Frundsbergs Munde des Gemüth. erweckenden 
„in Gottes Namen‘ gewaͤrtig 1). Aber die leichten Reiter 
zogen in die Wälle und in den Park zuruͤck, der ' winterliche 
Tag neigte fi zum Abend und fo warb denn kaum ‚einen | 
Kanonenfhuß von ben Sranzofen, zwiſchen Prati und Zreleveroi f 
ein Lager abgeftedt. | 

War gleich‘ im Rüden der Kaiferlichen auf dem finten 
Ufer des Zeffino und Po nur ©. Columbano in: der: Franzo- 
fen Gewalt und Fonnte ſich ihr. Heer: Uber Belgiojofo bis zum 
Po felbft: ausdehnen, fo machte dennoch ein — 
ter mit Kälte, Schnee und Regen abwechfelnd- ‚längeres‘ ·¶ Ver⸗ 
weilen auf einer veroͤdeten, holzloſen Gegend, in welcher... bie 
froſtigen Franzoſen nicht sind der. — und Reben ge 
ſchont· Hatten, unrathſam. EEE N 

Gleichwohl verbot die. Fefigfeit‘ ber feindlichen "Steumg 
ſo rafchen Angriff ald die Noth und die flreitluftigen Deutfchen 
verlangten und: zwang die Felbobriften zu befonnener Bögerung, 
welche leicht bei Ausbruch des verhaltenen Mismuths ihrer Voͤl⸗ 
ter alle früheren Bemühungen erfolglos: machen: konnte. Dem 
Feinde fo nahe gelagert, daß. die. Handſchuͤtzen ſich “erreichten, 
‚ohne‘ aus den deckenden Schanzen zu gehen, baß die Felb- 
wachen mit einander fprachen:?) und Stuͤckkugeln oft: bis mit 
ten ind Lager trugen, mufften ſie zuerft. für .eigne. Sicherheit 
Sorge tragenz- ed wurde daher vor bem neu abgeftedkten 
Lager, : welches dem Thiergarten. näher: als ber franzöfifchen » 
Schanzenreihe, ein Erdwall mit vorfpringenden: Eden. ober 
" Cavalieri“ aufgeworfen und hinter erhöhten Hügeln: das ge⸗ 
ringe Geſchuͤtz aufgefahren. Nach dieſen Sicherheitämaßregeln, 
welche haͤufiger Zuſammenlauf kecker Parteien aus beiden La⸗ 
gern nicht verhindern konnte, blickte der Marcheſe di Peſcara, 
deſſen Kriegserfahrung ſich beugend Lannoy und Bourbon die 
oberſte Leitung uͤberlaſſen hatten, nach Gelegenheit aus, den 
Zweck des Heerzugs am ſicherſten zu erreichen. Die Kaiſer⸗ 
Eden, zur Schlacht und zum — Pavias gleich bereit, hat⸗ 


1) Jov. p. 390. 


1) Sandoval p. 624. „de manera, que las — — lla⸗ 
— estrechas del un exercito, hablavan con las del otro.“ 
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ten ihr Auge auf den Zhiergarten gerichtet und gebachten cher 
durch denfelben biö zur bebroheten Fefte vorzudringen als das 


Lager zu beflürmen, wie die Sranzofen bei Bicocca fo unglüds 


lich verſucht; gelang es jet den Park zu erbrechen, ohne bie 
Gegner aus ihrer unbezwinglichen Stellung zu loden, fo war 
die Nachhut und der Troß Alengons leicht um Mirabello ge 
worfen; ruͤckte Franz in: Schlachtorbnung aus feinen Schanzen 
in.den offenen Park, fo gab er alle Vortheile feiner Lage -auf 
amd bot die Entfcheidung; welcher Deutfche und Spanier gleich 
fehnlich. harrten. Aber was auch gefchehen follte, muffte mit 
der ruhigften: Befonnenheit aufgefafft und eingeleitet, mit der 
Schnellkraft des Genies inmitten zufälliger  Ereigniffe be 
herrſcht und mit Gleichmuͤthigkeit der Anftrengung ausgeführt 


werben. Um die Seele der Faiferlihen Unternehmungen: auf 


fo glüdliche Weiſe zu teimperiven, ergaͤnzten fich nurögegens 
feitig. Naturen fo verfchiedener- Art ald der Neapolitaner und 
der Deutiche. Aus Pefcarad unruhigem Geifte Todten die ges 


gebenen, nur ihm zum Verſtaͤndniß gewordenen Verhältniffe den 


Gedankenblig der Unternehmung; der Funke, niedergelegt in 
Frundsbergs befonnener Seele, ‘warb zur That. Darum fah 
man benn in diefen Tagen. beide Männer mit forjchendem 
Blide die Art und Gelegenheit der feindlichen Stellung durch⸗ 
fpähen 1), wo ihr ein Nachtheil zuzufügen, der Feind aus ſei⸗ 


nem. Vortheil zu bringen fei. Tag und. Nacht betrachtete - 


Peſcara der Franzofen Bauwerk und Verlagerung; er flieg fafl 
mit tadelnswerther Ausfegung feines Lebens auf erhöhete Schans 
zen, Iugte hinein in das mannichfache Getümmel und erkundete 
eines jeglichen. Kriegshaufens Standquartier, der beutfchen 
Knechte, der Italiener, der Schweizer und Hommesd'armes. 
Mas er dann mühevoll erflohlen, ward dem Frundsberg mit- 
getheilt, der mit eigenem Auge prüfend: das Ausführbare billigte 
und feine Knechte zur That bot. So wurden durch tägliche 
Unternehmung, bald nedenden Kampf, bald Befchieffung einzel 
ner Bafteien, bald fiberfall und Auflauerung, die Gemüther 
beider Theile auf die bedaͤchtig abzugewinnende Entſcheidung 
vorbereitet. 

1) Jovius p. 391. Reißner Bl. 88. Guicciard..p. #58. 
Sandovalp. 624 — 625. Capellal.c. er Ä 
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In einigen niedrigen Huͤtten auſſerhalb des franzoͤfiſchen 
Lagers, dort wo die Mauer des Parks mit demſelben einen 
einfpringenden Winkel bildet, hatten ſich zwei Faͤhnlein der 
ſchwarzen Knechte aufgeſtellt, unter dem Schutze ihrer Haken⸗ 
ſchuͤtzen, welche fie durtch die Schießloͤcher der Mauer vertheidi⸗ 
‚gen Fonnten '); Unvermuthet überfiel der Marchefe den kecken 
Wachtpoften und trieb ihn ungeachtet des waderften Wiverftan- 
des mit Arcabuferos im Angefihte ber Streitgenoffen zurüd, 
‚welche hinter den -Befeftigungen fich wicht: hervorwagten. -Die 
hartnaͤckigen Deutfchen Eehrten wieder, vergruben fih und be- 
haupteten nach vielfachen Verſuchen ihre wohnliche Herberge 
gegen die unverdroffenen Angreifer. Oft gerieth denn die Hee- 
tesmacht beider fo nahe gelagerten Thelle auf zufälligen Heinen 
Anlaß in Aufruhr, und man erwartete ein allgemeines Treffen, 
bis die Obriften, dem Vortheile nicht trauend, die Erhißten aus 
einander führten. So gebathten bie Spanier eine Viehheerde, 
welche vor ben franzöflfchen Schanzen, dort wo ſich die Linien 
am weiteſten bon einander entfernen, auf einem Anger weibete, 
gu erbeuten; alöbald aber erhob ſich gemaltiges Gefchrei und 
Zulauf aus dem Lager; die Spanier wurden geworfen; ihnen 
eilte Alfons dei Bafto, Peſcaras ehrgeiziger Bruderfohn, Pefcara 
ſelbſt zu Hülfez auf verboppeltes Schieffen ruͤckten die Staffe- 
ner unter Antonio di Cufano, Schweizer, Gafcogner, die Hom- 
mesb’armes heraus, den Admiral an ihrer Spike. Selbſt 
der Koͤnig ſprengte mit dem vornehmſten Adel herbei, unter 
Mem Septänge an Fahnen, den Grandefcuyer zur Seite, der 
dad goldene Schwert zum Schirm feines Herrn vor ſich trug. 
Don den Gegnern waren Lannoy und Bourbon zu Pferde, Frunds 
berg ftellte die Fahnlein fchlachtfertig auf, während im "Rüden 
der Franzofen Leyvas Reiter und Knechte ſich aus den Thoren 
wagten. Aber die Beſonnenheit der Feldherren verwarf ein ſo 
unvorbereitetes Treffen und die bes allgemeinen Angriff hat— 
renden Schaaren wurben murrend in das Lager zurdgeführt, 
Scöhlihe Hoffnung ſchoͤpfte König Franz aus dem Wider: 
flande der Seinen, weil die „ſpaniſchen Loͤwen“ ihren kuͤh⸗ 
nen Anfchlag aufgegeben und ihren Hauptmann Alfonfo Ga- 


1) Jovius u, Reißner a. a. O. 
19 


290 Frundsbergs Camiſade 1525. 


ravajal todt, Don Guzmann mit verſtuͤmmeltem Arme heimge⸗ 
‚bracht hatten ). Ä De 
Da Anfaͤlle auf einzelne Lagerpoften bei Zage wegen ber 
furchtbaren Gefchügreihe, welche auf den Schanzen aufgeführt 
war, miöglüdten, verfuchten Frundsberg und Defcara, durch fos 
genannte Camiſaden zur nächtlichen ‚Zeit mit neuem Kriegsge⸗ 
ſchick Abbruch zu thun und der Gegner Lage zu erſpaͤhen. 

Die Vorbereitung zu ſo waghalſigem Unternehmen wurde 
von Peſcara mit der Luſt, welche er an dergleichen Kriegsart 
von jeher gefunden, eingeleitet. Mehrere Naͤchte, wenn das 
Lager. im tiefen Schlafe lag, hatte er von der naͤchſten Feld: 
wache einige Rotten Arcabuferos genommen und ehe die feind» 
lichen Poften ihn bemerkt, unter dem Ausrufe Espana, Espaha! 
eine Salve blindhin auf die Werke geben laſſen. Merkte er 
nun, daß das Lager in Aufruhr gerieth, fo zog er fich zufrie⸗ 
den mit dem. Erfolge zu den Seinen zurid ?). Ald bie 
nedende Spiel mehrmals wiederholt worden, ohne daß ein ernſt⸗ 
licher Angriff folgte, wurden die Franzoſen ber nächtlichen Be: 
unruhigung gewohnt und fümmerten fi) nicht weiter um ben 
fpanifchen Spuk. Die Feldherren waren fogar unvorfichtig ge 
nug, fcheinbar zwedlofe Ermunterung der muͤden Lagerbevoͤlke⸗ 
rung zu verbieten, ſo daß die Schildwachen, wenn der Laͤrmen 
in ihre Naͤhe kam, ſpoͤttiſch von ihrer Baſtei herunter ſchalten: 
„Ihr Mohrengeſindel, glaubt ihr denn, daß wir zu den Waffen 
rufen werden? Da ſeid ihr falſch berathen! Wir achten euch 
nicht fo viel! 3)" Das war ed was ber Liftige beabfichtigte, 
und wie er der Franzofen träge Sicherheit erprobt, gedachte er 
‚ihnen ernftlicheren Befuch zu. Ä 

Am Abend des 8. Februar wählte Srundöberg feinen Lo: 
cotenenten, Zacob von Wernau, mit fieben Fähnlein aus, ließ 
‚allen weiſſe Hemden über die Harnifche und Waͤmſer legen, da: 
mit fie ſich in der Dunkelheit gegenfeitig erkennen und ein beflo 
furchtbarer bewaffnetes Anfehn gewinnen möchten, und ſchickte fie 


1) Jov. p. 392. Reißner BL. 39. | 
2) Sandoval p. 625. 


3) Ibidem: „a maranos canalla, pensays que avemos de tocar 
al arma? engaifaysos que no os tenemos en tanto.“ 
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über den ausgefpäheten Graben und Wall ins Standlager ber 
Schweizer. Zugleich hielt er mit allen Haufen in der Orb» 
nung, während vier Geſchwader Reifige an verfchiedenen Stel: 
len mit Trompeten und Keffelpaufen bie Aufmerkjamteit ber 
Franzofen ablenkten. Viele Schweizer wurden im liberfall 
‚Uberrafcht und erlegt und der Hauptzwed, Erkundfchaftung ber 
-Standquartiere, erreicht, zugleich die Erfchredten durch tägliche 
und. nächtliche Unruhe und die Winterbefchwerde verdroffener 
gemacht '). Ein Gleiches gelang dem Marchefe am 19. Bes 
bruar mit feinen Spaniern gegen bie italienifchen Knechte des 
Eufano, welche entlegen von ben Schweizern, dort wo fich ber 
Lagerwall an den Teſſino Iehnt, in den Kloftergehöften zu ©. 
Lazzaro hinter einem Graben fanden und mit zwei Feldfchlan- 
‚gen die nächften Faiferlichen Poften hart beläfligten. In furcht⸗ 
barer Camiſada überftieg Pefcara mit‘ Alfonfo del Vaſto die 
niebrigfte Stelle ihrer Befeftigung, fchredte die muͤden Staliener 
in ihrer Sicherheit auf und trieb fie, die umfonft auf Beiftand 
bofften, nach hartnädiger blutiger Gegenwehr aus ihrem Quars 
tiere. Der Büchfenmeifter mit feinem Gefchüge gerieth in ber 
Spanier Gewalt, die endlich, ald die aufgefihüttelten Nachbar: 
haufen herbeieilten, in fiegeöftolzer Haltung aus dem verfund: 
Ichafteten Lager zuruͤckzogen ?). 

Indem fo getünimelvolle Tage und noch widerwärtigere 
Nächte die Franzofen ihrer ſchuͤtzenden Herbergen nicht froh wers 
den lieffen und Alle, ermübdet durch die ungeröhnliche Kampf: 
weile, Nichts fehnlicher wünfchten als durch eine Schlacht dem 
langen Mühfale zu entrinnen, hatten Don Leyvas Kriegsleute, 
im verwegenen Einverftändniffe mit ihren von auffen andringen= 
den Brüdern, Eeinen Vortheil aus den Augen gelaffen, welchen 
ber Umlagerer Sorglofigkeit oder Einfchüchterung bot. Mit 
Hugem Wagftüde hatte Frundsberg feiner Landöleute Mangel 
an Pulver ‚abgeholfen, indem auf feinen Anfchlag funfzig Reis 
ter, jeder einen Sad mit Kraut und Loth auf der Kruppe, fich 
zur nächtlichen Zeit — der mailaͤnder Straße in die Stadt 


1) Reißner 81. 38. 
2) Sehr ausführlich bei — p. 625 — 36; allgemeiner 
gehalten bei Jov. p. 892. Guicciard, p. 458. 
4% 19* 
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ftahlen *); Eühnere Ausfälle waren darauf der Lohn fir die 
Friegerifche Sorgfalt des Vaters. Im Wetteifer mit dem Ent: 
fagheer überrafchten fie die Wache der Wallifer, zerftreiten den 
Beobachtungshaufen um ©. Lanfranco und nahmen ihm Feld: 
gefhüs und Troß ab. Empfindlicheren Schaden aber flgten 
fie am 17. Februar der MWaffenmacht Frankreichs zu, indem fie 
den unternehmungsvollften Gondottiere durch wohlgezielten Schuß 
entfernten und zugleich deſſen Fampfbegierige Söldlinge zerftreu: 
ten. Drei Fähnlein von der ſchwarzen Bande Giovannis de' 
Medici lagen an der Landftraße nach Mailand, bei einem ſchoͤ⸗ 
nen weiffen Lufthaufe, um die Verbindung mit der obern Tel: 
finobrüde und dem norbweftlichen Theile des Herzogthums zu 
fihern. Ihrer Läffigkeit war Don Leyva zeitig inne gewor⸗ 
den; fie zu verjagen, fiel er am 17. Februar mit zwei Feld: 
ftüden und drei Fahnlein Spaniern. und Landöfnechten aus, 
taufchte. durch Eluge Bewegung die Italiener, welche die Hülfe 
von Alencond Hommesd’armes aus dem Park erwarteten, und 
überwältigte fie nach mannhafter Gegenwehr. Here Sebaftian 
Schaͤrtlin ſchwenkte auch diesmal gelehrig nach fpanifcher Weile 
feine Hakenſchuͤtzen gegen die Paäpftler, erlegte ihrer viele und 
Fehrte mit fünf Fähnlein heim. Meſſer Giovanni de’ Medici, 
gerade mit den Reitern an der andern Seite befchäftigt, wie 
ihm die Kunde vom Verluſt der Seinen hinterbracht ward, 
eilte vol Verdruß über Alencons träge Gend’armerie herbei und 
gelobte nicht eher zu ruhen, bis er den erfchlagenen Streitern 
veihe Opfer gebracht. Unüberwindlih wie er war im kleinen 
Kriege, lockte er die Ausfallenden durch verftellte Flucht in den 
Hinterhalt feiner Reiter und Schügen und griff Deutfche und 
Spanier darauf mit fo heiffem Ungeſtuͤm an, daß fie erfchredt 
und mit Verluft fich unter die Mauern zurüdzogen. Auf ber 
Heimkehr ftößt der Admiral Bonnivet, der haſtig an jede be 
drohte Stelle zu eilen pflegte, auf ben ‚halbbefriedigten Rächer 
und forfcht nach feinem Tagewerke. Dem Glüdwünfchenden 
Anfchlag und Ausführung anfhaulich zu machen, wendet Gio- 
vanni mit dem Admiral fein Roß nach der Teichenbededten 


1) Guicciard. p. 458. Nach Sandoval p. 627 führten Spa: 
nier unter Franciſco de Baro den Streich aus. 
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Stätte; aber wie bie Männer fih am Siegesanblid erfreuen, 
zielt: ein Hafenfhüs aus einem niedrigen Haufe nach dem 
Staliener und zerfchmettert ihm mit einer Bleikugel das rechte 
Schienbein oberhalb des Knorrens. Knirſchend vor Unmuth, 
daß die Heilung der Wunde ihn am der einzigen Luft die er 
feit jungen Tagen Eennt, in fo gefährlihem Drange der Dinge 
abrufe, laͤſſt ex fich ins Lager tragen; freundlich tröftet König 
Franz den Ungeduldigen und wirkt ihm, damit er. forglicher 
Pflege genieffe, vom Marcheſe de Pefcara freies Geleit aus dem 
Getuͤmmel aus, welcher den wohlbekannten Kriegsmann auf ei- 
nem Schiffe fromabwärts nach Piacenza zu führen geftattet '). 

War bie Abwefenheit eines fo tüchtigen Gapitano ſchon an 
fich ſchwerer Verluſt, fo machte ihn die Entfremdung feiner Soͤld⸗ 
linge, welche. ohne den geliebten Führer im franzöfifchen Lager 
nicht ausharren wollten, noch unerfeglicher; Leos X. Klagfähn- 
lein zerftreuten ſich und uͤberlieſſen furchtfameren Wächtern den 
Poften um die niedergebrannte Stätte bei S. Lanfranco, 

Aber auch aus der Ferne war an König Franz, deffen 
ſtarrſinniger VBorfag um Pavia zu bleiben die erfolgreichen An= 
griffe der. Gegner nicht ermübdet, im gleichen Tage mehr alö 
eine entmuthigende Kunde eingelaufen. Um den Kaiferlichen die 
Zufuhr von Cremona, woher allein ihnen noch. Lebensbebürf- 
niffe zugeführt werden konnten, zu verhindern, hatte Giovanni 
Lodovico Palavicini, ein nicht namenlofer Gondottiere aus dl: 
terer italienifchen Kriegsfchule, Cafalzmaggiore am Po einge: 
ngmmen und. verfprach von da aus auch) Cremona in des Königs 
Gewalt zu bringen. Schon war im Lande rings um, ber Sforza 
legten Befisthume, durch. feine vierhundert Lanzen und zweitaus 
ſend Mann Fußvolk, Verbindung und Verkehr mit dem Lager auf- 
gehoben und.er gedachte auf Größeres, ald Franzefco Sforza, der 
in Gremona geblieben, mit eigener Kraft fih des Feindes zu 
erledigen beſchloß. Muͤhſam warb: er vierzehnhundert Knechte, 
geſellte ihnen : fein Hofgefinde und feine Leibwache zu Pferde 
bet und gab: dem edlen Bolognefer, Aleſſandro Bentivoglio, den 
Oberbefehl. Palavicini, gegen den Landsmann. dreifter als ge: 


1) Jow p. 398. Guiecciard. p. 458. Reifner 3.39. Du 
Bellay p. 38. 
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gen die Fremden, erwartete nicht eine ihm durch Francefce 
Rangone, Condottiere aus Modena, verheiffene Verſtaͤrkung; er 
wagte fich aus dem unhaltbaren Orte ind offene Feld, fah die 
Seinen weichen, erfchlagen und gerieth, da fein Pferd unter 
ihm zufammenftürzte, in die Hände der Sforzeöchen. Seine 
neugeworbenen Parteigänger liefen in alle Welt; kaum ſchlich 
ſich einer vor Pavia, um dem Könige Kunde von ber Vereit: 
lung des gehofften Erfolgs zu binterbringen '). Ä 

Im Einzelnen unbefümmert um genaue, wahrhafte Schäzs 
zung feiner Streitkräfte, war dem leichtfinnigen Belagerer, der 
ſich unerwartet von Feinden umlagert fand, dennoch. die Vers 
minderung des Heeres nicht entgangen, im Kriegsrathe des⸗ 
halb befchloffen worden auch die weiterhin in Ligurien ſtehen⸗ 
den Völker zum Eöniglichen Kriege zu entbieten. Schon zogen 
fiebenzehn Faͤhnlein Italiener, welche unter Renzo da Ceri 
Marfeille vertheidigt und mit dem Markgrafen von Saluzzo 
vor Savona gefochten, durch das Gebiet von Aleffandria und 
ſetzten eben unfern Gaftellaccio Über die Bormida, als Gafpar 
Maino mit dem fforzeschifchen Einlager aus Alefjandria aus: 
fiel und nach Gefangennahme oder Zerſtreuung der forglod 
Marfchirenden mit allen Fähnlein in feine Feſte zurückkehrte ?). 

Aber bei weitem empfindlicher ald das Miögefchid feiner 
herzhaften doch unglüdlichen Hauptleute traf den ritterlichen 
König, zugleich mit der Verwundung des Medici, der Gefans 
gennahme Palavicinis, dem Unfall bei Aleffandria und den uns 
heilvollen Gamifaden, ein aus ber Ferne unfichtbar gezieltgr 
Streich, welcher fechötaufend Graubündner, zwar dem Gebot 
heimifcher Obern getreu, aber ehrlos und undankbar gegen ben 
königlichen Wohlthäter, aus feinem Lager führte. Gian Jacopo 
de’ Medici, von dunkler Geburt in Mailand, einer der auſſer⸗ 
ordentlichſten Emporkoͤmmlinge, welche dieſes Jahrhundert in 
Italien geſehen, hatte nach mancher boͤſen Schuld, die ihn in 
die tiefſten Geheimniſſe des ſſorzeschiſchen Hofes hineinverfloch⸗ 
ten, die Gaftellanie von Muſſo, einer am Comerſee gegen bie 


1) Guicciard. p. 457. Capella p. 19. Du Bellay p. 78. 
2) Guicciard. p. 457. Jov. p. 395. Reiner Bl. 35. Du 
Bellay p. 77. Sandovalp. 627. 
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Grenzen Graubündens zu belegenen Fefte, überfommen und 
von da aus fehon in früheren Kriegen den fchweizerifchen 
„Reislaufern "vielfach Abbruch ‚gethan. Kaum war Dietegen' . 
von Salid mit” feinen - Landöleuten zum Heere Franzens gefto= 
Ben, ald Gian Jacopo, die Gunft Erzherzog Ferdinands zu 
verdienen, ober fi dem Sforza gefällig zu zeigen, ober 
auch auf eigne Fauft, hinterliftig das für unuͤberwindlich gel: 
tende Schloß Chiavenna einnahm ') und die Graubimdner zur 
Heimrufung ihrer Kriegsmannfchaft nöthigte. Denn die Verwuͤ⸗ 
flung, welche feine zufammengerotteten Spießgefellen durch die 
Thaler von Chiavenna, Beltlin und Miſocco ungeachtet gere⸗ 
gelter Gegenwehr des Landflurmd verbreiteten, die Graufamkeit 
feiner Söldner, "welche, mehr als blutig heimgeſchickt, mit ver: 
flärkter Gier wiederfamen, zwang um fo eher die Bundes: 
obern ihre Friegende Jugend vom Zeffino zuruͤckzuentbieten, da 
Erzherzog Ferdinand auf diefen. Fall feine Vermittlung zuge— 
ſagt. Wie Dietegen von Salis, fchlimmern Ausgang ahnend, 
vielleicht auch in Ferdinands Solde, den Brief zu Händen be- 
kam, welcher bei Eiden und Pflichten und Androhung fehwerer 
Strafe zur Heimkehr mahnte, war er. feinen Augenblid un= 
fhlüffig feinen Soldheren, den Feindesgewalt immer drangen 
der umſchloß, zu verlaffen. Vergeblich erinnerten ihn die fran- 
zöfifchen Obriften an Treueid und Dank; ruhig hörte der 
trogige Kriegsmann, feiner: körperlichen Überlegenheit fich be⸗ 
wuſſt, die Schmährede derr®rzürnten, ‚lehnte den Zweikampf 
ab, zu welchem der Marfchall von Foir ihn aufforderte, und 
zog am 20. Februar mit feinen Landöleuten, denen einige ver⸗ 
droſſene Schweizerfaͤhnlein ſich anſchloſſen, vom Lager in die 
Heimath. Großmuͤthig entließ Sranz die Unedlen mit ver: 
| — Solde. 4. 

Dieſe Reihe von Unfällen, welche eine mahnende Fuͤgung 
in werig Zagen über das Haupt der Franzofen brachte,’ öffnete 
dem verblendeten Könige die Augen nicht; im beflagenswers 
theften Irrthum über die Zahl feiner Streiter, deren Angabe 


1) Rhetorifch ausgeſchmuͤckt fteht die Gefchichte bei Erycus Pu- 
teanus in ber hist. cisalpina L. II. Vergl. Hottinger Th.1 
©. 175 — 174. Du Bellay p. 77, Ben GE 457. Ca- 
pella p. 197. Jov. p. 896, 
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vieleiht um ein Drittheil größer war, im eigenfinnigfien 
Vertrauen auf feine perfönliche Anmefenheit, feine Gend’ars 
merie, Schweizer und Landsknechte, wid er nicht aus ber 
mehrmald fo gefährlich durchbrochenen Stellung und war be 
reit, das Heer zur Schlacht zu führen, fobald die Kaiferli- 
hen den Entſatz mit offenen Gewalt verfuchen würden, 
Sorglich ließ der Freund in Rom, Clemens, ihn durch Alberto 
Pio, Prinzen von Carpi, franzöfifchen Botfchafter, erinnern den 
Ausgang des Feldzuges und fein wieberaufblühendes Gluͤc in 
Stalien nicht auf eine Schlacht gegen Die grimmigen Deutfchen 
ankommen zu laffen.'), da er aus dem eigenen Briefen kaiſer⸗ 
licher Feldherren erfehen, daß die Verzögerung. weniger: Tage 
das ganze Heer auflöfen muͤſſez die Mahnung des wohlgefinn: 
ten Dienerd ward eben fo vornehm verachtet als die. greife Er» 
fahrung feiner narbenbedediten Marfchälle, und der Furcht, furcht⸗ 
fam zu erfcheinen, die Sicherheit zum Opfer gebracht. 

- Da jetoc die verfiärkten Angriffe der Kaiferlichen jetzt die 
entfcheidende Unternehmung erwarten lieffen, ward für nöthig 
erachtet die Streitkräfte noch enger im Hauptlager zuſammen⸗ 
zuziehn; aus Mailand Fam auf des Königs Befehl eine Schaas 
Hommesd'armes herbei; eben fo verließ Anne de Montmoreny - 
mit dem tüchtigfien Volke die Infel, zog ſich Uber die untere 
Brüde zum Könige und vertraute dem Herrn von Glermonk bie 
Anführung über die Zuruͤckgebliebenen 2). Zugleich ward Heinz 
mann Schleiff von Bern an die Herren Eidgenoffen geſchickt, um 
den. Abgang von Schweizern durch neue Werbung zu exfegen ). 

Auf Laiferlicher Seite waren aber im Laufe von zwanzig 
unruhevollen Tagen alle Bebingungen eingetreten, welche einem 
unverzögerten, kraftvollen Gefammtangriff befahlem Die vier 
Wochen welche Spanier und Deutſche ohne Sol. zu kämpfen 
ſich anheichiſg gemacht, naheten ihrem Ablauf, und man hurfte 
vom guten Willen den Kriegsleute nicht länger Geduld erwar⸗ 
ten. da die Vorſtellungen der päpftlichen Legaten von dem IM 


1) Sandoval p. 626. Du Bellay p. 78. Reißner BL 90. 
Capella p. 198. 
2) Jov. p. 895. 
3) Stetler 3.1. ©. 648. 
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Lager herrfihenden Mangel die. Wirklichkeit nicht Abertrieben, 
Zwar hatte Moromed unermübliche Thätigkeit: einigen. Bedarf 
an Lebenswitteln in ein nahes Kloſter geboygen und. von dori 
aus die hungrigen Knechte, denen: man «ine halbe: Krone auf 
je ſechs Tage gezahlt, um mäßigen Schilling: mit Mehl und 
Wein verforgt; auch war den Proviantmeiſtern und -Profofen 
Borrath zur ungntgeltlichen Austheilung angewiefen worden !)5 
allein die Färgliche Verſorgung hielt: die auf Entſcheidung po⸗ 
chenden Kriegsleute muͤhſam bei einander und ſchon zerſtreuten 
ſich Spanier wie Deutſche weit ins Land ?), um nahrheftere 
Koſt zu ſuchen, als der Lagerhaushald hot. Sollte nun der 
Muth der Kriegsvoͤller durch Überredung und Verheiſſung rei⸗ 
hen Lohnes nicht ganz yergeblich geſteigert und. mühfam in 
ber. Ausdauer erhalten fein, fo muſſte jetzt die Schnellkraft des 
geſpannten Bogens henutzt werben, che: er ſchlaff zurucfant, 
Zugleich hatten Peſcara und Frundsberg, die vor loͤblichem Eifer 
weder eſſen und trinken noch ſchlafen mochten *), alle Vorbe⸗ 
reitungen getroffen und im ber letzten kuͤhnen Camiſade ihre 
Erkundung der feindlichen Stellung fo. ind Einzelne vervollſtaͤp 
digt, daß fie bie Belagerungsweiſe jedes einzelnen: Haufens, 
die Haltbarkeit oder Schwäche jedes Punctes im weiten Um— 
fange genau Fannten.. . Dazu war das Verſtaͤndniß dev Einge 
fhlofjenen mit ihren Landsleuten por ben Thoren ſeit dem Abs 
zuge Giovannis be? Medici ein. fo ſicheres geworden, daß ber 
alte Frundsberg ben Hakenſchuͤtzen und Buͤchſenmeiſtern nicht 
allein funfzig Centner Pulver hineingeſchickt, ſondern auch: Kaſpar 
ſich durch einen Edelmann von Walderſtein mit dem Vorhaben des 
kaiſerlichen Kriegsraths aufs ſchnellſte in Kenntuüß geſetzt ). 
Als die Dinge dieſe Hoͤhe des Nothſtandes zugleich und 
der guͤnſtigen Verheiſſung erreicht, trug Peſcara im Zelte des 
Vicekoͤnigs, wie die Reihe an ihn gekommen, mit dem Feuer⸗ 
eifer und der freudigen Beredſamkeit, welche geniale Zuverſicht 
jedem bedeutenden Manne einflößt, den Mitfeldherren feinen ge⸗ 


1) Capella p, 197 — 198, 

2) Sandovalp. 628, 

8) Reifner BI, 40. 

4) Reißner Bl. 40. Jovius p. 397. 
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reiften Plan vor: „mitten durch den erbrochenen Thiergarten 
über Mirabello entweder nach Pavia zu dringen und nad) dem 
Entfag der Streiggenoffen: das. franzöfifche Heer von Mailand, 
abzufchneiden, oder den König, welcher im Lager imangreifbar 
ſei, falls er fi) dem Zuge auf Mirabello widerfege, aus feinen, 
Wällen heraus zu einer Feldfchlacht unter gleichen Auffern Vor⸗ 
theilen zu loden *).". Die ruhige Darlegung aller örtlichen 
Berhältniffe, die Veranfchaulichung jedes zu gewinnenden Vor: 
theils, die bewährte Kenntniß des fittlichen und phufifchen Zu: 
flandes der Feinde, welche zu erlangen Peſcara weder eigne 
Gefahr. noch Lohn. für Späher gefpart hatte, muflten die Bes 
denklichkeit Lannoys und Bourbons um fo eher verfcheuchen und. 
fie, neidlos:auf den uͤberlegenen Geift des Freundes, mit Si⸗ 
herheit durchdringen, da: der befonnene Frundsberg, aller ge: 
heimen Kundfchaft und: Vorkehrung Theilnehmer, durch feinen 
Beitritt des kuͤhnen Neapolitanerd Anfchlag als Entichluß des 
deutfchen Fußvolks Fund gab. Bourbon und der Vicekönig 
legten deshalb mit Beruhigung die oberfte Leitung des Tages 
in. die. Hände ihres Waffengefährten nieder, der damals feinen 
befondern Oberbefehl bekleidete, da er fchon im Zuge nad) Mar: 
feille feinem : Bruberfohn Alfonſo del Vaſto das fpanifche Zuß- 
volk übertragen. Die Nacht vom 23. zum 24. Februar ?), 
das Geburtöfeft Kaifer Karls, ward zur Ausführung feftgefegt, 
und die: Feldherren bereiteten ſich durch andächtige Meffe und 
ein Mahl im Zelte Bourbons auf die böfe Arbeit vor ?). 

Da der gleichzeitige Ausfall Don Antonios ein Moment 
von der höchften. Wichtigkeit war, vermochte Pefcaras Golder⸗ 
bietung den Arrio, einen Reitercapitain, fich mitten durch die 
Feinde nach Pavia zu ſchleichen, um dem Spanier mitzutheilen, 


1) Jovius p. 398. Sandoval p. 628 — 629. Der Marcheſe 
äufferte unter andern ‚fehr charakteriftifh: De me Dios cien años de 
&uerra, y no un dia de batalla, de la qual son tan varios y dudosos 
los successos, y tan ciertos y calamitosos los peligros.“ 

2) Sandoval p. 629. 

3) Als der Königin Ifabella der Geburtstag ihres Enkels gemeldet 
wurde, fol fie prophetifch ausgerufen haben: „cecidit sors super Ma- 
thiam,** (Acta Apost. I, v. 26.) Der Tag blieb für Karl ein 
Gluͤckstag. — 
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daß, fobald er in der genannten Nacht drei ftarfe Stüdfchüffe ver: 
nähme, er mit der ganzen Befakung des Schloffes und der 
Stadt ausbrechen und fi zu den Angreifern auf Mirabello 
durchſchlagen folte. Der gewandte Italiener, zur Nachtzeit 
das Lager verlaffend, ritt mit einem Häuflein Neifiger, welche 
ſich das franzöfifche Feldzeichen, das weiße Kreuz, aufgeheftet, 
durch die feindlichen Vorpoften auf der Seite von ©. Lats 
franco, täufchte die nach dem Feldgefchrei forfchenden Wachen 
mit der Ausflucht, „er fei von Giovannis de? Medici Volk 
und wiffe, feit zwei Zagen abweſend, bie Loofung nicht,“ und 
überbrachte ohne Gefährdung feine Botfchaft dem Befehlshaber 
Pavias *). Eine Abends darauf vom höchften Thurme der 
Stadt gefhwungene Fadel gewährte dem Entfagheere die Ge: 
wißheit des Einverftändniffes. I} | 
In geheimnißvoller Stille wurden darauf die Testen Vor: 
fehrungen getroffen; zur Zäufchung von Kundfchaftern, welche 
vielleicht Franz im Lager haben konnte, gab man jedoch dem 
großen Haufen einen widerfprechenden Tagsbefehl. Aber feine 
Spanier, welche ihre Sargentos mayores bereit aus den 
Dörfern rings zufammengeholt, rief der Marchefe zur Gemeinde 
und machte fie ohme Umfchweife mit der gefährlichen Lage der 
Dinge bekannt. Als die leicht erregbaren Seelen bereits ent: 
zundet waren, fuhr er mit benestem Auge fort: „Das Alles, 
ihe Herren und Söhne, habe ich euch gefagt, damit ihr wiffet,: 
in welche verzweifelte Lage Fortuna und gefetzt hat. Das ganze 
Land rings, ausgenommen was ihr unter den Füßen habt, 
muͤſſt ihr als feindlich anfehn und hat ſich uns fo feindlich er: 
wiefen, daß ich fo wenig ald die geſammte kaiſerliche Macht 
euch morgen ein Brod für euren Hunger reichen kann noch 
irgendwo zu finden weiß als in jenem Lager der Franzofen, 
welches ihe dort erblickt. Aber dort, wie Einige von euch jüngft 
in der Nacht gefehen, ift ein Überfluß an Brod, Wein, Fleifch, 
Salmen und Karpfen aus dem See von Pefchiera fir den 
morgenden Faſttag. Deshalb, meine Brüder, wenn wir mors 
gen efjen wollen, müffen wir dort fuchen gehen. Wenn euch 
dies nicht anfteht, fo fagt mirs, damit ich euren Willen kenne!“ 


1) Jov. p. 399. Reißner 81. 40, Sandoval p. 680, 
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Die Worte des Feldherrn drangen tief in das fhlachten- 
freudige Herz feiner. dandsleute, und fie vernahmen gelehrig 
feine Anordnungen, „daß Fein Spießträger vor. erlangtem Siege 
aus dem Haufen. treten, die Arcabuſeros ſich nicht auf Raub 
zerfreuten, daß um bie neunte Stunde. ber Nacht, wenn bie 
Atambores ohne Zrommel, allein mit ben Schlägeln durch die 
Duartiere zum Sammeln rübrten, ſich Ale wohlbewaffnet, mit 
Hemden über dem Harniſch oder mit Papier auf der Bruſt bes 
zeichnet zu den Laͤrmplaͤtzen begäben ?).. — . | 

Das Gepaͤck ward darauf unter ber Dbhut einer Schaar 
leichter Reiter auf dem Wege nach Lodi und zugleich noch 
auf einer Straße links abgefuͤhrt, als gaͤlte es dem Abzuge; 
dagegen erhielt im geheim Salzedo, Hauptmann ber ſpaniſchen 
Guaſtadori oder Schanzknechte und „ Schneller,“ den Befehl, 
in tiefer Nacht ſich an. die unbewachte Stelle der Parkmauer 
zu. machen. und mit. Stuumblöden, Kriegöwiddern und andern 
Merkzeugen alten Kriegsbrauchs, nicht mit Kanpmenfhüflen, 
dad Gemäuer zum Einruͤcken ganzer Faͤhnlein und Geſchwader 
niederzuſtrecken 2); ‚Die Hauptleute Luys de Viacampo, Juan 
de Herrera und Gayoſo ſollten ferner an drei angewieſenen 
Yuncten des franzöfiichen Lagers die Nacht hindurch mit Zrom— 
peten und Heertrommeln unausgeſetzt Laͤrmen unterhalten, um 
die Aufmerkſamkeit der Feinde vom Thiergarten abzuziehen; ſo⸗ 
bald fie oben den Einbruch der andern Haufen erführen, eiligen 
Schritts mit aufgerichteten Fahnen nachfolgen. Da zu befor 

a ftond, die fchwargen Landsknechte, welche Spanier „und 

eutfche allein finchteten, möchten aus ihrem Standquartiere 
vor. bem Hauptlager ausfallen und durch entfchloffenen Angriff 
im Rüden der Kaiſerlichen das gleichzeitige Eingreifen der Un⸗ 
ternehmung ‚binden, ward Dem DOngfrio Montano auf einem 
Hügel ihrem Quartier gegenüber die Wache anvertraut und 
ihm befohlen mit feinen Faͤhnlein fo. getuͤmmelvolle Bewegung 
zumachen, als gälte es einer neuen Gamifade, So lagerte 
nich die Nacht Über dem ſiegesſichern Heere Kaifer Karls’). 


a | 1) Sandoval p. 630. Ä 
2) Jov. Reißner. Sandovala. a. O. 
8) Ebendaſelbſt. — 
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Ehe ih das Gemälde der denkwuͤrdigen Schlacht bei Pavia 
beginme, waͤre nöthig die Stärke beider Heere mit Genauigkeit 
anzugeben, um daraus das rechte Maß des bewiefenen Kriegs⸗ 
muths und Feldherrngeſchicks zu entwideln. Aber leider find die 
Nachrichten im Betreff der franzöfifchen Streitkräfte fo abwei⸗ 
chend, daß eine fihere Schäbung unmöglich ift. Leichter iſt 
die Baiferliche Heeresmacht zu beftimmen: Frundsberg hatte neun 
undzwanzig FaͤhnleinLandsknechte uͤber die Alpen geführt, jede von 
vierhundert Mann, alfo etwa zmwölftaufend; der fpanifchen Ars 
cabufirer waren nicht über viertaufend unter dem Oberbefehl 
Alfons del Vaſto; taufend Staliener hatten im Januar bie 
Mufterung paffirtz die Reifigen dagegen, Neapolitaner, Spas 
nier, Deutfche und Burgunder, beliefen ſich kaum auf zweitau- 
fend, von denen bie leichtern im Misverhältniffe zu den ſchwe⸗ 
ren obenein drauffen beim Gepäd zumeilen angewiefen waren. 
Demnach fochten im Thiergarten nicht über achtzehntaufend 
Mann | 


Die fchon oben getabelte Gewinnfuht und Unreblichkeit 
der franzöfifchen Mufterherren und Gapitani führte vor der Ent: 
fernung der Graubündner Franzens Heer bis auf fechzigtaufend 
Mann auf. Nach wahrfcheinlicher Abfchägung war daſſelbe 
um ein Drittel geringer. Kaum noch taufend der dreizehn: 
hundert vollen Langen, welche über die Alpen gezogen, befan- 
den fi) im Hauptlager, da mit Teodoro Zrivulzio einige Rot- 
ten in Mailand, mit Clermont einige bei ©. Antonio geblieben 
und unter John Stuart auch franzöfifche, nicht bloß italienifche 
Reiter gezogen. Mit den Archers, Valets und Goutillierd 
machte aber dennoch diefe Gend’armerie die gebieterifche Macht 
bon fünftaufend Roffen aus. Das zweite Corpd auf welches 
König Franz feine Siegeshoffnung baute, waren die berühmten 
fhwarzen Knechte, damals noch wenigftens fünftaufend Maͤn⸗ 
ner zählend. Die früher mitgezogenen vierzehntaufend Schwei⸗ 
zer hatten durch der Graubündner Heimkehr zwar einige Faͤhn⸗ 
lein verloren; ihre Anzahl war jedoch durch Reislaͤufer und 
andere Verftärkung fich wieder gleichgefommen. Ohne Pieros 
di Gonzaga und Ludovico Palavicinis, wieder zerfireute Itas _ 
liener wurden gegen zehntaufend dieſes Volkes gemuftert und 
bezahlt; ihre wirkliche Stärke war aber kaum ſiebentauſend. 
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Schägen wir endlich die franzöfifchen Abenteurer unter Lorges 
die alten. Banden und die Refte der Schwarzen Giovannis auf 
achttaufend, fo gewinnen wir nach der mindeften Anmahme die 
Summe von fech8 und, dreiffigtaufend "), darunter fünftaufend 
Reiter, welche hinter Mauern und Wällen, unter der Kugelfaat 
von fünf und funfzig fehweren Geſchuͤtzen anzugreifen, für das 
Zaiferliche mit geringer Zahl Kanonen. verfehene Heer immer 
ein ritterliched Stud Arbeit war. 


Bünftes Capitel. 


Schlacht von Pavia den 24. Februar 1525 bis zum 
Angriff des Königs. 


Als die Nacht, weldhe Freitag dem 24. Februar, dem Feſte 
des Apofteld Mathias, vorangeht, unfreundlich und monblos ?), 
‚aber fternenklar über der winterlichen Landfchaft lag, brachen 
fo geräufchlos als möglih Hauptmann Salzedos Werkleute 
an der Mauer des Thiergartend auf der Nordſeite, unmeit ber 
Karthaufe, und müheten ſich mit harten Stößen des Stumm 
zeugs einen Eingang zu Öffnen; hinter ben Guaftabori brannte 
das angezündete Lager auf?) und rotteten fich bie Faͤhnlein 


1) Schaͤrtlin, der in Pavia lag, giebt ©. 11 ganz uͤbertrieben bie 
Stärke der Franzofen beim Anzuge auf 100,000 Dann an. Bucholtz 
Geſchichte Ferdinands J. enthaͤlt Th. II. ©. 274. eine Stelle aus dem 
Schreiben Lannoys an die Erzherzogin Margarethe: „Der König hat 
mir gefagt, daß er 8000 Schweizer hatte, 5000 andere Deutfche, 7000 
Mann franzöfiichen Fußvolks, 6000 Italiener. * 

2) Das DOfterfeft des Jahrs 1525 fält auf den 16. April; nach 
der fichern Angabe eines berühmten Aftronomen war am 22. Februar 
gleich nad Mittage Neumend. — Bon ber Nacht fagt Sandoval 
p- 631. — Fue bien larga y fria — serena y clara por el gran re- 
splandor de las estrellas. — 

58) Sandoval p. 631. 
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der. Spanier und Landsknechte gar wunberlich und furchter⸗ 
vegend anzufchauen; denn alle Kriegöleute, auch die Harnifche 
trugen, hatten ihre Hemden über den Stahl geworfen, andere 
die wie ein Xheil ber Landöfnechte, weder mit Panzern noch 
überflüffig mit Linnen verfehen, hefteten weiſſes Papier auf bie 
Bruſt. An der Morgenfeite des franzöfifchen Lagers bei 
©. Lazzaro und am Zeffino, erfcholl gleichzeitig ‚lautes Ges 
töfe von Heerpaufen und Trompeten, untermifcht mit dem Ges 
Erach der Hakenbüchfen, bewegten fich, wie zur Camiſade, ru⸗ 
fende Schaaren hin und her vor der Lagerfront und lockten 
die wachmübden, verbroffenen Fußvoͤlker und Hommesd' armes 
aus unruhigem Schlummer in die dem wahren Einbruch ent» 
gegengefegte Richtung. Aber das alte Gemäuer. bot: fo. harten 
‚Widerftand, daß, ungeachtet ganze Faͤhnlein ruͤſtiger Knechte 
mit den Kriegswiddern dagegenliefen, erſt kurz vor Tage eine 
Luͤcke, etwa ſechzig Schritte breit, geoͤffnet war. 

Die kalte, lange Nacht gab manchem verſtockten Geſellen 
Raum, ſein Seelenheil vor dem gefaͤhrlichen Tagewerke, wel⸗ 
ches ſeiner harrte, zu bewahren. Haͤufig ſah man weißſchim⸗ 
mernde Kriegsleute den Feldkapellanen und ſonſtigen Prieſtern 
reumuͤthig Beichte ablegen, oder ſich, als gaͤlte es Trennung 
fuͤr immer, bruͤderlich umarmen; „nicht,“ wie der Spanier ſagt, 
„aus Kleinmuth, ſondern aus loͤblicher Vorſicht, welche Chriſten 
in ähnlichem Beginnen wohl anfteht" )J. 

So edlen Drang Unfittliches von fich abzuthun zeigte 
vor andern ein vornehmer Spanier, der Capitain Don Alonſo 
de Cordova; er ſchickte ſeinen Kapellan zur Donna Teonſa, 
„ſeiner Amiga,“ welche ihm zwei Soͤhne geboren; als ſie her⸗ 
beigekommen aus dem hinterſten Troß, ſprach er: „Sennora,“ 
ich fechte hier fuͤr drei, fir mich und meine Söhne; damit ich 
‚aber, für viere ſtreite, bin ich entfchloffen mich vor Gott zu 
demüthigen und euch zum ehelichen Weibe, meine Knaben zu 
rechtmäßigen Söhnen zu machen. So werde ich mit größerem 
Muthe mein Leben in Gefahr geben und Gott wird mir beiz 
fiehen.” Die Donna warf fich ihm gerührt zu Füßen; ber 


1) Sandoval p. 631. 
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Ptieſter fegnete das Paar ein und Alonſos Brüder billigten 
die chriſtliche Handlung ). er 

Schon begann die Nacht zu entfliehen und der Nebel ſich 
anfzufchwingen, als der ungebuldige Marcheſe di Pefcara den 
Borderzug, fünf Faͤhnlein auserlefener Landsknechte und ebenfo 
viel Spanier, zufammen viertaufend Mann, in eigner Perfon 
ducch die Breſche führte, eine Eleine Anhöhe beftieg, und als 
er von dort aus die Bewegung im franzöfifchen Lager erblidte, 
freudig bie drei Kreydſchuͤſſe zur Benachrichtigung Leyvas zu 
Yöfen und allen Heerhaufen vorzuruͤcken befahl. Nach einem 
zolen Wettſtreite unter den Nationen, als die Italiener fid ge 
weigert den Spaniern zugefeht zu werben, well im alle des 
Sieges diefe allein die Ehre ſich beizulegen, bei einer Nieder: 
lage dagegen die Schuld auf bie Schlachtgenoſſen zu ſchieben 
geneigt wären *), ſollten auſſet der gemiſchten Avantgarde die 
Völker abgefondert ihre Mannhaftigfeit zeigen. Nur mit Mühe 
hielt der Marchefe feinen Bruderdfohn, Alfonfo del Vaſto, de 
Hauſes Davalos einzige Hoffnung (teil dem Peſcara feine 
Sean, die geiftreiche und gefeierte Dichterin Victoria ’), 9% 
Yeirio Colonnas Tochter, Feine Kinder geſchenkt), von der Fuͤh⸗ 
rang des Vorderzugs zuruck; ber ehrgeizige Juͤngling muſſte bei 
feiner Gendarmeriecompagnie im Reitertveffen bleiben *). 

So eilte denn der Marques de Civita be Sant Angel 
mit vierhumdert wohlberittenen leichten Albanefern den Weg 
nach Mirabelle zu, und ihm folgten in haſtigem Sturmfchritte 
gehn deutſche und ſpaniſche Faͤhnlein. Der Abkoͤmmling des 
großen Tuͤrkenwuͤrgers Seanderbegs ritt ein leichtes kaſtanien⸗ 
braunes Roß, das zum Unheil feines Herm nicht mit Ketten 
zuͤgeln amd feften Schnallen verfehen war; über. dem Harniſch 
trug er einen carmoiſinrothen Maffentod, die Decke des Thiers 
von gleicher Fatbe. Die Reiterwacht des Genueſers Giuſti⸗ 


1) Sandovalp. 631. | 

3) Sandoval p. 692. Nach Guicciard. a. 0. O. wär eine 
reiche Zahl Italiener bei dem MWorbertreffen; es gab aber ihrer im gan 
zen Heere nicht fo viel. 

8) Roscoe’s Leo X. Sl. IN. ©. 85 f. 

4) über des M. del Vasto Antheil an der Schlacht laſſen fi die 
Berichte durchaus nicht vereinigen; nah Jovius p. 39, Reißner 
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niani, welcher im Parke zunaͤchſt lag und auf das Getoͤſe des 
Sturmzeugs bereits ſtutzig geworden, ward geworfen, und der 
Weg nach dem Jagdſchloſſe, ungefaͤhr zwei italieniſche Meilen 
von der Nordſeite des Parks entlegen, ungehindert durch die 
Vernacula, eingeſchlagen ). 

In maͤßigem Zwiſchenraume, veranlaſſt durch den Einzug 
ganzer Faͤhnlein, der Reiſigen und des Geſchuͤtzes über bie 
Mauertrümmer, folgte zunächft die fpanifche Infanterie mit zwei⸗ 
tauſend Landsknechten. Die Deutſchen fuͤhrte Ulrich von Horkheim, 
aus Sittichs Regiment, und Egloff Scheller aus dem Frunds⸗ 
bergs); den Befehl des Ganzen hatte der Marcheſe di Pefcara, 
Er ritt ein preiswürbiges, gefchedtes Thier, el Mantuano ge: 
nannt, und trug gewöhnliche Fußvolksbekleidung und Wehr, 
Schuhe, ein rothes Wams und über demfelben ein Hemd mit 
Gold und Perlen verziert. Seine Edelleute und Wachen begleites 
ten ihn. Sodann Fam ber Vicefönig an der Spitze fämmt: 
licher Reifigen und Leibeompagnien; vor ihm fechs Zrompeter 
in rothen und hellblauen Waffenroͤcken, in den Trompetenfaͤhn⸗ 
lein das kaiſerliche Wappen; hinter den Ferſen ſeines Thiers 
funfzig rieſige Hellebardirer, welche zu Anfang der Schlacht 
ſich in die Reihen des Fußvolks begaben. Des Vicekoͤnigs 
Harniſch war weiß mit goldener Verzierung, vom Helme flat⸗ 
terte ein langer roth und hellblauer Federbuſch; uͤber dem 
Stahl trug er einen praͤchtigen Waffenrock von Goldſtoff und 
Carmoiſin; ſein dunkler Hengſt war mit gleicher Deviſe be: 
deckt >). Ihm zunaͤchſt führte der Herzog von Bourbon, als 


Bl. 41, Guicciardini und faft allen Quellen befehligte er die Avant: 
garde; bei Jovius und Reißner find fogar bie ermuthigenden Worte 
des Oheims und Neffen bei Gelegenheit dieſes gefährlihen Commandos 
aufgeführt; allein Sandoval p. 682., der feinen Schlachtbericht aus 
dem Munde des Juan de Caravajal, „, paje de langa del Marques del 
Vasto en esta jornada, que escrivio esta relation con mucha pun- 
tualidad y noticia de todo“ gefhöpft hat, nöthigt mid, ungeachtet ich 
dem Pagenberichte nicht in allen Stüden traue, dem Marcheſe feinen 
Plag im Reitertreffen anzuweifen , fo vortheilhaft fih auch feine Figur 
bei Jovius und Reißner um Mirabello ausnimmt. 

1) Sandoval p. 633, Jovius Reißner. 

2) Reißner BL. 4. 

3) Sandovalp. 682. 
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Locotenente des Kaiferd, die Bataille der Reiterei, Burgunder 
und das. Hofgefinde von Vorderöfterreich, unter dem mannhaf: 
ten Grafen Nicolaus von Salm. Den franzöfifchen Flücht: 
ling zeichnete weder Pracht der Waffen noch des Rocks aus; 
dagegen ftrahlte neben ihm in neapolitanifcher Zierlichkeit und 
caftilifcher Grandezza der Marchefe del Vaſto '). Auf feinem 
Helme ſchwankte ein Foftbarer Buſch, weiß und incarnat; feine 
Rüftung war himmelblau und Gold, und ein Waffenrod von 
Silberftoff, mit Gold und incarnat geftidt, ſchloß ſich an den 
Harnifch. Über demfelben trug er ein aufgefchligtes Hemde 
mit einer Kette von Perlen und Edelſteinen; fein Eaftanien: 
brauner, gepanzerter Hengft bezeugte an Farben und Devifen 
feines Reiters Reichthbum und Gefhmad. Das Hintertreffen 
der Hommesd’armes befehligte Hernando de Alarcon, alles phan⸗ 
taftifchen Prunfes müffig; denn über gewöhnlicher Rüftung war 
er in ein ſchwarzes Wams ohne Abzeichen gehüllt ?). 

Hinter den Reiſigen drängten Marr Sittich von Ems 
und Herr Geprg von Frundsberg mit der Kraft des deutfchen 
Fußvolks durch die unmegfame Mauerlüde. Hatten an dem 
Tage die füdländifchen Helden der Chevallerie reichfte Laune 
erfchöpft, um in. würdigem Coſtume auf der Wahlftatt zu er 
fcheinen, fo begegnet uns unter fpanifcher Schlachtgalanterte der 
Deutfche in fo grell abftechender Vermummung °?), in fo felt: 
famem Widerfpruch mit der Zeitgefinnung, daß ſchwer erfcheinen 
möchte fich in die Seele des eigenthimlichen Mannes hinein 
zufinden.. Georg von Frundsberg, Lutherd Freund, der römis 
ſchen Pfaffen gefchworner Gegner, trug über feinem Panzer 
und dem Hemde die Kapuze eines Bruder Zranziffaners, un: 
geirrt durch den Spott des altkatholiichen Vicefönigs und .der 
pfäffiichen Spanier. Deutfchen Gemuͤths nahm er die Sache 
fo ernfthaft, daß er zum Tode fertig in den Streit ging, und 
nach frommem Glauben der Vorfahren, dem er nicht leichtfin= 
nig und frech ſich abgewandt, hoffte in der Zracht einer gott: 


1) Sandovalp. 632, 

2) Ibidem. ’ 

8) ibid, p. 633. Micer Jorge, su Coronel-llevava sobre su cosse- 
lete y camisa, una capilla de Trayle Francesco por su devocion, de 
que mucho se rieron el Virrey y lor demas.“ 


» 
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geweihten Brüderfchaft endend ben Himmel mit feinem bluti= 
gen Tagewerke zu verföhnen. Überlegen wir nun, daß die Ne 
formation etft langfam fi) den Misbräuchen und Irrthuͤmern 
der römischen Kirche entzog, daß Martin Luther nicht vor dem 
9. October des Jahres 1524 die Auguftinerkutte ablegte '), 
und daß die Mönchötracht Iahrhunderte hindurch das letzte 
‚ Kleid gottesfürchtig dahinfterbender Männer gewefen: fo wird 
uns die häßliche Kapuge des Bettelmoͤnchs auf dem tobtge: 
weihten. Haupte Frundsbergd nicht minder fchön und bebeut: 
fam fein als die Blumenfränze auf dem gefämmten und ge: 
falbten Scheitel der Spartiaten bei Thermopylaͤ. Wie ber 
Maulefel auf der Wegfahrt und charakteriftifch dünkte für den 
Obriften des deutfchen Fußvolfs, wird ber ernfte, fromme Menfch- 
und fichtbar unter der mönchifchen VBermummung. — 

In ſtarker gevierter Ordnung zogen bie Landsknechte da= 
ber, an neuntaufend Mann, „ein in Wahrheit flattlicher Haufe‘ 2). 
Auch fie follten das Lager der Franzofen zur linken Hand lie 
gen lafien, wiewohl fie, ein wenig felbwärts ſchwenkend, fich 
diefleit des Weges der Vorhut und bes ——— be⸗ 
wegten. 

Das Hintertreffen endlich bildeten Papapoda und Ceſſaro 
von Neapel mit den Italienern und die drei Faͤhnlein Spa— 
nier, welche zuletzt vor dem ſranzoͤſiſchen Lager ſich getummelt. 
Ihrer Obhut war die geringe Artillerie anvertraut, welche Och⸗ 
ſen und Pferde muͤhſam auf feuchtem Wieſengrunde und dem 
Steingewoͤlbe fortſchleppten. Gleich armſeligen Vorrath von 
Kugeln und Pulver trugen Saumthiere auf ihrem Rüden °). 

Drauffen vor dem Thiergarten blieb, ald jene zehn Kahn 
lein durch die Luͤcke nachgefolgt, allein die adlige Leibcompagnie 
des Vicefönigs, geführt nom Marquis von Veeren, dem Lannoy 
das firenge Gebot auferlegt nicht eher zum Streit zu eilen, 
als er. ihm einen Boten gefchidt *). 


1) Seckendorf. Commentar, de Lutheran. L. I, sec, 62, 
$. CLXXVIH. p. 807, 
2) Sandovalp. 633. . Este esquadron fue muy seüalado.‘ 
3) Sandovalp, 633. 
4) Jovius p. 403, 
; 20 * 
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Während auf diefe Anordnung das ganze Faiferliche Heer 
fih in und nad dem Parfe in Bewegung febte, hatte der 
Grieche mit der Vorhut das Fühnfte Soldatenftüd fchon voll: 
endet *). Ungehindert durch den weichenden Poften des Ge: 
nueferd. war er über die Vernacula gegangen und näherte fich 
dem Haufe Mirabello, um deffen Mauern das Marktgetiimmel 
kaum erwacht war und in deſſen geräumigen Hallen unbewaff: 
neted Heergefolge, die Pfennigmeifter, die Auffeher über die 
Lebensmittel und andere wehrlofe Leute ſich ausgebreitet. Auch 
der päpftliche Nuntius, Hieronymus Aleander, Bifchof von 
Brindifi, hatte dort gemächlihe Nachtherberge fern vom 
Kriegsgefchrei zu finden gehofft. Wie nun die Vorhut fich in 
der Frühe dem Ort fo friedlichen Verkehrs genähert, erhoben 
auf einmal Alle das freudige Gefchrei: Aquy sta el Marques 
con sus Arcabuzeros Espanoles! und bemädhtigten fic 
ohne Widerftand des Jagdhauſes und des angefiedelten Kraͤ⸗ 
mer: und Lagerfroffes. Die franzöfifchen Edelleute, welchen 
das Schloß anvertraut war, geriethen entweder in Gefangen: 
fchaft oder hatten fich eilig zum Hauptlager gezogen. Die 
Führer, eingeben? des väterlichen Gebots Pefcaras, gefkatteten 
nun nicht den Ihren über die Beute herzufallen, fo lodend fie 
fih den Augen zeigte; fie hielten die Fahnlein am Graben 
unter dem Schloffe zufammen und harrten der Nachrüdenden 


fo wie Don Leyvas begegnendem Ausfall. Es mochte aber 


wohl um die achte Morgenftunde fein. 

Schon hatten die Scheinangriffe der Kaiferlichen auf bie 
Morgenfeite des franzöfifchen Lagers, das aufleuchtende Feuer 
ihrer Quartiere Alles zu den Waffen gerufen; der erfreute Koͤ— 
nig war ber Meinung mit Anbruch des Zages die Fliehenden 
verfolgen zu können, als die Loofungsfhüffe von der Norbdfeite 
des Xhiergartend her, die abgemefjene Erwiederung derſelben 
von Pavias Mauern, Giuftinianis haftig daherfprengende Reis 
ter ihn vom Einbruche der Feinde in Kenntniß festen. Furcht: 
108 vernahm der ritterliche Franz diefe bedrohliche Kunde und 
erblickte bald, da nach zertheiltem Nebel heller Tag geworden, 
von der Höhe feines Hoflagerd die Kaiferlichen, welche fih 


1) Jov. p. 400. Guicciard.p. 458. Reißner a. a. O. 
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im ununterbrochenen Strome gegen Mirabello wälzten. Sept 

innerhalb feiner Befeftigungen ſich zu halten und dem hoch⸗ 
muͤthigen Feinde den Entſatz Pavias gelingen zu laſſen, haͤtte 
in Wahrheit Als Beſchimpfung gegolten, da frühere Aufhebung 
ber Belagerung nur untabeliche Klugheit‘ gewefen wäre; darum 
ordnete denn Franz, in Zuverficht des Sieges, da auf der 
Ebene des Thiergartend. feine Gend’armerie den erfehnten Tum⸗ 
melpla& ihrer Überlegenheit fand, die bereits feit tiefer Nacht 
zufammengerufenen Schaaren. Sein wohlüberlegter Plan war 
aber, nicht auf Mirabello zu eilen und dort den Andrang auf 
Pavia zu hemmen, während alle Treffen der Feinde im Park 
zufammenftieffen, fondern, da in ber Richtung von Norboft - 
nah Südweft die Bataillone im Angeficht feined Lagers vor⸗ 
überzogen, biefe gebehnte Linie den Angriffen feiner Tanzen und 
dem euer feiner Stüde auszufeßen, die noch immer in ges 
trennten Schaaren durch die Mauerlüde Eindringenden zuruͤck⸗ 
zuhalten und durch kluge Wendung die Vorhut und das Mit: 
teltveffen im Park abzufchneiden. Deshalb führte denn der Koͤ⸗ 
nig unerfchroden feine Heeresmacht duch die früher gebrochenen 
Pforten in den Thiergarten und ließ zur Vertheidigung des 
Lagerd nur franzöfifches Fußvolt unter Buffy von Amboife 
zurüd, fowie nach dem Thore von S. Juſtina und dem Schloffe 
zu, zur Beobachtung Leyvas, die italienifchen Knechte auf guͤn⸗ 
fligen Puncten aufgeftelt wurden 1). Sobald das franzöfifche 
Heer innerhalb des Parks fich befand, befahl der Grandarba- 
letrier, Jaques von Galliot, Senefchall von Genouillac, das 
zahlreiche Gefhüg, dreiffig große Stüde ohne die Falfoneten, 
gut. befpannt, von geſchickten Büchfenmeiftern mit ganz neuen 
Kunfigriffen bedient 2), gegen den Weg, den bie Kaiferlichen 
fi gebahnt, zu führen, doch mehr zur Rechten auf den Ein- 


1) Jovius p. 400 und die Andern. 

2) Du Bellay p. 79. Frundsbergs wahrhafter Bericht bei Hot: 
tinger. Über die franzöfifche Artillerie fagt Sandoval p- 634: — la 
tragan con tal arte, que sin quitar de la piega los cavallos, que la 
lleravan, sino con, solo rebolrer la boca adelante con un estrivo 
gruesso, que en la cureiia tragan, donde hazian hincapie para la c0Z, 
podian jugar de cada piega, sin tener aque detenerse, mas de para 
assestar a la parte que el artillera queria.* — | 
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bruchöpunct der Feinde zu als links gegen Mirabello. Hinter 
der Gefchüßreihe, welche ein wohlunterhaltenes Feuer auf die 
in fchräger Front Daherziehenden begann, ordnete fih das 
franzöfifche Heer in folgender Art: das Mitteltreffen bildete der 
König mit den erlefenften Compagnien Hommed’darmes, zu: 
fammt ihren Archerd und fonftigem Anhangz. zur Rechten rei: 
hete fi ein großes Bataillon Schweizer, an den Flügeln mit 
Veichten"Reitern gededtz zur Linken die fchwarzen Fahnlein, auf 
gleiche Art flankirtz die erflern follten gegen ihre alten Feinde, 
die Landöfnechte fechten, die leßtern gegen die. Spanier. — 
Da beide Heere, das eine, um bei Mirabello ſich im Haupt 
- treffen zu vereinigen, das andere den Einzug in den Park zu 
verfchlieffen, fich in verfchiedener Richtung neben einander fort 
bewegten, gefchah es, daß während des Grandarbaletrier Ges 
fhüs die Kaiferlichen in. ihrer Linken beunruhigte, gerade bie 
zulegt in den Park ziehenden Faͤhnlein, Spanier und Staliener, 
zueft vom rechten Flügel der Franzofen angegriffen wurden. 
Mit der Fortfchleppung der Stüde beſchaͤftigt und hinter. ven 
Landsfnechten zuruͤckgeblieben, fahen fich diefe von den Lanzen 
Philipps de Brion und bed Prinzen von Bozzolo nebit eini: 
gem Fußvolke noch hart an der Mauer übereilt, und che fie 
die Stüde retten Fonnten, angefprengt '), Sie wichen vor 
den verfolgenden . Lanzen und den Kugeln ber leichten Falko: 
neten.in. ein. Wäldchen, verloren einen Hauptmann Squarzia 
und. mufiten gefchehen Iaffen, daß die Franzofen die Pferde und 
Dchſen vom Gefchüß ausfpannten oder durch Berftümmelung 
unbrauchbar machten. Diefer glüdliche. Beginn beftärkte den 
König und feine Gend’armerie in ihrer Zuverficht, und Faum 
vermochten. fie ihren Ungeftüm zu zuͤgeln. Denn gleichzeitig 
fahen fie, daß Frundsbergs Landöfnechte, vom’ fchnellen Feuer 
Galliots in die Flanken gefafit, feitwärts zu dem ausgefpann- 

ten Gefchüße fich wandten und dann, um fich zu deden, in 
ein niedrige Thal an der Vernacula fich niederthaten ?). Pe: 

ſcara im — vom Grandarbaletrier noch nicht erreicht 


1) Sandoval p. 635, Jov. p. 401. Du Se p. 79. Reiß— 
ner Bl. 41. 
2) Reißner Bl. 4. 
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und nahe an Mirabello gelangt, fandte fogleich, wie er das 
Hintertreffen angegriffen und überwältigt fahe, einen Ritter 
feines Gefolgs zu Bourbon, Lannoy und dem Grafen von 
Salm. mit dem Gebote, den Weg auf Mirabello nicht zu ver- 
folgen, fondern umſchwenkend, den linken Zlügel der Frans 
zofen unverzüglich anzufallen. Zugleich wandte er feine Spa= 
nier und Landsknechte auf die Feinde, da der Angriff der Fran- 
zofen auf die abgetrennte Hinterhut die Vereinigung feiner 
Streitmaffen um Mirabello unzwedmäßig gemadt. Schon 
war er im Begriff zur Vorhut zu fprengen, um auch diefe auf 
den Punct der Entfcheidung zu rufen, ald er die Friegsverflän- 
digen Hauptleute und ben Marchefe di Sant Angel fchon eil⸗ 
fertig über die Vernacula gegen ſich daherziehen fah. Denn 
wie dieſe gemerft, daß in ihrem Rüden bie marfchirenden 
Haufen ſich zur Schlacht ordneten, entnahmen fie den Entfchluß 
aus der nicht vorherberechneten Veränderung und flieffen zum 
Haupttreffen '). Dort nun wer der Vicefönig bereit in fol 
cher Bedrängnig durch das franzöfifche Gefhüs, daß er ſchon 
den Entfchluß gefafit fich mit der gefammten Heeresmacht auf 
Mirabello zu ziehen und den Vertheidigungskrieg zu ergreifen, 
hätte nicht Pefcara ſich auf das entfchiebenfte fo nachtheiligem 
Plan widerfegt ?). Denn ehe noch die marſchirenden Haus 
fen zur Schlacht fi) umformten und ehe noch Pefcaras neue 
Anordnung von ben gelehrigen Obriften errathen worden (es 
‚war wohl fchon bie zehnte Stunde vorüber), fielen die leichten 
Eoiferlichen Reiter auf dem linken Flügel die ſchwarzen Knechte 
ungeftüm an, wurden aber durch Die undurchbrechbaren Reihen 
diefer Deutfchen zurüdgeworfen und in ein Thal der Vernacula 
binabgetrieben °). Und nicht allein die leichten Reiter began- 
nen den Kampf mit ſo böfem Erfolg, auch Peftaras Spa: . 
nier und Landsfnechte, näher gegen den Feind geruͤckt, ſahen 
bed Grandarbaletrier flüchtig befpannte Stüde in unerwars 
teter Wendung gegen fich gerichtet und geriethen vor ben nie 
derfchmetternden Kugeln in folhe Furcht, daß fie im gebud- 


1) Jov. p. 402. 
2) Sandovalp. 636. 
3) Jov. p. 402. Reißner Bl. 42. 


312 Angriff der franzöfifchen Gend’armerie 1525, 


ten Lauf gleichfalls ſich nach einer fchügenden Niederung um: 
fahen '), ehe fie an die Schweizer, welche die Beweglichkeit 
der Aufftellung ihnen jest gegenüber geführt, gerathen konnten. 
So bedaͤchtig der Wirkfamkeit der Kanonen auszumeicyen, galt 
damals durchaus für ehrliche Kampffitte, weniger aber war 
zu rühmen, daß der Vicefönig und Alarcon felbft, der uner: 
ſchrockenſte Hauptmann der gente de armas, hinter einigen 
niedrigen Landhäufern fich bargen ?). 


— ann — 


% 


Sechstes Capitel. 


Die Hommesd'armes geſchlagen, die ſchwarzen Knechte 
erlegt. Flucht der Schweizer. 


Als König Franz die Vortheile uͤberblickte, welche das Geſchick 
ſeines Grandarbaletriers und die Herzhaftigkeit der Schwarzen 
ihm zugewandt, verdroß ihn der Gedanke, ohne ſeine perſoͤn⸗ 
liche Theilnahme Sieg zu erringen, und er glaubte den Mo: 
ment gefommen, wo er die weichenden Feinde mit Föniglicher 
Lanze zu Boden freden müffe. Unverzüglih gab er feinen, 
ſtuͤrmiſch⸗ ungeduldigen Ebdelleuten den Befehl, unter Trompe⸗ 
tenfchall und mit flattenden Bahnen einzubrechen, und la Pa: 
lice, der greifige Marfchall von Chabannes, in der Schlacht ber 
jugendlichfte Kriegsmann, war der Erfte welcher vom rechten 
Flügel mit dem Vorbertreffen gegen die Lanze Lannoys flürzte. 
Ihm folgten in getheilten Gefchwabern die übrigen Hommesd' ar⸗ 
mes, der König unter ihnen; er ritt feinen muthigen, bededten 
Streithengft, einen Fuchs ’); ein Waffenrod von Silberftoff 
umhuͤllte die glänzende Ruͤſtung; auf feinem Helme erblidte 
man dad Bild eines goldenen Salamanders im Feuer und bie 


1) Jov. p. 402. Du Bellay p. 79. Reißner Bl. 42. Ca- 
pella a. a. O. 

2) Jov. Reißner. 

5) Sandoval p. 686. 
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Devife: ista vice et non plus; lange weifje Feberbüfche flat: 
terten von feinen Schultern. Zur linken Seite hielt fich ver 
. weibliche Alte, Galeas de S. Severin, Grandefcuyer von 

Sranfreich, bereit die gegen den heiligen König geführten 
Streiche mit feinem vergoldeten Schwerdte aufzufangen. Aber 
fein vitterlichee Herr trachtete vor Andern gefehen zu werben, 
und ward ed, denn wie fein Anagramm lautete, war er „Eds 
niglich von Geftalt‘* *). 

Sm geftredten Anlauf, die ſchwarzen Knechte und bie 
Schweizer hinter fich Laffend, fo wie die Gefchügfunft bed Sene- 
ſchalls von Genouillac verfiummen machend, Fam ber Adel 
Frankreichs mit eingelegten Lanzen an die Eaiferlichen Reiter 
und verfegte plöglich die Scene aus der befonnenen Sphäre 
neuen Kriegsgeſchicks in ein untergegangened Jahrhundert fieg= 
hafter Chevallerie. Aber die Degen von Öfterreich, Burgund 
und Neapel waren mit gleichem Ehrgeiz alter Tage erfüllt 
und flritten mit Bewufftfein für das Lob ihrer untabeligen 
Waffen und die Herrfchaft Italiens. Auch der BVicefönig, 
befchämt durch die Mahnung zum Angriff,: welche der Marchefe 
mit Entrüftung ihm gefendet, hatte. das Zeichen des Kreuzes 
uͤber ſich gemacht und mit feiner Compagnie fich muthig den 
Sranzofen entgegengeworfen ?). Hie und da fich durchbrechend, 
vereinzelte fich -der mwirthende Kampf, und erneute unter dem 
Ausruf: France, Sanjago und Espana die fchönften Helden⸗ 
fpiele. Des Königs Franz flarke Lanze fuchte vor Andern die 
feftlich prangenden Obriften der. feindlichen Gefchwaber, vor Allen 
den Berräther feiner Krone und feines Geblüts, den Better von 
Bourbon; der aber, fich bewufft, daß er das Ziel der Stöße 
baßerfüllter Landsleute, hatte Feldzeichen und Wappenrod Herm 
von Pomperant, dem Schicksſalsgenoſſen, Elüglih vor ber 
Schlacht übergeben und focht unerkannt im Panzerrode eines 
gemeinen Reifigen. Im vereinzelten Streite gerieth Franz erft 
an Hernando Caſtriota, Marques de Sant Angel, Skander⸗ 
begö Enkel, und ftredte den Abkoͤmmling des erlauchten Stam⸗ 


1) Brantome Frangois I. p. 297 giebt das —— De 
Fagon suis Royal, 


2) Sandoval p. 686. Jovius p. 402. 
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med von Albanien um fo leichter mit Fönigliher Hand zu Bo: 
‚ben, da dieſen die zerfprengten Zügel der Herrfchaft über fein 
Zhier beraubt *). Auch Jean d’ Andelot, ein Edelmann aus 
Burgund, erkannte im langen und ungeftümen Zweikampfe 
den Gebieter von Frankreich für feinen Sieger; Don Hugo 
de Garbona, Bannerherr der Compagnie des Marcheſe von 
Defcara, fank vor. feiner Lanze. Schon war das Hofgefinde 
von Worderöftreih unter dem weiblichen Grafen Nicolaus 
von Salm durchbrochen, ſchon waren Lannoys und Bourbons 
ſchwere Reifigen geworfen, nicht unterſtuͤtzt von leichten Pferden, 
von denen ein Theil um Mirabello "geblieben, ein anderer von 
ben ſchwarzen Knechten gerfprengt, ein britter drauffen im.La- 
ger zum Schuß des Gepäds unter dem Marquis von Beeren 
kampfungeduldig hielt, weil der Niederländer, inmitten der Be: 
drängniß, vergeffen, den Süngling auf den Tummelplatz der 
Ehren zu entbieten; — da wandelt der. Marchefe di Pefcara; 
wie der Genius der modernen Kriegäfunft, mit. einem. Zauber: 
gebot das glänzende Schlachtturnier in eine gemeine, aber ent⸗ 
ſetzliche Mordjagd um... Wie eine Parodie gegen die Rittexfchaft, 
welche im Sammetrod, unter vergoldetem Stahl, auf gepans 
zerten, wunberlich blickenden Hengſten daherftürmt, fliegt er, in 
gewöhnlicher Fußvolkstracht, einen Spieß in der Hand, auf feinem 
Mantuano zu ben Arcabuferos ?). Ihn verfteht Hauptmann 
Pero Fernandes de Quifada ’), Hidalgo aus Segura bella 
Sierra, zwifchen Toledo und Granada belegen; in der Blech 
haube, Büffelmams, die: Ärmel von geſtricktem Eifendraht, dar: 
über dad Hemde mit rother Binde, fpringt er vor, und auf feiz 
nen Win? treten einige Hundert geuͤbte Schügen. mit langen 
Feuerröhren und brennenden Zunten aus ihrem Gliede. Sie 
ſchwenken fi) um bie. fiegreichen Hommesd’armed herum und 
fchleudern , jeder bis vier Kugeln im Munde, einen eiſendurch⸗ 
ſchnellenden Hagel auf Mann und Roß. Gelehrig, wie unter 


1) Sandoval p. 638. 

2) Jovius p. 404. 

3) Sandoval p. 637 und Sepulveda p. 169. Cervantes 
lieh alfo feinem Helden einen bekannten Soldatennamen; denn Don 
Quixote hieß urfprünglihd Quixada ober Quesada. 
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die Flügel rettender Götter, fammeln Lannoys, Bourlons 
und Salms Reiter. fi) an ihrer Seitez die Gegner, ob bes 
niegefebenen Waffenbrauchs flugig, voll Schmerz über den Fall 
der Nebenmänner, die. unfihtbare Gewalt in fohirmender Mitte 
zu Boden flürzt, theilen fich in kleinere Schaaren. und jagen, 
Rache fuchend, auf die zufammengedrängten: Gegner. Aber wie 
leichtes Staubgewoͤlk, das fernem Ange ald dunkle Wand ers 
ſcheint, zertheilen fich die behenden Pyrenaͤenſchuͤtzen, fpringen 
hinter den’ mit. fehlender Lanze daherpraffelnden Eifenmauern 
wieder zufammen, toͤdten fchonungslos mit ſchnellem Blei bie 
gefeiertften Helden und verbreiten ſich in. Eleinen ausweichenden 
Rotten überall auf das Angriffäfeld ). Die werwirrten,. ſchaͤu⸗ 
menden: Gegner fuchen wieder fefte Haltung an einander zu 
gewinnen; aber. auf. der boshafter Jagd, umſtellt von fich 
mehrender Menge ber. fihmirrenden Haufen, iſt des edlen: Wil: 
des ein. mächtiger. Theil ‚gefallen, dad Gefild mit: den Leichen 
ihrer abligen Thiere bebedt. So triumphirt voll Hohn ges 
‚meine Kunft über die hochherzige Gefinnung und heit den 
wennoth des franzoͤſiſchen Adels zu Tode. 

Aber waͤhrend hier Franz die Genoſſen des Koͤnigskriegs 
durch ungenannte Fußknechte hingeſtreckt ſieht, traͤgt an anderer 
Stelle des beweglich durch einander geſchuͤttelten Spiels eine 
neuere Waffengewalt, ſeit den oͤſterreichiſchen, burgundiſchen und 
mailaͤndiſchen Kämpfen das Schrecken ver Schlacht, den Ge⸗ 
danken, die Welt ſei eine: andere geworden, verzagt in den 
Streit; und wie ruhmvoll dort alte Chevallerie untergeht, uͤber⸗ 
lebte hier ehemals vermeſſener Zroß fih zur unauslöfchlichen 
Schande. Nachdem die fpanifchen und deutſchen Faͤhnlein, 
welches von Mirabello herbeigeeilt, Anne de Montmorencys 
Hommesd' armes zerſtreut und erſchlagen, Den jaͤhzornigen Mars 
ſchall ſelbſt, nach unentſchiedenem Zweikampfe, vom durchſtoche⸗ 
nen Roſſe geworfen Ir das Geſchuͤtz erobert, machen: fie fich 


9 Sandovall. ©. Reifner BL 42. Jov. p. 408, Du "Bel- 
lay. p. 79, 

2) Nach Jovius ward Montmorencey won Gapitan Herrera gefan: 
gen; nah) du Bellay, welcher nirgend über die Schlacht von Pavia 
ein Detail giebt, kam der Marfhall zu fpät auf bie un und 
warb erft nad) dem Ausgange ereilt. 1 
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mit erhöhetem Muthe an den Pleinern Haufen der Eidgenoffen, 
welcher, des Schutzes der vormärtögedrungenen und uͤberwaͤltig⸗ 
ten Hommesb’armes beraubt, mit Furcht die mörderifchen Has 
kenſchuͤtzen herandringen fieht. Uneingedenk früheren Schlach⸗ 
tenlobes, von jaͤher Todesfurcht gepackt, ſenken ſie kaum die 
Spieſſe zur Abwehr, ſondern ſuchen in ſchimpflicher Flucht, ehe 
noch des Tages Geſchick an andern Orten entſchieden iſt, das 
verſchanzte Lager. Fleuranges, Ruprechts de la Mark unru: 
higer Sohn, den Haß gegen Karl von Bourbon auch hier un⸗ 
ter Frankreichs Fahne getrieben, wirft ſich den Weichenden, 
ihm verſtaͤndlichen Landleuten entgegen, erbietet ſich mit ſeinen 
Reiſigen abzuſitzen und in ihrem erſten Gliede zu Fuß zu fech—⸗ 
ten *); umfonft, die ſtarken Alpenföhne fliehen durch den Thier: 
garten auf ihr Lager, auf die untere Zeffinobrüde zu, nicht 
ahnend, daß Feige, die fich felbft verriethen, gemeiniglich auch 
das Gluͤck verräth, und daß ein veränderter Moment fie in bie 
Spieffe neuer Feinde oder in die Falten Fluthen des Stromes 
treiben wird. | 

An den andern Schladhthaufen der Eidgenoffen, der zahl: 
reicher.an Faähnlein, von Johann Dießbach, einem Schweizer 
alten Kerns, befehligt wird, wogt unterdeflen das wandernde 
Getümmel des. Mitteltreffens, welches jest ſchon aufferhalb der 
Berechnung menschlicher Klugheit fich bewegt, da die Zuſam⸗ 
mendrängung der Bataillone und bie wechfelnde Geftaltung 
feinen das Ganze beherrfchenden Geift, feinen rechten ober lin 
Een Flügel, fondern nur einzelne Heerhaufen, freiwillige Sturm: 
bewegung oder nachgiebiges Schwanken erkennen laͤſſt. Statt 
auf die deutfchen Knechte Frundsbergs, die ihnen zunächft gegen⸗ 
über fich zum Angriff anfchiden, einzubringen, hielten die Eid- 
genofien eine Zeit lang unbeweglich und duldeten, daß ber fie 
umfaufende Hagel von Buͤchſenkugeln die entfchloffenften ihrer 
Hauptleute aus den erften Gliedern fortriß ?). 

In raͤthſelhafter Niedergefchlagenbeit, ehe noch fie dem 
Zobfeinde ind Auge geblidt, ſchwanken fie unentfchloffen, ob 


1) Jov. p. 404. Reißner p. 42. 
2) Jovius p. 404. Du Bellay 79, 
“ 
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fie gegen die Deutſchen oder zum Könige gegen bie S;panier 
ihre Spiefle wenden follen; da entflieht der Moment, den 
auch gemeine Zapferkeit ohne Zeldherrngeift aufzufaffen ver 
fteht, und eine Fluth unwiderſtehlich einbrechender Ereigmiffe 
fchlägt fie mit Schande und Verberben. 

Wie Frankreichs Gold und Königshuld an zwei Lirten 
des Gewuͤhls fo fchnöden Dank erndtete und der ritterliche Adel 
mit Schreden feine Ohnmacht gegen das bligende Verderben ein- 
fah, waren es allein jene auögeftoßenen fcehwergeächteten Schiwars 
zen, an beren Faͤhnlein ehrlicher Schlachtenmuth geheftet blieb; 
waren fie ed allein, die das Vertrauen des großherzigen Siold⸗ 
bern mit Hingebung in ben Zod rechtfertigten. Aber nicht 
Grinnerung an Wohlthat und Freundfchaft des fremden Herr⸗ 
ſchers feffelten als ausfchließliche Motive diefe wadern Gefellen 
auch in der legten Stunde an die Lilien; vielmehr jene, in -ber 
Tiefe deutfchen Gemüthd und in uralten gefchichtlichen Ber: 
bältniffen begründete Aufopferungsluft für eine fremde Sache 
und der ehrliche Drang, felbft mit Betäubung innerer, bizfferer 
Stimme, einem. ihnen gefchenkten Glauben Treue zu bewahren. . 
Aufferdem hatte dad mannigfaltige Zerwirfniß ber. deutfchen 
Welt alle mit fittlicher und bürgerlicher Ordnung zerfa llenen 
Deutfchen unter die Fahne des männerarmen, mit glänzenden 
Golde lohnenden Königs geführt, und politifchen Schifmatitern, 
welchen der fpanifche oder niederländifche Karl nicht als recht: 
mäßiged römifches Oberhaupt galt, den Elaren Blick fo maͤch⸗ 
tig umhuͤllt, daß fie für ihre Sache, für eine gute zu fechten 
wähnten. So war aus den’ gemeinen Knechten, welche bie 
Verlodung audgetretener Edelleute über den Rhein winfte, im⸗ 
mer wieder ein mehrmals verminderter doch nie vernichteter 
Kern zufammengefchoffen umd von den fransfifchen Königen 
mit zuvorfommender Huld und reichem Lohne gehegt worden; 
fein Schwabe war aber älter unter den Hauptleuten ald jener 
rothbärtige Hans von Branded, über den weiland Marimilian 
mit Entrüftung den Stab gefchüttelt, ald er, wider Eaiferliche 
Abmahnung in Terouenne zuruͤckgeblieben, endlich unter. Theis 
bigung abzog. Im welcher Gefinnung die Schwarzen Frank⸗ 
reich dienten, und daß fie landsknechtiſchem Weſen auch in der 
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Frem'de treu bleiben, lehrt ein alter Sarg '), der nach allen 
innernz Merkmalen ihrem Regiment angehört: 


MWohlauf ihr Landsknecht alle, 

Seyd fröhlich, feyb guter Ding, 

Mir wollen Gott den Herren 

Dazu den edlen Kuͤning; 

Er legt uns ein gewaltigen Haufen ins Feld, 
Es foll Fein Landsknecht trauren um Geld, 
Er will und ehrlich lohnen 

Mit Stüvern und Sonnenfronen. 


Der Herzog aus Burgunde, 
Derfelbig treulofe Mann 
Wollt uns den edlen Franzoſen 
Schaͤndlich verrathen han ?), 

Das ſchaffet Gott durch feine Güt, 
Gott woll uns den eblen König behüt, 
Er ift ein edler Derre, 

Wir dienen ihm allzeit gerne ?). 


1) Aus des Knaben Wunderhorn. 
2) d. h. Karl wollte, daß wir ben König verriethen, ihm verliehen. 


5) 


Beim Bauern muß ich drefchen 
Und effen faure Milch, 
Beim König trag ich volle Fleſchen, 
Beim Bauern einen groben Zwilch, 
Beim Koͤnig tret ich ganz tapfer ins Feld, 
Zieh daher als ein freyer Held, 
Zerhauen und zerſchnitten *), 
Nach adelichen Sitten. 


Es ſoll kein Landsknecht garten **) 
Vor eines Bauern Haus, 
Denn er muß tratten und harken, 
Daß ihm der Schweiß bricht aus, 
Dazu das Mark in fein. Gebein ; 
Biel Lieber diene ich dem König allein 
Denn einem reichen Bauren, 
Er giebt ung das Geld mit Trauren. 


Der uns dies neue Liedlein fang, 
Bon neuem gefungen bat, 


) Sn aufgeſchlitzten Wärnfern und "ofen. 
*9) Betteln. 
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Als aber die Schwarzen *) nad dem böfen Unfalle bei 
Venlo ſich wieder auf fünftaufend Mann ergänzt und mit Kö: 
uig Franz über die Berge gegangen waren, um dem Spanier 
dad Herzogthum Mailand, dad dem deutfchen Reiche und ben 
beutfchen Brüdern gleich fremd als ihnen, zu entreiffen, hatten 
ſich viele erlauchte und adlige Streitgenoffen, jüngere Söhne 
ihred Hauſes, landövertriebene Prätendenten und verzweifelte 
Abenteurer auch aus andern Landen’ zu ihnen gefchlagen; welche 
auf jeder fremden Wahlftatt mehr Gluͤck erjagen Fonnten wie 
in ber Heimath. Der vornehmfte unter ihnen war Richard, 
Herzog von Suffolf, ein bewährter Degen, aus dem tragifchen 
Haufe der York, welcher für die Rechte der weiffen Rofe fei- 
nen Bruder Edmund unter Heinrich VIIL Henker bluten fah 
und heimathöflüchtig jetzt unter Frankreichs Fahnen beffere 
Sterne hoffte. Unter feinem Namen dienten die Schwarzen, 
nicht bedeutungälos unter den Aufpicien eines fürftlich Gebann⸗ 
ten. Berner fland in ihrer erfien Reihe ein Herzog von Wuͤr⸗ 
temberg, jenes hartgeftraften Ulrichs Sippe, der vergeblich in 
gleihen Tagen bei den Eidgenoffen um Hülfe zum Wiederges 
winn feiner Lande warb. Was ein Graf von Naffau, deſſen 


Das hat gethan ein Landsknecht gut, 
Iſt gelegen vor mandjer Stadt, 

Sn mancher Feldfchlacht ift er gewefen, 
Sn vielen Stürmen hat er genefen, 
Dem edlen Künig zu Ehren, 

Sein Lob ift weit und ferne. 


1) Die erfte fichere Spur der Bande noire findet fih im 3. 1512, 
in welchem der junge Fleurange im Luremburgifchen die herumziehenden 
Fähnlein Themis von Medelburg und eines andern Hauptmanns, Dans 
(von Branded) warb. Mem. de Fleurange, ch. XXXII. Gleichzeitig 
fammelt der Herzog von Suffolf cin Regiment an der Grenze Loth: 
ringens. Won der Zeit an finden fich Abtheilungen dieſer Landsknechte 
auf allen Zügen dev Franzoſen, befonders im Kriege um Navarra. Als 
Franz J. und der junge Karl von Spanien den Vertrag zu Noyon ge: 
ſchloſſen, entließ man fie des Soldes; fie fchweiften darauf am Nieder: 
thein, in Geldern und Friesland umher, hielten fi zu Karla Feinde, 
dem Grafen von Egmont, und verloren fi nach einer fchweren Nieder: 
lage, welche fie um Venlo durch einen Kreuzzug fammtlicher niederrhei⸗ 
nifher Herren und Städte erlitten, bis fie in Frankreichs Dienft wie- 
der auftauchten. ©. den öfterreich. Ehrenfpiegel B. VI. @. XIX. 
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Gefchlecht bei Karl in hoher Gunft, dem Faiferlichen Heere 
gegenüber erringen wollte, ift dunkel; Der junge Herzog Franz 
von Lothringen dagegen, des regierenden Herrn Bruber, mochte 
aus Neigung fich den Landöleuten beigefellt haben. Jugendliche 
Abenteurerluft oder Franzens Sonnenkronen hatte ihnen Herm 
Wolf, Graf von Lupfen aus Schwaben, zugeführt 1); fein 
Stamm war daheim berüchtigt wegen des Drudes, unter wel⸗ 
chem er die Bauerfchaft hielt, die eben damals ihr Joch zu 
brechen fich anſchickte. Ein Vetter, oder Bruder, Graf Chri⸗ 
ſtoph, erftritt unterdeſſen in Pavia Ehrengedaͤchtniß unter den 
üederreichen Waffenbrüdern ?). Graf Karl zu Ortemburg war 
gewiß ob ſchwerer häuslicher Trennung unter den Schwarzen 
zu finden; denn fein Bruder Alerander diente ald Hauptmann 
unter Frundsbergs Regiment. Dietrich von Schomberg, ein 
Sachfe, jenes Erzbiſchofs von Gapua Bruder, gewandt ald Bots 
fchafter deutfcher Fürften und ritterlich im Streite, buhlte um 
Frankreichs Gold, wie ber Prälat um Clemens Gunftz aud) 
ein Elfaffer, Herr zu Fleckenſtein, war gemwärtig Brubderblut im 
Schlachtgewuͤhl nicht zu ſcheuen. Zwei Edle von Buͤnau, und 
eine große Zahl geringerer Edelleute, vieleicht auch der Mont: 
fort, Brandes Faͤhndrich, waren in die Reihen der Schwarzen 
vertheilt, deren Jeden böfe Händel, Achtung, Landfriedensbruch, 
Armuth oder unbekuͤmmerte Kampfluſt in Frankreichs Arme 
geworfen. Neben Hans von Brandeck war vor Andern mit 
höherem Range betraut Georg ) Zangenmantel, Patrizier aus 


1) Wolf von Lupfen war fchon feit 1513 in franzöftfchen Dienften. 
Möm. de Fleurange, ch. XXXIV. Et vint en ce temps en France un 
comte d’Allemaigne, nomm& le comte de Wolf — et fut toujours aves- 
ques le dict Avantureux & une double paye. — 


2) Von ihm heißt es im Liede von Pavia: 
Graf Chriſtoffel von Lupfen genannt, 
Der wird noch wohl mit der Zeit erkannt 
Wohl unter den frommen Landsknechten; 
Wiewohl er iſt ein junger Mann, 
Man findt ihn allezeit fornen ſtan, 
Zu ſtreiten und zu fechten. | 
8) In dem Liebe von ber Schlacht im Thiergarten heifft er „Bi 
nian Langamantel.“ — 
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Augsburg, Lieutenant bes Herzogs von Lothringen, der Sohn 
Herrn Iohanns '), dem feine Vaterſtadt vierzehnmal das Bürs 
germeifteramt übertragen und ben Kaifer Maximilian hoher Ehren 
gewürdigt. Ad ber alte Herr im Jahre 1510 Todes perbli⸗ 
chen, verorbneten des ſchwaͤbiſchen Bundes Städte, deren Haupt: 
mann er vielmald geweſen, dem Verftorbenen in allen Kirchen 
Geelenmefie und Ehrengebächtniß ?); der Sohn dagegen, im 
kecken Jugendunverſtand der Ahnherren Bahn verlaflend, er: 
warb ſich ein befcholtenes Grab in fremder Schlacht und recht: 
fertigte durch tollfühnes Gebehrden Frundsbergs derben Spott 
auf feines Hauſes Wappen, dad für ben Juͤngling bedeutfam 
ber Sparsen war ). 

Da nun auffer den genannten Fürften und Edlen, welche | 
bei Verluſt Zeibes und Lebens ſich nicht heimwagten, auch auf 
ber ganzen Gemeinde ber Auszuͤgler nach vergeblicher Abmah⸗ 
nung bie Faiferliche Dber⸗ und Unters Acht ruhete und fie vor 
fi auf ihren Spieſſen Ehre und Güter, hinter fi) Tod und 
Schmach erblickten, fo hatten gemeinfame Hoffnung und ge: 
meinfome Noth biefe Republit von franfen Fortunarittern, die 
da ſich vermaßen, „Gott, zu alt um zu regieren, habe ihnen das 
Regiment empfohlen, *)" fo innig an einander gebunden, daß 
König Franz in ber weiten Welt nicht todesentichloffeneren 
Männern bie große Aventure des Koͤnigskriegs anvertrauen 
fonnte, Unter ihren fchwarzen Fahnen, von Kopf bis Zeh in 
Schwarz gehamifcht °), blickten die riefigen Gefelen auf dem 
linken Flügel nach Feinden aus und fahen nicht Frundsbergs 
Knechte, die jenfeit bes entbrannten Mitteltreffens auf bem 
Faiferlichen linken fi zum Bruderkampf vorbereiteten, da die 


1) Crusij annal. suey. T. IN. p. 510. Gassari annal. Augst- 
burg. p. 1775. 

2) Datt de pace publica. P. V. c. VI. Nr. 18, 

3) Gassaril,c. Crusii annal, T, III. p- 584, 

4) Bullinger bei Glug:Blogheim p. 390. 

5) Arluni p. 276 bei $ranz I. Einzuge in: Mailand vor der 
Schlacht bei Marignano: praecellebant phalanges elatis, nigrantibus 
vexillis conspicuae: vasta corpora, suas late praeteiit manua relu- 
centes framens gestantia, popliteque tenus insigniter’obarmata, - 
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Eidgenoffen, feigen Tod im Herzen, dem erbitterten Leutfreffer 
nicht ftehen mochten. 

Aber ehe Deutfhe und Deutfche zufammenftieffen, brachte 
der Schwarzen Beifpiel noch einmal den großen Haufen der 
Schweizer ind Feld, welchem gegenüber Pefcaras Fußvolk fic 
nach Gegnern umblidte. Der Marchefe hatte eben Quefadas 
Arcabuferos zum Verderb der Hommesd'armes ausgefchict, ald 
er ein ftarkes gefchloffenes Bataillon quer über Feld gegen 
fich ziehen fah und anfangs flußig, daffelbe fir Leyvas heran: 
ruͤckendes Volt ausgab; bis vorfpringende Hakenſchuͤtzen, ges 
ſtreckte Spieſſe und das aufjauchzende Geſchrei: her, her! den 
Feind kund thaten. Es waren die Schwarzen, an die ſich die 
Schweizer des rechten Fluͤgels geſchloſſen, ein furchtbarer Haufe 
von funfzehntauſend Mann ). Kaum hatte Pefcara Zeit, 
die Seinen durch erfünftelte VBermunderung aus dem Irrthume 
zu reiſſen und fie im Vertrauen auf die Überlegenheit. feiner 
Schüsen unter haftigem Nothgebete aufzuftellen, ald die erſte 
Salve daherkrachte, aber die Knieenden nicht traf. Eben erwies 
derten die Spanier mörberifcher diefen Gruß, ohne ihre Ord⸗ 
nung durchbrechen zu fönnen, und waren nahe daran vernichtet 
oder in Flucht geworfen zu werben, als die Schwarzen Frunds⸗ 
berg& Regiment im Anzuge erblidten, die Eidgenoffen. ihrer eis 


genen Mannhaftigkeit überlieffen und ſich in gefchloffenem, un 


verminderten Keil gegen die Landsleute wandten. 

Mie nämlich die kaiſerlichen Deutfchen nach dem gefährlis 
chen Einzuge in den Thiergarten ſich wieder geordnet und noch 
nieht vom Marchefe auf die rechte Stelle des Streitö gewieſen 
waren, hatten fie, die ausweichenden Schweizer erwartend, eine 
Zeit lang auf dem Plane gehalten und nicht allein jede Lüde, 
welche Galliotd Kugeln geriffen, audgefüllt, fondern auch ans 
derer Nationen abfchmweifendes Volk in ihre Reihe genommen. 


Denn fo oft ein verfprengter fpanifcher Arcabufero ihrer Orb: 


nung nahe Fam, war Srundsberg aus dem Gliede getreten und 
hatte unter dem Ausruf: für mich, für mich ?)! die Unent: 


1) Sandoval p. 638. verbolmetiht: her, ber! mit arma, Er 
dachte an yerro (ferrum.) 


2) Sandoval p. 638. Y si algun — Espanol passava 


Die Schwarzen und Frundsbergs Knechte 1525. 33 


ſchloſſenen beim Arme in feine Haufen gezogen. Jetzt nun 
Pefcaras Fußvolk im ungleihen Kampfe gegen Schweizer und 
bie Schwarzen erfennend und vom beſchwoͤrenden Marchefe zu 
Hülfe gerufen, rüdte Frundsberg fchräg über die geräumte 
Stelle des Mitteltreffens auf den gewaltigen Knaͤul der. im 
Streite begriffenen Maffen. Er und die Seinen, voll edlen _ 
Zornd gegen die Verächter gemeinfamen Baterlands, welche un⸗ 
ter dem fremden Könige gefommen, ihre Blutöverwandten auf den 

Tod zu beftehen, waren längft gefonnen die verzweifelten Schwars 
zen, bie ihnen einzeln feit Jahren verhafft, auf einmal mit ihrer 
Hoffnung und ihrer Schuld abzufinden. Wie Daher die Schwarzen 
jene fich herzuthun fahen, lieffen fie, voll größerer Begier ge: 
gen die Deutfchen, von den Spaniern ab *) und bereiteten fich 


zum perfönlichen Streit. Nach feinem Brauch fiel —— 


Georg mit allen Landsknechten auf die Knie ?), rief Gott um 


4 


a caso cerca dellos, Micer Jorge salia y tomandole por el braco le 
metia en el esquadron dizimdole en su lengua: Fermi, fermi R Histo 
es, que estuviesse alli con el. 

1) Über dies Bufammentreffen ber Spanier mit den Schweizern laf: 
fen fid Sandoval und Sepulveda mit den andern Nachrichten 
ſchwer vereinigen. Nah Sandoval am angeführten Orte thaten. die 
Spanier vor Frundsbergs Hülfe gegen die Deutſchen auf franzöfifcher 
Seite die Hauptfache, wiswohl ihr prahlerifcher Geſchichtſchreiber fpäter 
eingeftcht, der Feind fei ihnen über den Kopf gewachſen; Gepulveda 
läfft fogar ohne Erwähnung der Landsknechte die Gegner Leichter Mühe 
geſchlagen werben. Da nun abfichtliche Entftelung eines unzweifelhaften 
Factums nicht zu erwarten ift, fo könneh wir den Knoten nur löfen, ins 
dem wir eine den fpanifhen Nachrichen zu Grunde liegende Verwechs—⸗ 
lung der gleichgewafineten und in ihrer Fechtart gleich erſcheinenden 
Schweizer und Deutſchen annehmen. Denn Alles was Sandoval aus 
Caravajals Munde von den Schwarzen berichtet, ihre Zahl, ihre Nieder 
lage, pafft genau auf tie Schweizer, fo wie wiederum biefe gegen alle 
Autoritäten die Stelle der Schwarzen einnehmen. Noch deutlicher wird 
diefer Serthum bei Sepulveda L. V. p. 170.: sed Helvetii (nach unferm 
Berftändnig die Schwarzen) Caesarianorum. primum ‚impetum ferre 
nequeuntes, pedem referre coeperunt, moxque Germani hostes (i. e, 
Helvetii), qui sese Hispanis opposuerant, parvo negotio fusi ab iis at- 
que fugati sunt, ut erant scilicet sociorum fuga conturbati.‘* 

2) Die fromme Gitte bezeugt Sandorval J. Le. und Sepul- 
veda p. 169. Reifner BI. 43, 
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Beiftand anz beögleichen auch im andern Regiment Herr Marr 
Sittich. Nach fo frommer Anfhikung zum Blutwerke aufge: 
ftanden, rüdten fie ftil und gemach auf die Drbnung . der 
Schwarzen, die ihrerſeits mit voller Gewärtigung, daß ein 
Schritt rüdwärts fie der Vernichtung fchonungslos in bie 
Arme führe, in entfchloffener Haltung gleich ſtill dem tragifchen 
Augenblid entgegengingen. Neben Frundsberg ſchwenkte der 
Marcheſe, der hieher als auf das Feld der Entfcheidung fich 

begeben, fein leichtes: Thier und verfchwendete, die Gewichtigkeit 
folchen Streitd erfaffend, lobende aufmunternde Worte an bie 
Hauptleute *). Da beide Haufen auf die Weite eines Buͤch— 
fenfchuffes fehweigend an einander gefommen, trat Georg Lan: 
genmantel aus der Reihe ber Schwarzen und rief mit aufge: 
bobenem Arme und lauter Stimme Heren Georg oder Herm 
Marr zum Zmeifampfe hervor. Aber tobende Stimmen vers 
warfen Willfahrung gegen den thörichten Feind deutfchen Na: 
mens, fchalten ihn Verräther und firedten den Verwegenen mit 
vielen Kugeln zu Boden. Über feine Leiche, deren abgehauene 
Hand mit der Armfchiene und den goldenen Fingerreifen ein 
Knecht ald Siegeözeichen mit fich führte, drangen unter gewals 
tigem Schlachtruf die Eaiferlichen Deutfchen gegen die Schwar: 
zen, die ihnen, alle ihre Fürften und edle Hauptleute im erfien 
Gliede, entgegentraten.. Da flachen und fchlugen fie denn im 
grimmigen Neide mit Spieffen, Hellebarden und Schwerbtern 
auf einander, Fein Profos oder Weibel blieb dahinten; der Haß 
unter den Söhnen derfelben Mutter war größer als die Kraft 
ihrer Leibe. Damit aber Feiner der Geächteten entrinne, um: 
ſchloſſen Frundsberg und Sittic mit wunderbarer Geſchicklich⸗ 
feit ben Feind; Frundsbergs, Regiment flritt von vorm ges 
gen die gevierte Ordnung, Herr Sittih aber ſchwenkte fi 
mit feinen Fähnlein auf die eine Seite, während ein Haufe 
von der andern die nicht durch die Schweizer oder Reiſigen 
gededten Flügel packte. So faflte die drängende Gewalt von 
meuntaufend Spieffen die Heinere Schaar wie mit einer Zange 
an drei Orten ?) und ließ nicht eher ab unter jubelndem Ge: 


1) Joviusl,e, 
2) Reifner Bl. 43. Jov.p. 405. 








ſparten ). 
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ſchrei niederzuſtoßen und zu morden, bis: in der zufammenges. 
drängten Mitte nur ein Haufe von Leichen und Zobtwunden 


"übrig. blieb. So büßten faft alle Schwarzen durch mannhafs 


ten Tod nach ehrlichen Widerflande den Frevel ihres Lebens 
und errängen dutch aufopfernde Treue, daß die Gefchichte und 
der Genius Deutfhlands zwar trauernd aber verföhnt von ih⸗ 
ven Leibern fich abwendet 1). Da lag in ber erſten Reihe nies 
dergeſtreckt die weiſſe, „blutbeduͤrftige“ Rofe: den jungen Franz 


von Lothringen ſchirmte nicht die koͤſtlich ſchimmernde Rüftung; 


richt die Verheiffung reichen Loͤſegeldes vor ben grimmigen 
Knechten; Dietrih von Schomberg, der Graf von Naſſau, die 
Buͤnau und funfzig deutfche Edellente zollten Frankreich ihr 
Herzblutz nur Graf Wolf von Lupfen, der alte Hans von 
Brandeck, der Graf zu Ortenburg und wenige Edle und Knechte 
erhoben fich mit tiefen Wunden, fanden Gnabe vor ber gefät 
tigten Nacheluft ihrer Brüder, wurden aber, als fei Schonung 
eine neue Beleidigung der großmüthigen Landsleute, fo aufs neu 
erbitterte Gegner Karls, daß Alle nach; der Freifaufung fich 
einem noch fchredlichern Ende unter Frankreichs Fahne auf: 

Der Marchefe di Pefcara hatte fi) fo loͤwenmuͤthig in 
die Mitte der deutfchen Todesumarmung begeben, baß eine 
halbe Stunde lang Niemand von ihm wuffte und die Wuth 
der Spanier, welche ihn für erfchlagen hielten, felbft wehrlofe 
Gefangene nicht mehr fhonte. Da rafften fuchende Edelleute ihn 


1) Der ehrliche M. du Bellay, welcher ſonſt eilig, mit fichtba- 
rem Schmerze über den Tag vor Pavia weggleitet, hält fi) doch bei 
diefen Deutfchen -lobend auf p. 79. ,‚Germani nostri pedites, qui non 
plures quinque M, erant, ducibus Francisco, Lotharingiae ducis fratre, 
et Sothfolco Albarosano, adversi in confertissimam hostium aciem, quae 
tegem petebat, vadunt, Illic pauci (ut dietum est) quum essenit, duo- 
bus magnis Germanorum cuneis circumventi fortiter proeliantes cadunt, 
Quodsi idem fecissent Helvetii, dubia sane fuisset vietoria. ©. Gail- 
lard I, c. und Barland, welcher die Schwarzen insgefammt Suevi 
nennt; auch Stettler a. a. DO. und das Lied von Pavia: 

„Es ift kainer davongekommen, 
Erſchlagen oder gfangen gnummen.“ 

2) Sie ſtarben Alle unter Lautrec vor Neapel im J. 1528. ©, 

Schärtlins Leben S. 35. und Reißner BL. 174. - 
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aus dem bichteften Haufen. ber Kämpfenden auf, wie er eben 
unter dem in den Bauch verwundeten Mantuano zufammens 
ſank. Blutend im Geficht, wohin ihn durch das Helmlein 
eine Lanzenſpitze getroffen, wund an der rechten Hand, mit eis 
nem SHellebarbenftoß ins linfe Bein, erhob ex fich, zum Ster: 
ben matt; denn er fühlte in. der Bruft eine. heiffe Kugel, welche 
den Panzer burchbohrt. Sein wachfamer Edelfnabe, Antonio 
de Vega, neftelte ihm fchnell. die Riemen des Harnifches los, 
fühlte nach der Wunde und brachte, freudig Botenlohn for: 
bernd, das tödtlihe Blei zum Vorſchein. Sogleich ließ der 
Unermübdliche fi) wieder waffnen und fuchte, nach wehmuͤthi⸗ 
gem Scheideblick auf den ſterbenden —— eine andere 
Stelle der Gefahr auf"). Ä 

Nah der Schwarzen Erliegen fahen Frundöberge und 
Sittichs Regimenter, durch firengen Befehl: der. Führer und 
eigne Zucht in gevierte Drbnung wieder vereinigt, im Gewuͤhl 
der. getrennt, Fliehenden nur noch Johann von Dießbachs 
Schweizerhaufen beifammen,. welche: fchon nicht mehr Sieges⸗ 
hoffnung ſondern Sorge für eigene Rettung an einander: fet- 
tete ?). Den ausweichenden argen Neidern heut auch noch 
vollen Lohn zu zahlen, wenden fie ſich daheimmwärts, wo fchon 
fpanifche Arcabuferos zur Seite fi) anhängend die Reihen ber 
Eidgenoffen von Zührern gelichtet. Aber gänzlich ift von Uris 
und Unterwaldens Söhnen Schlachtenfreudigfeit geflohen, die, 


1) Sandoval p. 640 — 641. Reißner BL. 43. Jov. p.405. 

2) Wo die Schweizer geflohen find und in welchem Momente ber 
Schlacht, wird von Allen verfchieden angegeben. Daß fie geflohen find, 
fagen die Nachrichten einftimmig, Frundsbergs wahrhafter Bericht bei 
Hottinger, Eapella, Sandboval, Sepulveda, Reißner, bu 
Bellay und Stettler ©. 650. Hottinger ©. 192 thut alles 
Mögliche, die Ehre feiner Landsleute zu retten. Wenn ihnen ein Um⸗ 
ftand zu gut fommt, fo ift es Alengons Flucht mitten. durch ‚ihre Reis 
ben. Das Factum der Heerfluͤchtigkeit ſteht feſt aus du Bellay, 
Frundsbergs Beriht, Reißner, Jovius und den Andern, und wird 
auch durch Schönbrunners Tagebuch bei Hottinger bekräftigt. Dagegen 
traut Hottinger dem unzuverläffigen Gaillarb zu viel, wenn er ſich 
auf ihn allein bezieht, „die Schweizer waͤren vom gleichen Verdachte 
der Landsknechte bei Marignano, man wolle ſie aufopfern, verduͤſtert 
worden. — 
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ihr Erbtheil, einen ihnen fremden Kampf aus Gewohnheit folg- 
ten; ald der Herzog von Alengon, die Niederlage des Föniglichen 
Schwagers von ber Reiterhinterhut aus erblickend, feig die Ehre 
Frankreichs aufgiebt und in wilder Flucht im Gedränge mit 
verfolgenden Eaiferlichen Reifigen, feine vierhundert Gend’armen 
fortreißt,. Öffnen ſich willenlos dem Strome die Haufen der 
Schweizer und gewahren mit Entfegen die beutfchen Lands— 
nechte in grimmer Wuth auf. ihre ſchon wankenden Glieder 
einbrechen. Da gilt feine Stimme mahnender Ehrliebe, Fein 
Befehl, ein Flehen, Fein befchimpfender Streich fchamerglühter 
Hauptleute; die Eidgenoffen fliehen die Feldfchlacht vor den ge⸗ 
firedten Spieffen und laffen ihren verzweifelten Führer Sohann 
von Dießbach, der den Todestag der Kriegsehre feines Volks 
nicht überleben will, ſich in die Hellebarden der Deutfchen flürs 
zen. Aber er flarb nicht einſam; mit ihm fanken, ruhmvoller 
als die Weichenden im Zeffino oder unter den Stößen ber Ver: 
folger, Ulrich Harder. von Schaffhaufen, Engelhard Hauptmann - 
ber Glarner, Friedrich und Jakob Landolt, welche die Männer 
von Näfels geführt, zwei Hauptleute der Graubündner, welche 
Scham: oder Verheiffung franzöfifchen Goldes vor Pavia zuruͤck⸗ 
‚gehalten; an feinen Wunden verfchied wenige Tage nach ber- 
— Jakob von Erlach, Sohn des Schultheiſſen von 
ern. 





Siebentes Capitel. 
Koͤnig Franz gefangen. Die Niederlage. 


Als Tod oder feige Flucht an beiden Flügeln die Glieder ges 
loͤſt und Pefcaras fchweifende Schügen und die Landsknechte 
fich bereitö der Karthaunen des Senefchald bemeiftert, rangen 
noch die Edelleute, durch des erften Angriffs Sturm weit vor 
die Linie des Fußvolks geführt, hart an einem MWäldchen uns 
weit der Vernacula, nicht mehr um Mailands Purpur, nicht 
mehr um Lob und. Ehre, fondern um die Erhaltung der „Pers 


* 
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fon ihred heiligen Herrſchers. Kaum aber zweiflindiger *) 
Kampf hatte fo große Hoffnungen niedergelegt; die matte Fruͤh⸗ 
lingsſonne ftand erft im Mittage. Noch hielten fie zufammen 
und erwehrten ſich unerfchroden der Eaiferlichen Reifigen, deren 
Hauptbanner mit dem Wappen von ſterreich ſchon zweimal 
ihren Händen entriffen war ); aber die behenden, morbgieris 
gen Arcabuferos fchoffen die weißbekreuzten Hommesd'armes 
fiheren Augs aus dem dichteften Handgemenge heraus, und 
je getümmelvoller die Flucht nach beiden Teſſinobruͤcken fluthete, 
je mehr fiegreiche Schaaren wandten ſich auf den letten kaͤm⸗ 
pfenden Feind. Doch auch wer von treuen Sranzofen an ars 
deren Orten die Weichenden nicht aufhalten Eonnte, ließ fich 
nicht fortreiffen, fondern eilte hochherzig herbei, wo er feinen 
König inmitten der Todesnoth noch aufrecht erblicte, So la 
Palice, Marfchall von Chabannes, der ſchoͤnſte Greis; aber unter 
ihm ftlrzt fein Pferd zufammen und wie er fich hervorwendet, 
fieht er fich von Feinden Üibermältigt. Da ergab er fich ehrlichen 
Kampfs dem Albanefencapitan Chuchar ?) und verfprach zwan⸗ 
zigtaufend Ducaten für feine Freiheit; ſchon ſollte er in Sicher 
heit gebracht werben, als ein fpanifcher Morbgefelle, der. Capi⸗ 
tan Buzarto, neidifch auf die Beute des Reiters, ihm. bie. Ars 
cabuſe an den Panzer feßte und eine Kugel ins. Her; ſchoß, 
Den aud von Feinden gepriefenen Marfchall fah Vaſtos Leibs 
page verfcheiden; er hatte feit dem Tage von Fornovo in allen 
Schlachten Frankreihs geftritten. Auch Louis d'Ars, gleich 


1) Angabe der Zeit ift überall unfiher; nah Schärtlin war ber 
erfte Einbru um 6 Uhr Morgend, nach Jovius und Sanboval 
fpäter, nady Sonnenaufgang, der am 24. Zebruar um 7 Uhr 5 Minus 
ten eintritt, Nah 9 uhr, als. die Schlahthaufen aufgeftellt waren, 
mochte der Kampf beginnen, und dauerte nad) glaubhaftem Berichte 
zwei Stunden. Petr. Martyr. op. epict, ep. DCCCXII. „duarum ho- 
rarum spatio, scribit Prorex ipse ad Caesarem, cujus ego literas vidi, 
millia hostium quingue et viginti fuisse trücidata.* Go wie bie Zahl 
der Erfchlagenen zu hoch angegeben iſt, ift auch die Zeit zu kurz. 

2) Sepulveda p. 169. j 

3) Nach Jovius p. 405 und Brantome homm. illust. p. 83 
hätte er fi) dem Caſtalio, einem Neapolitaner, ergeben, doch Keiß ner 
Bi: 48, und Sandoval p. 689 nennen den Albaneftt. 
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berühmt als Streiter auf ber Wahlſtatt und im Rath. ber Feld⸗ 
herren als im Befehl belagetter Feſten, ſchuͤtzte nicht die Liebe 
welche er ſelbſt nach dem Verrath zu Bourbon trug, vor den 
kaiſerlichen Lanzenz aus dem Sattel gehoben und zu Boden 
getreten, erſtickte ihn das Gedraͤnge *). Immer lichter wurde 
ber Haufen, welcher um den König ſich geſchaart, immer eblere 
Männer, grau und mit Giegöpreifen vieler Jahre gefchmidkt, 
tafften die Kugeln dahin. La Tremoille, Bayards Waffenge⸗ 
noſſe, ſank fünf und ſiebenzig Jahr alt, ind Herz und in. ven 
Kopf zugleich getroffen *%.. 1. 0 ano 
Der alte Grandefcuyer, Galenz be &, Severin, welcher 
dem Könige manchen Streich weggefangen, ließ, ſeitwaͤrts ges 
drängt dort feinem Schuͤtzlinge, das reiche Schwerdt fallen: und 
ſchwantte, felbft: todtwund, vom Pferde, Als Guillaume du Bob 
lay, des Geſchichtſchreibers Martin Bruder, ven Fall des Groß⸗ 
ſchildhalters anfichtig wurde, fprang et vom Sattel; dem Alten 
beizuftehn; aber zum Tode bereit, zuft ihm Galeaz zu: „laß 
mich flerben, mein Sohn, gedenke meiner im Gebete und eile 
den Koͤnig zu Ihnen!" 0 nn 8 
So ſtarb, von heroiſcher Trunkenheit gleichſam berauſcht, 
ber großmuͤthige Abel Frankreichs mit. Freuden und: wettelfernd 
um feinen Herrſcher 3), ohne einmal den Lohn dasonzutra⸗ 
gen, ihm. die Schmach der Gefangenſchaft Zu erſparen. Denn als 
das Gewühl alle Getreuen von ihm abgedraͤngt oder ihre ‚Zeiber, 
mit erfiochenen Roffen vermifcht, rings die Wahlftatt bedeckten; als 
ber Baftard. von Savoyen, der Graf von St. Paul, der Graf 
von Zonerre, auch ber troßige Thomas von PEfcun, Marfchall 
von Foix, ſchwerwund von ihren Pferden ſanken; ald ber uns 
glüdliche Admiral von Bonnivet; der vergeblich die Fliehenden, 
Gend’armen, Gafcogner, Schweizer, aufzuhalten und zu ſam⸗ 
meln verfucht, mit Entfegen erkannte, in wie tiefes Verderben 
fein Rath den folgfamen Gebieter geftürzt und er, dem Tode 
befehlend, mit offenem Helme, wie Feldherren pflegen, unter 


1) Gaillard T. IL. ch. 9. RE | 
2) Jov. p.405. Brantome La Tremoille, Reißner. DuBel- 
lay p. 79. r 
8) Gaillard, 
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dem Verzweiflungsrufe: „nein, ich mag diefen Unftern um aller 
Welt Schäge nicht überleben +)!" unter den Spieffen und 
Hellebarben: der Landöfnechte ritterliches Ende gefunden: da 
war Koͤnig Franz in glaͤnzender Waffenpracht hoch zu Roß 
der Einzige und Letzte, der nicht fuͤr ſich ſondern fuͤr die Ehre 
ſeiner Krone mit unermuͤdlichem Arme ſtritt. Das Geſicht mit 
Blut bedeckt von einer Wunde am Backen, einen Schenkel 

durchbohrt, ben Panzer von ‚vielen abprallenden Kugeln einge: . 
bogen, gedachte er. bei feinen  Edelleuten im Tode zu bleis 
ben; aber ein Gebränge von Heifigen mancherlei Volks, das. 
fih dem fchimmernden hohen Letztling der Schlacht angehängt, 
oder ein ſpaͤter Entfchluß. Rettung in der Flucht zu fuchen trieb 
fein; treue Thier an ein. Brüdlein über die Vernacula ?).. Da 
kam Graf Nikolaus. von Salm mit feiner. Lanze. hart an den 
Verzweifelten, verwundete ihm die Rechte und. ftach. feinen 
Hengft, der ſchon eine Kugel im Leibe. trug, unter ihm nie: 
der ?);5 nicht ungerächt, denn ber rheiniſche Graf empfing gleich 
falls einen Lanzenftoß in die Schenkel,. Die deutfchen Reifigen, 
unbefümmert um den Gefallenen ben fie nicht Eennen, führte 
anbere-Arbeit vorüber; aber Spanier und Bolk zu Roß_und zu 
Buß eilten noch herzu und umringten den ‚Liegenden, der noch 
unter ber. Laft des Thieres von feinem Schwerte: tödtlichen Ges 
brauch macht *). Ein rn SER ihn. Denn en 


41) Fov. p. 406. Brantome Bonnivet p- 209. RN und 
die. Übrigen. 


2)-Sandoval laͤſſt Franz an ber Teſſi te fallens ſo weit 
— er aber auf ber Flucht nicht gelangen. Jov. 406 fagt: ad proxi- 
mum. rivi pontem; ebenfo Sepulveda p. 170, ——— und 
Frundsbergs wahrhafter Bericht. 
$) Die Deutſchen priefen deshalb den Grafen als — Fran⸗ 
gend. Shärtlin S. 12. Reißner Bl. 44 und Gassari annal. 
Augstb. p. 1775. Lied von Pavia. 
4) Schr ſchoͤn fingt Ariosto Orland. furios. cap, XXXIII. 
stanza 52, 
Vedete il meglio della nobiltade 
Di totta Francia alla compagna estinto, 
Vedete, quante lance, e quante spade 
Han d’ogn’ intorno il Re animoso cinto. 
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will ihn vollends vom Pferde ziehen; zuruͤcktaumelnd von kraͤf⸗ 
tigem Stoß behält er. des Koͤnigs Federbuſch und Ärmel in der 
Hand !). . Die bewegliche Scene wechfelt: ‚noch ſteht Franz 
nicht auf feinen Füßen, ald Juanes de Urbieta, ein Hombre 


de Armas von Diegos de Mendoza. Campagnie, ‚gebürtig aus 


Giupuzeoa, von gewaltiger. Stärke, dem Unbeholfenen die 
Spige der Lanze, dort wo Bruft: und: Ruͤcken-Harniſch eine 
Fuge bieten, anfest und ihn toddrohend fich zu ergeben aufs 
fordert. Da merkt Franz, daß er göttlicher Schickung ‚nicht 
widerftehen koͤnne; er ruft auf franzöfifch: „das Leben! ich .bin 
ber König! ich ergebe mich. dem Kaiſer!“ Der Bifcayer vers 
ſteht ihn, will den Gefangenen in Sicherheit bringen 5: aber nahe⸗ 
bei feinen Alferez in Gefahr erblickend, eilt er jenem zu Huͤlfe, 
indem er. vorher um eine Gnade bittet und zum Wahrzeichen, 
damit der. König ihn wieder erkenne, die Lüde in der obern 
Neihe Badzähne zeigt ?). — Kaum hat er den Gefangenen, 
der noch mit einem Schenkel unter dem Pferde liegt, verlaffen 
und ift dem, Faͤhndrich beigefprungen, als ein anderer Reifige 
aus Granada, Diego de Avila, ſich an ihn macht und ihn von 
neuem ‚zur Ergebung auffordert. Franz thut auch ihm fich 
fund, fpricht: „ich bin des Kaiſers.“ Fragt ihn Diego: „habt 
ihr Schon ein Pfand gegeben?" und ald er es verneint, vers 
langt jener ein Zeichen und der Gebdemüthigte reicht. ihm fein 
blutiges Schwerdt und ‚einen Eifenhandfhuh. Wie er. ipm unter 
dem Pferde worhelfen will, fpringt ein. Reifiger aus Galizien, 
Namens Pita, herbei und nimmt als Kohn für den Beiftand 
die Kette. des St. Michaeldordend vom Halfe, fechötaufend Du⸗ 
caten für den Koͤnigsſchmuck verfichmähend. Schon ſtand Franz 


Vedete ch’el destrier sotto gli cade; 

N® per questo si rende, o chiama vinto; 
Bench’a lui solo attenda, a lui sol corra 
Lo stuol nemico; e non & chi’l soccorva, 


v. 58. RE gagliardo si difende a piede, 
E tutto dell’ ostil sangue si bagna 
Ma virtü al fine a troppo forza cede. 
1) Reißner BI. 44.. 
2) Sandoval p. 641, 
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auf den Füßen, als noch eine Rotte Hakenſchuͤtzen, Spanier, 
Deutfche, ihn umringten und eingeben? des Gebots - Pefcaras 
ihm tödten wollten, weil fie ihn nicht kannten und denen nicht 
glaubten, welche ihn für den König ausgaben.: Wohl wär’ es 
unter fo böfen ‚Gefellen um fein Leben gefchehen, hätte nicht 
fein guter Stern Bourbons Hofmelfter und- treuen Schickſals⸗ 
genoffen la Motte ') zum Yärmenden Getuͤmmel gelodt, ber, 
wie er feinen ehemaligen Gebieter erkannt, die Hadernden zu: 
ruͤckdraͤngte, fich vor ihm tieberwarf und feine Hand kuͤſſend 
flehentlich bat dem Herzoge von Bourbon dad Wort zu geben. 
Aber mit edfem Unwillen wies König Franz, fo ängftlihe To⸗ 
desnoth ihn ringsum anblicte, das Anſinnen ab: „ich kenne 
keinen Herzog von Bourbon denn mich ſelbſt“ und gebot mit 
Feldherrnſtimme den Vicekoͤnig von Neapel zu ſuchen. Bis 
der Ferne im Getuͤmmel durch Umruf aufgefunden wurde, 
dauerte die bittere Prüfungsftunde eines ſo mächtigen Monat: 
chen, obgleich feine Petſon jest vor Anfechtung geſchuͤtzt war. 
Denn die Spanier wollten: jeder ein Andenken von ſo koſtba⸗ 
rem Fange davontragen und umſtanden mit gierigem Ungeſtuͤm 
ven Böniglichen Dulder. AS Diego de Avila ihm den Helm 
vom Haupte genommen, damit er fi vom Schweiß und Blut 
seinige, ‘griffen Andere zu, riffen fich um Federbufch und Helms 
dedes Andere fafiten den Waffenrock und ſchnitten ihn in Stuͤk⸗ 
ten; Andere ſchnallten ihm die Sporen ab oder nahmen: bie 
Schaͤrpe, ſo daß in wenigen Minuten ber reichgeſchmuͤckteſte 
Turnierheld aller Zier entbloͤßt daſtand. Aber hochherzig hielt 
Koͤnig Franz ſo unverſchaͤmtem Beginnen ſtill, ſchien an der 
Ehrluſt der Spanier, deren jeder eine Reliquie ſeines Falls be: 
gehrte, Freude zu haben und laͤchelte wirklich uͤber ſoldatiſche 
Witzeinfaͤlle, mit welchen die unbeſcheidenen halb gutmuͤthig 
halb bitter ironiſch ihm die Weile vertrieben 2). Endlich Fam bet 
Vicekoͤnig >), ſchob die Überläffigen zuruͤck und näherte fich mit 
Ehrerbietung, mit XThränen im Auge fo beflagenswerthem 


1) Brantome Frangois I. Jovius p. 406. Sandovall.c. 
Reißner Bl. 44. nennen ben la Motle, du Bellay dagegen ben 
Pomperant. 

2) Sandovalp. 642%. 

3) Capella p. 1%. Du Bellay p. 80. Reißner u. d. A. 
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Spielwerke des Gluͤcks. Dem Stellvertreter des Kaifers er⸗ 
gab fich Franz, noch glüdlich zu preifen, daß er der Demuͤthi⸗ 
gung entging in bes Connetable Hände zu gerathen, welchen 
haftig In Motte noch auffuchte. Lannoy leiſtete das Gelöbs 
niß vitterlichen Gefängniffes, reichte ihm ben eigenen Degen, 
indem er deö Überwundenen Schwerdt an fih nahm. Als fich 
um den edlen Franz, auf das fchnell verbreitete Gerücht, andere 
Häupter des Heeres zufammenfanden, bewunderten Alle bie 
Haltung und horchten den Reden des großen FZürften, welcher 
fein Betragen nach den Borfchriften, welche alte Romane dem 
ehrlichen Kampfs niedergeworfenen Cavalier auflegen, einzurich- 
ten fchien und nur bie Bitte um mögliche Schonung feiner 
treuen Streitgenoffen wagte, Auch batte er ben Zroft, daß 
manche Edelleute, felbft wenn fie fich auf der Flucht fchon ge 
fichert glaubten, wie fie ‚hörten ihr Herr fei gefangen, freiwillig 
fi dem Nächflen ergaben, um zu ihm geführt das Loos des 
Gebieterö zu theilen, 

‚Aber. diefe Sieges⸗ und Freiheits-Entäufferung des Königs 
brachte dem größern Theile der Zliehenden zuerft wenig Frucht, 
da die „mala guerra,“ durch Peſcara zur Loofung gegeben, 
von exbitterten Kriegdleuten entfeglih gehanbhabt wurde und 
Furcht die Feigen fchimpflicheren Ende entgegenführte, ala fie , 
auf der Wahlftatt gemieden hatten. Drei Wege der Rettung 
boten fi) der meichenden Menge, entweder quer über das 
Schlachtfeld und den Thiergarten auf Mailand zu, oder auf 
gleichem Wege hart an der Stadt über bie obere Zeffinobrüde 
bei S. Salvator, oder füblich ins alte Lager über die untere - 
Zeffinobrüde, die Infel und den Gravalone. Wo nun ben ges 
Löten Schlachthaufen trügerifch ſich offene Straße zeigte, dort: 
bin flutheten fie angfterfüt zu verfchiedenem Ausgange. Durch 
ben Thiergarten und über den obern Zeffino entkam der heer⸗ 
flüchtige Herzog von Alengon mit vierhundert Hommesd'armes, 
noch ehe fein Föniglicher Schwager dem Gefchide unterlag; un: 
angefochten gelangte er nach Vigevano, mit fo unebler Vorficht 
für eigenes Heil, daß er, zum Verderb folgender Fluchtgenoſſen, 
die Brüde hinter ſich abbrechen ließ '). Mit ihm rettete fich 


1) Sandoval p. 642, 
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Guevera); aber was dem fpanifchen Überläufer die richtende 
Nachwelt verzeiht, warb dem königlichen Prinzen zur” bittern 
Anklage ?), der ihn nur fchneller, gramvoller Zod überhob, 
Auch auf der mailänder Straße brachten einige Verfprengte ihr 
Leben davon und meldeten den beftürzten Befehlöhabern, Theo: 
dor Zrivulzio und Chandion, den fchredlichen Ausgang; aber 
dem Hauptſtrome der Flüchtlinge, Schweizer, Gafcogner und 
Staliener, welcher füdlich nach dem Lager fich gewandt, thaten 
fi die Arme eines bemitleidwerthen Todes auf. 

Denn Herr Anton von Leyva hatte fich in feinem Seffel 
an das der Schlacht zugefehrte Thor tragen laffen ?) und war 
mit Flugem Auge der Bewegung des Treffens gefolgt. Vor 
ihm längs der, Mauer bis zum Schloffe ftand Buffy von Am: 
boife hinter Wall und Graben mit Stalienern und franzöfifchem 
Fußvolk und verfperrte der ungebuldigen Beſatzung Pavias den 
Meg zu den anfangs bedrängten Genofjen. As Buffy noch 
unfchlüffig, ob er dem durchbrochenen Hauptheere zu Hülfe eis 
len follte, da gab Leyva den harrenden Knechten das Zeichen 
zum. Ausfall, und mit erhistem Muthe für langerbuldetes Uns. 
gemach fich zu rächen, ergoffen ſich Fähnlein, Reiter aus ber 
Porta nuova und. der Schloßpforte *). Wie Hauptleuten und 
Frundsbergs Söhnen zuftand, ſtellten Herr Kafpar, der Graf 
von Lodron und Schärtlin fich zu Fuß ins erfte Glied *), bahn: 
ten fich einen Weg über der Feinde Schanzgräben und Boll 
werke umd drangen auf die rathlofen Gegner. Dem flürmi: 
ſchen Anfalle weichend, wurben diefe in verminderter Zahl auf 
das Lager und zum Mitteltreffen in den Thiergarten getrieben; 
aber ehe noch der wadere Amboife feinem uͤberwaͤltigten Ges 
bieter hülfreichen Arm zeigen kann, unterliegt er felbft ritterlis 
chem Zobe. Denn Frundsbergs Regiment, dad eben die ſchwar— 
zen Knechte niedergefchlagen, die Eidgenoffen wie zahmes Vieh 


1) Sandoval p. 642, 

2) Du Bellay p. 80, 

3) Sandoval p. 639. 

4) Jovius p. 406. 

5) Jov. p. 406. Guicciard. p. 459, Reißner 3. 46. 
Schaͤrtlins Leben ©. 12. | 1“ 
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geiagt, zieht in feflumfchloffener Ordnung, ohne daß ein Mann, 
Beute oder Gefangene zu fuchen, die. Glieder verlaffen, mit 
Siegesruf daher, wirft die Spätlinge leichten Kampfs auseins 
ander und gefellt den erflochenen Führer zu der Zahl ächter 
Sranzofen, die nicht ihr Heil im Weiten gefucht. Aber auch 
nad) diefem Stüd Arbeit blieben die Deutfchen, für jeden Fall 
gerüftet, unbeweglich beifammenz wie fie gefchworen, hatren fie 
bis Alles vollbracht ift und laſſen den gierigen Spaniern und 
Leyvas erbitterten Knechten die leichtere Mühe, Zerfprengte zu 
verfolgen, zu fangen, zu pluͤndern. So loͤblich ſtrenge Zucht 
iſt die Urſache, daß die Deutſchen mit geringem Gute, ohne eis 
nen Häuptling in ihre Gewalt zu befommen, aus dem ruhme 
vollen Zage zurüdkehren 1); aber die Leichenhaufen, unter denen 
die weiffe Rofe von York, der Herzog von Lothringen, die ‚ges 
ächteten Schwaben, Buffy von Amboife, bezeugen mit. ftummer 
Bunde ihren Antheil an ber Faiferlichen Ehrenfchlacht, beredſa⸗ 
‚mer. ald geſchmeidige Worte gefchonter Gefangenen. 
Waͤhrend Frundsberg die Seinen ſiegszufrieden beiſammen 
haͤlt, uͤberlaſſen ſich die Landsleute aus Pavia um fo’ unerſaͤtt⸗ 
licher der Verfolgungs⸗ und Beute⸗Luſt. Schnell hat ein Theil 
mit arger Klugheit uͤber die Leichen der Geflohenen, welchen 
von den Belagerten Feine Schonung wird, den Weg zur. uns 
tern. Teſſinobruͤcke gefunden, wohin ſchwaͤchliche Hoffnung..die 
entronnenen Tauſende der Schweizer an einander gedrängt. 
Clermont, mit geringem Volke auf der Infel geblieben, wagt 
nicht ſichern Paß den armen Opfern. zu vertheidigen; als 
wachfender Andrang ihm bas Unheil im Zhiergarten verräth, 
giebt er Montmorencys fefte Quartiere auf, führt feine georbne: 
ten Haufen über den Gravalone, trennt die Brüde und gelangt 
unverfolgt nach. Mortara ?), Aber mit. gleicher Haft zerhauen 
Leyvas Knechte die Seile und das Holzwerf, welche die Schiffe 
auf dem Zeffino verbinden, unterdeß ihre Gefährten. die Flucht 
‚aufhalten; wie der Zeffino das Läftige Zoch Davonführt, fehen die 
Eidgenoffen mit Verzweiflung vor fich den bochgefchwollenen ) 


1) Jovius p. 406. Reißner BL. 45. 
2) Jovius p. 407. 
3) Sandovall. c. 
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Strom, von der Stabt her bie Deutfchen Leyvas, hinter ſich 
die Faiferlichen Reifigen, fpanifches Fußvolk und was fonft 
aus dem Xhiergarten unaufgehalten duch das reiche Lager 
ihnen auf dem Fuße gefolgt if. - 

Seit den Zagen ihrer Unüberwindlichfeit hatten die Schweis 
zer durch fchonungslofe Härte gegen Fliehende ald Anfänger 
„des böfen Kriegs” anbere Nationen gegen fich erbittert, vor 
Allen die Landöfnechte, mit denen fie feit nahe breiffig Sahren 
um manchen blutigen Preis gebuhlt. Jetzt nun kam der Gedanke 
an Vergeltung furchtbar über bie Feldflüchtigen und lähmte jede 
Spannfraft ihres Armd. Den Schwaben zu entrinnen, ſtuͤrzen 
fi) mehrere Tauſende in ben hochgefchwellten Teſſino und zie 
ben das Grab in den Fluthen mannhaftem Widerfiande oder 
der Gnade großmüthiger Feinde vor. Ungehbt im Schwim⸗ 
men werben fie unter Eläglihem Gefchrei, fchaarenweis in ein- 
ander gefchlungen, im Strubel fortgeriffen; mit ihren Leichen 
befpült der Po bie Ufer bis ind Gebiet von Piacenza. Ans 
bere, in ungewiffer Rechnung auf ber Sieger Menfchlichkeit, 
werfen ihre Waffen fort und flehen fußfällig um Schonung; 
aber fo viele von Leyvas Knechten chriftliche Milde begehrten, 
die auf ber Mauer vier Hungermonate burch der Schweizer 
' geharrt und „ihnen den Kübel baß zu binden)" fich vorges 
nommen, wurden wie das Vieh niebergemegelt ?); benn Groß 
muth übt nur ber ſtarke lÜberwinder, nicht wer mehr durch 
Langmuth Haß ausdauert. 

So waren mit denen, welche den Weg nach der obern 
Teſſinobruͤcke verfolgt, gegen fünftaufend im Strome ober auf 
der Flucht umgelommen, ald die Spanier und Frundöbergs 
Knechte nach der Räumung des Schlachtfeldes ins franzöfifche 
Lager rüdten, wenige Beute von Leyvas Genoffen zurudgelaf 
fen fanden ?) und gefättigt am Blutvergieffen, „den guten 
Krieg" mit fröhlich flatternden Fähnlein verkündeten. Wohl 


1) Lied von Papla. 

2) Über die Schonungslofigkeit der Befagung Jovius p. 406, 
P. Martyr. ep. 813. Sandoval p. 642, Sepulveda p. 170. 
Schaͤrtlins Leben ©. 12. 


3) Srundsbergs wahrer Bericht. 
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thuend ift zu erzählen, daß die Voͤlker welche Franzens 
Macht im Thiergarten niebergelegt, freundliche Statt Alten an: 
gedeihen lieffen, welche Gnade flehend ihnen fich beugten. Da 
fah man denn Reifige an deren Steigbügeln und Wappenröden 
zehn, zwanzig fi anhingen ') und mit Xhränen ihr Mitleid 
erwedten. Bedeutfamer noch if, daß der jämmerliche Sturz 
eidgenöffifchen Trotzes die rachſinnigen Landöfnechte verföhnte, 
daß fie gerade gegen die böfen Schweizer ald Landsleute „ein 
entzuͤndetes Feuerlein natürlicher Zuneigung bliden lieſſen.“ 
Sie fchrieen ihnen Frieden und Lebenöficherung zu; zogen Die 
Sinkenden aus dem Waffer und äufferten mit fchwäbifcher Gut: 
müthigkeit, ohne fich ihres Siegs zu überheben: „die Schwei: 
zer fpürten wohl, baß fie heut mehr thäten, als fie, im Fall der 
Sieg franzöfifcher Seitd ausgefchlagen, ihnen erwiefen hätten; 
deshalb fie nun auch ind Künftige diefer Gutthat eingeben? fein 
und bei einem unglüdlichen Treffen ihrer, der Landöfnechte, in 
gleicher Freundfchaft bedenken wollten 2).“ Aber die Gedemüs 
thigten vergaßen gar früh brüderliche Gefinnung gegen unter: 
liegende deutfche Genoffen defjelben Handwerks: denn als ih: 
nen fpäter das Gluͤck bei Gerifola einmal fich zugewandt, er: 
fchlugen fie ohne Gnade alle Deutfchen, die freilich unter Vul— 
can von Fürftenberg, Hildebrand von Madrufh, Balthafar 
Kalteifen den Siegen mannhafter wibderftanden ?) als die 
Schweizer bei Pavia. 


1) Sandoval p. 642. übertreibt die. fpanifche Großmuth fo gut 
ald Sepulveda, welche beide ausfchliefflid ihrem Wolke edlere Kampf: 
fitte zufchreiben. Der Erſtere erzählt fogar, daß einzelne Reifige vierzig, 
funfzig, ja hundert Gefangene um ihr Pferd verfammelt gehabt hätten ! 
Entfcheidend ift für Deutfihe Stettlers Zeugniß. 

2) Diefen fchönen Zug bat ein ſchweizer Chronift, Stettler, 
©. 650 aufbewahrt: „und fagten zu ihnen, fie gefpühreten jegt wol, daß 
fie vieleicht mehr gethan, dann fie die Eidgenoffen, im Fall der Sieg auf 
der frangöfifchen Seiten ausgefchlagen, ihnen bewiefen hätten; befhalben 
fie auch in das Künftige diefer Gutthat eingeben? fein und im Fall eines 
ungluͤcklichen Treffens ihr der Landsknechten fie in gleicher Kreundfchaft 
bedenken wollten. Diefes war der rehten Zeutfhen Nation 
wahre Anzeigung eines etliher Geftalt angezündeten 
Beuerleins natürliher Zuneigung in ihrem BERN ” 

3) Jovii hist. sui temp, L. XLIV. p. 578. 
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AS gegen deu fpäten Nachmittag die Kampfluft der kai— 
ferlichen Völker merklich fi) abgekühlt und fie zur Rettung 
Verwundeter, zur Sicherung Gefangener und der Beute, auch 
wohl zum Plündern der Erfchlagenen fich zerſtreut (wie denn 
die Habgier eines Spaniers, welcher dem wundenentftellten Gra⸗ 
fen von-St. Paul den Finger mit dem Ringe abfchnitt, den 
Bourbon ind Leben rief) '), ald die Todten ruheten und die 
lebend Gefangenen fich freundlicher Behandlung getröften fonn: 
ten, war der überwundene König, beftürmt von einem Meere 
verfchiedener Gefühle, von Reue über feinen Leichtfinn, von Un: 
muth über die Feigheit der Schweizer, von Schmerz über den 
Verluſt fo vieler wadern Männer, von finfterer Sorge über 
Frankreichs Zukunft, der einzig wahrhaft Beflagenswerthe. Und 
dennoch muſſte er nach dem ermattenden Kampf feines Innern 
Faflung zu gewinnen ſuchen, um in unbehaglicher Umgebung ge: 
zwungener Siegäbefcheidenheit, erlogener Theilnahme und fpani: 
fher Großrebnerei die Würde des Fürften, die Gefchmeidigfeit 
des Gefangenen, das Selbftgefühl des Ritters, der fich genug 
gethan, in Wort und Gebehrde zu vereinen. Alle Faiferlichen 
Feldherren hatten nach vollbrachter Arbeit fi) um ihn gefam: 
melt, den Gonnetable ausgenommen; jeder fuchte nach feiner 
Weife den Gebeugten zu tröften. Der Marchefe von Pefcara, 
indem er mit gefenktem Knie, den Kitzel befriedigten Ehrgeizes 
unter feuchtem Auge und formeller Bafallendemuth bergend, die 
Eönigliche Hand zum Kuffe begehrte und in tönender Rede die 
Großmuth der Spanier gegen Befiegte predigte 2); ihn hob 
Franz 'mit gleicher Gemeffenheit vom Boden auf; Alfons del 
Vaſto, indem er die Seelengröße und Freundlichkeit feines Kai: 
ferö pries 2); dem gewandten Hofmann erwiderte er mit 
fchmerzlicher Wendung: „wie er immer Berlangen getragen 
einen fo gepriefenen Kavalier von Angeficht zu fehn, doch nim⸗ 
mer gewollt, daß fein Wunfch in diefer Art in Erfüllung 
ginge; wie ihm ein neidifches Gefchid nicht gegönnt unter 
den Leibern diefer erfchlagenen Treuen rühmliches Ende zu fin 


1) Jow, vit. Piscar. p. 407. 
2) Sandoval p. 634. 
8) Jov. p. 408. Sandoval p. 408, 
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ben, ſondern ihn das Unglüd Frankreich überleben laſſe.“ — 
Andere fprachen treuherzig mit naflem Auge: „er möge fich 
das Misgeſchick nicht zu tief zu Herzen nehmen, denn feine 
andere Gewalt habe ihn zum Falle gebracht als ein höherer 
Mille, der irdifchen Hochmuth warnend zu zuͤchtigen pflege." 
Wenn Einer fo geredet, fo that es Georg von Frundsberg, der 
gewiß mit tiefer Bewegung den geftraften Herrſcher antrat, da 
er, frei von aller Eitelkeit auf eigne That, Gott dem Herm 
Sieg und Gluͤck allezeit zulegte *); und wenn ein Zroflwort 
den Geprüften aufrichtete, fo war ed wohlgemeintes DIRSAICH 
auf höhere Lenkung. 

As der König noch fo unerwuͤnſcht haranguirt und ka⸗ 
techiſirt wurde, naͤherte ſich der Geſellſchaft ein ſtattlicher Mann, 
das gezuckte Schwerdt in der Hand und das Hemd uͤber den 
Wappenrock voll blutiger Flecken. Es war der Connetable von 
Bourbon, welcher weit im leichenbedeckten Thiergarten nach ſei⸗ 
nem Todfeinde, dem Admiral Bonnivet, ausgeſpaͤht und nur den 
Leib des Erſchlagenen gefunden hatte. Man erzählt ?), daß 
er in der Schlacht feinen Reifigen gemeffenen Befehl ertheilt. 
diefen Heren wo möglich lebendig zu fangen; wie er ihn als 
Leiche auögeftredt fah, habe er fchmerzlic ausgerufen: „Ach 
Unglüdlicher, du bift Schuld am Unheil Frankreichs und an 
dem meinigen." 

Franz, den Vetter erfennend, trat einige Schritte zurüd 
und ftellte fich mit merklicher Verwirrung hart an. den Mar: 
chefe di Pefcara ’). Der Spanier, ald er die Urfache da= 
von inne wurde, näherte fich dem Bourbon und bat ihn mit 
verbindlichen Worten die Wehr abzulegen. Der Gonnetable, 
dad Bifir aufgefchlagen, willfahrte mit gleich fchmeichelhaften 
Redensarten, worauf Pefcara ihn erfuchte in fchuldiger Ehrer: 
bietung den König anzutreten und den Gefangenen zu begrüs= 
Ben. Mit den Zeichen ftürmifcher Seelenbewegung näherte fich 
endlich der Geächtete feinem ehemaligen Gebieter, beugte ein 
Knie und begehrte ihm die Hand zu kuͤſſen. Als Franz fie 


1) Reißner BL. 46, 
2) Brantome Bonnivet p. 210. 
3) Sandoval p. 644, 
29% 
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ihm verweigerte, ſprach Bourbon mit thränenerfülltem Auge: 
„Wenn Euer Majeftät in einigen Dingen meinen Rath befolgt 
hätte, würdet Ihr Euch nicht in gegenwärtiger Ungelegenheit 
befinden und das Blut des Adeld von Frankreich würde nicht 
die Gefilde von Stalien benegen.” Den Blid zum Himmel 
gerichtet erwieberte der König mit einem tiefen Seufzer: „Ge⸗ 
duld fehlt dem Gluͤcke 1)!“ 

Der Marchefe di Peſcara beſaß Menſchlichkeit genug, die: 
ſes peinlihe Zwiegefpräch abzufürzen; er gab dem Bourbon 
einen bittenden Wink ſich zu entfernen, gedachte von neuem 
der Großmuth feined Kaifers und nothwendiger Fügung in 
den göttlichen Willen und erinnerte den König leife an Stand: 
haftigkeit, damit feine Feinde ihm nicht auch der Schwachheit 
befchuldigten. Da gewann Franzend Geficht, ald dem Gonne: 
table gegenüber jest auch das Bitterfte verwunden war, wie: 
derum heitern Schein; er trodnete fich die Augen und blidte 
fih um, was weiter mit ihm gefchehen werde. Der Vicekd: 
nig von Neapel gab ihm darauf einen Hut; im Harniſch, wie 
er war, jedoch ohne Helm, Handſchuh und Sporen, ſchwang 
er ſich auf einen vorgeführten Klepper, und der bunte Zug ſetzte 
fi) nad) der. Stadt zu in Bewegung. Einige Fähnlein Spa: 
nier, bereitö wieder gefammelt, und Frundöbergs Regiment noch 
immer ‚geordnet, paffirten darauf die Mufterung vor dem Ge: 
duldigen und unterlieffen nicht durch eine „fehr fchöne Salve 
ihre Freude an den Tag zu legen ?). Wohl ift es möglich, 
daß mit fpanifcher Dreiftigkeit mancher Gefelle fih um ben 
hohen Gefangenen drängte und. ihm, ohne daß die Feldherren 
es hindern fonnten, allerlei großfprecherifche Reden, auch fromme 
Einfälle vorbrachte, welche er nach der Dolmetfchung des Mon: 
fieue de la Motte mit lächelnder Miene anhörte. Daß jedoch 
ein fpanifcher Arcabuſero, Namens Roldan, dem Koͤnige zwei 
Kugeln, die eine von Silber, die andere von Gold, vorgehal: 
ten und ihm gefagt habe, „von fieben Kugeln, die er am Tage 
vor der Schlacht gegoffen, feien fünf filberne fir die franzöfis 
ſchen Seigneurd beftimmt gewefen und bis auf eine gut ange 


1) Sandoval p. 644. Jov. p. 408. 
2) Sandoval p. 644. 
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wandt worden, da er nur auf Goldftoff und carmoifinrothe Wap⸗ 
penröde gezielt; weil "er bie goldene jedoch vergeblich für den 
König aufgefpart, fo fchenke er fie ihm, acht Dukaten an Werth, 
zu feiner Freikaufung,“ ift eine läfterliche Unverfchämtheit, weicher 
die kaiſerlichen Felbherren, die fie bulbeten, mehr zu zeihen wäs 
ven ald ber fpanifche Mordſchuͤtze ). Indem unter fo zu= 
beinglicher Freundfchaft der Kriegsleute Franzens betäubter Sinn 
mehrmald durch den Anblid franzöfifcher Gefangenen, die ihn 
- mit troftfuchendem Auge empfingen, auf feine eigene Lage ge: 
richtet wurde, merkte er nicht eher, daß der Zug fich den ges 
haͤſſigen Mauern Paviad nähere, ald bis er fich faſt unter 
dem Thore befand ?). Der Gedanke in folcher Geftalt die 
Feſte geöffnet zu fehen, Fam plöglich mit fchwerem Hohn über 
feine Seele, und Unmuth wie Befürchtung vor uneblem Be: 
tragen fo lange gepeinigter Bevölkerung veranlaffte ihn feines 
Thieres Schritt zu hemmen, den Vicekoͤnig zu bitten ihn nicht 
nad Pavia zu führen. So verzeihliches Gefuch fand bei dem 
Feldherrn bereitwilliges Gehör, und da das geplünderte fran- 
zöfifche Lager weder ficher noch wirthlich genug ſchien den Gaft 
zu beherbergen, ritt man die mailändifche Straße. hinauf nad) 
der prachtvollen Gertofa, welche nördlich fich an den Park lehnte. 
Bei den Karthäufern angelangt, war bes muͤden Königs er: 
ſter Gang in die Kirche, weil die flille Weihe heiliger Stätte 
ihm allein Beruhigung gewähren konnte. Als er in den Tem: 
pel getreten und zum Gebet fich niebergelaffen, fol fein Auge 
zuerft auf eine Zafel mit der Infchrift: „Bonum. mihi, quia 
humiliasti me, ut discam Justificationes tuas*‘ gefallen, und 
der Zroft, welche Religion im Unglüd gewährt, vollen Maßes 
über fein banges Herz gekommen fein ?). 

Daß des Königs Perfon unter befonberer göttlicher Ob⸗ 
hut waͤhrend der Schlacht geſtanden, ward Allen klar, da er 


1) Sandoval p. 645 laͤſſt den König dankbar das Geſchenk an⸗ 
nehmen; au) Antonio de Vera y Zuniga hist. de Carlos V. und 
Varillas im Leben Franz I. haben diefe Gefchichte. 

2) Jov. p. 408. Sandovalp. 645, 

3) Brantome Frangois I. p. 803. Die Stelle ift aus Ps. 119. 


v. 71: „Es {ft mie lieb, daß du mich gebemüthiget haft, daß ich deine 
Rechte Terne. 
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ohne bedeutende Verlegung aus der Mitte des Todes hervor: 
gegangen; denn die Wunden an Wange, Hand und Schenkel 
erwiefen ſich als leicht; gefährlicher aber hätten die Kugeln 
werden fünnen, deren Spuren fein Bruftharnifch verrieth, und 
welche, nach. der Zeit frommem Glauben, allein ein Stüd des 
wahren Kreuzes abgewandt, das er in Gold eingefchloffen am 
Halfe trug’). Darum offenbarte er Gleihmuth und fogar 
Unbefangenheit, wie er nach dem mühfeligen Tage fich im Klo: 
ſter zur Mahlzeit niedergelaffen; auf feine Einladung fpeiften 
der Bicefönig und der Marquis del Vafto bei ihm. Den Pe 
fcara hielt die Pflege feiner Wunden entfernt; wenn noch andere 
Obriften zugegen, war gewiß Georg von Frundsberg unter ihnen, 
wiewohl nach der Schlacht kaum etwas von ihm zu. hören ifl. 
Bor Zifche reichte der Gonnetable, dem am Tage vollfter Rache: 
befriedigung geheime Scham dad Herz annagte, ba alle bie 
Männer, welche glüdlih oder unglüdlich gefochten, mit ruhi⸗ 
gerem Gewiſſen auf ihr Werk bliden durften, dem Könige die 
Handquehle ?); nur mit niebergefchlagener Miene konnte er 
am Gefpräche Theil nehmen, welches ungezwungen uͤber die 
Wendung des denkwuͤrdigen Tages ſich erging. Mit der an⸗ 
muthigſten Beredſamkeit zaͤhlte der Koͤnig die Ereigniſſe her, 
deckte ſeine Plaͤne und Anordnungen auf und nahm keinen 
Anftand zu. bekennen, daß er unter denſelben Verhaͤltniſſen 
nur wiederum bafjelbe thun Fünne. Doch fei er von den Eid: 
genofjen betrogen worben, die heute feine und Aller Erwartung 
getäufchtz. er fei betrogen durch die italienifchen Hauptleute, 
welche ihm in falfchen Mufterrollen eine größere Zahl Fußvolk 
aufgeführt; endlich hätte die voreilige Flucht des dritten Rei: 
tertreffeng, verbunden mit der Schweizer Feigheit und der Ita 
liener Gewinnfucht, alle Anftrengung des Feldherrngenies und 
franzöfifcher Tapferkeit zu Schanden gemacht. Paul Jovius 
betheuert, aus dem Munde einheimifcher und fremder Kriegd 
leute, die bei Allem zugegen gewefen, über den Hergang deö 
Einzelnen fich erkundigt zu haben, und gefteht mit Bewunde: 
rung die Gebächtnißtreue und richtige Auffaffung des Könige, 


1) Jov. p. 408. Brantome Frang. I. p. 803. 
2) Jovius und Reißner a. a. O. 
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welcher ihm zuerft vor Marfeille, dann in Nizza freimüthig 
die Begebniffe der Schlacht mitgetheilt 1). 

Einen fehönen Beweis von Unterthanenanhänglichkeit nahm 
der Gefangene noch mit in den Schlummer hinüber: denn als 
es an franzöfifchen Dienern und Edelleuten fehlte ihm beim 
Ausfleiden zu helfen, bot fich fchüchtern ein junger Mann von 
franzöfifchem Auſſern als Leibdigner dar. Nach feinem Namen 
gefragt, erwiederte er, er fei ein Edelmann aus Quercy, Hom⸗ 
mesb’arme der Compagnie des Marfchalld von Foir, Namens 
Montpezat und ald Gefangener von einem. Spanier gehütet, 
welcher fich unter der Wache feiner Majeftät befinde. Der 
König ließ den Spanier rufen, verbürgte ihm das Löfegeld, 
feßte den jungen Edelmann in Freiheit und bediente fich des 
Treuen ald Kammerdieners und Vertrauten, fo lang die Gefan⸗ 
genfchaft dauerte. Später belohnte er die Anhänglichkeit des 
neuen Günftlingd durch den Marfchalftab ?). — Noch vor 
Nacht fchrieb Franz an feine Mutter, aber die bekannten, tau⸗ 
ſendfach wiederholten Worte: „Alles verloren, nur die Ehre nicht,” 
finden ſich nach verbürgten Forfchungen neuerer franzöfifcher 


1) Höhft wichtig für die Glaubwürbfgkeit des Jovius ift diefe 
&telle, vit. Piscar. p. 408 — 409. „Non videtur silentio praeter- 
eundum, quod ad historiae pariter ac diligentiae meae fidem perti- 
nere arbitror, ea me omnia, quae peculiari hoc volumine continentur, 
eX sermone maximorum principum et ducum accepisse, quorum fere 
omnium, etsi externae linguae duriorisque naturae fuerint, veritatis, 
explicandae causa amicitiam meruisse profitemur; tanta curiosi in- 
genii, perseverantia felicitateque, ut non modo mores, consilia facta- 
que eorum scriptis expressa, ged singulorum quoque ex veris forma- 
rum lineamentis depicta ora ad delectationem spectantium in Museo 
nostro repraesentemus. Verum in hoc longo atque difficili. honesti 
laboris studio nemo certe nobis vel liberalius vel disertius Francisco 
Rege favit: admirabili enim fretus memoria ingenueque arcana 
animi nudare solitus, ‘cuncta miro ordine atque integra fide de suc- 
cessu praesertim hujus pugnae nobis enarravit, primo ad Massiliam, 
et aliquot post annos ad Nicaeam, tanta quidem cum admiratione 
nostra, ut, quae incerta et obscura erant, collato hostium testimonio 
liquidissime reprehendisse fateamur, et tantum Regem immaturo pror- 
sus fato nuper ereptum, tamquam longiore vita dignum merito cele- 
brandum existimemus. 


2) Brantome capit. frang. T. I. p. 808. 
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Hiftoriker in Feinem feiner Briefe. Neben Montpezat begab er 
fich zur Ruhe. Don Hernando de Alarcon, der unbeſtechlichſte 
Wächter, bürgte, von Lannoy beftelt, für die Sicherheit ber 
koftbaren Beute, — Zu 





Achtes Capitel. 


Die Sieger und Frundsbergs Heimkehr nach Deutſch⸗ 
land 1525. a 


Wenden wir und aus den Mauern der Karthaufe noch auf 
dad Schlachtfeld und franzöfifche Lager, deffen Bevölkerung 
auf fo entfegliche Weife zu verfchiedenem Ende auseinander 
gefcheucht war. Der Tod hatte am Spätnachmittag überall 
zu wüthen aufgehört, und heimgefehrt mit zahlreichen adligen 
Gefangenen, waren bie verfolgenden Reifigen und bie müden 
Fußknechte zur Nacht in wohnlichen franzöfifchen Duartieren 
eingeherbergt, oder hatten ſich ins geöffnete Pavia eingelagert. 
Die Verwundeten, Freund und Feind, genoſſen nothbürftiger 
Pflege, und das ehrliche Herz der Sieger, befonders ber Deut: 
‘ fchen, vergaß nicht der hungrigen Gefangenen geringern Bolt, 
"welche unbewacht in klaͤglichen Haufen Pavia umſchwaͤrmten. 
Manch armer Landöknecht, der am Zage, von Frundsbergs 
ſtrengem Gebote im Gliede gehalten, wenig anders erarnet“ 
als Beulen und Stoͤße, theilte ſein Brod mit darbenden Schwei⸗ 
zern oder gab ihnen wohl gar einen Zehrpfennig zur fieglofen 
Heimwanderung '). Auch Herr Georg von Frundsberg hatte 
nicht viel überfommen ald einen Kram von Ehrengeſchenken 
eingebildeten Werths, an dem er gleichwohl großes Gefallen zu 
finden ſchien. Wahrfcheinlih lag er zu Nacht in S. Paolo, 
des Königs Quartier, weil feine Zrabanten bort allerlei ver: 
fiegelte Pergamente aufrafften. Die Befabung von Pavia da 


1) Stettler a. a. O. 


u AS Ein men. — — ——— hg — 
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. gegen und bie Spanier hatten fich beffer bedacht und waren 
‚alle reich.geworden. Denn nichts Geringes if, daß Herr Schärt- 
lin, „ber Eier und Hühner im Hungerneft mit Ducaten“ be= 
zahlt zu haben verfichert, dennoch funfzehnhundert Floraͤne heim 
brachte '). 

Den vornehmften Gefangenen, auffer Franz, führten aber 
drei Spanier ind Lager, gleichfalls einen König. . Heinrich 
d’Albret, König von Navarra, hatte das. Schlachtfeld verlaffen, 
als er die Stüße feines Gefchlechts wanfen ſah; doch Ry 
Gomez, Hombre de armad aus. Portillo, ein Zögling des gro⸗ 
fen Gapitand, unter bem er vor Granada. gefochten, war mit - 
Chriſtoval de Gortefia, einem leichten Reiter, und einem: fchnell- 
füßigen Arcabufero, Juan de Pernia, dem reichgewaffneten 
Flüchtlinge ‚gefolgt *). Da riß dem Reifigen der Zügel feines 
Pferdes und er kam zu fpät, nachdem gefangene Franzofen dem 
Gebieterifchen die Schnallen zugenefteltz fchon hatte der Fürft 
von Navara fi) den unfcheinbaren Streitgenoſſen ergeben, 
Ruy Gomez, vol Begier nach Siegeözeichen, nahm ihm ben 
Streithbammer, das Schwerbt und. die golbburchwirkte. Dede 
vom Pferde, die er, heimgefehrt, in die Kirche zu Portillo opferte, 
und fo brachten alle Drei ihren Gefangenen ind Lager. Als 
der. Marchefe. bi Pefcara diefen neuen Glüdöwurf erfuhr, bes 
‚mächtigte er fich fogleich ded Prätenbenten, an. welchem feinem 
Kaifer ein Großes gelegen und. fand.die Überbringer mit einer 
hohen Goldfumme ab, die ihnen jedoch nicht voll gezahlt wurde, 
da dem Sproß ded Haufe d'Albret gelang aus dem Schloffe 
von Pavia durch die Lift feines Pagen und die Beſtechung der 
Wache zu entfliehen. 

Tragiſcher war das Geſchick Edward Stuarts, Aubigny 
genannt, des koͤniglichen Geſchlechts von Schottland. Auf der 
Flucht nach Vigevano verrieth er unvorſichtig feinen Rang ei⸗ 
nem Haufen Landsknechte, welche in einiger Entfernung vom 
Schlachtfelde des Ausgangs harrten, bereit über die Befiegten 
mit Morbwehren herzufällen. Einer erbot fich den Prinzen zu 
geleiten und empfing im voraus zum Lohne eine fchwere goldene 


1) Schärtlins Leben ©. 18. 
2) Sandoval p. 64%. 
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Kette. : Aber tüdifch lockte der Führer ihn auf eine Weife, in 
welche des Unglüdlichen Pferd bis an die Weichen verfank; 
ba er ben läftigen Helm abgeworfen, machte er e8 dem böfen 
MWelfchen leicht mit feinem Eifen ihm den Kopf zu zerhaden, 
Reichen Botenlohnd gemärtig, fuchte der Mörder die Faiferlichen 
Feldherren auf und meldete feine That; aber nachdem er die 
Leiche des jämmerlich Erfchlagenen nachgemiefen, empfing er 
würdigen Lohn mit dem Stride; des Stuartd Refte Dagegen 
barg Firchliche Stätte "). 

Auch Thomas von lEſcun, Marfhak von Foir, überlebte 
nicht lange den Tag von Pavia; man brachte ihn, die Hüfte ?) 
von einer Kugel zerfchmettert, nach Pavia. Aber ungeachtet 
ber Pflege feiner Dame, der Gräfin di Scarfafiore, die ihn 
fchon geliebt, ‚ald er im Studentenmantel durch Pavias Gaf- 
fen ſtrich ?), verfchied er am neunten Tage. Man erzählt, als 
Faiferliche Obriften, namentlid der Marchefe del Vafto, ben 
Todwunden tröftend befuchten, habe er das Andenken Bonnivets 
verflucht und verfichert, „daß er dem verderblichen Rathgeber 
noch auf verlorner Wahlftatt nachgetrachtet, Damit er in feinem 
Blute Franfreihd Unglüd verfühne" *). Dem Haufe Foir 
war Stalien ald frühes Grab beftimmt. 

‚ Ohne die Menge mannhafter Edelleute, welche im Thier⸗ 
garten erfchlagen wurden oder in Gefangenfchaft geriethen, ein- 
zeln herzuzählen, berichten wir nur, daß von ber Blüthe des 
franzöfifchen Adels, welche dem Könige über die Berge gefolgt 
war, nur die Heerflüchtigen mit dem Herzoge von Alengon 
und die wenigen Gend’armen entrannen, welche mit Zrivulzio 
und Chandion in Mailand geblieben. Auſſer den ſchon ange: 
führten, gefchichtlich bekannten Fürften und Edlen geriethen in 
Eaiferliche Gewalt der Baftard von Savoyen, mütterlicher Oheim 


1) Sandoval p. 646. 
2) Rah Brantome L p. 193 war ihm der Arm zerſchmettert. 
8) V’Efcun follte die Rechte ftudiren, ging aber mehr feinen Lieb: 
Thaften nad. Daher der Sang mit dem Refrain: 
Passerez-vous tousjours ioy, , 
Pronotaire sans soucy ? ; 
Brantome a. a. DO. p. 187, 
4) Jovius p. 407. Brantome p. 19. 
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des Königs, welcher nach der Schlacht ftarb; Ludwig von 
Neverd; der unrubige Abenteurer Fleuranges, Roberts de la 
Mark Sohn, der im einfamen Gefängniffe zu Sluys unter 
dem Hauptmann Charles de Saint Paul fein Gedenkbuch 
fchrieb; Anne de Montmorency, der ungeftüme Chabot de Brion, 
de Lorged, Bonneval, St. Marfault, der: Prinz von Bozzolo, 
ber Bruder des Markgrafen von Saluzzo, der -Prinz von Tal: 
mont, zwei Bifcontt *). Den päpftlihen Nuntius, Bifchof von 
Brindiſi, befreite Pefcara, fobald er ben Unfall des Prälaten _ 
erfuhr, um eine geringe Summe aus ben Härlden dreier Spa⸗ 
nier; bie Franzofen dagegen muſſten um ſchweres Geld ihre 
Loͤſung erkaufen. 

Gegen zehntauſend Leichen bedeckten das Schlachtfeld 2) 
ober führte der Zeffino in feinen Wogen mit fih ); Dagegen 
zählten die Kaiferlichen nicht vol taufend Erfchlagene, von bes 
nen der ‘größere Zheil beim Einruͤcken in den Thiergarten durch 
Galliots Geſchuͤtz niedergelegt wurde. Von eblen Hauptleu⸗ 
ten ward nur der Albaneſer Obriſt, Fernando Caſtriota, ge 
toͤdtet; ehrenhafte Wunden trugen dagegen Pefcara, Alarcon, 
der Craf von Salm; felbft Antonio de Leyva foll auf feinem 
Seffel einiger Derlegung nicht entgangen fein 2 Ä 

So hatten wenige Stunden mit geringem Verluſte bes 
Faiferlihen Volks den hochfahrenden Koͤnigskrieg beendet und 
Lombarbien fo wie ganz Welfchland von neuem dem glorrei- 


1) Die Eiften find abweichend bei du Bellay p. 80. Guic- 

eiard. p. 459. Jov. p. 407., bei Daniel Geſchichte von Frankreich 
Thl. VII. p. 287 — 288. Am: vollftändigften bei Sandoval und in 
Frundsbergs Beriht (Hottinger). 
2) Bei der Franziftaner Kirche in Pavia zeigt man in einem Ge: 
wölbe die Gebeine, welche aus der Niederlage der Franzoſen übrig blie⸗ 
ben. Chemals war das ganze Gewölbe angefülltz bie Reſte find aber 
guten Theils zufammengefunten. Joh. Georg Key flers neuefle Reife 
(1729) Thl. I. ©. 414. 

8) Diefe Zahl ift die wahrfcheintichfte nach Jovius p. 407. und 
Srundsbergs Beriht. Guicciard. hat über 8000. Bei Reißner 
Bi. 45. ift die Zahl 20,000 zu hoch. Lannoys Brief an den Kaifer 
zählt 25,000 Erfchlagene; aber felbft P. Martyr fagt ep. 812.: im- 
pulisse calamuın. plerique arbitrantur. | 

4) Guicciard, p. 460. 
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hen Karl unterworfen. Denn Faum hatte Zrivulgio in Mai- 
land von einzelnen Flüchtlingen den Ausgang des Tages erfah: 
ren, ald er, zur eignen Sicherheit die böfe Kunde geheimhaltend, 
eilig mit feinem Gepaͤck abzog und unangefochten über den gro⸗ 
ben See nach Savoyen fich rettete, wohin auch Clermont auf 
anderem Wege geflüchtet *). Nach drei Zagen fah das weite 
Gebiet des Herzogthums keinen Franzofen mehr als Gefan: 
gene, und ſo ganz aufgegeben war jede Sorge vor möglicher 
Aufraffung der feindlichen Partei, daß man Zaufende geringer 
Kriegdleute, deren‘ Armuth die Aufbewahrung nicht belohnte, 
im Geleit einiger leichter Reiter, mehr um fie vor Anfällen ber 
Landleute zu ſchuͤtzen als fie zu bewahren, in ihre Heimath ent: 
ließ ?). Zwar warf ben Beflagenswerthen des Siegerd Barm: 
berzigfeit manchen Zehrpfennig zu; da man fie jedoch nicht mit 
Lebensmitteln verforgt, fehleppten ſich die Hungrigen von Stabt 
zu Stabt, röfteten Rüben und Kohlftrünfe und viele Hundert ſtar⸗ 
ben am bitterfien Mangel. Am -jämmerlichften war aber der Lohn, 
welchen bie „ſiegloſen“ Eidgenoffen heimbrachten: „fünftaufend 
an der Zahl, waffenlos, zerlumpt, durch die Bewohner bed 
Landes völlig ausgeplündert und härter ald durch die Krieger 
behandelt, von Krankheit und Sammer entmuthigt, wankten die 
welche nicht fterbend erlagen, dahin, dem Vaterlande ein fchreden: 
der und diesmal auch warnender Anblid” >). | 

Unm Pavia aber berifchte fechd oder fieben Tage hin 
durch, fo lange das Faiferliche Heer dort weilte, Freude und 
Wohlleben; die Thore der Stadt waren geöffnet, Beſatzung 
und Heer verkehrten traulich mit einander, fehmauften und 
zechten von franzöfifchen Vorräthen; man befuchte fi in ten 
Duartieren, fpielte und zeigte feine Beute an allerlei Köftlichem, 
handelte um Gefangene *); der Fluch des Kriegs, der vier 
Monate über der Landfchaft geruht, ſchien mit dem milden 
lombarbifchen Frühling plöglich gewichen zu fein. Dabei un 
terlieffen die Feldherren nicht ausgezeichnete Thaten nach her: 


1) Jov. p. 407. 

2) Sandoval p. 646, | 

8) Hottinger ©. 198 nad) Stettler ©. 650 und Benedict, 
Jovii hist. Novocom. p. 87. 

4) Sandoval p. 647. 
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ömmlicher Sitte zu belohnen; an Kaiferd Statt fammelte 
Karl von Lannoy die jüngeren verdienteften Hauptleute und 
ertheilte ihnen vor dem Schloß feierlichen Nitterfchlag.. So 
erwarb Sebaftian Schärtlin die erflen goldenen Sporen ") 
über die Sranzofen, nach chriftlicherm Streite dagegen uͤber den 
Erzfeind ward acht Jahre fpäter vor der Burg zu Wien durch 
des. Kaiferd Hand ihm dieſe Würde erneuert. 

Über Papft, Venedig, Florenz und ganz Italien dagegen 
lag nach dem Siege ängftlihe Schwüle, und furchterfüllt er: 
warteten die Zreulofen das Gericht des beleidigten Kaifers. 
Selbft Franz Sforza warb bang in feinem Glüde und genoß 
beffelben wenig Frucht; ald er begehrte den Töniglichen Ge: 
fangenen im fihern Schloß zu Mailand zu beherbergen, ward 
nicht auf ihn gehört ?), fondern Franz zum Beginnen neuer 
Prüfung unter Marcon nach dem unüberwindlichen Felfennefte 
Pizzighetone geführt. 

Diefe Einfchüchterung der italienifchen Mächte bot jeboch 
zuvörberft den Faiferlichen Feldherren das leichteſte Mittel die 
Anfprüche ihres fiegreichen Heeres zu befriedigen, welchem Schlach⸗ 
tenfold diesmal unter Feinem Vorwande zu verweigern war. 
Willkuͤhrlich von Lannoy befchäst, eilten Clemend, Venedig, der 
Herzog von Mantua, der betrogene Efte und die kleinern Herr: 
fchaften ihren Sedel zu Öffnen und zahlten im erften Schreden 
innerhalb ſechs Wochen fechöhunderttaufend Ducaten ?), während 
das Faiferliche Heer im Gebiet von Piacenza und Pavia drohend 
vertheilt war. So eilige Bereitwilligkeit beruhigte die Feld⸗ 
berren, welche ſchon für die Perfon ihres Gefangenen gefürdy- 
tet *), und flelte denn die deutfchen Landsknechte zufrieden, bie 
man jeboch, um nicht neue Foderungen zu begründen, größten: 
theild alöbald zu entlaffen befchloß, zumal ba nirgend ein 
Feind aufzubuden wagte. Noch im Aprilmonat zogen neun: 


1) Schaͤrtlins Leben ©. 13 u 36. 

2) Guicciard, p. 460. 

8) Reiner Bl. 48. Capella L. V. p. 299. Sandoval 
p. 647. Sleidan. L. IV. p. 66, 

4) Ich finde in meinen Quellen Feine Andeutung diefer Beforgniß. 


Doch erwaͤhnt derſelben Robertſon Geſch. Karls V. Ih. I. S. 304. 
der deutſchen überſetzung. 
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zehn Fahnlein, die Frankreichs Grenze zu überfchreiten nicht übel 
Luft fpürten, heim in ihr Vaterland und nahmen aus Welfch: 
land mit heraus jenen Feiergefang deutſcher Tapferkeit, das 
Lied von Pavia, welches, fo vielfach gefungen und in feinem 
Tone mit anderm Inhalt erneut ), dennoch gänzlich verhallt 
war, bis ein eifriger Forſcher und audgezeichneter Gefchicht: 
fchreiber e8 ganz kuͤrzlich auffand ?). Nur etwa zehn Fähnlein, 
über welche Kafpar von Frundsberg als Obrifter den Befehl 
erhielt, blieben in Italien *); denn fo gänzlich niebergebeugt 
Frankreichs Partei war, ließ doch der Charakter der italienifchen 
Staaten und die Politif Europas erwarten, daß der unerhörte 
Sieg bald eine mächtige Liga gegen den Kaifer in Harnifch 
bringen würbe. 

Auc Georg von Frundsberg verließ Lombarbien ſchon vor 
Anfang des April und eilte über die Berge, von. Erzherjog 
Ferdinand gemahnt einen neuen Feind zu bekämpfen, der um 
fo furchtbarer fchien, da er aus dem Kern deutfchen Kriegsvolks 
erwachfen. Er verließ den Schauplaß feiner Thaten mit ſchwe⸗ 
vem Unmuth im Herzen: denn ihn Fränkte der Spanier und 
anderer Feldherren Unredlichkeit *), welche mit gemandten Eiften 


1) „Ein hubſch neu lied von der ftat Pavia, wie fie vom Kunig 
ausz Brandreich belagert und zum Sturm gefchoffen ward. Im thon, 
„Sie find gefhidt zum Sturm,’ welches P. 8. B. Wolff in feiner 
Sammlung biftorifcher Lieder aus einem fliegenden Blatte kürzlich her: 
ausgegeben, ift nicht das rechte Schlachtlied, da es nur die Belagerung 
betrifft, gehört aber in benfelben Cyclus. Im Zone von Pavia lautet 
das Lied: 

3u fingen will ich fahen an, 

Zu 8ob der faiferlihen Kron u. f. w. 
Auch das neue Lied auf die Schlacht bei Bremen (Hortleder ©. 577) 
welches im Zone der von Pavia gebichter ift, beginnt: 

Ein neues Lied wir heben an, 

3u lob fo wolln.wir fingen u. f. w. 

2) Freiherr von Hormayr. Taſchenbuch vom Jahre 1333. ©. bie 
Beilage. 

8) Reißner BL. 46. 

4) Doch ſchrieb Lannoy fchon am 25. Februar an den Kaifer: 


- Georg von Frundsberg hat Ihnen wohl gedient, fo aud Markus 


Sittigz Salm ift ein fehr braver Mann und hat Ihnen gut gebient, 
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ſich den Preis des Sieges, die Ehre vor Kaifer und Welt bei: 
legten, und ihm fo wie ben Seinen das Unrecht ſchon bei Leb- 
zeiten anthaten, gegen welches die Gefchichte ihn zu vertheidi⸗ 
gen hat. Wenn irgend menfchliche Anſtrengung fi) des Er- 
folgs bei Pavia rühmen darf, fo hatte Gott durch ihn die 
große That vollbracht: „denn wäre er nicht aus Deutfchland 
gefommen, hätte er den Lannoy auf Neapel abziehen. lafjen 
und den Bifchof von Capua nicht aus dem Lager getrieben, 
hätte er nicht gerathen den Thiergarten zu erbrechen und wäre 
er nicht im erften Gliede gewefen, da man die Schwarzen und 
die Schweizer erlegt, fo wäre ber Sieg ſchwerlich gefchehen" 1). 
Sleichgültig vergaßen aber Pefcara und Bourbon die Ber: 
dienfte des befcheidenen Helden, ohne fie dem fernen Kaifer bes 
fonderd zu melden, und entzünbeten den Mismuth in Frunds- 
bergs Bufen, welchem er im obengenannten Liede Luft machte. 
Und wahrlich hatte er „Fleiß und Müh feinem Herm zu 
dienen“ nie gefpart, doch die „Verkehrung des Gemüths bei 
Hofe bitter erfahren.” Wer ſich zugefaufte, wie Lannoy, Alar: 
con und die Andern, „der Fam empor,‘ prangte mit goldenem 
Vließ und neuen Ehren; „Doch wer lange nach Ehre fritt, muffte 
unerkannt zuruͤckbleiben.“ Zweimal hatte er jest Italien dem . 
Kaifer Karl erhalten, bei Bicocca und bei Paviaz; „doch man 
wog ihn gering und vergaß fein gar, fo große Noth und Ges 
fahr er beflanden. ” | 
Dankbar allein bewies fi ch Franz Sforza, erbluͤhte ihm 
gleich wenig Heil aus Karls Siegen. Am 29. März ſtellte 
er zu Mailand dem theuern Helden ein Ehrenzeugniß aus 2) 
und verficherte ihm zugleich eine Belohnung, die, fo gering fie 
if, dennoch der Erfenntlichkeit des vielbedrängten Fürften zum 
Ruhme gereicht. Er erzählt darin Frundsbergs Thaten feit 


wie auch alle deutſchen Anführer.- Bucholtz Geſchichte Ferbinands 1. 
Th. II. ©. 274. Auch empfahl der Kaifer die Obriften, befonders ben 
Frundsberg, feinem Bruder zur beften Behandlung. Ebend. ©. 278. 
In den biöher erſchienenen drei Bänden der Gefchichte Ferdinands ver: 
miffen wir den Bericht Frundsbergs an Ferdinand, welcher als Beilage 
Th. II. ©. 274. verheiffen wird. 

1) Worte Reißners BL. 46, 


2) Reiner BL. 48 folg. hat das Diplom lateinifch und — 
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Anfang des maildndifchen Krieges her, deffen Antheil am Siege 
bei Bicocca und fein Bemühen ihm zu vergelten. Aber der 
legten Jahre Verhaͤngniß habe dem Herzenswunfc nicht Raum 
gegeben, Frundsberg dagegen fei durch neue Verdienſte dem 
Zobe alter Helden gleichgefommen. Denn ald im Lauf ver: 
wichenen Herbftmonat der König von Frankrei mit dem 
größten Heer unfere Herrfchaft angriff und er. fich ſchon m: 
ferer Stadt Mailand, die durch des Krieged Dauer, durch die 
Wuth der Peft in wüfter Trauer niederlag, bemächtigt hatte; 
als das Faiferliche Heer, welches damals nicht glücklich fi von 
Marfeile zuridzog, fern war und Unheil von allen Seiten 
fi) ankündigte: da langte endlich bemeldeter Herr Georg mit 
außerlefener Kraft deutfchen Fußvolfes bei uns an. „Er mehrte 
nicht allein die Macht, fondern auch Rath, Kühnheit und Glüd 
dem Faiferlichen Heer, welches fich dieöfeit der Adda enthielt, 
und beftärfte und entzündete die Gemüther Aller, den Ruhm 
Faiferlicher Majeftät zu tragen, unfere Herrfchaft zu ſchuͤtzen, 
Pavia, von dem beutfchen Fußvolke befekt, aus Feindeönoth 
zu befreien, in dem Maße, daß alle Kaiferlichen: ſchon nichts 
mehr begehrten ald mit dem Gegner zum Streite zu fom: 
men." Da brach jener hochglüdlihe Tag an, an weldem 
nach heiffem Kampfe die Gefangenfchaft des franzöfifchen Kb: 
nigs und aller feiner Helden, die gewaltige Niederlage der feind: 
lichen Voͤlker der Nachwelt ein preiswürdiges Denkmal erhob. 
Was an jenem Tage die Tugend gemeldeten Herm Georgs 
durch Rath, Ermahnung und Tapferkeit vermocht hat, bezeugt 
Auge und Mund faft aller Feinde, welche der Sieger Gnade 
oder Erfättigung am Toͤdten übrig ließ. Dieweil aber ihn 
(den Herzog) in biefen ſchweren Zeitläuften Armuth hart 
drüdt, daß er nicht der Größe feiner Verdienfte genug thun 
koͤnne, wolle er doch feine Erkenntlichkeit bliden laffen und 
babe befchloffen ihm oder feinen Söhnen die früher gefchenkte 
Summe von fechözehnhundert rheinifchen Gulden fo lange auf 
Güter ungehorfamer Edlen des Herzogthums anzuweifen, bis 
er ihn in dauernden Beſitz einer mailändifchen Herrfchaft glei⸗ 
chen Ertrags zu ſetzen im Stande ſei.“ 
Außer diefem geringen und obenein ungemwiffen Lohne, da 
neue Kriegdunruhe die Zahlung verhinderte, brachte Here Georg 
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aber nebft dem inhaltreichen Gnadenbriefe noch ein bedeutfameres 
Ehrengefchen? mit in die Heimath. Des Großfchildhalters von 
Frankreich, Galeaz von S. Severin, goldenes Schwerdt, wel: 
ched er dem Könige in der Schlacht vorgeführt, warb ihm gleich 
nach derfelben „als vornehmen Sieger und Überwinder“ zuges 
ftellt und zu eigen gelaffen 1). Ferner hatten feine Trabanten 
im Gemach Franzens zwei Pergamentbriefe mit vielen Sie: 
geln gefunden, welche die böfe Praktik des Papftes bei der Er: 
wählung Kaifer Karls und das geheime Buͤndniß Clemens VII. 
aufbedten; beide nahm Georg. mit fich, ſowie drei filberne ‚Sie- 
gel etlicher vornehmer franzöfifcher Herren, verehrte fie jedoch 
gleich nach‘ feiner Heimkehr dem Erzherzoge Ferdinand als 
Beutepfennig,; der fich denn von Inſpruck aus am 1, Junius 
deſſelben Jahres gnaͤdiglich bei unferem Ritter dafuͤr bedankte 2). 
So zog Frundsberg mit den anverwandten Hauptleuten 
nah Schwaben heim; doch obgleich. dem Handwerke herzlich 
gram, aus dreien Dingen, wie er zu fagen pflegte: „wegen 
der Berderbung und Unterdrüdung der armen unfchuldigen 
Leute, des unordentlichen und -fträflichen Lebens des Kriegs: 
volks und der Undankbarkeit der Fürften, bei denen die Un- 
getreuen hoch kommen und reich werden, und die Wohlverdien- 
‚ten unbelobt bleiben“ 2), riß es ihm doch noch einmal verhäng- 
nißvoll mit fi und in frühen Zod, nachdem ein: Gebrauch feines 
Feldherrenrufes und Siegerglüded in Deutſchland eine Frie⸗ 
‚ benspalme in feine Heldenfrone geflochten, die unverwelflicher 
glänzt, ald die blutigen Lorbeeren von Bicocca, Pavia und ber 
erftünmten Römerftadt. — | 

1) Reißner BI. 45. 

. 2) Reifuer Bl. 58. 

3) Reißner Bl. 173. 


VF — 


3 


5 
f 
MIET iR NEE 24 rer * * > + .. : 
. > 0 Ps . 
y . . 4 * 5 
| 


Wiertes Bud. 

Georg von Frundsberg im Bauernkriege, Zug 
nah Stalien und Eroberung Roms. Tod 
Georgs von Frundberg. 1525 bis Ey 


Erſtes Gapitelh 
Frundsberg im Bauernkriege im J. 1525. 


Die grauenvollen Ereigniffe in Deutſchland, welche das Salt | 
1525 bezeichnen, ift man herfömmlich gewöhnt unter der Bes 
nennung Bauernkrieg zu umfaffen, da fall ausſchlieſſlich 
die Bewohner des offenen Landes mit ihrem wohlfeilen Blute 
eine weitverzweigte, unglücliche Unternehmung buͤßen muſſten. 
Mitleidlofer, als die Opfer damals zu vielen Zaufenden hinge⸗ 
fchlachtet wurden, hat die Nachwelt und die Gefchichte. ihr An⸗ 
denfen beurtheilt und, weil fie unterlag, eine Sache als 
Frevel und Aberwitz beſchmaͤht, die, wenn ein großartiger Ver⸗ 
ſtand die Flammenideen in einen Brennpunct vereinigt und 
ein freundliches Geſchick dem Aufſtreben einer ſich ſelbſt bewuſſt | 
gewordenen Generation gelaͤchelt haͤtte, von der poſaunenden 
Klio gewiß den erhabenſten Thaten, dem kuͤhnſten Aufſchwunge 
des Geiſtes beigefellt worden wäre. Aber kaum ein Zeugniß 
iſt übrig geblieben, was jene Männer gedacht und gewollt. 
Den armen Bauern war der Naden gebrochen oder gebeugt ; 
unter ben fchlichten Söhnen des Mühfals erfand Fein Geſchicht⸗ 
ſchreiber; ihre Pfarrherren, gezaͤhmt, noch nach Jahren wegen 
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ihrer Theilnahme an jener Bewegung verfolgt, fie wagteh nimmer 
einem fchönen Zraume das Wort zu' reden, weil die wittenberger 
Theologen, ſei es aus religiöfer Gefügigkeit in die Fürften oder 
aus Befürchtung für den Beltand ihrer Lehre, den. hartfins 
nigftew Fluch der Verdammung über die Elenden gefchleu: 
bert hatten; - die Reichöbürger und Edlen, dem Zorne bis ing 
Leben verwunbeteri: Fuͤrſtenmacht entgangen, ſchwiegen einges 
ſchuͤchtert und verhehlten kluͤglich, welche Pläne fie getragen, 
So iſt es denn gefommen, daß eine feile Gefchichtfchreibung 
und jene Zeiten überliefert, : und was noch ſchmerzlicher iſt als 
jene Accommodation, daß bie. Mitlebenden, felbft die: mitge- 
handelt ,iwie:durch ein Gottesurtheil von ihrem Wahne über: 
zeugt, voll: Reue, Scham und Verdruß, nicht genug Hohn 
und bittern Spott erfinnen konnten, nicht genug Lieder, Schwaͤnke, 
Sprichwoͤrter und Scherzreden, um die furchtbare Tragoͤdie als 
eine Fratze im Gedaͤchtniß zu befeſtigen. 

Nennen wir jene Zeit die deutſche Revolutionz fi ie war 
die größte, die folgereichfte. Von der Firchlichen Frage ausge⸗ 
gangen, wagte der menſchliche Geiſt die Intereſſen aller Staͤnde 
und Verhaͤltniſſe kuͤhn zu eroͤrtern und Gebrechen, beleuchtet 
durch freieres Verſtaͤndniß der heiligen Schrift, zu heilen. Dem 
Adel war ed misgluͤckt; warum durften die Bauern: nicht hof: 
fen. aufzuathmen zu würdigerer Freiheit? Sollten die Fürften 
allein..die Saaten , erndten, welche die: Erfchüitterung der — 
Kirche, wie nach einem Erdbeben, aufſprieſſen ließ? 
Bauern. wagten es nie verjährende Rechte anzufprechen; „ — 
war ein graͤßlicher Naturſchrei der. gedruͤckten Menſchheit.“ Aber 
welches Geſchick durften die Vereinzelten, Hauptloſen erwar⸗ 
ten.*), da: Luther. Fuͤrſten und. Edelleuten predigte: „der ges 
meine Mann müffe mit Buͤrden beladen fein, fonft werde er 
zu.muthwillig”, da Melanchthon es Gewalt. und Frevel 
halt, „daß: fie nicht wollten.. leibeigen fein.‘ Wurde, vom 
Theologen und Gewifjensräthen ‚die Kreuzfahne gegen: fie :erho= 
ben und waffneten fich wie zum heiligen Kampfe Fürften und 

1) Ein treffliches, humanes Urtheil über den Bauernaufftand f. in 
Raumer’s Gefchichte Europas feit dem Ende des XV, Jahrh. Zhl. J. 
©. 378 fi. 
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Adlige, da verhallte wie. Aberwiß der fühne, umfaffende Ent- 
wurf, welchen der Bauern conflituirende Verſammlung zu Heil: 
bronn berathen, wo ihr Sieyes, Wendel Hippler '), einſt ho⸗ 
benlohifcher Kanzler, ſich mit einer Umgeflaltung. des ganzen 
Reichsverbandes trug; in der Geburt erflidte Großes und: Ed⸗ 
les, wilde Leidenfchaft und Rachgier trat am, die Stelle: beſon⸗ 
nener Kraft und verwirkte durch LUnthaten: ben ‘Gegen. des 
Himmeld. Dürfen wir aber uns noch jest ald Folge deö 
Bauernkrieges beklagen, fo ift es jenes gebrochene Selbftgefühl, 
jene muthlofe Refignation, jene zahme Geduld ſuͤddeutſcher 
Bauern, wie fie in allen folgenden Ereigniffen im ſchmalkal⸗ 
difchen,, im. dreiffigiährigen Kriege, in den Berheerungszügen 
Ludwigs XIV., in den Revolutionäfelbzügen ſich kund giebt : 
die Beflrafung des erwachten Bewufftfeind hat ben Söhnen 
umd Enkelin Kleinmuth und Verzagen an eigener Kraft vererit, 
welche Selbfthülfe, auch bei übermüthigfier Gewalt unmoͤglich 


te. V | 
Es ift Gottlob! nicht meine Aufgabe, jene unfeligen Ges 
fchichten zu erzählen; mir ift die erfreulichere geſtellt, eine fitt- 
lich vornehme Natur in fo wild aufgeregter Zeit fich bethätigen 
zu fehen. Wir finden den heimgelehrten Sieger von Pavia, 
Georg von Frundsberg, erſt fpät auf dem Schauplatz; entwes 
der vertrug es fich nicht mit feinen Gefühlen wiber Evange⸗ 
liſchgeſinnte zu ſtreiten, wider arme Bauern, denen zu lieb er 
ja hauptſaͤchlich dem Kriege gram war, oder er muſſte um den 
Gehorſam der eigenen Unterthanen fürchten. Denn noch waͤh⸗ 
vend er vor Pavia lag, erhoben feine Bauern „ohne alle Ur 
fach“, ſich in aufrührerifchen Haufen, plünderten und verbrann: 
tem etliche Schlöffer, Kieffen fich auch vernehmen: fie wollten das 
Schloß Mindelheim ftürmen. und Frau Anna, Frundsbergs 
Gemahlin, gefangen nehmen 2). Aber das feſte Haus war 
mit Kriegsleuten befegt, und die Bürger des Staͤdtchens hielten 
ſich treulich zu ihrer Herefchaft. So mag «5 denn gekommen 


1) Über den merkwürdigen W. Hippler, einen feinen, geſchickten 
Mann, als man ungefehrlich einen im Reiche finden ſollte, ſ. Goͤt von 
Berlichingen Leben S. 208, und Sschle's Beiträge z. G. d. Bauern 
krieges ©. 168. | | 

2) Reißner Bl. 52a. 
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fein, daß wir Georg erft fpat erfcheinen fehen, ungeachtet Erz: 
herzog Ferdinand den „fieghaften, glüdlichen Mann, deß Name 
überall erſchrecklich,“ gleich nach dem Tage von Pavia aufge: 
fodert zur Unterdruͤckung des Aufftandes herbeizueilen '). 
Schon war das Greuelhaftefte überall vollbracht; in Schwa⸗ 
ben durdy den hartfinnigen Georg Zruchfeß von Waldburg, 
Feldhauptniann des fehwäbifchen Bundes, der erfte Aufruhr 
bfutig gebampftz desgleihen am Rhein und in der Pfalz; die 
in Weinsberg gefangenen Edlen waren durch die Spieffe ge: 
jagt, hundert Klöfter und Burgen gebrochen, auch die edle 
Hohenſtaufen; der Herzog von Lothringen, unrühmlic mit 
flüchtigen Kriegsvolke von Pavia heimgekehrt, hatte die be= 
fleckte Ritterehre im Blute zahllos im Elſaß hingewuͤrgter 
Bauern rein gewaſchen; ſchon durchzogen Fuͤrſten und Biſchoͤfe, 
den Henker und Brandmeiſter zur Seite, das veroͤdete Land, 
ihre Rache zu fättigen oder erwuͤnſchten Ungehorſam zum Nu: 
ben ihres Sedels zu flrafen. Es war um die Mitte des Julius 
als im Agau um Kempten, den urfprünglichen Heerd des 
Aufſtandes noch ein muthiger ſtarker Haufe zuſammenhielt! 
Der Truchſeß, aus dem Zuge durch Franken mit dem Bun: 
desheere heimkehrend, ftieß am 13. Juli um Schrottenbach, 
zwifchen Memmingen und Kempten, mit wenigen Reitern auf 
viertaufend Bauern, konnte ihnen am demfelben Tage Nichts 
anhaben und erwartete das Fußvolf unter dem Grafen Wilhelm 
von Fürftenberg. Jene, geführt von Kafpar Schnaiter und 
Walther Bach), gedienten Hauptleuten, bezogen folgenden Tags 
hinter dem Waffer Leubas eine noch vortheilhaftere Stellung und 
harten troßig des Angriffs. Der Bundesfeldherr hielt es wies 
derum nicht gerathen einen gewaltfamen VBerfuch zu wagen, 
begnügte fich fie mit feineem Gſchuͤtze zwei Tage zu beunruhi⸗ 
gen und bewirkte, daß die Bauern nach einigem Verluſte auch 
diefe Höhen aufgaben und fich unterhalb Kempten bei Salz: 
berg in eine noch unangreifbarere Stellung zogen. Unfchlüffig 
fagerte der Truchfeß fich daneben und mochte wohl in Sorgen 
feim, da die Bauern in drei Haufen, jeden von funfzehntaufend 


1) Reißner Bl. 51, Petri’ Gnodalii rusticorum —*7 in 
Germania L. IV. p.1090, Petri Oriniti de bello rusticano p. 271° 
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Mann, gefchaart flanden und der Kreidfchüffe harrten, um 
von der Höhe herunter zu brechen. In diefer Verlegenheit, 
ald der Tag fich zum Abend neigte, Fam Georg von Frunde: 
berg zu ihm, der im nahen Mindelheim acht Fahnlein - tüchtis 
ger Knechte gemuftert und auf Geheiß des Erzherzogs das 
Bundesheer aufgefucht hatte. Beide Feldherren hielten.Kriege: 
rath: ber Truchſeß, gewaltthaͤtiger in feinen Entſchluͤſſen, ge 
dachte jetzt im flürmifchen Anfall fein Müthchen zu Fühlen. 
Aber der Frundöberg, über der Gegner Vortheil und ihre 
Hanptleute unterrichtet, ſprach mit edler Achtung menfchlichen 
Lebens: „Wir wollen fie nicht angreifen, es. wird zu beiden 
Seiten viel Blut Foften, und wir würden wenig Ehre er: 
‚langen. Sch Eenne die Hauptleute, welche dem Kaifer in Sta: 
lien gedient haben; ich will einen andern Weg verfuchen, daß 
die Sache zum guten Ende fomme.” Die Ankunft des ge 
fürchteten Mannes, dem diejenigen. feindlich gegenüber treten 
follten, die er ald feine Schüler und lieben Söhne zu betrach⸗ 
ten pflegte, hatte bei den Hauptleuten bereits folche Stimmung 
erwedt, daß fie, „des hellen Haufens“ Sache aufgebend, der 
heimlichen Werbung des Meifterd willig Gehör liehen. Sie 
machten fich, doch nicht ohne eine Summe: Geldes, anheis 
fhig die Bauern aus ihrem Vortheile zu loden. und fie auf 
gute Art ohne Blutvergieſſen zu zerfireuen. Kafpar Schnaiter 
und Walther Bach thaten, wie ihnen geheifjen; als das Fra 
chende Geſchuͤtz des Bundesheeres Schreden im Lager. verbrei: 
tet, beriefen fie die Gemeine, fagten,. fie koͤnnten jest nicht ans 
greifen, da der Frundsberg zugegen fei, fie wollten einen noch 
fiherern Vortheil fuchen. Die Betrogenen folgten, liefen einen 
Theil ihres Gefchüges zurüd und wichen vor dem bloßen. Nas 
men Frundsbergs nad) Durach, oberhalb Kempten. Da aber 
wurden fie der Taͤuſchung inne; als Frundsberg und das Bun 
desheer ihnen auf der Ferſe folgten, ihre Hauptleute nirgends 
ſichtbar waren, zerſtreute ſich der helle Haufe und verlor ſich 
in einer halben Stunde in die Berge, Thaͤler und benachbartes 
Holz. Somit war ohne Blutvergieſſen der Aufruhr in Schwa⸗ 
ben gedämpft, und gleich darauf beurlaubten der Truchfeß und 
Fuͤrſtenberg die Bundesvoͤlker zu Aitrang, welche zweiundzwan⸗ 
zig Wochen mit ſtrenger Arbeit gedient hatten. 
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Frundsbergs ‚Verführung der Bauernhauptleute iſt iſt Jals 
eines Militairs unwuͤrdig! getadelt worden; wir möchten es zu⸗ 
geben, wenn wir nicht Schonung des Menſchenlebens unter 
Berhältniffen, wo durch Blutvergieffen nur daſſelbe Biel zu 
erreichen war, für eine ruhmvolle Tugend eines chriſtlichen Hel⸗ 
den hielten, zumal da jene humane Kriegsweiſe in einem Bauern⸗ 
Friege gegen deutfche Landsleute angewandt wurde, und Frunds⸗ 
berg der Bauern Foderung, —* Freiheit, nicht — 
konnte. 

Aus dem beruhigten Schwaben führte Georg ge: Faͤhn⸗ 
lein auf Salzburg, wo der Aufſtand, ſeit zwei Jahren unter 
der Aſche glimmend, furchtbarer ausgebrochen war, als ein 
Prieſter lutheriſcher Lehre wegen gefangen und ſeine gewaltſa⸗ 
men Befreier mit dem Tode gebuͤßt hatten. Von Alpthal zu 
Alpthal, uͤber den Pinzgau , Pongau, Gaftein, durch das ganze 
Erzbiöthum lief es wie ein freſſendes Feuer; die Gewerbe der 
Städte, die Bergfnappen gefellten ſich muthig zu dem Land- 
volfe, lutheriſche Prediger und alle Gerechtſame fodernd; ein 
Manifeſt in vierzehn Artikeln ward ausgegeben, Gemeine, Obriſt, 
Kriegsrath angeordnet. Der Erzbiſchof, Cardinal Matthaͤus 
Lang, Baiern und den Erzherzog um Beiſtand rufend, ſchloß 
ſich mit ſeinem Capitel in die hohe Feſte Salzburg ein, der 
Umlagerung gewaͤrtig. Während alle Regierungsgewalt aufge: 
Vöft und’ zu Händen der empörten Unterthanen gebracht —* 
dauerte die Einſchlieſſung der Burg viertehalb Monate. 
reichs Huͤlfe war theils im unruhigen Steiermark befchäftigt, 
theils zuruͤckgeſchlagen; der gefürftete Prälat zagte; da kam 
Entſatz aus Baiern und Schwaben. 

Herzog Ludwig vermochte dem bedraͤngten Nachbarn bei⸗ 
zuſpringen, da das Landvolk in Baiern, gemaͤßigter behandelt, 
ruhig verblieb ); als fein Locotenent gebot uͤber das gemein⸗ 
ſchaftliche Heer von zehntauſend Mann Georg von Frundsberg. 
Aber ein ſchwerer Kampf ſtand bevor; die harten Bergknappen 
und das Volk der Alpen wurden durch erfahrene Hauptleute 
beſehligtz neben dem Obriſten Baſtian * galt im Rath die 


1) Mannert Geſchichte von Baiern. Thl. U. ©: 24 Gmo- 
dalius I ce, p. 1091. IH, 
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Stimme Georg Gaißmaiers, einſt des Biſchofs zu Brixen 
Schreiber, der bereitd dort das Regiment umgeſtoßen, den 
Schatz des Prälaten, die Refidenzen der Domherren gepluͤn⸗ 
dert und seinen: Haufen Kriegsvolk ans Südtirol gen Salzburg 
geführt +). Als die erfte Beftürzung bei Frundsbergs Ankunft 
vorüber; kagerte: fi) das Heer ber: Aufrührer auf einem Berge, 
zum furchtbaren Alpenkriege geruͤſtetz Ja.ıge Baumflämme und 
Felsbloͤcke, un den Rand der Jaͤhe gerollt, droheten zerfchmets 
ternd auf die Stürmenden herabzufallen. Herzog Ludwig war 
nach. einzelnen Angriffen gefonnen ben Berg mit Aufopferung 
zu flürmenz aber Frundöberg widerrieth wiederum fo gefährlis 
cheö Unternehmen: „ed wuͤrde viel Blut Eoften und ihnen feine 
Ehre darob zu Theil werben.” So zog denn der Baiernher⸗ 
308 vor, mehr feine Macht zu zeigen als zu brauchen und ohne 
Gemegel die Ruhe herzuftellen, zumal da auch ber: Garbinal 
den gütlichen Weg billige. Mit milder Fräftiger UÜberredungs⸗ 
gabe. machte ſich Frundsberg darauf an das Friebenswerk; bie 
- Salzburger Tiefen von ihrem Trotze ab und gingen am Lau 
rentiustage ben Vergleich ein: ihre Bundesbriefe auszuliefern, 
Gehorfam gegen den Biſchof zu geloben, gefelichen Zehnten 
an den Klerus zu entrichten, dad Geraubte zu erfegen, dem 
fehwäbifchen Bunde die Kriegskoſten zu entfchäbigen, Die 
flreitigen Puncte blieben dem Schiedöfpruch des Herzogs von 
Baiern, des Bundes und Ferdinands von Deſtreich; der Glaus 
bensfache ward Flüglich nicht gebacht. 

‚Unter fo gemäßigten Bedingungen . war für dieſes Jahr 
der Friede in Salzburg hergeftellt, als in Tirol dad Feuer 
wieder aufging. Jener Georg Gaißmaier, unzufrieben ‚mit dem 
DBergleiche, fann auf einen. neuen Aufruhr in Zirel, gewann 
die Baugen an der Etſch und flleg mit zahlreichen Haufen bei 
Rauris über den Tauern 2), . Wiederum wandte. fich- Zrundös 
berg als oberfier Hauptmann ber Graffchaft gegen ihm, ereilte 
ihn bei Brauned und trieb ihn über bad Gebirg aus dem 
Lande. , Mit den Schuldigften floh. der Gaißmaier nach Vene 


1) Reißner 81.52, 8. 8. von Buholg Geſchichte Ferdi— 
nands J. Thl. H. ©. 205, | 
2) Gnodal. p. 1092. Reifn. 81. 52a. Budholg ©. 212, 
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dig, erhielt von ber Republit Schug und jährliche Beſoldung, 
warb aber nicht lange nachher, ald er zu Padua fich — 
laſſen, durch unbekannte Hand getoͤdtet. 

Während Frundsberg mit dem blutigen Kranze von pa⸗ 
via und der Buͤrgerkrone aus dem neuern Kriege nach Schwa⸗ 
ben heimkehrte, lag der alte Jugend⸗ und Waffengenoß, Goͤtz 
von Berlichingen, wieder zu des Bundes Haͤnden im Thurm. 
Wir haben ihn als Gegenbild zu nah an unſern Helden ge⸗ 
ſtellt, um nicht noch ſein Geſchick kurz anzudeuten. 

Als die Bauern in der Pfalz, in Franken und Schwaben 
ſich erhoben und alle Adelshaͤuſer bedroheten, wuſſte Goͤtz, dem 
ſchwaͤbiſchen Bunde gram, keinen Fuͤrſten, dem er ſich an⸗ 
ſchlieſſe, da ſeine Schwiegerin ihm den Brief verheimlicht hatte, 
der ihn zum Heere des Kurfuͤrſten und Pfalzgrafen entbot ). 
Schwer war es in fo drangvoller Zeit parteilos zu bleiben; 
dennoch hoffte Goͤtz, ungeachtet viel Grafen und Edle fi mit " 
den Bauern verglichen, an feinem „Haͤuslein“ bie Wogen abs 
laufen zu laffen, Aber Knechte und Mägde wollten nicht gut 
thun, wehrhafted Volk lag nicht auf Hormberg; wie demnach 
die Bauern, um Gunbelöheim verfammelt, ihn vorfoderten, 
ihm die Hauptmannfchaft antrugen, ihm ins Gelübde nahmen, 
fi bei Gefährbung feines Weibes und feiner Kinder zu Bus 
hen am Dbenwalde zu ftellen, da warb es ihm wire vor ben 
Augen; das Anfinnen mainzifcher Räthe und vieler Abligen, 
Fürften und Ständen des Reichs zu gut ſolches Amt anzunehs 
men, um bie zweifchneidige Waffe. des Aufruhrs geſchickt zu 
leiten; die fchöne Hoffnung dur feine Würde neue Greuel, 
Morden und Brennen zu verhindern; Ehrgeiz, Wohlwollen, 
Furcht, Zhatenluft, Alles beruͤckte den fchlichten Mann, daß 
er einfhlug, einen Monat bad Haupt ber wilden Republik zu 
werden. 

Aber wie er einmal in ber Gewalt ber flürmifchen Rot⸗ 
ten ?), war es um alle feine Erwartungen gefchehenz; andere 


1) Berlichingens Leben ©. 200 ff. 

2) Bon Mittemody nach Misericordias Domini 1525 (3. Mai), 
aus Amerbach datirt, findet ſich ein Schirmbrief für den Kellner zu 
Miltenberg mit dem Titel: Wir Goͤtz von Berlichingen zu Hornbergt, 
Georg Metzler von Ballenderg, beide Velthauptleute, Dans Reutter 
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Haufen wollten in geſetzliche Beſchraͤnkung ſich nicht fügen, 
„ſie Eriegten um ihre Freiheit; willenlos erneuten Unthaten 
zufchauend, ward Goͤtz, feined Lebens unficher, mit vor Wuͤrz⸗ 
burg gefchleppt, hielt aber, „ungeachtet er lieber im tiefften 
Thurm der Tuͤrken gelegen, feine Zufage bis auf bie vierte 
Woche aus und machte fich erft, als die Bauern den vom 
Bunde bedrängten Brüdern in Schwaben zu Huͤlfe eilten, bei 
Adolzfürth nächtlich aus ihrer Gefellfchaft. — Die Strafe feis 
ner halb freiwilligen, halb gezwungenen Uebernahme des neiblofen 
. Amtes blieb nicht aus; ber Bund, nebft Fürften und Herren, 
der Unterthanen mächtig geworben, hörte nicht auf die bered⸗ 
famen Entfchuldigungen des Mannes, nahm ihn in Leiſtungs⸗ 
gelübde und ſteckte ihn, wie er arglod nach Augsburg fih ge . 
ftelt, oben in den Thurm. Da lag er zwei Jahre, verzehrte 
das Seine, ſchwur um Michaelis 1529 *) eine ſchwere Urphebe 
und Fehrte in freie Haft auf fein Schloß heim. Volle fechzehn 
Jahre hielt fich der Beſtrickte fo gewiſſenhaft in feiner Bann: 
mark, daß er erfchraf, wenn er einmal auf dem Waidwerke 
die Grenze überfchritt 2). Aber in Unthätigfeit verzehrte fich 
feine Kraft, ging verloren für das gemeinſame Vaterland; denn 
als ihn nach dem Neichötage zu Speier im Jahre 1544 König 
Ferdinand zum Dienfte des Kaiſers aufbot, fchleppte der vier- 
undfechzigiährige Greis ſich mühfem auf feinem Gaul bis in 
die Champagne und Tehrte nad dem Frieden zu Grefpy ind 
dunkelfte Landjunkerleben zurüd. Er ftarb, ein Bekenner ber 
evangelifchen Kirche, am 23. Kult 1562 über etliche achtzig 
Jahr alt, und Yiegt im Klofter Schönthal bei feinen Vätern 
begraben ?). | i 

fiber ein Jahr lang bis zum letzten Zuge nach Italien, 
im Spätherbft 1526, erfahren wir nichts von dem Auffern Trei⸗ 
ben Georgs von Frundsberg. Wohl aber ift es unzweifelhaft, 
daß er immer entjchiedener fich der neuen Lehre zuwandte. Sein 
zweiter Sohn, Melchior, befand ſich einige Dahre auf der he: 


von Beyringen Schulthaiß mit famt anderen verorbneten des hellen lich⸗ 
ten Haufens. Hummels Beitraͤge S. 84. 

1) Ebendaf. ©. 87. — — 

2) Berlihingens Leben S. 225. 

5) Ebendaſ. ©. 253, 
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hen Schule-zu Wittenberg *), ehe er den Vater in den letzten 
Krieg begleitete. Die Hoffnung, welche der Juͤngling durch 
emfige Studien erweckte, bezeugt Fr Lehrer Philipp Melanch⸗ 
thon durch folgende Verſe: | 
Philippus Melanchthon ad Melchiorem a Fruntsperg. 
Armorum. vestrae domui pater intulit amplam - 
Laudem et Fruntspergum'nomen ad astra tulit 
Altera de studiis Musarum accesserit illi J— 
Gloria, si perges ingenium excolere :); 


— ⸗ 


Zweites Capitel. 


Politiſche Veraͤnderungen vom madrider Frieden bis * 
Aufbruch Frundsbergs nad) Italien. Octob. 1526. 


Die blutige Entſcheidung von Pavia gewaͤhrte der chriſtlichen 
Welt nur auf wenige Monate einen unerquicklichen Frieden. 
Der gefangene Koͤnig, durch Karl von Lannoy ohne Mitwiſſen 
Bourbons und Peſcaras nach Spanien geführt (Junius 1525), 
unterſchrieb nach langer Weigerung und mehrfach verworfenen 
Unterhandlungen am 16. Januar den Vertrag zu Madrid, 
kraft deſſen er fuͤr perſoͤnliche Freiheit ſeine beiden Soͤhne als 
Geiſeln zu ſtellen, das Herzogthum Burgund abzutreten, allen 
Anfprüchen auf Italien und die Niederlande zu entſagen, Bour- 
bon und deſſen Anhänger zu entfchädigen, die Feinde des Kai- 
ſers nicht zu unterftüßen verſprach; dem Schwur auf das Evans 
gelium folgte aber eine geheim niedergelegte Proteftation, 
keinen Punct des erzwungenen Friedes erfüllen zu wol- 
len. Eme engere Familienverbindung ſchien die Eintracht 
der beiden Haͤuſer Europas fuͤr immer zu beſiegeln, indem 
Stanz die Schweſter des Kaiſers, Eleonore, Wittwe des Koͤ— 
nigs von Portugal, zur Ehe begehrte, beren Stolz allerdings 


1) Reißner BI. 156a. 2 
2) Schellborn Amoenitt. t. IH. p. 185, 
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auf dem Throne von Frankreich mehr Befriedigung fand als 
an der Hand Bourbons, des durch Zelonie befchimpften Va— 
fallen. ‚Der ehrgeizige Connetable muffte die gehoffte Verſchwaͤ— 
gerung mit Faiferlichem Blute aufgeben, zumal da die Eyeig- 
niffe in Ztalien, die Lehnsverwirkung des Sforza und der Tod 
Pefcaras dem Kaifer freie Hand gaben über Mailand zu Gun: 
ſten des Getäufchten zu verfügen. Am 21. März; 1526 verlieh 
Franz den gehaflten Boden Spaniens, übergab auf dem Fluffe 
Bidaffoa feine Söhne ald Geifeln. Nach wenigen Wochen 
ftand er an der Spige eines drohenden Bundes, dem unter 
dem Namen der heiligen Liga alle Zeinde Karls ſich an 
ſchloſſen. 

Zu ſo ſchneller Enthuͤllung unkoͤniglicher, unritterlicher Ge: 
ſinnung gab die Politik der italieniſchen Maͤchte den Anſtoß, 
der heilige Vater die Losſprechung theurer Eide und feinen Se: 

, Die Folgen des Sieges von Pavia lagen laſtend über 
Welſchland: die Faiferlichen Feldherren fchalteten mit Willkuͤr 
und ſchrieben unerſchwingliche Kriegslaſten aus; ein Theil des 
Heeres, die Deutſchen unter Kaſpar von Frundsberg und Jo⸗ 
hann Baptiſta von Lodron, hielten das Herzogthum Mailand, 
das Gebiet von Parma und Piacenza mit den Spaniern als 
rauhe, zuchtlofe Gäfte inne, und Zurcht wie Eiferfucht brachte 
die Gemüther der Italiener, als fie vom erften Schreden ſich 
erholt, zu neuen raͤnkevollen Plaͤnen. Der Verſuch, den Mar⸗ 
cheſe von Peſcara zu gewinnen, welchen Lannoys eigenmaͤchtige 
Verfügung über den gemeinſamen Gefangenen tief beleidigt, 
ihn am die Spige eines volföthümlichen Unternehmens zur Ab: 
fchüttelung fremder Gewalt zu flellen, mislang: Pefcara, ent⸗ 
weder liſtig eingehend in die Anträge Hieronymos Morone, der 
Venetianer, des Sforza und. des Papſtes, welcher ihm, ben 
gebornen Italiener, ben Beſitz Neapels verheiffen, ober voll 
Reue Über ben 'erften untreuen Schritt, meldete insgeheim bie 
Anfchläge dem Kaifer, warf dann die Maſte der Verftellung 
ab und nahm am 14. Detober 1525 den Unterhändler Morone 
auf der Burg von Novara gefangen. Franceſko Sforza, ſchwer 


erkrankt, muſſte bei der Entdeckung in alle noch unbeſetzten de 


fien des Herzogthumd bis auf Gremona Eaiferliche Beſatzung 
aufnehmen und ſchloß ſich, rath = und huͤlflos, mit wenigen 
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hundert Soͤldnern im Gaftell von Mailand ein. Der Tod Per 
fcarad, welchen neben den Mühfeligkeiten ſeines Kriegslebens 
und empfangenen Wunden vielleicht der Selbftuoriwinf des Dop⸗ 
pelverraths fchneller ind Grab:führte (farb d..30, Novbr. 1525)3 
bie Entfernung Lannoys und Bourbond, die Beide noch in Spa 
nien, verhinderte wohl, daß. bie Strafe nicht unmittelbar den 
italienischen Mächten folgte, die fo unbezweifelt ihre boͤſen Ges 
finnungen. gegen bem Kaifer. .bloßgeftellt; darum wuchs ‘bie 
Sehnfucht nad) Unabhängigkeit, zumal da die Regentin vom 
Frankreich) Gold zur Zahlung an Schweizer: Söldner‘bot. Dach 
Clemens, Feiner ‚großartigen Entfchlüffe fähig und mehr eriwars 
tenb vom verbediten Spiel biplomatifcher Unterhandlungen, hielt 
die bunbeseifrigen Venetianer hin, ſchwankte zwifchen Ertremen 
und wurbe am Ende des Jahres wieberum — 
des Lommendators Herrera von: der italieniſchen Partei ab⸗ 
gelenkt. 


Doch mit dem Anfange des folgenden Jahres gab- ‚ber 
mabriber Friebe und die Freilaffung bed Königs. dem Ges 
wirre ber europäiichen Politif auf einmal eine beftimmtere Ges 
ftaltung. Gefandte des Papftes, Venedigs, Sforzad, angeblich 
gekommen, um dem Könige Glüd zu wünfchen, erfannten bald 
die feindfelige: Stimmung deſſelben; die Einen erhoͤheten ‚bie 
Hoffung des. Andern, und fo. fam ed am 22. Mai 1526: zu 
Cognac zum Abfchluß der heiligen Liga '). Clemens, die Sis 
gnoria und Francefco Sforza vereinigten fich zu dem loͤblichen 
Zwecke, der durch Krieg erfchütterten chriftlichen: Republik den 
Frieden zu fichern. Solches könne nicht erreicht 'werben, ohne 
die Söhne des Königs zu befreien und dem Sforza zum felb- 
fändigen Befig von Mailand zu verhelfen. Der Kaiſer koͤnne 
dem Bünbniffe beitreten, wenn er biefe Foderungen erfülle und 
ſich verbindlich mache nur mit folcher Begleitung, als. bie: ita⸗ 
lienifchen Staaten geeignet finden wuͤrden, ben Römerzug anzu⸗ 
treten. Der König von England folle zum Protertorat der 
Liga eingeladen werden; ber Betrag des Heeres, : ber Blotten, 
des Geldes wurde foftgefegt und zugleich ber Kaiſer mit einem 
Angriffe auf Neapel, das zur Verfügung des beiigen Buhis 


1) Das Actenſtuͤck ſteht gang bei Reißner BL. 68 fi“ 
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geſtellt werben ſollte, bedroht, falls er die vorgelegten Bedin⸗ 


gungen verwuͤrfe. In Gemaͤßheit dieſes Buͤndniſſes ſprach der 
heilige Vater den Koͤnig von Frankreich foͤrmlich von dem 
Eide los, welchen er zur Ruͤckgabe Burgunds oder zur perſoͤn⸗ 
lichen Geſtellung in dem madrider Gefaͤngniß geleiſtet. 
—So ſtand denn Karl: in: Gefahr, nicht allein alle Früchte 
des Sieged von Pavia einzubüßen, fondern auch noch das Kö: 
nigreich Neapel: zu verlieren, .wern ber Eifer der Verbündung 
in Erfüllung ihrer Bundespflichten fo lebhaft geweſen wäre, 
als das Pergament ihn ausſprach. Allein: an einflimmigen, 
thatkräftigen: Ernft mochte der Katfer nicht glauben, darum 
war er denn kluͤglich bemüht. wo: möglich einzelne: Glieder für 
fih zu ‚gewinnen. Aus Frankreich Fehrten feine Gefandten, 
welche die. Erfüllung des Friedens verlangten und die für Bur⸗ 
gund gebotenen zwei Millionen Goldkronen verfchmaheten, un: 
verrichteter Dinge zuruͤck; nachdem fie Zeugen der politifchen 
Comoͤdie gewefen, die Franz und die Stände von Burgund 
aufführten, mufften fie doch vielmehr hoͤren, wie am 8. Julius 
die große Liga feierlich in Paris wie in ganz Frankreich pro⸗ 
clamirt wurde. 

Kein Glied bedurfte machtvolles Einſchreiten des Buͤnd⸗ 
niſſes dringender als der arme Herzog Sforza, der im Caſtell 


von Mailand, mit geringen Vorraͤthen eingeſchloſſen, feine Un: 


terthanen durch bie Erpreffungen und Mishandlungen des kai⸗ 


ferlichen: Heeres zur Verzweiflung gebracht fah. Nach dem 


Tode Peſcaras und in Abmwefenheit Bourbons -befehligte in 
Lombarbien Alfonfo Davalos, Marchefe del Bafto, das fpanis 


ſche Fußvolk, Antonio de. Leyva die Reifigen, der. Graf Lodron 


die italieniſchen Fußknechte, Kafpar von Frundsberg und Mari: 
milian von Eberftein die Deutfchenz alle rüftige Werkzeuge des 
Foiferlichen Willens und bereit ſchonungslos die Buͤrger von 


Mailand zu ſtrafen, ſo oft ſie, im Vertrauen auf die Liga, zu 
einem Bolksaufftande verfucht wurden. Indem nun die gieri⸗ 


gen Spanier auch die Umgegend brandfchagten, ruhte ber 


Fluch des: Krieges zuerſt mit furchtbarer Härte auf dem un 


glücklichen . Herzogthum. | 
Ehe noch der Bund zu Cognac von allen Parteien unter: 
zeichnet war, hatten bie italienifchen Glieder fich in Bewegung 
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gejegt, dem. bedrängten Sforza beizufpringen. Franceſco Mas 
via bella Rovere, Herzog von Feltre und Urbino, war als 
Seldhauptmann Venedigs mit fechstaufend Mann zu: Fuß über 
die Adda gegangen; Guido de: Rangeni zog mit gleicher Zahl 
päpftlicher Sölöner auf Piacenzaz ‚auch der. kuͤhne, berühmte 
Porteigänger Giovanni de’ Medici hatte im Dienft des Wetters 
in Rom feine gefürchteten Banden aufgebracht; Vitello de' Vi⸗ 
telli ftieß mit. den floventinifchen Heerhaufen zu Nangoni ; Frans 
cefco Guicciardini war ald Statthalter Parmas und Piacenzas 
und päpftlicher -Bevollmächtigter -beim- Heere. Man erwartete 
einen anfehnlichen Zuzug von Eidgenofjen, welche, mit dem 
Gelde der Liga zu werben, der Gaftellan von Muffo, den: wir 
bereitö Tennen, und der Biſchof von Lodi ſich anheiſchig ge⸗ 
macht. Aber waͤhrend Koͤnig Franz in Unterhandlung mit dem 
Kaiſer Ernſt zu gebrauchen zoͤgerte, die Werbung bei den 
Schweizern langſam von ſtatten ging, war die Fuͤhrung des 
Krieges zum Entſatze von Mailand den Haͤnden des Herzogs 
von Urbino anvertraut, der, kuͤhnen Entſchluͤſſen, wie die Noth 
ſie foderte, aus Grundſatz abgeneigt, feine: Feldherrngeſchick⸗ 
lichkeit darin bethaͤtigte, unangreifbare Lagerſtaͤtten zu ſichern 
und entſcheidende Treffen zu vermeiden/ bis die Schweizer zu 
ihm geſtoßen waͤren. Diefe Bedächtigkeit laͤhmte denn die ra⸗ 
ſchere Kraft der ihm untergeordneten ligiſtiſchen Kriegshaͤupter. 

Unterdeſſen hatte Karl auch bei Clemens verſucht eine 
Trennung der Liga zu bewirken. Hugo de Moncada hatte am. 
17. Juni ‚eine Audienz beim heiligen Vater erhalten, die, fried⸗ 
fertigen Gefinnungen feines. Gebieters; an. den’ Tag gelegt; aber 
Clemens hatte erklärt, er fei bereitö durch ‚die Ratificatiom der 
Liga gebunden, und. erließ am 23, Juni ein weitläufiges, Breve 
an den Kaifer, in welchem er fein Verfahren zu rechtfertigen 
ſuchte und: über, die Verhärtung ‚des. lieben Sohnes gegen bie 
Wünfche fo. vieler. Fürften bittere Klage: fuͤhrte ). Am 25. 
Juni übergab Clemens dem Faiferlichen Gefandten: ein zweites 
Fürzered Breve, ohne Drohung und Vorwürfe, mit dem: Auf: 
trage, das erftere nicht einzuhandigen. Aber Karl’ empfing 
beide und beantwortete fie gleich umftändlich, die Maͤßigung 


1) Reißner BL 72. 
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feined Verfahrens nachweifend und unverbiente Vorwürfe ab: 
lehnend. er — 

Wohl erkannten die kaiſerlichen Führer die Gefahr, wenn 
zur überlegenen Bundesmacht noch die erwarteten Schweizer 
binzuftieffen und fie der Bevölkerung Mailands nicht ficher waͤ⸗ 
ren. Planmäßig , zumal die Spanier, gingen fie darauf aus, 
durch terroriftifche Maßregeln die Gemüther bis zu gänzlicher 
Apathie niederzubrüden, was ihren vereinten Gewaltthaten denn 
auch gelang. Nur: Lodi entzog fich durch eine Fühne That des 
Luigi de’ Viſtarini dem tyramnifchen Joche, indem auf Verab⸗ 
redung ein Heerhaufe Urbinos am 24. Juni ein Thor geöff: 
net fand. Ze U 

Erft als fuͤnfhundert Eidgenoffen am 6. Juli zur ligiſti⸗ 
fchen Macht gefloßen, wagte der Zauberer gegen Mailand vors 
zuruͤcken. Am 7. Juli näherte er fich den Thoren der Stadt, 
in Hoffnung, die Eaiferliche Befabung, deren Lage als fehr 
mislich angenommen wurde, ' zu freiwilliger Räumung zu be 

wegen. Ws einige Kanonenfchüffe Peine Wirkung thaten, 308 
er, unbekümmert um die Vorftellungen der Mitfelohersen, faſt 
in fchimpflicher Flucht auf Melegnano zurück ). 

So waren denn Sforza in der Eitabelle und die verzwei⸗ 
felte Bürgerfchaft in der Stadt rettungslos ihren Peinigern 
preiögegeben; an Erfah war nicht mehr zu denken, ald bie kai⸗ 
ferliche Beſatzung moralifche Ueberlegenheit gewann, indem ſchon 
om 8. Juli Karl von Bourbon, defignirter Herzog von Mais 
land und Statthalter. deö Kaiferd von Italien, tiber Genua 
mit Geld und achthundert Spanien anlangte und ſchon von 
demfelben Tage, an welchem auch die Kiga allgemein kundge⸗ 
macht wurde, dem Kaifer fehrieb: „es fei dies die fehönfte und 
vollftändigfte Armee, mit welcher, wenn fie gut unterhalten 
werde, er Karl zum Heren von ganz Stalien machen wolle ?). 
Vergeblich entließ Sforza, den Mundvorrath zu fparen, 


. 1). 3ur bisherigen kurzen Erzählung finden ſich bie Quellen bei 
Guicciard. L. XVII. Reißen. a. a. O. Galeat. Capella L. VL, 
bei Beicar., Paruta und Anderen. Benutzt find Sismondi Chapt, 
CXVI. 2eo Gefchichte von Italien. V. S. 349 fi. Bucholtz Ferdi: 
nand. Thl. III. ©. 35 ff. 

2) Budolg. II. ©. 37. 
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am 17. Juli einige hundert waffenfähiger Leute aus. dent Gas 
ftelle; ald der Herzog von Urbino, zu einem muthigen Schritte 
gedrängt, am 22. Juli dennoch nicht über den Naviglio hin: 
aus zu gehen wagte, übergab, von allen Lebensmitteln entblößt, 
der Herzog am 24. Juli die Feſte. Er erhielt freien Abzug, 
folte bis zu Entſcheidung des Kaiſers fih in Como aufhalten; 
wie aber die dortige fpanifche Beſatzung den Verdaͤchtigen nicht 
aufnehmen wollte, wandte er ſich in das ligiſtiſche Lager und 
trat, auf des Kaiſers Gnade verzichtend, der heiligen Liga of⸗ 
fen bei, indem. er. zu Lodi feinen Sitz aufichlug ’). 

Die Anmefenheit Bourbon verfchaffte den geplagten Mais 
Ländern bie Erleichterung nicht, welche fie von ihrem Faiferlis 
cherfeitö geſetzten DOberheren gehofft hatten; vielmehr woufite 
biefer,. um die Foderungen feiner Kriegsleute zu befriedigen, 
da Karld ſpaͤrliche Geldfendungen im verödeten Lande nicht 
ausreichten, noch härtere Erpreffungen mit dem Nothftande zu 
entfchuldigen, vermaß fich aber bei einer verwilligten Foderung, 
„wenn er fie ferner bevrüde, wolle er Gott bitten, ihn durch 
die erfte Kugel zu töbten” 2). Den Mailändern gereichte es 
zum fpäten Zrofte, daß der Himmel ihn beim Wort genommen. 

Die Eäglichen Refultate des durch die Welt pofaunten 
heiligen Bundes, welcher die Venetianer und ben geldfargen 
Papft bald mit Reue erfüllte, kamen auch jedentheils auf die 
Rechnung des Königs von Frankreich, der, Vergnügungen mehr 
als ernften Gefchäften ergeben, den Sommer verftreichen ließ, 
ohne auch nur einem Xheile feiner Verpflichtungen zu genüs 
gen. So ängftlich aber war es den Freunden italienifcher Uns 
abhängigkfeit um die Hülfe Frankreihs zu thun, daß Giovanni 
Baptifta Sanga, nad) Paris gefchidt, dem Könige in ihrem 
Namen die Abtretung Mailands anbot, worauf denn Franz, den 
Schein der Uneigennügigfeit zu retten, Michel Angelo Marchefe 
di Saluzzo mit fünfhunbert franzöfifchen Hommesdarmes und vier: 
taufend Mann zu Fuß ind Piemont fandte und einer franzöfi- 
ſchen Flotte von fechzehn Galeeren und vier Gallionen, geführt 


1) Reißner BL. 76. 
2) Memoires de Martin du Bellai. T. II. p. 35. Guicciardin. 
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von Pedro Navarro, zur päpftlichen und venetianifchen zu fer 
geln befahl. 

Einige Monate früher hätte das Auftreten einer franzöfi 
fchen Macht mwefentlichen Umfchwung der Dinge hervorgebracht; 
fo fpät aber konnte fie höchftend der Faiferlichen das Gleichge⸗ 
wicht halten, indem auch in den Haͤfen Cataloniens eine Flotte 
von fünfundzwanzig Schiffen auögerüftet wurde, den Vicekoͤnig 
Lannoy und achttauſend Mann Spanier und Deutſche nach 
Italien zu fuͤhren. Nur vereinigt unter dem Oberbefehl An⸗ 
orea Doriad konnte das ligiſtiſche Geſchwader Hoffen dieſe 
Verſtaͤrkung von der Landung abzuhalten, welcher Genua und 
die Haͤfen des kaiſerlich geſinnten Sienas offen ſtanden. 

Ermeſſend die Wichtigkeit Genuas, welches ben Kriegs 
verkehr Lombardiend mit Spanien vermittelte, vereinigte Andrea 
fämmtliche Flotten, und Pedro Navarıo leitete. die Belagerung 
der Stadt von der Seeſeite. Unerläßlich war zum Gelingen 
die Beihilfe der Landmacht; aber ber Herzog von Urbino war 
weber durch Guicciardini noch deſſen Abgeorbneten Macchiaveli 
zu bewegen fein Heer, jest um achttaufend Schweizer in fran⸗ 
zöfifchem Solde verftärft, aus der Nähe ber venetianifchen 
Grenze abzuführen und zur Landbelagerung die Hand zu bies 
ten. Vielmehr wandte er, eine Heeres abtheilung zur Beobach⸗ 
tung Mailands zuruͤcklaſſend, den groͤßern Theil auf die Be⸗ 
zwingung Cremonas (6. Auguſt). In der Stadt lag Konradin 
von Gluͤrns mit tauſend Deutſchen und fünfpundert Spaniern; 
in der Citadelle eine Beſatzung der Sforza. Schon war eine 
Mauerlüde eröffnet, aber die Italiener wagten feinen Sturm, 
obgleich durch Prügel und bloße Degen von ihren Hauptleuten 
angetrieben, fo furchtbar hatten ſich ihnen in blutigen Ausfaͤl⸗ 
fen die Belagerten gemacht. Boll Scham über bie Feigheit 
ihrer Landsleute ſtellten die Obriſten ſich an die Spitze, darob 
ein tuͤchtiger Capitano, Manfrone, dad Leben verlor. Das 
kleine Häuflein befchäftigte faft Das ganze Heer. Urbinod, det 
mit dreizehn Stürmen und allen Erfindungen der Belagerungd 
kunſt Nicht auszurichten vermochte. Miüde der Vorwürfe, mit 
denen die Bundesgefandten ihn wegen feiner Langſamkeit uͤber⸗ 
haͤuften, trieb der Herzog um die Mitte des Septembers ſeine 
Schaaren einen ganzen Tag ſtuͤrmend gegen bie durchbrochenen 
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Mauern und bewirkte, daß die Deutfchen, denen Pulver und 
Blei auögegangen, Sprache zu halten begehrten: „fie wollten 
die Stadt übergeben, wenn ihnen inmerhalb zehn Tagen nicht 
Entfag kaͤme.“ So zogen fie denn am 24. September mit 
aufgerichteten Faͤhnlein, Wehr und Harnifh aus Cremona, 
wurden unter zugefagtem Geleite des venetianifchen Feloheren 
bis an die deutfche Grenze geführt, von wo aus fie fich bald 
mit dem neuen Heere Frundsbergs vereinigten '). 

In Gremona fchlug det Sforza fein wanderndes Hofläger 
auf, während das nahe Pizzighetöne und die Faiferlichen Haus 
fen in Mailand, welche einen dritten Anfall muthig abwiefen, 
die gefammte Landmacht der Liga befchäftigten und bie Flotte 
erfolglos vor Genua lag. 

As fo widerfinnig bie Kriegdangelegenheiten der Liga in. 
Oberitalien geleitet wurden, war bereitd über den entmuthigs 
ten, unfchlüffigen Papft und feine Hauptftadt ein Gefchid eins 
gebrochen, welches hemmend bie Kraft der Liga noch mehr von 
einem’ einigen Ziele ablenkte; das Vorſpiel der beklagenswer⸗ 
then Ereigniffe des 3. 1527 hatte mahnend begonnen, | 

An der Spige der Colonna, ber uralten Verbündeten bes 
Paiferlichen Namens gegen die Anmaßungen des Papſtes, ſtan⸗ 
den die Sardindle Velpafiano, Sohn Profperos, und Pompeo, 
früher Befoͤrderer des Medici auf den heiligen Stuhl, jeht 
aber, bei der Verimeinigung des Kaiferd und Papftes, der ers 
erbten Partei innig zugethban. Als Glemend die Liga gegen 
ben Kaifer proclamirte, hatten fie auf ihren reichen Lehnsguͤtern 
in der Umgegend von Rom eim nicht unbebeutended ‚Heer. aufs 
gebracht und handelten im Intereſſe des Kaiferd gemeinfhaftlich 
mit Hugo de Moncada, den wir vergeblich Friebensanträge 
bieten fahen. Beunruhigt durch diefe Rüftungen gab Clemens, 
flatt ihnen allen Nachdruck entgegenzufegen, den trügerifchen 
Briedenöverficherungen ber Golonna Gehör und fhloß am 22. 
Auguft einen Bergleich, kraft deffen, gegen bewilligte Amneftie, 
die Colonna ihr Kriegsvolk aus dem Kirchenftaate zu ziehen 
und nur gegen bie Angreifer des Königreichd Neapel zu vers 


1) Reißner Bl. 76. a. b. Guicciard, L. XVII. Gal. Ca- 
pella, VI. du Bellai II. p. 40, 
24%. 
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wenden verfprachen '). Clemens, einzig beforgt um Vermins - 


derung der Kriegölaften, entließ darauf, ohne des Raths ers 
fahrener Männer zu achten, feine Söldner und: wiegte fich in 
Friedensgedanken ein, aus Welchen er nur zu ſchnell ſchrecklich 
aufgerüttelt wurde. Denn wie die Colonna die Sicherheit des 
Papftes wahrnahmen, ward Pompeo um fo leichter zu einem 
Fühnen, Doch wenig ehrenvollen Unternehmen gegen das Haupt 
der Kirche vermocht, da Hugo de Moncada ihm. des Kaifers 
Briefe vorzeigte, welche alle Mittel der Gewalt anriethen, um 
den Papft von der Liga zu trennen. Zugleich winkte dem ehr⸗ 
geizigen Carbinale die Hoffnung, an der Stelle des Abgefehs 
ten die dreifache Krone zu gewinnen. Der Entfchluß, den 
Mehrlofen in Rom zu’ überfallen, warb rafch gefafft und aus⸗ 
geführt; . Afcanio Colonna war willig, eine That zu wiederho⸗ 
len, welche vor mehr ald zmeihundert Jahren fein Geſchlecht 
weltberufen gemacht. In der Stille aufgebrochen, auf unweg—⸗ 
famer Straße durchs Gebirge ziehend, Städte und Schlöffer 
vermeidend, rüdte ein Heer von etwa fiebentaufend Mann zu 
Fuß und Roß, mit Gefhüß verfehen, Tag und Nacht auf 
Rom los und kam dem Gerüchte fo weit zuvor, daß fie ſchon 
am albaner See fanden, ehe Clemens noch die Gefahr ahnete, 
vielmehr das Kriegögefchrei für eine Lift dienftlofer Gefellen 
ausgab, die fich zu Sold verhelfen wollten. Ein auf bie cam: 
panifche Straße ausgeſchickter Haufe kehrte mit dem. beruhigen: 
den Berichte zuruͤck: es fei ein Feind zu fehen. Die kaͤrglich 
in Sold, Wehr und Futter Gehaltenen mochten aber nicht wel: 
ter ausreiten, fonft würden ihnen die Anziehenden nicht ent 
gangen fein ?). E 

So war Clemens feines Anfalls gewärtig, als in ber 
Frühe des 20. Septemberd Pompeo feine Schaaren durch die 
alte Porta Gölimontana, jest S. Giovanni am Lateran, führte 
und ohne Widerftand durch den oͤden, unbewohnten Stadttheil, 
auf dem Plage der Apoftel, vor dem Palaft der Colonna an 
langte. Es wäre ihm gelungen ben Papft in feinem Schlaf 


1) P. Jovii vit. Pompeji Colonnae p. 342 seq. Reißner Pl. | 


77b. Guicciardin. L. XVII. 
2) Joviusl. c. p. 343. 
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gemache zu überfallen, wenn er nicht des Geſchüͤtzes gewartet 
hätte, welches Ochſen langfamer herbeifchleppten. Ws daffelbe 
herangefommen, rücten die Golonna, unbefümmert um bie | 
zwei Gardindle, welche der erfchrodene Clemens ihnen entgegen 
fchidte, den Grund ihrer Feindfeligkeit zu erforfchen, in gefchlof: 
fener Ordnung, ohne Beleidigung der Bürger, durch den bevoͤl⸗ 
fertften Theil der Stadt über die Brüde di Siſto, das Tra⸗ 
ftevere und bie Porta ©. Spiritu längs dem Borgo zum Bas 
tican. Vergeblich waren zwei andere Gardinäle auf das Capi⸗ 
tol geeilt, das roͤmiſche Volk zur Beſchirmung des heiligen 
Stuhles aufzubieten; vergeblich ſtreuten paͤpſtliche Diener mit 
vollen Händen Gold unter die Menge, um Bewaffnete zu ges 
winnen. Keiner drängte fich zu den verhängnißvollen Fahnen, 
vielmehr freuten die Römer fi) über die Gefahr, welche dem 
geizigen, ränkevollen Oberhaupte drohete; fie hafften den Papft 
wegen feiner ungeregelten Verwaltung und fahen beshalb ru= 
big aus ihren Fenftern und unverfchloffenen Kramläden die ges 
waffneten Haufen baherziehen, zumal‘ Herolde der Golonna 
Freiheit Kaiferreich, Abfchaffung des Tyrannen und Sicherheit 
für die Bürger verfündeten. Einen Moment, ald die Colonna 
ſchon in der Keonina waren, gedachte Clemens, gleich feinem 
hochſinnigen Vorfahren, Bonifacius VII, in pontificalifchem 
Schmude auf feinem Stuhle fißend, die Frevler zu erwarten, 
um, wenn es fein müfjte, zu flerben. Als aber die Pluͤnderer 
im Borgo nuovo fich hören Tieffen, fie die St. Peterskirche 
nicht ſchonten und getümmelvoll in das vaticanifche Haus eins 
brachen, da entfiel ihm der Muth und er flüchtete auf die 
Mahnung feiner Diener und Hofleute durch die lange Halle 
in die Engelöburg. Von dort aus war er Zeuge, wie brei 
Stunden hindurch die Mutterfirche der Chriftenheit von raͤube⸗ 
rifchen Händen entweiht, die Koftbarkeiten und Kunſtwerke des 
Vaticans zertrlimmert, Leos X. herrliche Teppiche zerriffen, die 
Häufer der Gardindle und Beamten gleich heimgefucht und viele 
Privatwohnungen im Borgo nuovo erbrochen und gepluͤndert 
wurden, und wie die Frechen erſt mit Einbruch der Nacht 
beutebeladen uͤber die Bruͤcke ins Viertel der Colonna zuruͤck⸗ 
kehrten. So ſchlug Untreue ihren eigenen Herrn ')! 


1) Joviusl.c. p. 346, Guicciard, L. XVII. p. 706. Reif: 
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Aber auch das Caſtell bot nur die Sicherheit weniger Tage, 
da es nicht auf eine Belagerung verfehen war, unb beöhalb 
muffte Clemens den Hugo de Moncada, ben Anftifter des Un⸗ 
ternehmend, mit vielen Bitten zu einer Unterhanblung einladen. 
Erft als zwei Neffen des Papſtes, die Cardinaͤle Cibo und Ris 
dolfi, ſich als Geifel geſtellt, erſchien der Faiferlihe Bevollmaͤch⸗ 
tigte auf der Burg, wider die Abficht ber Colonna, nament: 
lich Pompeo's, der lieber geftürmt, den Papſt entfegt oder gar 
gemorbet hätte. Geſchmeidig warf ber Spanier fich vor der 
päpftlichen Heiligkeit nieder, übergab die erbeuteten Infignien 
des Pontificats, entfchuldigte feine That mit der Unterthanens 
- pflicht, den Frevel der Kriegsleute mit ber Unmöglichkeit ihn 
zu verhindern und befchwor Clemens, durch Austritt aus 
der Liga Stalien ben Frieden zu verleihen, Glemend redete 
wenig und fpöttifch Über Pompeo, ſchalt dem ſchaͤndlichen Bes 
trug des Veſpaſiano und unterzeichnete nad) vielen geheimen 
Unterhandlungen einen viermonatlichen MWaffenftillftand, dem 
zufolge das päpftliche Heer und Giovanni de’ Mebici fih auf 
das rechte Poufer zurüdziehen, Andrea Doria bie Belagerung 


Genuas aufgeben, die Colonna Verzeihung und Abfolution ers - 


halten’ follten. Nachdem ‚Hugo de Moncada ben reihen Fi⸗ 
lippo Strozzi, den Eidam des Pietro Mebici, als Geifel bed 
Vertrages erhalten, zog die wilde Rotte mit den bitter getaͤuſch⸗ 
ten Colonna aus Rom auf Gaeta, Hugo zufrieden bie gewal 
tige Liga durch einen kuͤhnen Streich gefprengt zu haben. Denn 
alsbald rief Clemens fein Kriegsvolk aus dem Lager vor Cre— 
mona ab, welches Guicriarbini unmuthig am 7, Detober über 
den Strom führte, gerabe als die Verbindung mit dem fan 


zöfiihen Heere unter Saluzzo zu einem nachhrüdlichen Unter 


nehmen auf Mailand Hoffnung gab. Nur Giovanni de Mes 
dici folgte nicht und blieb, vorgebend, er ſtaͤnde im fang 
fchen Solde, im Lager der Verbündeten, welde, ‚obgleich noch 
immer dem Heere Bonbons bei weiten überlegen, faft unthaͤ⸗ 
tig bis zum Ende Octobers verharrten. 

+ Vom fernen Spanien fuchte Kaifer Karl diefen woirten 


ner 81. 78. a. b. Caesar. Grollier hister. expugnatae et di- 
reptae urbis p. 18. Sismondia. a. D. 


u — — — 
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Wechſel der Verhältniffe mit großartigem Willen durch Sn: 
fiructionen an feine Feldherren, Statthalter und Gefandten zu 
leiten und feinen Einfluß auf die Ereigniffe duch Vollmachten 
und Weifungen zu behaupten, die immer erft einlaufen Eonnten, 
wenn veränderte Lage der Dinge fie unbrauchbar oder gänzlis 
cher Umfchlag fie unausführbar gemacht. Seine Politit war 
von Anfang an friedlih in dem Sinne, daß er nicht nach 
Eroberungen trachtete, doch das rechtlich Erworbene vor Ber: 
kuͤrzung bewahren wollte, und während deshalb feinen Statt: 
haltern bie Hauptbedingungen eines Friedens immer gegenwaͤr⸗ 
tig, war ihnen doch auch Vollmacht gelaſſen ſich erlangter 
Vortheile zur Steigerung Eaiferlicher Foberungen zu bebienen. 
Bei aller friedlichen Haltung mufjte Karl jedoch auch darauf 
bedacht fein, durch angemefjene Streitkräfte, aus den verſchie⸗ 
denen Gegenden feiner Herrfchaft auf den Kampfplatz entboten, 
feinen Willen nöthigenfalld mit Nachdruck unterftügen zu koͤn⸗ 
nen. Der am meiften gefährdete Punct war dad Herzogthum 
Mailand, auf beffen verheertem Boden Bourbon, Leyva und 
der jüngere Frundöberg, ungeachtet der Unthätigkeit Urbinos, 
dennoch auf die Dauer unterliegen mufften, wenn ihnen nicht 
. machtooller Beiftand erwedt wurde. Nach der geographifchen 
Lage konnte Hülfe nirgend anders her erwartet werben als 
aus Deutfchland über Die tridentinifchen Alpen, während Nea⸗ 
pel und Zofcana der fpanifchen Flotte unter Lannoy zugaͤnglich 
blieb. Schon im Julius harrte Bourbon einer Verftärfung deut: 
fcher Landsknechte, um welche Karl von Spanien aus feinen 
Bruber Ferdinand dringend erfucht und ſchon am 25. Juli def: 
fen Zufage erhalten hatte ). Erwünfcht wäre ed dem Kaifer 
gewefen, den Erzherzog an ber Spike des Heeres in Italien 
zu ſehenz aber die bedenklichen Zeitläufte m Deutfchland ver: 
zögerten ben Entſchluß, bis dad Unglüdsereigniß in Ungarn, 
die Niederlage und der Tod König Ludwigs bei Mohacz am 
29. Auguft 1526 gegen die Übermacht Solimand die chriftliche 
Welt mit Furcht und Zrauer erfüllte, und die Gefahr Öfter: 
veichd fowie die Behauptung ber anheimfallenden böhmifchen 
und ungariſchen Kronen dem Erzherzog verboten dem Bruder 
feine Perfon in Italien zu widmen. 


1) Bucholtz M. ©. 37. 
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Aber der Nothftand des Faiferlichen Heeres in Lombarbien 
wuchs bei Frankreichs Nüftungen, und der alte Georg von 
Frundsberg war der einzige Mann, der wie vor der paviaer 
Schlacht dem ſchwankenden Kriegsglüd aufhelfen konnte. Des⸗ 
halb eilten denn Bourbons Briefe nach Mindelheim und an 
Ferdinand, um den ſieghaften Helden zu ſchnellem Zuge zu 
vermögen !); desgleichen ſchrieben Leyva und del Vaſto, am 
eindringlichften aber Kafpar von Frundsberg, der mannhaft mit 
wenigen Fähnlein gegen Urbinos Überzahl, die Mailand mit 
dritter Umfchlieffung bedrohete, ausharrte. Des Vaters Liebe 
und patriotifcher Eifer ward gleich beredt in Anfpruch genom⸗ 
men; daß der alte Herr aber dennoch harren ließ, lag theild 
in der Furcht vor den Türken, welche böfen Säfte Deutfchland 
erwarten burfte, theild in der Erfchöpfung ber öftreichifchen 
Finanzen. 

Die Stimmung der deutfchen Gemüther, der allgemein 
verbreitete lutheriſche Haß gegen das Papſtthum waren aber 
nicht unbedeutende Hebel, welche felbft bei ver Türkengefahr 


eine Heereögeftellung möglich nach Italien machten. Seit in der 


Stille ein Buͤndniß altgläubiger Fürften gegen die Anhänger der 
neuen Lehre fich gebildet hatte und Übermältigung durch Waffen 
zu fürchten fand, war der Grimm lutherifch Gefinnter gefteigert 
worden und durchdrang um fo eher auch die niedern Stände, 
. ba ber Papft neben geiftlicher Tyrannei auch als Urheber 
jener neuen Kriege angefehen wurde. In der perfönlichen 
Gefinnung Frundsbergs, feiner Weberzeugung, der Firchlichen 
Sache mächtigen Vorſchub zu leiften, wenn das Haupt ber Fa: 


tholifchen Kirche auch mit weltlichen Waffen niedergedrückt 


würde, haben wir demnach einen fecundairen Beweggrund zu 


dem Zuge im 3. 1526 nachzuweifen, im Widerfpruch mit einem 


bochverdienten deutfchen Gefchichtforfcher, welcher, der Biogra⸗ 
phie Frundsbergs ein Beduͤrfniß der Zeit unterlegend, den uns 
fatholifchen Sinn Frundsbergs leugnet ?). 

Aber ungeachtet Georg die fittliche Nothwendigkeit des Zus 


1) Budholga.a.D. Reißner Bl. 80. 

2) Herr von Hormayr im öfterreichifchen Plutarch, gefchrieben 
zwifchen den Jahren 1805— 1809, Ich verweife über diefe Skizze auf 
das Vorwort. 


— ———— —— — 
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ges fühlte, war es ihm als Privatmann doch unmöglich die 
erften Auögaben zur Werbung eines Heered zu heſtreiten, und 
wenn er willig fein ganzes Vermögen daran ſetzte. Wie ges 
ringe Zubuße er aber verlangte, erfahren wir aus einem Briefe | 
Bourbon an den Kaifer vom 6. October: der Herzog habe 
Nachricht von Ferdinand, daß derfelbe nach Ungam zu ziehen 
gezwungen fei, und Frundöberg habe ihm gefchrieben, um vie 
Hülfe herüberzubringen, bebürfe er fechöundbreiffigtaufend Tha⸗ 
ler, welche er demfelben, fo fchwer es ihm geworden, übers 
macht ). Jetzt hoffe er, da bie Deutfchen nächftens eintrefs 
fen würden, dem Feinde die Luft zum Kriege zu nehmen, aber 
das Nöthigfte fei Geld." 

Mit diefer geringen Beihülfe traf nun von Infprud aus 
Georg von Frundsberg fogleich die eilfertigfien Anftalten, zur 
Errettung des Kriegsvolks in Mailand, feines Sohnes, zur 
Erhaltung Italiens und Beftrafung des böfen Papfted ein Heer 
von wenigftend zwölftaufend Mann aufzubringen. In Augs⸗ 
burg bei den reichen Kaufherren lieh er Geld auf feine Herr 
haft Mindelheim, St. Petersberg, Stertzingen,  verpfändete, 
um die Summe voll zu machen, fein GSilbergefchirr, feiner 
Drau Ketten, Ringe, Gefchmeide und Kleinodien, verkaufte 
feinen Theil am Bergrecht bei Goffenfaß und brachte auch um: 
ter Bürgfchaft einiger vornehmen Landsleute die Summe von 
achtunddreiffigtaufend Gulden zufammen ). Befreundete und 
verwandte Hauptleute waren ſchon aufgeboten, ftredten willig 
ihren eigenen Sparpfennig dar und lieffen in Schwaben und 
Tirol die Werbtrommel rühren, um auf erhaltene Beftallung fünfs 
unddreiſſig Faͤhnlein Landöknechte aufzubringen. Frundsbergs 
Name, das lodende Ziel ded Zuges machten es bei der früher 
gefhilderten Weife des deutfchen Kriegshandwerks möglich, daß 
in Zeit von nicht drei Wochen über zmwölftaufend reifeluftige 
Gefellen, mit dem Laufgelde eines Golbfloräns verfehen, auf 
Dosen, Meran und Trident zur Mufterung zufammenliefen ?). 


1) Budholg II. ©. 38, 
2) Reißner BL.81. Guicciard. L. XVII. p. 712. Budolg 
III. &. 85, Hormayr Thl. 13, S. 105. 


3) Selbſt aus Pommern war Klaus Smiterlow auf den Werbplag 
geeilt und flarb in Rom. Sastrow. L, S. 54. 
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Wohl verdienen die wadern Hauptleute, daß in einer fpes 
eielen Gefchichte jenes merkwürdigen Zuges die Namen ber 
vorzüglichften aufbewahrt werben. Auffer der abligen Sipp⸗ 
fchaft Frundsbergs, feinem Sohne Melchior, der von Witten: 
berg herbeifam, feinem Schwager Ludwig Graf zu Lodron fin: 
ben wir ben Grafen Chriſtoph von Eberftein, Alerander zu 
Gleven (Chiavenna), Niklas von Fledenftein, Jacob Herrn von 


Feld, Franz von Hembflein, genannt von Thomis, Albrecht | 


von Freiberg, Ludwig von Grünenftein :). Über die andern 
erheben fich durch fpatere Berühmtheit Kurt von Bemmelberg 
und Sebaſtian Schärtlin.. Der Erftere, eigentlich des alten 
heſſiſchen Gefchlechtö der Boyneburge, aber immer Bemmelberg 
genannt, hatte fich im deutfchen Kriegen ſchon folche Auszeich⸗ 
nung erworben, daß Frundsberg ihn zu feinem Locotenenten 
oder Stellvertreter erhob. Unter den Kriegsleuten hieß er nur 
immer „ber Eleine Heß,” entweder weil er einen längeren Brus 
der hatte ?), oder zum Unterfchied von Heinrich Treuſch von 
Buttlar, dem langen Heffen *). Diente er gleich nad) dem 
fchmalfaldifchen Kriege dem Kaifer, fo war er doch entjchieden 
ber neuen Lehre zugethan; eine kecke, heitere Natur, voll Le: 
ben und Genußliebe, „ein gefchwinder Spieler in Würfel und 
Karten,” freimlthig und witzig. Als einmal bei einem fuͤrſtli⸗ 
hen Gelage ein hochgeborener Herr fallen ließ: bie Füuͤrſten 
hätten bereitö im Himmel ihre Stühle und Seffel, darauf fie 
nad) diefem Leben fißen würden, und er den Obriften fragte: 
nicht wahr, Kurt? erwiederte diefer: „ja, gnaͤdiger Herr, ich 
babe es auch gehört, daß die Seffel daſein follen, aber der 
mehrere Theil gar beftäubt, daß der Staub höher denn fpann: 
die darauf liege’ *)! 

An Friſche des Gemuͤths, an keckem Selbftvertrauen, an 
Friegerifcher ZThätigkeit und Speculation ihm gleich, aber an 
Feldherrentalent überlegen war Sebaftian Schärtlin, das allein 
tüchtige Kriegshaupt im fchmalfaldifchen Bunde, der dem Kal: 


1) Reißners Aufzählung BI. 81. . 

2) Paralipomena ad Urspergens, CCCCLXXXVI, 

3) Rommels Philipp von Heffen. I. 358, 

4) Cyriacus Spangenberg Abelöfpiegel. UI. ©. 414. 
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fer einen böfen Stand bereitet, wenn Eigenſinn und Dinkel 
unfähiger Fürften nicht alle feine Pläne durchkreuzt. Geboren 
zu Schorndorf am 12. Februar 1496 aus gutem. anfäffigen 
Bürgergefihlechte, ſtudirte er in Tübingen, warb Magifter, 
Friegte unter Mar und Karl, wie wir bereitd erwähnt, warb 
auf eigene Zauft für fremde Mächte, half Pavia vertheidigen, 
wurde zum Ritter gefchlagen, entſagte aber dennoch nicht Ges 
ſellenritten auf „eigenen Zaum,' wie er denn gerade im Herbfte 
1526 vor den Reichöftädten nicht fiher. war. Er hatte im 
Mai einem fraͤnkiſchen Edelmanne, ‚Adam von Thüngen, zu 
Lieb zwei Fähnlein gegen die Reichöftabt Rothenburg aufges 
bracht, die Dörfer berfelben verbrannt, die Stabt zum Spott 
mit drei Stüdfugeln begrüßt, weil die Bürger im Bauern: 
friege dem Adam von Zhüngen drei Schlöffer ausgepluͤndert 
und ſonſtige Unbilden zugefügt hatten... Diefer Reiterbienft 
hatte aber dem Schärtlin boͤſe Händel zugezogen; auf Befehl 
Erzherzog Ferdinands follte er in Schorndorf in feinem Bette 
niedergeworfen werden ); gewarnt entkam er noch durch naͤcht⸗ 
liche Flucht, eilte auf den Werbeplab und warb unter Frunds⸗ 
bergs Regiment ald Hauptmann vor allen gefährlichen Folgen 
des Landfriedensbruchs gefchirmt. Von jebt an, werden wir 
ihn nicht aus den Augen verlieren. Des Mannes troßiges “ faft 
italienifch = heiffes Blut bezeichnet fein Wahlfpruch: „dräuet mir 
Einer wit der Zauft, fo. gebührt mir nach dem Fauftfolben zu 
ſehenz zeucht er ein Schwerbt, fo will mir noth fein bie 
Büchfe zur Hand zu nehmen‘), Er hätte wohl mit Freu⸗ 
ben im Juli 1546 bie ganze tridentiner Prälatenverfammlung 
gefangen weggeführt. Klaus Seidenſticker bekleidete die ehrs 
fame Würde des Negimentöprofos; Konrad von Glürns, der 
Vertheidiger Brefeias, war mit feinem Häuflein zu Frundsberg 
geſtoßen. Auſſer den Genannten gab es noch eine Menge ges 
dienter Hauptleute, Bähndriche, Befehlshaber aus den Städten 
Ulm, Memmingen, Konflanz, Altkirch, Werth, Meran, Ma- 
vienburg, Bibrach, zum Theil koͤſtliche altbeutfche Namen, wie 
Stephan Wein und Brod, Balthafar Kalteifen und 


. 1) Leben Schaͤrtlins S. 16— 17. 
2) Abeldfpiegel. I. S. 161, 
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andere. Weil der Zug im Winter durch hohe Gebirge und 
enge Päffe, die man noch erfundfchaften wollte, ging, warb 
weder Geſchuͤtz noch „ein reifiger Zeug” mitgenommen, auffer 
daß Gaffius Beufcher, Bürger von Augsburg, ſechs Pferde auf 
feine Koften aufbrachte. 

Am 26. October 1526 nahm Georg von Frundsberg von 
feinem Weibe Abſchied und z0g mit umwoͤlktem Gemüthe, aber 
im Bewuſſtſein redlicher, chriftlicher Pflichterfüllung aus Min: 
belheim auf Bogen und Zrident. Er und fein Heer Werk: 
zeuge göftlicher Strafe und darum nicht beftimmt froh die 
Heimath wieder zu fehen. 


Drittes Gapitel, 


Neuer Krieg mit den Golonna im Kirchenftaate, Lom— 

bardien. Frundsbergs gefährlicher Zug über das Ge: 

birge, durch die Landwehr von Mantua bis zum Eintritt 
in das päpftliche Gebiet. December 1526. 


Als ein ſo bedeutender Zuwachs kaiſerlicher Streitkraͤfte im 
Anzuge war, hatten die Vorgänge in Rom, die Händel der 
Golonna der heiligen Liga bereitö alle innere Haltung geraubt; 
eine .neue Wendung der päpftlichen Politit im November, dat: 
auf. berechnet die finfenden Glieder⸗ des Bundes flraffer zu 
machen, diente nur dazu, daß bie einzelnen Mächte eigennuͤtzi⸗ 
ger. ihre Anftrengungen abmaßen und nur fo weit den Gefab- 
ven fich hingaben, als ihnen der Rüden gefichert blieb. 

Die friedliche Gefinnung des Papftes, momentan genährt 
durch die Unglücdszeitung aus Ungarn, hatte bald fich felbft 
überlebt und leidenfchaftlicher Haß gegen die Colonna den Sieg 
über . des kirchlichen Hauptes würdigere Entfchlüffe davonge⸗ 


tragen. Zwar war das unmittelbar päpftliche Heer aud dem 


Mailändifchen zuruͤckgerufen, aber den andern Punct des Ver: 
trages, Verzeihung für die Golonna, nicht achtend, benußte 
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Clemens die anlangenden Kriegsvoͤlker, die Reiter BVitellos, 
zweitaufend Schweizer und breitaufend italienifche Söldner; 
um fie zum Sengen und Brennen gegen die Lehnsherrfchaften 
und Städte der alten Feinde auszufenden, nachdem ein Rechts⸗ 
fpruch vom 21. November den Pompeo feiner Cardinalswuͤrde 
entfegt und das ganze Gefchlecht als Majeftätsverbrecher vers 
urtheilt hatte. Grauenvoll verheerten die Paͤpſtler Die lachenden 
Landfchaften der Colonna um den albaner See bis an die Abruzs 
zen, verbrannten die Städte, machten: die Schlöffer dem Erd: 
boden gleih und uͤberſchwemmten den Kirchenftaat mit einer 
Schaar heimathloſer Bettler, die zu ihrer: Zeit die Leiden des 
unglüdlihen Roms vermehrten. Der Bruch des Vertrages 
und bie Fehde gegen bie Faiferlich gefinnten Colonna, die nur 
Rocca di Papa und Montefortino behaupteten, fachte bald alls 
gemeines Kriegöfeuer an ben Grenzen Neapel an !). Clemens, 
zwar auf Frankreichs Eräftigere Unterftügung vertröftet, doch 
fich nichts Gutes von Lannoys erwarteter Flotte verfprechend, 
nahm keinen Anftand die Galeeren Dorias wiederum mit dem 
franzoͤſiſch = venetianifchen Geſchwader zu vereinigen, um jene 
drohende DVerftärtung von Italiens Boden abzuhalten. 

Der Vicefönig von Neapel, mit gemeffenen Inftruttionen 
von Karl entlaffen, wo irgend des Kaiferd Sache gefährdet 
fet, den ernftlichften Gebrauch feiner Truppen, dreihundert Homs 
mesdarmes, zweitaufendfünfhundert Deutfche und drei bis viers 
taufend Spanier, nicht zu fcheuen 2), war erft am Ende des 
Octobers von Karthagena abgefegelt. : Stürmifche See verhins 
berte heftigeres Zufammenftoßen mit ber -franzöfifchen Flotte 
Pedro Navarıos in ben Gewäflern vor Genua; bie venetianis 
ſchen Galeeren waren getrennt ftationirt, und fo entkam Lannoy 
dem Unwetter und den Feinden nach Porto di S. Stefano an 
der Küfle von Siena. Vom Anzuge der Deutfchen über Tri⸗ 
dent unterrichtet, aber unbekannt mit der Lage der Dinge im 
Kirchenftaate 2), unterließ er von Siena aus auf Rom loszus 
gehen, fegelte nach dem Königreiche Neapel und landete am 1. 


1) Guicciardini L. XVII. 714 — 715. Jov. Colon. 349, 
2) Budholg IH. 55. | 
3) Joviusl. c. p. 350, 
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December 1526 in Gaeta. Diefe neue Macht, fobald fie auf 
dem Schauplage feften Fuß gefafft, erfüllte den Papft mit 
neuer Unruhe; da er den Vicefönig mit Gewalt nicht fern zu 
halten vermocht, begann er fogleich das Spiel trügerifcher Unter: 
bandlungen. Überhaupt war ein mehrfacher diplomatifcher Verkehr 
zwifchen Madrid und Rom in Feiner Zeit abgefchnitten, waͤh⸗ 
rend die Ereigniffe raſch vorwärts fchritten *) und jede kuͤnſt⸗ 
liche Berechnung zu Schanden machten. | 

Ungeachtet durch den Waffenftilfland des Papſtes mit 
Moncada das Heer Urbinos nur wenig gefchwächt war, indem 
ber Medici geblieben und der Saluzzo mit den Franzofen und 
Eidgenoffen ſich mit ihm vereinigt, verhinderte doch die ſyſtema⸗ 
tiſche Bedenklichkelt des Feldherrn jede zweckmaͤßige Anwendung 
eines fo ſtattlichen Heeres nach den Zwecken des Buͤndniſſes Auf 
wiederholtes Anfuchen der Flottenführer vor Genua gab er endlich 
Hoffnung, durch Annäherung an die Küfte den Fall der be 
drängten Stadt zu befchleunigen, und traf unnöthig zögernd 
die weitläufigften Vorkehrungen. Mailand mehr aus der Ferne 
beobachtend weilte. ex bis zum Ausgang Dectobers um Gremona 
und gedachte, ehe er den Saluzzo nach Ligurien entlieffe, Monza, 
Biagraffo, Abiate, über welche die Zufuhr in die hungernde 
Hauptſtadt ging, wegzunehmen und zu befeftigen, um bei ges 
theilter Macht aus ſichern Standlagen gegen Bourbon bad 
Feld halten zu können. Als er diefe Maßregeln auf dad bes 
bächtlichfte eingeleitet, rüdte er von Cremona nach Pioltello, 
Im Begriff von bier nach Melegnano aufzubrechen, zog ihm 
Bourbon mit einem Theile der mailandifchen Befagung unter 
die Augen und erregte neues Bedenken, ohne fefte Puncte im 
Rüden den weiten Zug nad Genua anzutreten. Hatte der 
Zauberer bisher gefliffentlich Gründe gefucht, fich micht zu weit 
von den Grenzen der Republik zu entfernen, fo faffte ihn un 
mittelbar jet gebieterifche Nothwendigkeit, das Unterneh? 
men ganz zu unterlaffen: denn die Kunde von Frundsbergs 
MWerbungen, dem Anmarfch der Landsknechte erfchredte die ver 
netianifchen Provinzen und beftimmte den Feldherrn, flat nad 
Genua; nach Vicenza eine Heeresabtheilung zu fehiden und 


1) Bucholtz III. ©. 60, 
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an ber Abba ber deutfchen Gäfte zu baren. Die Kaiferlichen 
aber zu Mailand fafiten frifchen Muth, und hatte Bourbon 
am 6. Detober unzufrieden: über den Waffenftilftand Moncadas 
an ben Kaifer gefchrieben !), weil er an glüdlicher Beendigung 
des Krieges nicht zweifelte, fo gingen jet, da Frundsberg im 
Aufbruche und Clemens. wieder ein ‚offener Feind Karls, Fühne 
Entwürfe in der Seele des Mannes auf, der nur durch Uns 
teınehmungen, bie Gewoͤhnliches überboten, die innere Unruhe 
betäuben und ſich aus unbefriebigenber "Stellung und getaͤuſch⸗ 
ten Hoffnungen heraus zur Höhe feiner : ehrgeizigen Pläne aufs 
ſchwingen fonnte. — * Zu 
Schon in den erfien Tagen des Novembers waren die 
beutjchen Faͤhnlein im füdlichen. Tirol zufammengefloffen und 
Georg von Frundöberg ‚hatte fie zu Bogen gemuſtert. Der 
alte ‚Herr war aber keineswegs fo freubigen Muths als zu fru— 
beren Zügen; denn Vieles Fam zufammen, das Unternehmen 
zu erſchweren. Mangel an Geld, Ungewißheit, wie durch bie 
geiperrten Päffe in winterlicher Zeit feine Haufen über die Ak 
pen zu führen, böfe Ahnungen, die aus dem Innerften ihm 
den Zug abmahnten, Als er mit den Mufterherren und Haupt⸗ 
leuten im Rathe zu Bogen faß, erzählte er Franz von Gaftels 
alto und Anderen, wie ihm in vergangener Nacht fein Bruder 
Adam, welcher vor etlichen Jahren geftorben, im Traume er: 
fhienen und zu ihm. gefagt: „Bruder Georg, es ift ein ſchwe⸗ 
ver Zug, Du wirft fchwerlich, über die Päffe und die-Furthen 
ber Wäffer kommen und Du wirft: den Haufen führen, daß 
kaum taufend Mann uͤberbleiben werben.‘ Solches Geficht war 
ihm aber fchon mehrmals in bebenklichen Kriegsläuften vorge⸗ 
fommen, fo in den venetianifchen, wie ihm Gaftelalto felbft das 
—— gab. In Trident jedoch, als der Cardinalbiſchof 
ernhard von Kloͤß im Intereſſe des Papſtes allerlei Scrupel 
erhob, war frommes Gottvertrauen und Mannsmuth in Frunds⸗ 
berg wieder zuruͤckgekehrt; er brauchte ſein Sprichwort: „viel 
Feind, viel Ehr,“ er wolle mit Gotteshuͤlfe hindurch dringen, 
den Kaiſer und ſein Volk erretten, weil oͤffentlich und am 
Tage ſei, daß der Papſt den Kaiſer, das ehrliche Kriegsvolk 


1) Bucholtz IM. 58, Anmerkung. 
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und die Colonna unbilig unterbrüde und ſich unterftünde 
Land und Leute zu verderben, fo habe Er Feinen Zweifel, dag 
ihn Gott dazu verordnet, das Vornehmen des welfchen Bünds 
niſſes abzuftellen. Er halte dafür, es wäre vor Gott und der 
Melt Iöblich, daß der Anfänger des Kriegs, des Kaiſers hoͤch⸗ 
fier Feind, geftraft und gehenkt werde, und follte er es mit 
eigener Hand thun.“ ') 

Aus diefen grimmigen Worten ift denn das Gerücht ent: 
ftanden, welches nach Paul Jovius 2) in faft ſaͤmmtliche Ges 
ſchichtsbuͤcher uͤberging: „der gottlofe Keger habe mit entfepli: 
chem Eide gelobt, den Papft und die Cardinaͤle mit eigener 
Hand zu henken und zu dem Ende einen goldenen Strid im 
Bufen getragen, den er oft hervorgezogen und gezeigt, ſowie 
die feidene Schnur für die Prälaten, mit graufamem Spott 
binzufügend: wie der Mann fo der Quaſt.“ Die Eatholifchen 
Zeitgenofjen haben folches geglaubt und auch Spätere es nadhs 
gefchrieben, wie Brantome, P. Maimbourg und Andere; ſelbſt 
Iutherifche Scribenten um die Mitte des Sahrhunderts, nad 
dem fchmalfaldifhen Kriege, gefielen fich, den zormmuthigen 
Streiter gegen „das Papfittum vom Teufel geftiftet” mit fo 
grimmigem Gelübde zu fchildern, wie Cyriakus Spangenberg ’) 
im Adelöfpiegel. Da jedoch Adam Reißner, der Gefährte und 
gewifienhafte Biograph Frundsbergs, empört dieſer Nachrede 
ſich widerfegt, nicht aber leugnet, fein Held. habe mehrmals ge: 
lobt, „wenn er gen Rom kommen follte, wolle er den Papſt 
henken,“ fo Eönnen wir das Factum nicht gelten laffen, weil 
Reißner, keinesweges ein Katholif, wie Sismondi wunderlid 


behauptet *), fondern dem Papſtthum abhold, Feinen Grund 


als die Wahrheit hatte, „den goldenen Strick“ zu leugnen. 
Unzweifelhaft war perfünlic feindliche Gefinnung gegen 
Clemens im Heerhaufen vorwaltend, klingt es gleich lächerlich, 


wenn Gäfar Grollier, der Augenzeuge des Unglüds in Rom, 


behauptet, „unter den achtzehntaufend feien viertaufend Juden, 
und die übrigen Anhänger der verfluchten Iutherifchen Gecte 


1) Reißner Bl. 81b. 

2) Jovius in Elogiis. L. VI. p. 44. und in Alfons. vit, p. 376. 
8) Adelsfpiegel II. unter Frundsberg. 

4) Chapt. CXVIU. 
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gewefen." ) Der Feldherr und die Kriegögefellen galten als 
Keber ?) und.fie mochten gutentheil® der neuen. Lehre anhaͤn⸗ 
gen; aber ber flürmifche Eifer der Knechte, mit fo geringem 
Handgelde im Winter nach Italien zu ziehen, ruͤhrte keineswegs 
von ber beftimmten Verheiſſung Frundsbergs her: „er wolle 
Alle durch die Beute des geplünderten Roms reich machen.” 
Daß fie mit dem Laufgelde allein das Unternehmen antraten ?), 
war bie gewöhnliche Weife, die ſich auch bei andern Zügen, in 
denen religiöfer Eifer gar nicht denkbar, vielfach wiederholte. 
Es gab ferner viele Befenner der alten Lehre unter Hauptleus 
ten und Knechten, und es erhärtet fich ald Factum durch ges 
nauered Eingehen in den Zufammenhang, baß weder Frunds⸗ 
berg noch Bourbon von vornherein einen Kreuzzug nach Rom 
vorhatten, obgleich es fich fpäter im Bewufftfein Vieler und im 
endlichen, zufälligen Ausgange als folcher geftaltete. 
Schon in Zrident kaͤmpfte Frundsberg mit fchwerer Sorge 
um Geld und wurbe genöthigt vom tiroler Mufterheren zwei⸗ 
taufend Gulden zu borgen, „die er hochdankbarlich mit überlaus 
Beenden Augen empfing.“ *) Bereits hatte fein im Lande ans 
gefeffener Schwager, Anton von Lodron, die Päffe und Alpen⸗ 
fliege erfundfchaftet; um aber die wachfamen Benetianer noch 
in Trident irre zu leiten, bediente Georg fich der „Kriegäges 
ſchwindigkeit,“ daß er große Gefhüse in der Stadt vor dem 
Schloſſe aufftellte, Schiffe und Brüden öffentlich bereiten ließ °), 
ald wolle er die Straße an der Etfch und die flarfbefesten 
Klaufen um Verona mit Gewalt öffnen. Als nun das Kriegs: 
volk beifammen war, z0g er am 12. November 1526 in Got: 
tes Namen aus Trident, gelangte auf feines Schwagerd Rath, an 
demfelben Zage durch einen engen Weg vier deutfche Meilen nach 
Campe, ruhete die Nacht in den Dörfern und ruͤckte andern 


1) Grollier p. 24. 

2) P. Maimbourg bei Seckendorf. L. U. Sect. II. nennt 
Sr. ipso Luthero magis Lutheranum, Jovius in elogiüs 1. c. Juthe- 
rana doctrina imbutum, 


3) Guicciard. L. XVII. p- 712. Maimbourg bei Se- 
ckendorf. 
4) Hormayr ©. 105. x 
5) Reißner Bl. 82, re 
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Tags wieder vier deutſche Meilen längs der Chiefe über Gon⸗ 
dino und Storo gen Lodron. Als wolle er die Päffe um Rocca 
d’Anfo durchbrechen, lagerte er ſich hier vier Tage und ließ 
zum Schein Schanzkörbe flechten, bis der ganze Haufe ber: 
angefommen. 

Unterdeffen hatte der Herzog von Urbino, von Frunds⸗ 
bergs Aufbrud aus Trident unterrichtet, ſich von Mailand weg- 
gezogen, die Paͤſſe rechts vom Gardaſee unangreifbar beſetzt 
und erwartete: mit dem Hauptheer zwiſchen Trezzo und Gafjano 
an der Adda den Feind, wenn es ihm gelänge fich des Durch: 
gangs bei Rocca d' Anfo am Xoro zu bemächtigen: Frunds⸗ 
berg dagegen täufchte auch hier den wachfamen Gegner, ließ 
am 16. November im Lager umfchlagen, Jeder folle fih auf 
drei Tage mit Mundvorrath verfehen, gab dann den Weg auf 
Anfo auf und flieg am 17. das hohe Gebirge zur Linken hinan, 
Piamont genannt, zwifchen bem Idro und Garbafee auf Bre: 
feia zu. Ein fehmaler Steig, drei deutfche Meilen hinauf, 
daß die Menfchen einer nach dem andern wie die Gemfen 
Hlettern muſſten, Niemand reitett mochte, ba Roß und Mann 
fielen,” gelangte man, durch Anton von Lobron geführt, über 
die graufe Höhe nach dem Gebirgsdorfe Aha. Georg von 
Frundsberg felbfi arbeitete fich zu Fuß hinauf; doch. weil er 
ſtark und ſchwer von Leibe war, hielten die Knechte lange 
Spiefe wie Geländer neben ihm, er faſſte auch wohl einem 
ſtarken Knechte in das Koller, der ihn z0g, während ein an: 
derer von hinten nachſchob *). Auf einem Wege, wo Stalienet 
fich nimmer eines Kriegsvolks verfahen, fonft hätte ein Bauer 
ihn abgraben Fönnen, über das venetianijche Dörflein, das die 
Knechte zum Verdruß des ſchonungsvollen Frundsbergs abbrann⸗ 
ten, kam das ganze Heer durch Val Sabbia am 18. Novem⸗ 
ber nach Sabbio. ?) | 

A183 e3 am 19. November bei Gavardo an ber Chieſa die 
Ebene erreicht, begann eine ‚neue Reihe von Fährlichkeiten; den 
Kampf. gegen die Natur loͤſte der Kampf gegen die Menſchen 
ab. Denn der Herzog von Urbino hatte ben Marcheſe di Sa 


1) Reiß ner BL. 82. 
2) Guicciard. L. XVII, p. 718. 
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luzzo und die Schweizer bei Vaprio im feſten Lager zuruͤckge⸗ 
laſſen, war mit dem kriegseifrigen Giovanni de' Medici, ſechs⸗ 
hundert Hommesͤdarmes, vielen leichten Reitern und neuntaus 
fend Mann zu: Zuß über Brefcia den Kommenden ehtgegenges 
zogen und fand am 21. November um Soncino. Nicht in 
ber Abfiht, eine offene Schlacht zu wagen, fondern um zu 
neden, Einzelne anzugreifen, die Lebensmittel zu entziehen, „auf 
welche Weile ein fo flarker Haufe allein zu überwinden fei." 1) 
Solcher Kampfweiſe gegenüber theilte Frundsberg fein Heer in’ 
drei Ordnungen, ſchickte überall Hakenſchuͤtzen, deren jedoch im 
Ganzen nur eintaufendfünfhundert wären, vor und zog gefchlofs 
fen, bie beunruhigenden Feinde abtreibend, tiber Waͤſſer und 
Brüden Wohin ex feinen. Weg richten folte, um mit Bours 
bon fich zu vereinigen, war- eine bochbedenkliche Frage, Im 
venetianifchen. Gebiete, überall von Feinden umgeben, ohne 
Reiter, ohne Geſchuͤtz, muſſte er, das fah er ein, zu Grunde 
gehenz nach Mailand über Brefeia waren noch funfzehn deutfche 
Meilen und flarke feindliche Städte, breite Gewäffer zu paffiren. 
Frundsberg fand es daher gerathen durch "halbe Wendungen 
den ‚Gegner in ber Ungewißheit zu erhalten, wolle er über 
Cafal maggiore und den Po entweder nach Mailand oder ‚grad 
auf Parma und Modena in die kirchlichen Länder ziehen. Nach: 
dem er die anprallenden Reiter Medici bei Lonato abgewie⸗ 
ſen, warf er ſich ploͤtzlich links auf das Gebiet des Marcheſe 
Gonzaga von Mantua, den Clemens zum Bannerherrn der 
heiligen Liga erhoben, und zog am 21. November nach Caſti⸗ 
glione delle Stiviere. Statt aber, wie Urbino erwartete Ay - 
bei Goito über den Mincio zu gehen, fand er am 22. No 
bember bei Rivolta, acht italienische Meilen von Mantua, die 
Abficht verrathend, den Po bei Borgoforte oder Viadana zu 
paffiren. F 
Falſche Freundſchaft war in Mantuas Naͤhe den Deutſchen 
beinahe gefaͤhrlicher als offene Feindesgewalt, und ohne Frunds⸗ 
bergs kluges Auge und Entſchloſſenheit, ohne hoͤhere Lenkung 
ſchien wenig Hoffnung, daß auch nur Einer je zu Freunden 


1) Guiceiard. Le. p. 718, 
2) Guicciard. L c. p- 719. 
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zuruͤckkommen werde. In Volta namlich fand Frundsberg ci: 
nen Niederländer, Hauptmann der Leibwache in Mantua !), 
welcher im Namen des Marchefe den Faiferlichen Obriften als 
gut Faiferlich begrüßte, ihm alle Sreundfchaft erbot und verfprach, 
wolle er durch das Gebiet von Mantua ziehen, da werde er 
Schiffe, Brüden und Lebensmittel verordnen und den Übergang 
über den Po befördern. „Die Deutfchen brauchten Feine Ge: 
fahr zu beforgen; denn der Papft habe durch Hugo. de Mon: 
cada mit dem Kaifer Frieden geſchloſſen.“) Frundsberg, fol 
cher Tuͤcke nicht gewärtig, traute der fürftlichen Verficherung 
und 309, in der Hoffnung Durchgang und Brüden zu finden, 
die nedenden Feinde wie ein Eber kurz abweifend, den Mincio 
herab in das Seraglio von. Mantua. Die „Landwehr“ von 
Mantua, im Abend von Gräben und einer Mauer, im Mit: 
tage vom Po, im Norden vom Mincio, wie ein Dreied um: 
fchloffen, war das Neb, in welches Hinterlift den gradfinnigen 
Frundöberg gelodt. Am 23. November fand er bei Borgoforte 
weder Schiffe noch Brüden, dagegen eine Eöftlihe Mahlzeit 
von Weinen aller Art, Fleiſch und Fifchen, Auftern, Meerfpin: 
nen und anderen feltenen Dingen bereitet und fürftliche Trom⸗ 
peter zur Kurzweil der Tafel. Auch die erfchöpften Knechte 
wurden gut bewirthet. Aber die böfen Italiener hatten vor, 
den Barbaren das legte Nachtmahl zu reichen und dem Feld: 
bauptmann die wachfamen Sinne zu betäuben, daß er bie 
Falle nicht merke. Der alte Herr, ungeachtet er es fich wohl 
fchmeden ließ, erkannte aber noch vor Nacht den fchändliden 
Betrug und hatte die Befonnenheit, da bei Borgoforte nicht 
über den Strom zu fommen, noch um Mitternacht den Klaus 
Seidenftider mit einem Fähnlein den engen Damm hinab auf 
Governolo zu ſchicken, um vor dem Feinde die dortige Brüde 
über den Mincio, den einzigen Ausgang aus dem Seraglio, 
zu befegen. Er felbft, den Troß voraus, folgte in aller Frühe 
des 24. Novemberd mit drei Haufen demfelben Wege und 
machte fo die Rechnung zu Schanden, welche die Wirthe auf 
feine Trunkenheit gefegt. Denn fendete er auch nur eine 


1) Reißner Bl. 83. 
2) Reißner Bl. 83 fi. 
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halbe Stunde fpäter das Fähnlein nach Governolo, fo war 
ed um bad ganze Heer gefchehen. Kaum war ed nämlid) Tag 
geworben, als der Herzog von Urbino, Here Giovanni de’ Me: 
dici mit ihrem gefammten Kriegsvolke, die Hakenſchuͤtzen hinter 
den Reitern fißend, bei Borgoforte unter ber Führung bed 
falfchen Markgrafen in die Landwehr rüdten und die Hinterhut 
unggftüm angriffen. ' 

Der Medici triumpbirte: „Eein Deutfcher folle ihm entrin⸗ 
nen,“ die auf dem ſchmalen Damme, links ein tiefes Moos, 
rechts den Po, auf Governolo zogen, deſſen Bruͤcke er bereits 
durch Reiter von Mantua aus gefperrt oder abgebrochen glaubte. 
Heftig Trachten das venetianifche Gefhüs und die Röhre ber 
Hakenſchuͤtzen auf die Gedrängten, um fie vom Wege abzu: 
treiben; aber die Landöfnechte flanden wie eine Mauer und 
jagten, fi) wenbend, mit ihren Hafenbüchfen die Feinde zu⸗ 
ruͤck, fo oft fie fich näher herzumachten. So dauerte der Kampf 
ohne Unterlaß vom Morgen bis in die tiefe Nacht; acht Mal 
liefen die Deutfchen gegen die Feinde an, Eonnten fie aber nicht 
zum Stehen bringen, während fie „rupfend und zupfend‘ wies 
der folgten, wenn Frundsberg vorwärtd rüdte. Als die Haken 
fhüsen allein fünfundzwanzig Gentner Pulver verfchoffen, ein 
Hauptmann, ber lange Kafpar Reger von Ulm, umgelommen, 
Viele aber befchädigt waren, während ber Gegner fünfhundert 
geblieben fein follen, gelangte der helle Haufen in tiefer Nacht 
nad) Governolo, deſſen Brüde Klaus Seidenftider mannhaft 
gegen die Reiter vertheidigt, wiewohl jene in ben Troß einges 
fallen, einige Buben und Knechte erftochen und etliche „Huren“ 
weggeführt hatten !). 

Im fiheren Beſitz der Brüde über den Mincio gedachte 
Frundsberg einen Zag zu ruhen und zu berathen, wie er feine 
Haufen ohne Gefahr auch über den nahen, mächtigen Po brachte; 
aber wunderbar muffte es fich fügen, daß ein Zufall die Wol⸗ 
fen zerftreute, die fich Angftlich vor ihm aufthürmten. 

Alfons von Efte, Herzog von Ferrara, befand fich, mie 
alle feine Vorfahren, im fchwierigen Verhältniffe zur paͤpſtlichen 
Curie, und hatte unter, Julius IL. und Leo X. mandye Anfech 


1) Reißner Bl. 88, 84. Schärtlins Leben ©. 18. 
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tung zu beſtehen gehabt, indem fein altes Herzogthum Ferrara 
fowohl ald die neue Erwerbung, Reggio, vom römifchen Stuhl 
in Anfpruch genommen wurden. Als bie große Liga aller itas 
lienifchen Mächte fich bildete, war der Eſte, die üble Wendung 
ber Faiferlichen Sache erblidend, vergeblich burch feinen Ges 
fandten Jacob Alvarotti bemüht geweſen in das Buͤndniß aufs 
genommen zu werben, gleichwie Franzoſen und Venetianer ihn 
gern für die gemeine Sache gewonnen hätten. Aber Clemens 
hoffte, wenn Alfons der Liga ald Feind gegenüber Hände, würde 


‚er leichter zum Befis der ſtreitigen Landfchaften kommen, wäh 


vend dem Mitverbundenen feine Herrſchaft verbürgt 
wurde, und beshalb hatte er auf den Rath perſoͤnlich gegen 
das Haus Efte gereizter Minifter die Aufnahme veffelben er: 
fihwert und hinausgeſchoben *). Im fo ängftlicher Ungewißheit 
kam dem ſtaatsklugen Herzoge der Faiferliche Gefanbte Hugo 
de. Moncada, ehe er im Junius nach Rom reifte, fehr willkom⸗ 


men, inbem berfelbe ihm für den Übertritt zur kaiſerlichen Par 


tei die Inveftitur mit feinen Reichslehen, den Zitel eines Ges 


. neralcapitaind und für feinen Sohn die Heirath mit Margares 


tha von Öfterreich, Karls natürlicher Tochter, verhieß. Noch 
aber durfte der Kaifer nicht auf einen ficheren Bundeögenofien 
unter den italienifchen Mächten rechnen, da bei ber Entfernung 
viel Zeit bis zur Natification des Vertrages verfloß und der 
Eſte fich ungern früher als Paladin der Faijerlihen Sache Fund 
that, ehe er, zwifchen Schlange und Wolf, zwifchen Venedig 
und dem Papfte ſtehend, Durch Karls Heer hinlaͤnglich geſchuͤtt 
fei 2). Als er aber jest erfuhr, der Vicekoͤnig von Neapel ſei 
an der Küfte von Siena, und Frundsbergs Schaaren drangen 
von den Atpen herab, brach er alle Unterhandlungen mit dem 


nahen Vicar des Papſtes, mit Guicciardini, ab und beeilte 


fich, ehe noch die Urkunde des Bündniſſes, ausgefertigt in 
Granada am 5. October, eintraf, dem nahenden kaiſerlichen 
Feldherrn Beweiſe ſeiner freundlichen Geſinnungen an den Tag 


1) Jovius in vit. Alfonsi p. 347 fi. Guĩ cciardin. L. XVII. 
p- 715. 
2) Die Notizen über Alfonfo aus Jovius. Guicciardin. L. 


XVII. p. 717. Reißner Bl. 86, 87. verglichen mit Bucholtz IL. | 


©. 38, 
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zu legen. Des Schuges fücher, fowie anderſeits im Gebränge, 
wenn er die Erflärung verfhöbe, ſandte Alfons ſchon zu Go- 
vernolo eine Botfchaft an Frundsberg, erbot ſich zu jeder Uns 
terftügung und ſchickte unverzüglich. einige Fahrzeuge den Po 
abwärts, welche dem Faiferlichen Heere drei fehr wichtige Dinge 
zuführten ‚ zwei Falkonetlein auf Rädern nebft Zubehör, unter 
Säden mit Salz verborgen, Lebensmittel und einige taufend 
Kronen zur Zahlung an das Kriegsvplf *). Mit feltener Ge: 
ſchicklichkeit und wunderbarem Güde wuſſte fih Frundsberg 
ber einen Gabe ſogleich zu bedienen. Denn am 26. Nopbr., 
ald ein Theil der Landöfnechte fich jenfeit der Brüde bei Gos 
vernolo orbnungslos befand, ber andere noch innerhalb der 
Landwehr lag, fprengte ber Fampfheifie Giovanni de? Medici, 
voll Unmuth, daß die Deutfchen ihm. Tags vorher entronnen, 
mit feinen leichten Gefchwabern und viertaufend Hafenfchügen 
daher, fiel flürmifch in die Zerſtreuten und Unbewehrten, ſtach 
und ſchoß viele nieder, und näherte ſich unaufgehalten bem 
Mincio, wähnend, bag von den jenfeitö gelagerten Deutfchen, 
die kein Geſchuͤtz hätten, Nichts zu befürchten fei. 

Georg von Zrundöberg hörte von brübenher das Getuͤm⸗ 
mel und den Überfall des rafchen Feindes; da kommt in ber: 
felben Stunde dad Schiff mit den Falkonetlein vor feine Her: - 
berge. Eilig find fie aus dem Raum gehoben, von den Büchs 
fenmeiftern bedient, und Frundsberg felbft kann der Luft nicht 
widerftehen fie zu richten und ben . zu thun ?). 
Die erfte Kugel erfchredt die Feinde; die zweite, unmittelbar 
darauf folgend, trifft dem kuͤhnen Giovanni die Knieſcheibe, 
gerreifit ihm den Schenkel und ſtreckt den Stolz der italienifchen 
Kriegäleute, die Hoffnung der Liga und des Haufes Mebici zu 
Boden ?). Unter dem Wehllagen feiner fich zerftreuenden Ban⸗ 
den ward der Wunde nah Mantua gebracht und gebachte noch 
zum Verderben feiner Feinde zu genefen, wie zwei Jahre frü- 
ber vor Pavia, fo ungebrochenen Muths, daß er ausrief: „obs 
wohl mir ein Schenkel abgefchoffen, fol doch mein Herz frifch 


1) Jovius p. 376, Guicciard. p. 719. Reifn. Bl. 87, 
2) Reißn. Bt. 87b. Jovius vit. Alfons. 876. 
3) Guicciard, a. a. ©. Galeat. Capella VI. p. 1157. 
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und der Schmerz nicht ungerächt fein.” Aber nach drei Tagen 
zeigte fich der Falte Brand und man machte Anftalten, den 
Schenkel höher hinauf abzunehmen. Als der Medici folches 
merkte, verbot er ihn zu halten und das Geficht zu verhüllen, 
. rief: „Schneidet dreift zu, zwanzig Männer würden mich doch 
nicht halten koͤnnen! Schneidet!" und dabei fafite er felbft die 
Kerze und ließ den böfen Schnitt in Gegenwart des Herzogs 
von Mantua vornehmen ). Das Übel wuchs, Beichtoäter nas 
beten fich feinem Lager; ergrimmt daß. er fcheiden müffe aus 
einem Leben voll Waffenluft und Thatenfreude, trieb er fie mit 
dem Schwerbte ab und ftarb ohne Neue über manche zornige 
That, mit den Worten: „muß ich hier unter diefen Pflaftern 
enden! das ift mein Verdruß!“ am 30. November 1526, noch 
nicht neunundzwanzig Jahre alt ?). 

Diefer Meifterfhuß Frundsbergs, ein Gegenftüd zur un 
berufen gelbten Schuͤtzenkunſt vor Venedig, 3. 1513, hatte 
aber nicht allein den Kriegsmann -niebergeftredt, von welchem 
Macchiavelli *) und alle vaterlandsliebende Staliener Befreiung 
vom Soche der Barbaren erwarteten und den alle mit freudigem 
Stolz alle welfche Kriegsleute als ihren leibhaftigem Mars verehr: 
ten, fondern aud die Kraft des ligiftifchen Heeres zum Wis 
derflande faft gänzlich gebrochen *). Die hauptlofen Banden 
des Medici, wiederum zum Zeichen ihrer Trauer ſchwarze Faͤhn⸗ 
lein erhebend, wie fie nad) dem Tode Leos X. gethan, zogen 
fih größtentheild auf das: Gebiet -von Parına und Piacenza 
zurüd und wurden bald darauf durch Clemens, beftürzt ob des 
Todes feines Vetterd, nach dem Süden abgerufen. Die ſo 
Hohes verheiffende Schule zur Bildung eines volksthuͤmlichen 
italienifchen Soldatenftandes war für immer gefchloffen. — Der 
Herzog von Urbino anderfeits gab jeden Verſuch auf die Deutfchen 
vom Weiterzuge abzuhalten, weigerte ſich, auf Guicciardinis 
dringendes Gefuch *), zur Vertheidigung ber offenen päpftlihen 
Landfchaften ohne der Signoria Befehl über den Po zu gehen 


1) Brantome Capitain. estrangers. discours XXXIIL p. 20. 
2) Brantome p. 21. 

8) Macchiavelli lett. familiare VIII. p. 191. 

4) Jov. vit. Alfons. p. 376. 

5) Guiceiard, L. XVII. p, 723. 


| Pouübergang 15%. 393 


und lag in feiner Hausfrau Pflege zu Mantua. Ungehindert 
brach daher Srundäberg in der Nacht vom 26. November von 
Governolo auf, warf die Brüde hinter fi) ab und ſuchte 
ſtromabwaͤrts einen Übergang über den Po :). Ad er in 
Oſtiglia wenige eine Fahrzeuge vorgefunden, ließ er am 27. 
und 28. ficher feine Haufen überfegen und weilte ohne. Befchäs 
digung der Einwohner zwei Tage in Revere, wo er wiederum 
einiged. Geld und kleine Gefhüse vom Herzoge von Ferrara 
empfing. Der erfehnten Vereinigung mit. dem mailänbifchen 
Heere entgegen, wandte er ſich von. Revere wieber ſtromauf⸗ 
waͤrts. Beunruhigt uͤber das Ausbleiben deſſelben, in einem 
fremden Lande ohne Geld, in unwirthlichſter Jahreszeit, ſchrieb 
Frundsberg ſchon am 29. November an Ferdinand, der eben 
zur boͤhmiſchen Kroͤnung ſich anſchickte, einen Klagebrief und 
verlangte Entlaſſung aus ſo verlorenem planloſen Kriegsdienſte; 
deſſen ungeachtet aber zog er unverdroſſen weiter, arbeitete ſich 
über die Secchia und ruͤckte, das arme Landvolk immer ſcho⸗ 
nend, uͤber Gonzaga und Raggino auf Guaſtalla. Um Caſtel 
nuovo und Poviglio, wo die Gewaͤſſer der Croſtola zu uͤber⸗ 
winden waren, ſtieß mit zwei Gefaͤhrten, als Hakenſchuͤtz ver⸗ 
kleidet, ein vornehmer Kriegsmann zum Haufen, ben wir naͤ⸗ 
her bezeichnen muͤſſen, weil er ſpaͤter eine Hauptperſon der tra⸗ 
giſchen Geſchichte wurde. Philibert von Drange, Prinz von 
Chalons, vornehmen Gebluͤts aus Bourgogne, jung, feurig 
und ehrgeizig, war vom Koͤnige Franz in der ihm gebuͤhrenden 
Ehre gekraͤnkt worden, hatte den Dienſt ſeines Vaterlandes 
aufgegeben und ward, im Begriff nach Spanien zu gehen, um 
Karl, dem Kaiſer, ſeinen Arm anzubieten, auf dem Meere von 
Marſeille im Spaͤtſommer 1524 von den Franzoſen gefangen 
genommen. Zwei Jahre fchmachtete er im Scloffe Lufignan 
bet Poitierd, bededte die Wände feines Kerkers mit Schmähs 
verfen gegen den König”); ald der Friede von Madrid ihm 
Herftellung in alle feine Güter gleich dem Connetable gefichert, 
aber der Krieg der Liga die Erwartungen täufchte, brach er 
wie Iener jedes Anhänglichkeitöverhältnig zu Frankreich und 
trachtete einzig im Dienfte des Kaifers ald fürftlicher Abenteu- 


1) Seckendorf L. II. Sect. II. $. XXVII. 
2) Brantome Capit. estrangers, discours XVII. p. 277. 


394 Frundsberg um Fiorenzola 1526. 


ver fi) am verfehmähenden Vaterlande zu rächen. Im Herbſt 
1526 warb er deshalb in den Niederlanden einige Campagnien 
Hommesdarmes und glaubte zu Zrident fich dem Heere Frunds⸗ 
bergs noch anfchlieffen zu koͤnnen; als er daffelbe nicht mehr 
traf und er fich nicht mit den Rittern durch das Gebirge wagte, 
ſchickte er die Geworbenen heim und. fchlich -fich, von Eifer ge: 
trieben, felbftdritt, verkleidet durch Feindesland. So fließ er 
jest als nicht zu verachtender Parteigänger zum beutfchen Haus 
fen, zugleich mit einem italienifchen Condottiere alten Schlages, 
Niccolo von Gonzaga, der dem Frundsberg fuͤnfhundert Schuͤ⸗ 
gen und einige Pferde zuführte '). 

Beim Fleden Cafalpe verließ Georg das Gebiet von Man⸗ 
tua und betrat den paͤpſtlichen Boden, ohne daß Urbino ſich 
regte. Am 5. December watete das Heer durch die Lenza und 
ſchlug bei Monte Chiarugulo ein Lager. Die Beſitzerin des 
Schloſſes, eine Graͤfin, uͤberantwortete die Schluͤſſel, bat aber 
nicht hineinzubegehren, weil das Landvolk ſich in das enge 
Haus gefluͤchtet. Der „Ghibellinin“ Bitte gewaͤhrend, lag 
Frundsberg einen Tag auf offenem Felde in heftigem Regen 
ſtill. Das Muͤhſal wuchs von Tage zu Tage; endloſer Regen 
fchwellte die Ströme, welche vor ihnen Tagen, wollten fie den 
Zug gegen Mailand fortfegen ?). Am 7. December ward bie 
Parma durchwatet; fo arbeitete der Haufe fich unverbroffen 
über den Zaro, den Ceſtro, am 12. Dechr. nach San Donine, 
wo eine Kirche ihres Schmucks beraubt worden fein fol. Nach 
einem Rafttage gings am 14. December auf Fiorenzola ’), in 
Der Mitte zwilchen Parma und Piacenza belegen. Bedenken 
wir die Reihe von Gefahren, welche mutbig überwindend Frunds⸗ 
berg mit unbefoldetem Heere ſchon im zweiten Monate umher: 
309 und auf weitem Ummege fih in ſuͤdoͤſtlicher Richtung 
Mailand näherte, aus deſſen Norden er gekommen war: fo 
iſt uns der Unmuth des Führers erflärbar, als er noch immer 
Feine Frucht feiner Anftrengungen vor Augen fah und Feine 
Nachricht von Bourbon erhielt. Schon oftmals hatte er Bo: 


1) Reißner Bl. 88b. Guicciard. p. 708, 
2) Guicciard, p. 722, 
3) ibid. Reißner Bl. 89. 
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ten und Briefe am ihn gefchidit und dringend um Berhaltungs- 
befehle gebeten; fie muflten aber immer aufgefangen fein; ber 
Ungeduldige ſandte daher vom Lager zu Fiorenzola den Haupt: 
mann Franz von Hembflein, genannt von Thomis, an Bour- 
bon, ließ ihm anzeigen: „er fei mit großer Gefahr uͤber hohe 
Gebirge, tiefe Gewäffer gedrungen, zwei Monate im Lande in 
Armuth, Hunger und Unwetter bei großer Gebuld der Knechte 
umgezogen, habe den Zeind mit Hülfe Gotted getrennt und abge⸗ 
wielen; er laͤge da in Feindesland, das ihm taͤglich zuſetze; er 
begehre weiteren Befcheid *), Dem Regimente und ber Kam⸗ 
mer zu Innſpruck klagte er noch unmuthiger ſeine Noth, die 
getaͤuſchten Erwartungen: „wann man mir einen Bug weiß zu⸗ 
gefagt, find ich mit großer Mühe Schwarz“ ?). Alle eifrige 
Freunde ber Faiferlichen Sache hatten ihr Misfallen an biefer 
Langfamfeit, welche Die Streitkraͤfte ungebraucht hinſchwinden 
ließ; fo ſchrieb Dr. Gregor Angerer, Abgeordneter Ferbinands 
in Venedig, vom 20. December 1526: „man follte Längft vor 
dem Feinde zwei Solde erobert haben; von Herm Görgen 
höre man doch gar Nichts‘ ?), 


Viertes Capitel. 


Bourbon in Mailand. Neuer Krieg in Neapel und im 
Kirchenſtaate. Einfeitiger Vertrag Lannoys mit Clemens. 
Bereinigung Bourbons und Frundsbergs. Aufftand im 
Lager bei S. Giovanni und Ende des Kriegslebens 
Frundsbergs. März 1527. | 


Die Urſache der räthfelhaften Zögerung Bourbond, Der den 
alten Frundsberg fo ſtuͤrmiſch nach Italien gemahnt, war bie. 

1) Reißner BL. 89, | 

2) Hormayr ©. 109. 

3) Ebend. ©. 110. Die Ungewißheit über Fr. war fehr ertlaͤrlich; 
konnte doch ſelbſt Ferdinand am letzten Tage des Jahres nur Ungenaues 
und Falſches uͤber den eg des ‚Bugs an feinen Bruder nad * 
nien melden. Bucholtz II, 46. 
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finanzielle Hülfslofigkeit, in welche ber Faiferliche Statthalter 


in Mailand, ungeachtet mehrfacher Zuſchuͤſſe aus Spanien, ſich 
verfest fah. Seit der Mitte ded Novemberd von der Um: 
ſchlieſſung frei (denn auch der Marchefe di Saluzzo hatte mit 


Schweizern und Franzofen die Umgegend verlaffen und ‚war 


über die Adda geruͤckt, als Frundsbergs Heer ind Mantuanifche 
einbrach), wurde der unruhige Prinz dennoch in ber jammerer: 
füllten Stabt feftgehalten und für jede wintende Unternehmung 
gelähmt, weil die Spanier nicht eher ausziehen wollten, bis 
fie. bezahlt feien. Die meuterifchen Rotten droheten, wenn fie 


nicht aldbald den rudftändigen Sold empfingen, würden fie in 


Mailand das Oberfte zu unterft kehren; fie begannen bereits 
Laͤden, Häufer und Kirchen zu erbrechen, zu plündern, bie 
Bürger auf der Straße anzufallen und zu beftriden und zeig 
ten fo viel Ernft ihre Drohung wahr zu machen, daß Bour: 
bon, Leyva und Bafto fie nur mit Mühe duch das Verſpre⸗ 
chen, den Soldreft von fünf Monaten’zu zahlen, im Zaum hal: 
ten Eonnten ). Harte Nothwendigkeit drängte den Gonnetable 
wiederum feines Gelübdes zu vergeffen; auf feinen Befehl warf 
‚man bie reichften Bürger in Haft, um ihnen die letzte Baar: 
fchaft abzudringen. Viele konnten erft durch Marter gezwun: 
gen werben ihre Habe preiszugeben; als das Blutgeld nicht 
reichte, wurden Silber und Koftbarkeiten von den Altären ent: 
lehnt, und foviel aufgebracht, um zuerft die Ungeftümften aus 
der Stadt nach Pavia zu fchaffen. Aber dem Übel war nur 
auf kurze Zeit Einhalt gethanz; und da der Kaifer wie Ferdis 
nand fern und erfchöpft waren, Eonnte bei der entfeßlichen Ver: 
armung der einft fo blühenden Stadt nur durch einen baldigen 
glücklichen Anfchlag auf Feindesgebiet der Auflöfung des Her: 
red vorgebeugt werben. 

Bei weitem gemäßigter und mehr in den Schranfen der 
Kriegszucht ald Pizarros würdige Landsleute hielten ſich bie 
Deutſchen; ihr Obtiſt Kafpar von Frundöberg ftredte feine 
ſaͤmmtliche Habe daran fie zu befriedigen, gewann ihren Ge 
horſam mit guten Worten und erwarb für feine Opfer eine 


1) Guicciard. p. 722. Reifner Bl. 90.. Gal, Capel. L. 
VI. p. 1157. M. de Bellai T. II. p. 49. 
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Schenkung, die, wenn auch nur auf dem Pergament, ein eh⸗ 
tenvolles Zeugniß für die wuͤrdige Nachahmung. feines großen 
Vaters ablegt *). Karl von Bourbon, Faiferlicher Statthalter 
und Generalcapitain in Stalien, bekennt mit ven ruhmvollften 
Ausdruͤcken alle ehrlichen Thaten des jlingeren Frundsbergs vor 
der Schlacht bei Pavia, beffen wichtige Dienfte bei der Ent: 
deckung der Anfchläge Morones, bei der Belagerung bes Schloſ⸗ 
feö, der Stillung des Buͤrgerauflaufs; ferner feine Tapferkeit 
bei, der Annäherung bes ligiftifchen Heeres und der verfuchten 
Einnahme Mailands; zur Belohnung fo vieler Verdienfte und 
zum Erſatz für die Unkoften: des Ritters ſchenke er ihm kraft 
Faiferlicher Vollmacht für fich und feine Erben alle Lehen und 
Güter, welche Graf Filippo Tornielli zuvor von Franz Sforza 
erhalten und wegen feiner. Theilnahme an. der Rebellion vers 
wirft, und unterzeichnet und befiegelt diefe Urkunde. zu: Mai: 
land am 10. December 1526. Ward num gleich diefe Schen« 
tung durch den Kaifer beftätigt, fo gewann: doch fpäterhin der 
 Entfegte fein Eigenthum. wieder und Frundsberg wurde auf 
andere Zehen vertröftet. 

So mar num Bourbon zwar der Deutfchen ficher, aber 
die unzufriedenen. Spanier wollten nicht. ins Feld, fodaß er 
bem alten Frundsberg nur den Grafen Roberto di Gaigzzo, 
einen Neapolitaner, mit. ſechshundert leichten Reitern zufenden 
Tonnte, um den im Lande unbekannten Deutfchen die Berfor- 
gung mit 2ebensmitteln zu erleichtern ?), Ir 

Gleichen. Unmuth als dem Frundsberg Bourbons. Zöges 
rung erregten dem päpftlichen Statthalter Buicciardini die Raͤnke 
und die Saumfeligkeit Urbinos. Auf dem eifrigen Diener Tag 
die Befchirmung Parmas und Piacenzas, in deren Landfchaft 
die Deutfchen ſich eingelagert; aber Urbino Fam nicht allein nicht 
jelbft, fondern hielt auch dad Heer Saluzzos unter mancherlei 
Vorwaͤnden feſt und verfchob den Übergang deffelben über den 
Po bis auf den 27: December. Nur einige Compagnien fran⸗ 
zoͤſiſcher Lanzen langten früher an, mit denen Guicciardini, fos 
wie mit der Beſatzung  Piacenzas unter Guido de' Rangoni, 


1) Reißner BL. 90 fi. 
2) Reißner BL. 89b. 
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den Unterhalt der um Fiorenzola gelagerten Deutſchen nad: 
drüdlich zu erfchweren begann '). > 
Mit männlichen Entfchluffe, auch in den Befchwerden ei: 
ner fo verfümmerten Kriegführung fein Beſtes zu thun, hielt 
ſich Georg bis zum 28. December im alten Lager. In nahe 
drei Monaten hatten feine Knechte nicht mehr als drei Gulden 
Sold nebft dem Handgelde empfangen; weiter ‚hatte die Bei 
fleuer des Efte nicht gereicht, dennoch meuterten: fie nicht, trau⸗ 
ten ihrem gemeinfamen Vater. Während bie päpftlichen Rei: 
ter Einzelne aufhoben und die Noth fleigerten, gebot ihnen ans 
bererfeit3 Guicciardini durch einen Zrompeter, bie Länder ber 
Kirche zu räumen, in Folge des zwifchen Glemend und Mon: 
cada eingegangenen Stillſtandes. Frundsberg, betroffen durch 
das Friedensgerücht, antwortete: „er. ziehe ohne Schaben durch 
das Land, belagere weder Städte noch Fleden, enthalte fih 
aller Gewalt, während flxeifende Reiter feine Knechte täglich 
erfchlügen.” Als nun um Fiorenzola und Arquato der Unter 
halt nicht mehr aufzutreiben, verließ er das Lager am 28. De 
cember, fegte über die tiefen Wäfjer Lardo, Chiavenna und 
Nura, dam über die Zrebbia und lagerte fich unfern Piacenza, 
nachdem er die von Bourbon geſchickten Neapolitaner an ſich 
gezogen... So fand der Iehte Tag bes Jahres die Deutfchen 
auf den Gefilden, wo Hannibal das römifche Heer vernichtete. 
Hier nun wiederum fchien es zu etwas Entſcheidendem kommen 
zu muͤſſen; der vorfichtige Guicciardini ?), es ſich zum Ber: 
dienft anrechnend, die Deutfchen von Tofcana ab .auf Piacenza 
gelocdt zu haben, verſammelte aus den feſten Städten bie ver: 
einzelten Haufen und fah endlich auch den Marcheſe von. Sas 
luzzo Über den Po fegen, die. Schweizer jedoch nicht entſchloſſen 
mit dem Leutfreffer arzubinden, indem fie beim 
defielben aus Fiorenzola auf Torcelli am Po flüchteten. 
Sechzehn Tage weilte Frundsberg um Piacenza, bier we— 
nigſtens fehneller Vereinigung mit Bourbon gemärtig. Taͤglich 
‚gab es böfe Stöße im Reitertveffen, welche fich bis unter bie 
Thore der Stadt zogen; Philibert von Drange, der Neapolk 


1) Guicciard. p. 722. Reifner Bl. 89. 
2) Guicciard. p. 724: 
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taner umd Parteiganger Chuchar aus Albanien hauſten ſcho⸗ 
nungsloſer im kirchlichen Gebiete, als die ketzeriſchen Deutſchen 
bisher gethan; Schloͤſſer, Kloͤſter und offene Flecken gingen in 
Flammen auf. Unter der ſteigenden Erbitterung des kleinen 
Kriegs lag Frundsberg in ſchwerer Sorge unfern Piacenza und 
wurde von trüben Ahnımgen über den Ausgang des vathlofen 
Unternehmens heimgefucht. Im Saale, feiner Herberge ließ 
Tag und Nacht ein. fcheußlicher Vogel, der Uhu, feine ſeuf⸗ 
zende Stimme vernehmen '), und galt dem bekuͤmmerten Manne 
als Vorzeichen Fünftiger Unfälle. An Bourbons Oberbefehl ge: 
wiefen konnte er, wie jener, weder vorwärts noch ruͤckwaͤrts; 
denn biefer hatte auch jeßt noch nicht die Herrſchaft uͤber feine 
Spanier, denen dad „Blutfaugen‘ in Mailand auf die Dauer 
gefiel, Ein unfürftlihes Mittel hatte ihm zwainzigtaufend Du⸗ 
caten eingebracht. Hieronymo Morone, die Seele des Anfchlags 
vom Herbft 1525, war zum Tode veruntheilt worden, entwes 
der nach ordentlihem Nechtögange ober in der Abficht,; dem 
Todesbangen feine Schäge abzupreſſen. In der Nacht vor der 
angefesten Hinrichtung fing man an. mit ihm zu handeln und 
er Faufte fich um die gedachte Summe frei ?). Kaum aus: dem 
Gefaͤngniß erledigt, wuſſte der ſtaatskluge, geſchmeidige Italie⸗ 
ner in kurzem den Herzog von Bourbon in dem Grade fuͤr 
ſich zu gewinnen, daß er im innerſten Rathe die Angelegen⸗ 
heiten deſſelben lenkte. Aber auch dieſe Beihuͤlfe, der Verkauf 
der Gerechtigkeit, reichte nicht aus, die mit jedem Tage des 
Verzugs wachſenden Foderungen zu befriedigen, ſodaß des Jah⸗ 
res Ende den Feldherrn weder ſeiner ſchmachvollen Verlegen⸗ 
heit noch die Stadt ihrer Peiniger erledigte. u 
So fanden die Sachen in Lombardien und am Po, als 
mit dem Anfange des Jahres 1527, welches alle Schrecken ver 
gothifchen und vandalifchen Einbrüche über Rom brachte, von 
dem Vaticane her ein neuer Schimmer des Friedens zu leuch⸗ 
ten ſchien. Wir verliefen Clemens im heftigen Kriege gegen bie 
Eolonna und zugleich den Vicefönig von Neapel mit Friedensan⸗ 
trägen und ſtarker Waffenmacht bei Gaeta gelandet. Das Gewebe 


1) Reiner BL. 90. 
2) Guicciard. L. XV. p. 7235. 
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ber Negotiationen ward noch verwidelter, indem neben den Un: 
terhandlungen mit Karl felbft andere mit dem Vicekönige an- 
gefponnen wurden, bie fich gegenfeitig hemmten und zugleich 
dem Wechfel der Kriegdereigniffe unterworfen blieben. Schon‘ 
in Gaeta hatten der General der Franciskaner und der Erzbi⸗ 
fchof von Capua ſich eingefunden; aber die Sicherheit, welche 
der Vicekönig foderte, Öffnung der Eitadelle von Oſtia und 
Givitavecchia fowie. Bezahlung der Truppen Bourbond, wurde 
von Glemens verweigert, weil man ihm franzöfifcher Seits neue 
Hoffnung auf Eräftige Unterſtuͤtzung machte ). Nämlich Pedro 
Navarro war mit achtundzwanzig papfllichen und venetianifchen 
Galeeren bei Civitavecchia gelandet und zugleich Renzo da 
Geri, ein Orfino,. berühmt ‚durch feine Vertheidigung Marfeilles 
im J. 1624, über Savona nah Rom gekommen, Beide mit 
dem Auftrage des Königs von Frankreich, auf Neapel einen 
Eroberungszug zu wagen. Diefe unfichere Krone hatte fran 
zöfifche Politik, da fie nicht unmittelbar nach ihr ftreben konnte, 
dem ‚Grafen Rene. von Baudemont ?), Bruder bed Herzogs 
von Lothringen, zugebacht, auf welchen die Rechte des Haufe 
Anjou übergegangen waren; Clemens umfafjte den neuen Plan 
mit aufloderndem Eifer und baute auf die noch nicht auöges 
ftorbene Partei der Angovini, um mit ihrer Hülfe fiegreih aus 
allen böfen Handeln hervorzugehen und einen gefchmeidigen 
Lehnöträger im gefährlichen Nachbarreiche zu erheben. In Ber 
trauen auf franzöfiiche Hülfe ward das Heer im Kirchenflaate 
wieder verftärft und der Cardinal Auguftin Trioulzio ihm als 
Legat beigefellt. — Lannoy anderfeits, feinen Erbietungen Nach⸗ 
drud zu geben, rüdte am 20. December näher gegen die Gren⸗ 
zen des Kirchenſtaats und gedachte über Geperano grad auf 
Rom zu dringen ). Aber die Colonna, auf denen die ganze 
Laft eined für den Kaifer geführten Krieges biöher gelegen, 
vermochten ihn, zunächft feine Spanier und Deutfchen zur Be 
zwingung Froſinones, eined feften Fleckens, zu verwenden ). 
Auf den Rath des erfahrenen Renzo da Ceri waren zur Der 


1) Guicciardin. p. 727. 

2) M. du Bellai T. II. p. 45. 
8) Guicciard. p. 728. 

4) Jov. Colon. p. 852. 
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theidigung des halboffenen/ nur durch hohe Lage und Privat⸗ 
gebaͤude ſtarken Froſinone jene ſchwarzen Banden Medicis hin⸗ 
eingelegt worden ), und dieſe wackeren Schuͤler Giovannis lei⸗ 
ſteten aus zerſchoſſenen Mauern einen‘ fo. verzweifelten Wider: 
Handy, wagten “fo. mörberifche: Ausfälle, daß Lannoy die Zeit 
zum eiligen Züge auf Rom verlor, während. um Ferentino die 
päpftliche: Macht unter dem Legaten zur Abwehr fic, aufftellte. 
m. Gegen Ende des Januars 1527, ungeachtet Friedensboten 
hin⸗ und. hergingen, ber Srancifcanergeneral und. Cäfar Fieras 
moſta (erft Finzlih aus Spanien mit den annehmlichften Er⸗ 
bietungen 'gefommen), und ein achttägiger Waffenftillftand zur 
Fortſetzung der Unterhandlungen: feftgefeßt war, rldte nichts: 
deftoweniger das päpftliche Hauptheer von Ferentino zum Ent⸗ 
ſatz gegen Frofinone, warf Lebensmittel und neue Mannfchaft 
hinein und noͤthigte den Vicekoͤnig, den wir. bereits ald verjagt 
kennen, fich mit Verluft auf Gecano und. Ceperano zu ziehen ?). 
Ermuthigt durch dieſen Erfolg war Clemens eine Zeit lang wies 
derum nur Triegerifcher Thaͤtigkeit hingegeben; des Papites Ei⸗ 
fer vermochte felbft die misſtrauiſchen Gefandten Frankreichs und 
Venedigs zur Zahlung der Hülfsgelder, zu der ſie nur bei ernſt⸗ 
lichen Unternehmungen des heiligen Vaters bevollmächtigt was 

ven ’). Renzo da Geri ruͤckte am 42. Februar in bie. Abruzzen, 
nahm: das: alte, immer ungetreue Aquila; Zrivulzio ftand bes 
reitö bei ©. Germano; Lannoy und Moncada, durch ängftliche 
Kunde aus dem Innern. ded Königreichd gerufen, verlieffen die 
Grenzen, zogen auf Gaeta und Neapel zurüd‘, unfähig zu kraͤf⸗ 
tigem Widerftande, da viel Puncte zugleich bedroht waren. Denn 
die drei vereinigten Geſchwader hatten an ber: Küfte von Cam: 
panien eine Landung gewagt, am 4. März Puzzuoli angegrif- 
fen, darauf. Caftel a Mare, Tor del Greco am 10. März, ends 
lih auch Sorento eingenommen und beunruhigten die. Thore 
von Neapel. . Der Staatsrath, durch Feine Flotte gefchüst, 
von Sicilien abgefchloffen, meldete dem Vicekoͤnige die midlis 
hen Umftände der Stadt, die Bewegung unter ber angovinis 


1) Guicciard, p. 736 seq. Jov. Colonn, p. 852. 

2) Guicciard, L. XVIII. p. 789. :Jov. Colonn,.p, 35% ' 

8) Guicciard. L, XVIH.: 'p. 742, „du Bellai ll, 46, 
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ſchen Partei, welcher Roͤns de Baubemont. bereits als ‚ange 
ſtammter König ſich angekündigt. Auch Renzo da Ceri hatte 
am 6. Maͤrz Tagliacozzi beſetzt und. naͤherte ſich Sora. Aber 
alle dieſe glänzenden Anfänge ſchwanden unbegreiflich ſchnell 
dahin. Denn ploͤtzlich ftodte die Kraft an allen Puncten zugleich· 
um Neapel; von wo die: gelandete Mannſchaft, vereingelt 
durch die Beſetzung eroberter Orte, ſich zuruckzog und die ſan⸗ 
guiniſchen Hoffnungen des Praͤtendenten, der im Geiſte ſchon 
fein Haupt mit der Krone Karls von. Anjou geſchmuͤct -fah, 
ſchnell enttaͤuſcht; um San Germano und Piperne, 
wo ſelbſtverſchuldeter Mangel bie zuchtloſen Schlüuſſelſoldaten 
Zrivulziod ') auseinanderwarf; um Sora, von wo Renjo bie 
Kunde feines aufgelöften Heeres in Perfon nah Rom: bradte. 
Einen fo lächerlichen Umfchlag der Dinge hatte Clemens ſchwan⸗ 
kende Sefinnung, fein Geiz, fein zmeibeutiges: Horchen auf 
Vergleichövorfchläge, die Ungewiſſenhaftigkeit feiner Beamten, 
die Unfähigkeit: und Lüberlichkeit feiner praffenden und beim: cr 
ſten Hunger davon laufenden. Söldner in ber Zeit von: kaum 
fünf Tagen eintreten laffen! Unmittelbar. auf: dem: Fuße der 
MWeichenden faflten Lannoy und Moncada eine drohende Stel⸗ 
lung an den Grenzen des Kirchenftaates, und Angſt vor neu 
Kriegslaften, böfe Zeitung‘ aus: Bologna, Unmuth über eigen 
nügige Bundesgenoffen, Überdruß, politifche Abfpannung ar 
beiteten wechſelsweis an der Seele des charakterlofen Clemens, 
und lieffen ihn am 15. März haflig bie vielfach zurüdge 
wiefenen und umgemobelten Anträge ergreifen, welche Lannoy, 
feines Kaiferd Lage nur ‚von der mislichen Seite auffaflend, 
ihm’ durch Fieramofca bot... So ward denn am: 15. Mär 
1527 übereilt jener verhaͤngnißvolle Tractat geſchloſſen. heilen 
Halbheit den furchtbaren Gewitterfturm jählings. über. bie Welt: 
ſtadt herbeiführte. — Die widerfpruchövollen Nachrichten von 
Krieg und Unterhandlungen, welche aus Rom. und Neapel in 
Oberitalien einliefen, verbunden mit der brangvollen Verlegen: 
heit Bourbons feine Spanier aus Mailand zu loden, erhielten 
en bis in den Februar jene —— rn und in ber 


N Über den Buftand des Heeres ſ. Raumers —* aus Paris 
zur Erlaͤuterung der Geſch. Thl. I. S. 268. 
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Schwebe, bie, vereinigt imd nach ‘einem Plane geleitet, bie 
Entſcheidung keinen Augenblick ungewiß laſſen konnte 

Frundsberg, um Piacenza gelagert, ſchrieb am 13; Ja⸗ 
nuar in Anwandlung des verzeihlichſten Mismuths an Koͤ⸗ 
nig Ferdinand ") bittere Klagen über die Rathloſigkeit ſei⸗ 
nes Heeres und bat um ſeine Rüdberufung; - -deögleichen am 
24: Januar an die Kammer zu Infprud: wie eb ber: Laͤnge 
nach ſchon fruͤher gemeldet, daß er zur Rettung ehrlichen, rit⸗ 
terlichen Kriegsvolks in Mailand und der Lande und Leute kai⸗ 
ſerlicher Majeſtaͤt den Zug unternommen, aber bisher noch 
nicht zum Herzoge von Bourbon gekommen ſei und taͤglich 
ſeiner Zukunft erwarte, „Und was mir bisher ſchriftlich und ſonſt 
allenthalben zugeſagt und ehtboten worden, da finde ich: alles 
mal das Widerſpiel, und als faſt ich habe ſollen eilen, als 
faſt werde ich jetzt aufgezogen/ Und liege alſo mit den Knech⸗ 
ten zwei Monate in des Papſtes Land, noch Nichts ausgericht, 
beſchwer mich der großen Unkoſten, ſo darauf gehen, und doch 
verhindert werd; viel: auszurlchten Wäre, das: der Feder. nicht 
zu vertrauen iſt. Daraus vermuthe ich entweder große Verraͤ⸗ 
therei oder daß Frieden werde mit dem Papſt. Denn da iſt 
wenig Unterhaltung, das glaub’ ich wie. St: Thomas 2). 
Welche Mühe er aber anberfeits: ſich gab: bie ſchwierigen Ge⸗ 
muͤther feiner Landöfnechte zu: beruhigen, giebt einer der Haupt⸗ 
leute, Ulrich von Wittenbach/ in einem Schreiben vom 4. Fe⸗ 
bruar nach Inſpruck ein ſchoͤnes Zeugniß. „Herr Goͤrg wollte 
nicht von den Knechten, dann er zu ihnen geſchworen hat nicht 
von ihnen zu weichen, bis ſie bezahlt find, If man einen 
Gulden ſchuldig, jetzt aber mehr. Er iſt immer fröhlich, traut, 
Gott werde ihm zu Huͤlfe kommen. Die Knechte ſind ſonſt 
wohl mit ihm zufrieden, leiden warlich genug, er ritt auch un⸗ 
ter ihnen um wie ein Held und iſt alleweg der Voͤrderſte bei 
dem Haufen. Ihm iſt auch noch auf dieſelbe Zeit von keinem 
Menſchen aus Deutſchland ein Schreiben noch muͤndlich kom⸗ 
men, bat ihn ſehr verwundert“ ). 

Gegen Ablauf des Januars Fee Bourbon endlich nach 


' 9) Seckendorf L € 
2), Hormayr ©. 110 
3) Hormayr ©. 111. — 
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der mithevollſten Arbeit und der furchtbarſten Bedruͤckung ber, Bir 
ger alle Schwierigkeiten überwunden, indem bieszum Theil be 
zahlte Spanier Feinen Grund. mehr. fanden ben, Dieuft des 
Kaiferd ferner. zu verweigern. , Dex Herzog ſchrieb felbft. an 
Karl, vom .8.; Februar, er ‚habe, bloß um die. Truppen in 
Mailand zu. befriedigen, bis’ aufs: Blut (cavato ‚Ausino al 
sanguine di Milano) bie, Stadt. ausgeſogen ʒ die ‚auflerhalb 
ſeien noch nicht befriedigt“ ). 
- ‚Ani letzten Januar 1627 ging Bourbons Heer uͤber den 
Po ) zur Beſchuͤtzung Mailands gegen die Angriffe des der 
triebenen Sforza war Antonio de Leyva mit einigen ſpaniſchen 
und italieniſchen Faͤhnlein unter Lodovico Grafen Barbiano, 
ſowie Kaſpar von Ftrundsberg beſtimmt, und ‚mit der Stadt⸗ 
obrigkeit die Anordnung getroffen, daß alle vier Claſſen der 
Bürger in ertraͤglichen Berhältniffen ‚den ‚Unterhalt der Beſa⸗ 
tzung aufbringen ſollten ,. F eher 
- Als Frundsberg, deſſen Heer zu: beiden Seiten. der Treb⸗ 
bia und Nura zerſtreut lag, ſichere Kunde von der Ankunft 
de3 Generalcapitans hatte, zog er ihm mit wenigem Bolt ent⸗ 
gegen. Schon in den eiſten Tagen des Februars waren die 
einzelnen Abtheilungen zuſammengeſtoßen, aber erſt am ſiebenten 
ſahen der Connetable un Georg ſich von Angeſicht H, nicht 
ohne Gefahr vor den ſtreifenden Reitern Piacenzas. ä 
Eine Kriegsmacht, bedeutender als Kaiſer Karl ſie je zu— 
ſammengehabt, gegen zweiunddreiſſigtauſend Mann Jußvolt, 
ſchwere und leichte Reiter in- guten Verhaͤltniſſen, war jetzt auf 
einen Punet, unter den tüchtigften Feldherren vereinigt; Bour⸗ 
bon und. Frundsberg , entſchloſſen dem Kaifer einen. günfigen 


1) Buholk III. ©. 65 

17. ‘2, Guicciard, I. €. a —— 
8) Reißner 8.95. Capell. VII. p. 1158, Bourbon hatte 
die Rechte des Senats erneuert. ©. Ranke Fuͤrſten und Voͤlker von 
Südeuropa I. ©. 290. RT BT ER PEHERRGG 
9 RNach Reißner zu Ponte nuro am elften, nach Guicciardini zu 
Ponte novo; nad) ShHärtlin S. 19 im Januar zu Porto novo oder 
Ponte muro. Ponte nuro, worauf alle Abweichungen zielen, ‚finde 1 
nicht. Der 7. Februar ift als erftes Rendezvous nach dem Briefe Bour⸗ 
- Hong bei Bucholtz angegeben. 4, gi 5 W 
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Frieden zu erkaͤmpfen, wuſſten "gleichwohl nicht, was ſie zu⸗ 
naͤchſt beginnen ſollten, die ſich hoͤher aufſummenden Ruͤckſtaͤnde 
des Soldes zu befriedigen; eine Aufgabe, deren freie Loͤſung 
von: Tage zu Tage immer mehr der zwingenden Nothwendig⸗ 
keit heimfiel. Neckend lag vor den offenen kirchlichen Laͤndern 
das ligiſtiſche Heer, Saluzzo im Gebiet von Parma, vet Her— 
zog von Urbino in Caſal maggiore, bereit mit gefammter Kraft 
den Strom zu paſſiren, um ben Kaiſerlichen den Weg auf 
Bologna zu verfperren Ye Be 7 era len, 
Als Bonbon, Frundsberg und alle Hauptleute auf offe⸗ 

nem Felde fich beriethen, was. fie unternehmen wollten, Fam 
es noch zu Feinem beftimmteren Plane, als zuvoͤrderſt auf. Ko- 
fien des Anfängers der Liga dem Heere Sold und Unterhalt 
zu verfchaffen; im Hintergrund lag freilich fchon die Hoffnung, 
alle‘ Mühfeligkeiten: würben überfchwenglich : belohnt werben, 
wenn fie ‚grad auf den Sitz des Feindes, auf Rom, losgin⸗ 
gen. Immer nur die naͤchſte Noth als naͤchſtes Ziel im Auge 
ward beſchloſſen Piacenza zu belagern, dem juͤngern Frunds⸗ 
berg noch vier Faͤhnlein nach Mailand zu ſenden und den Va⸗ 
ter mit der Haͤlfte ſeiner Knechte, vierhundert Gendarmen, 
zweitauſend Spaniern und ſechshundert leichten Reitern nach 
Ferrara zu ſchicken ?), um den Herzog zu kraͤftigerer Beihuͤlfe 
zu bewegen. Aber der ſtaatskluge Eſte erkannte die Gefahr, 
feine Laͤnder bei der Nähe der Ligiftiichen Heere fi der Ver— 
theidigungsmittel zu entblößen ; er weigerte fich in: Perſon zu 
Tommen, ſtellte vielmehr das Bedenken, die Zeit-mit der Be: 
lagerung fefter Orte zu verlieren, -und gab unverhohlen den 
Rath: dem Feinde an das Leben zu gehen und Rom ſelbſt 
heimzuſuchen ). So ward, da das ferrareſiſche Geſchuͤtz nicht 
eintraf, die Einnahme von Piacenza vereitelt, doch wieder die 
Zeit von zwanzig Tagen verloren, waͤhrend welcher heimliche 
Umtriebe den Grafen Gaiazzo verleiteten am 18. Februar mit 
feinen Italienern abzufallen ) und auf das zunaͤchſt bedrohete 
Bologna zu eilen. Als eine Geldſendung Alfonſos den Frunds⸗ 

1) Guiceiard. p. 732, 
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das Land. verdbet, bie Bewohner her Doͤrfer in bie Städte ges 
flohen waren. Unter empfindlichen Mangel an Lebenömitteln 
tudte daß „Heer an Parma vorüber ber, den Taro ʒ um: Reg 


fehritten, und am 8. März ſammelten fich alle einzelnen Haus 
fen zu Caſtel S. Giovanni, eine kleine Tagereiſe vor Dos 
logna ?). | | — 
Bei allen natuͤrlichen und moraliſchen Hinderniſſen waren 
dieſe Fortſchritte im paͤpſtlichen Gebiete möglich, weil der. Ders 
309 von Urbind, uneingedenk feines früheren Verſprechens, mit 
dem Heere vor Bologna fich aufzuftellen, einen veränderten 
Kriegsplan gefaſſt hatte. Gerechtes Mistrauen fluͤſterte ihm 
ein: „ber umzuverlaͤſſige Clemens koͤnne einen Bertrag mit dem 
Kaifer fchlieffen, deſſen Waffen ſich zumächft auf das Gebiet det 
Republik werfen würden; deshalb müffe er ſich immer ſo ſtellen, 


4) Guicciard, p. 733. * —— 
2) Unter den Schaͤtzen ber Bibliothek Raimundi Rraftũ fit Ulm be 
findet fi ein Eremplar von Roberti Valturii opus de re militari pef 
Joan. Veronensem. Veronae 1472, fol. c. figg. Auf dem Titel ſtehen 
die Worte: Melchior à Frundsberg Adamo Reisnero. 510, discipula⸗ 
praeceptori, Tribunus militum Commilitoni vice nummi militaris done 
dedit in castris ad Mutinam tertia die Martii in ea expeditioni, U 
Roma expugnata est. MDXXVII. Schellhorn. Amoenitt. T.II. p- 19. 
Hier lernen wir das doppelte Verhaͤltniß unferes Reißners zum Haufe 
Frundsberg Tennen. Er war Lehrer der Söhne und folgte in irgend 
einem untergeordneten Soldatenamte dem Zuge 1626. 

8) Reißner Bl. 96. J 
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daß er die Grenzen Venedigs im Rüden, Bourbon im Ge: 
fihte: behalte. Geſtuͤtzt auf ſeht fchernbare Gründe orbriete er 
darum an: „Saluzzo mit den Frangoſen, Schweizem und Päpft- 
. Ten folle vor: dem vorwaͤrtsruͤckenden Feinde immer die nach⸗ 
fien Städte einnehmen, und wenn Bourbon 'vorübergezogen, 
die vereinzelten Befagungen immer mit und vor. ihm fortfchies 
ben, während das italienifche Heer in der Entfernung einiger 
italienifchen Meilen: folge ‘und: auf -diefe Weiſe im freniden, 
Öden Lande das Faiferliche Heer  zwifchen beiden gleichſam im 
Schach erhielte." Dem Kriegsrath der Liga wollte dieſer Opes 
rationsplan nicht einlechten ")5' denn „weil das voranziehende 
ligiſtiſche Heer dem nachfolgenden kaiferlichen nicht gewächfen 
ſei und ſich durch Beſatzung der Städte noch mehr ſchwaͤchen 
müffe, koͤnne Bourbon ungehindert bis in das Herz des Kir⸗ 
denſtaates dringen; anderſeits wirden die Venetianer, einmal 
im Rüden geblieben, durch ein doppelt ausgezehrtes Land nicht 
fo fchnell ‚folgen, als der Connetable vorzurüden im Stande 
wäre." Aber Urbino: blieb bei feiner Maßregel welche Vene⸗ 
dig immer ficherte, und weilte unter der Pflege feiner Frau in 
Guazzolo, wohin er fich aus Caſal maggiore: unter dem Vor⸗ 
wande eines Fieberanfalls begeben. Guiceiarbini muthmaßte 
nicht mit Unrecht, der Zweideutige wolle bie medizeiſche Gewalt 
in Florenz der Gefahr preisgeben, damit Clemens, gefchredkt, 
die ihm früher. entriſſene Grafſchaft Montefeltro nebſt ©. Leo 
wieder einraͤume ). | 
Als Bourbon von’ Platenza aufbrach, war, dem Plane 
Ibinos gemäg, Michael von Saluzzo, mit Hinterlaffung einer 
mäßigen Befagung in Varma, -mit eintaufendzweihundert Mann 
auf Bologna geeilt, und Guido de" Rarigohi;- der Bertheidiger 
Piacenzas, hatte Modena gefchütt und die Ufer des Reno bes 
fest, während: das venetianifhe Heer am 'gleichen Tage, doch 
ohne den geneſenden Herzog, fiber ben Po gegangen. - 
SgImmer ·aber war''es, wie auch Guicciardin zugiebt, „ein 
bewunderungswuͤrdiges Unternehmen, daß Bourbon ohne Geld, 
Geſchuͤtz und Vorraͤthe durch ein weit und breit veroͤdetes Land 


1) Guicciard. L. XVIII. p. 744, 
2) Guicciard. L, XVII. p. 746, 
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309, Schlagfertig zwiſchen zwei Heeren, die vereinigt ihn an 
Zahl. bei. weitem: Ubertrafen; noch -bemwunderungswürbiger die 


Standhaftigkeit der Deutichen, welche gegen ben Brauch. ihres 
Standes und gegen ihre berüchtigte Natur, willig. bei rüuͤckſtaͤn⸗ 
biger Köhnung durch Hunger. und alle Mühfeligkeiten folgten, 
nur erquickt durch Zuverfiht ‚auf reichen Lohn und gebändigt 
durch das väterliche Anfehen ihres ‚Führers ).“ Die Spanier 
dagegen, welche der heimatloſe, ‚in ‚fo hochflrebendem: Fluge 
gehemmte Connetable durch - alle populären Künfte römifcher 
Bürgerfeldherren an fich gefeflelt zu. haben wähnte, um durch 
That auf. eigene. Fauft, warn die Zeit gekommen, die. Dienft- 
barkeit abzuſchuͤtteln, diefe geliebkoften, geftreichelten Unholde 
lieffen - ſchon jest Vorzeichen ungekirrter Wildheit auch -gegen 
ihn blicken; ‚fangen fie gleich Lieder zu Bourbons Lobe fo. oft 
er durch ihre Glieder ritt und begrüßten ihn mit dem Ausbrud 
caftilifchen: Soldatenftolzes Raſo hatten fie doch ſchon um Pias 
cenza am. 17. Februar Sold fodernd gemeutert und; den zu 
ihrer Beruhigung abgefchidten Sargento mayore ermorbet ’). 
Aus ‚Finale von Alfonſo zuruͤckgekehrt mit. geftärkten. Ent: 
fehlüffen, fchifte Bourbon. von. Caftel S. Giovanni. einen Trom⸗ 
peter nach Bologna und verlangte Durchzug und. Unterhalt; 
„er wolle. auf: Neapel” *). As Saluzzo dieſes Begehren ab⸗ 
ſchlug, näherte ſich das kaiſerliche Heer verwuͤſtend der Umge⸗ 
gend, ſchlug ſich mehrere Tage mit den Ausfallenden vor den 
Thoren herum und lagerte ſich bis zum Reno unter argen 
Leiden des armen Landvolks, da die Zubuße, welche: der: Parge 
Bundeögenoffe aus Ferrara ſchickte, nicht fättigte °);.- 

Noch war die eigentliche, Abficht Bourbons feinem ligiſti⸗ 
ſchen Befehlshaber klar, ſelbſt nicht dem hellſehenden Guicciar⸗ 
dini, ob er nicht eher nach Toſcana als in die Romagna ſeine 
Macht führen werde; noch hing das kaiſerliche Heer, Alfonſos 
Hülfe gewärtig, um Bologna, ald die Zeitung von feinem un: 
vernehmen Zuge durch bie, +. pipe. kande vo Rom er 


"3 Guicciard. p. 748, 

2) Brantome-Capit. estrang. p. 248; 

3) Guicciard. p. 747. 

4) Reißner Bl. 96. Guiecjard. p, 750. 
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langte und die Schreckenskunde das ſchwankende Gemüth Cle⸗ 
mens VII, durch. fo gehaͤufte Sorgen hin: und her geworfen, 
jetzt auch mit dem Verluſte von Florenz bedroht, zum oben 
angedeuteten Entſchluſſe trieb. Caͤſar Fieramoſca und Sernone, 
die Bevollmaͤchtigten des Vicekoͤnigs, befanden ſich ſeit dem 
10. März in Rom, mit wiederholten Friedensvorſchlaͤgen Lanz 
noys, der, ſchon ſonſt ſeit Wegführung des gefangenen Königs 
mit Bourbon: verfeindet und: jetzt ihm ruhmvolle Entſcheidung 
des Kriegs nicht goͤnnend, obenein auf des Herzogs fruͤhere 
Erklärung; „Übereinkunft ſei noͤthig bei der Unmöglichkeit daß 
Heer zu unterhalten”, baute, .»Elemend, immer die naͤchſte 
Gefahr im Auge, ſonderte fich voll Misvergnügen uͤber eigen⸗ 
nüsige Bundesgenoffen‘ am 15; März von: der. heiligen) Liga 
108 und unterzeichnete, .am 16. einen, Separatvertrag und Waf⸗ 
fenſtillſtand auf acht Monate ').. Der Inhalt defjelben vernich- 

tete alle Früchte: der Anſtrengungen des bourbonſchen Heeres ⁊ 
ur Sicyerheit des Stillftandes ward von beiden Seiten die 
Summa von zweimalhunderttauſend Scudi niedergelegt; Feine 
Feſte des) Kirchenſtaats beſetzt, Doc, zahlte der Papſt ſechzigtau⸗ 
ſend Seudi für die kaiſerlichen Voͤlker; die den Colonna abge⸗ 
nommenen Orte ſoll der Papſt einſtweilen behalten zunaͤchſt 
jeder Theil die Truppen in ſein Land ziehen, die beſetzten Staͤdte 
raͤumen; um von Seiten Bourbons die Raͤumung des Kirchen⸗ 
ſtaats zu bewirken, ſolle Lannoy nach Rom kommen. Die 
Venetianer ſollten bis zum 23; März, die Franzoſen bis zum 
10. April beitreten koͤnnen, und wenn dies geſchehen, ſollte 
das. Heer, unter Bourbon nicht im Venetianiſchen noch‘ fonft 
in Norditalien bleiben, ſondern innerhalb eines Monats; baffelbe 
verlaſſen. unittar- dm: uurenogua male ng Hr 
Sobald Lannoy ‚den: Ernſt des Papſtes erfahren, nahm 
er den Legaten Trivulzio: als; Geifel fuͤr ſeine Sicherheit und 
eilte noch am 19. März nach Rom ?).,, Er vratificirte den Ber: - 
trag ‚feiner ‚Bevollmächtigten: in allen Stüden , gedachte nicht 
der Einfprüche und Klagen: der Colonna, welche nad) jo mus 
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thiger TZreue gegen den Kaiſer ohne Schutz dem Erbitterten 
preisgegeben wurden; ber Vicekoͤnig von-Neapel fuͤrch⸗ 
tete nicht die Weigerung des kaiſerlichen Generalcapi⸗ 
taͤns von Italien, dieſen einſeitig eingegangenen Stillſtand 
zu billigen. Das ungeſtuͤme Wetter. beim Einzuge Lannoys, 
ein Blitzſtrahl, welcher den paͤpſtlichen Palaſt erſchuͤtterte und 
im Gonferenzfaale dem kaiſerlichen Adler beide Köpfe abſchlug, 
warb ald Vorzeichen. angefehen, daß. der: Zorn des Himmels 
Rom firafen und des Kaiſers Siege ohne Frucht fein werden ’). 
Der Vicekoͤnig entſchuldigte, indem er dem Kaifer Bericht er⸗ 
ſtattete, das Unvortheilhafte des Vertrags mit der Gefahr Nea⸗ 
pels/ mit der. Erklaͤrung Bourbons: „er habe den Stillſtand 
eingehen muͤſſen, ungeachtet er der Italiener Bosheit feit zwei 
Jahren hinlaͤnglich erfahren; der Colonna ſei nicht gedacht 
worden; als gute Diener des Kaiſers hielten ſie doch Alles ge⸗ 
nehm, wenngleich alle ihre Guͤter eingezogen ur * Staͤdte 
beſetzt werden dürften ?), Ä 
Mi "Giemmens, - nad) Ankunft des neberſchtüchen, fein Anſchn 
uͤberfchaͤbenden Vicekoͤnigs volllommen uͤber die Erfüllung 
aller Puncte und den Gehorſam Bourbons beruhigt, verabſchie⸗ 
dete ſogleich die Reſte feines: Heeres, behielt nur hundert leichte 
Reiter und zweitauſend Mann von der ſchwarzen Bande) 
und drang angelegentlich in kannoy durch Eilboten dem Her⸗ 
zog von: Bourbon die Nachricht vom: Waffenſtillſtande zu him 
terbringen, zu welchem Zwecke fich denn — bald Eifer die 
samofca auf den Weg machte. 
Aber ehe eine ſichere Nachricht über dieſe unerwarteten 
Borgänge an den Reno gelangte, ehe noch Überhaupt der Vers 
trag von beiden Seiten angenommen und ratificirt war, hatte 
ein dunkles Gerücht, der That borahlaufend, um S Giovanni 
bewit⸗ die betruͤbendſten Ereigniſſe hervorgebrach. 
AAusgeſandte Kundſchafter der Liga, paͤpſtliche Yarteigdns 
gi; Aufwiegler freuten nämlich (dom am 13. März in Ar 
fentlicher Eile, mit haͤmiſchen Zufägen und Übertteibürngen, Di 
Kunde vom nachtheiligen Frieden unter Bourbond Deutſche he 


' #)-#ov. Eolonn. p. 356. . Grollier p. 37, 
2) Buholg .S.65. 
8) Guicciard. p. 755. 
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Spanier aus, welche mismuͤthig, bei fchwerem Regenwetter, 

mit fchlechten Kleidern, zum Theil ohne Schuhe, ohne Geld 
zwiichen ©. Giovanni und Bologna lagen. Als von Mund 
zu Mund ging: „Lannoy habe binterrüds einen Vertrag mit 
dem Papſte geſchloſſen und ſie ſollten, abgefunden mit unred⸗ 
lich verkuͤrzter Loͤhnung, ohne allen Erſatz für ihre reichen Er⸗ 
wartungen, ‚aus Italien wie Bettler verfioßen werden‘; 
da entbrannte die muͤhſam zurüdgehaltene Unzufriedenheit: fonft 
fhon fo fehwer zu behandelnder Seelen zu einer furchtbaren 
Wuth, und Spanier,: Italiener; und Deutfche, den Betrug ih: 
sen Feldherren beimeſſend, Fannten länger feine Grenzen ihres 
leidenfchaftlichen Grimms "). Wie die wilden Gefellen durch 
gegenfeitige Reden umd Klagen fi erhist und auch die ruhi⸗ 
geren Deutfchen durch den meuteriſchen Zuruf „Lanz! Lanz! 
(Landöfnechte) Geld! Geld!” aufgehegt, rotteten fi Spanier 
und Italiener gegen Nacht vor dem Thore ©, Giovanni zus 
ſammen, fchloffen ihre Ordnung, löften Hakenbüchfen und Ge⸗ 
ſchuͤtz und flürmten' gegen das Gezelt des Herzogs von Bour⸗ 
bon, mit - furchtbarem- Gebruͤlle -- volle Löhnung verlangen; 
Aber Bourbon traute nicht: der fpanifchen Natur; als er das 
Getümmel im Anzuge merkte, verließ er, gedeckt durch die 
Dunkelheit, ſein Zelt, fluͤchtete zu Fuß in die Herberge Georgs 
von Frundsberg, allezeit ſeines lieben Vaters“ und verſteckte 
ſich, ſein Leben vor den grimmen Spaniern zu retten, unter 
das Stroh des Stalles ). Am Eingange des Gezeltes ——*— 
die Wuͤthenden einen adeligen Diener des Herzogs, der ihnen 
wehren wollte, drangen in die verlaſſenen Raͤume und lieſſen 
an den Waffengeraͤthen und Kleidern des kaiſerlichen Oberfeldherrn 
ihre Rache aus, ſodaß deſſelben goldener Waffenrock anderen 
Tags im Stadtgraben gefunden: wurde; „Sleichzeitig waren 
auch die Deutfchen, durch) den Taumel angeftedt,  zufammen: 
gelaufen, ſchrieen Geld! Geld! und wollten ohne Bezahlung 
feinen. Schritt. weiter. ziehen.” Da wär Sammer. und Noth 
und Froch diefer Widerwille, Gefchrei und Bitterkeit durch das 


1) Reißn. 8.98. Guicciard. p- 751. Hormayr ©. 118, 
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ganze Kriegöheer, daß aller Knechte Gemuͤth ſich entzündete 
und brannte wie Feuer und wollten die Obriſten und Haupt: 
leute todtfhlägen" )Y. Die: deutfchen Befehlshaber ermahnten 
und baten, fie follten- doch ftill verziehen bis morgen, fo follten 
fie guten Befcheid erhalten und nad kurzer Zeit alle bezahlt 
fein. So wurden denn die Deutfchen 'noch einmal: beruhigt, 
nicht: fo die Spanier ; welche am 14. März morgens die Er: 


klaͤrung gaben: „fie wollten‘ einen andern: pam: fuchen und 


fi) in ven Sold der Liga verdingen“ ?). 

Bourbon, verwünfchend- die unbefugte Prattik Lannoys 
die Einfluͤſterungen der Umſchleicher und verzagend durch Her⸗ 
ablaſſung :Brüderfchaft, abgebrauchte Mittel, diesmal Etwas 
auszurichten, fandte auf Frundsbergs Rath din Grafen Ludwig 
von. Lodron zum Herzoge von Ferrara (der eben auc dem 
Marcheſe del Bafto ‚eine Summe für die Spanier vorgeftredt), 
„er möge in ihrer Noth fie nicht‘ verlaffen; als Unterpfand 
böten fie wier Faiferliche Städte, Como, Leuco, Monza und 
Pizzighetone; Frundsberg aufferdem noch feinen Sohn Melchior 
und, feinen Schwager Anton, daß die geborgte Summe mit 
der’ erften Brandfchagung zuruͤckgezahlt werden folle” >). Aber 
Alfonſo, ungeduldig die Gäfte aus naher. Nachbarfchaft los zu 
toerden, die als böfe: Haushalten : bereits bedeutende Vorraͤthe 
verfchlungen *), lehnte den Antrag ab, mit Entfchuldigung, „er 
koͤnne yicht ‚weiter ſich entbloͤßen, da er, nach Abzug der Kai⸗ 
iger Feindesanfall zu gewärtigen habe." 

Als auch dieſe Hoffnung ſich truͤglich erwieſen, gedachte 
Georg von Frundöberg als letztes Mittel fein. perfönliches Ans 
fehn : aufzubieten' und im ſich - allein Abhülfe zu finden. Am 
16. März, am gleichen. Tage ald Fieramofca dem heiligen Ba- 
tee. den Waffenftillftand zur Unterzeichnung vörlegte, ließ er im 
Lager umfchlagen und das beutfche Kriegsvolk in einen Haufen 
verfammeln. Wie bie Gemeine der Knechte ſich eingefunden, 
alle. die Wehr in: der Hand, trat Georg mit dem Prinzen Phi: 
libert, feinem: Sohne Melchior und. dem Be Hauptleus 
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ten in ben Ring und redete mit großem Crnſt ungefaͤhr vdieſe 
Meinung ): Ihr lieben Söhne und Bruͤder, auf are Kies 
gen haben; bie Hauptleute mit dem Herzoge von Bourbon la 
ſerlichem ‚Statthalter, gehandelt; darauf haben wir beim „Hex 
zoge von. Ferrara aufs hoͤchſte um Vorſtreckung angeſucht und 
angehalten, es kann aber jest Nichts erlangt werden; Meif 
ich nun euer Aller ehrliches Gemuͤth in Noth und v 
tigkeit bisher allezeit willig befunden, hoffe ich, ihr, werbet: auch 
jegt. euch, von, biefer 'ungeflümen Empoͤrung abwenden laſſen 
und ‚uns le, vor; Schaben und Scham behuͤten. Ihr wiflet, 
daß ihr mir. ppr, wenigen. Tagen. beſchloſſen und: bewilliget, Reiz 
ner von dem Andern zu weichen, bei, einander zu ‚genefen. amp 
zu ferben, ‚bis, wir-bezahlt und. zufriebengeftelft werben; ; das 
wollet bedenken! Habt ihr fo lange gelitten, fo. wollet: noch 
eine Eleine Zeit Geduld tragen, euch Niemand verhetzen noch in⸗ 
Ungluͤck führen, laſſen; wir find doch auf dem Wege; daß wir 
des Kaifers Feinde, die. Anfacher dieſes ‚Kriegs, - fuchen und u 
Rom; unfere Befoldung ‚holen, Ehre und Gut erlangen. : Man 
kann ſonſt dieſer Zeit Bein Geld..erheben; „der Kaiſer iſt zu 
weit. Über das, ſo wollen, ſich der Herzog von Bourbon und 
ber. ‚Prinz, von DQrange, hier zugegen, ſammt wir und allen 
Hauptleuten verpflichten und, verbinden, daß ihr in Monalsfrif 
um alle eure ausſtehende Beſoldung ſollt bezahlt und. entrichtet 
werben und, mittlerweile, was wir und ‚alle Hauptleute bekom⸗ 
men, das ſoll euch allen gemein fein; wir. wollen euch : Alles 
darſtrecken, und wer hat, dem Andern wie getreue Bruͤder mit⸗ 
theilen. Dagegen ſollt ihr, lieben Söhne und. Brüder; beben 
ten, wie und ergehen: wird, wenn wir uns fpalten, uneinig 
und nicht beſtaͤndig bei einander beiben wuͤrden; wir ſind al 
lenthalben mit ſtarken Feinden umgeben, denen wuͤrden wir in 
bie Haͤnde und Keiner davonkommen,. Wo wir aber brüber- 
lich bei einander beſtehen, ſo haben wir gewiſſen Sieg von 
Gott zu verhoffen.“ u," RL EHE? Er BERN 
..,Mfo redet Frundöberg wild und ernſtlich, daß er einen 
Stein ſollte bewegt haben“, aber die Worte des „Vaters“ blie⸗ 
ben erfolglos bei den verwilderten Gemuͤthern, wie die Verſuch 
a HR ME At Te Vz 2 te 594 
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ves Prinzen Philihert und anderer Hauptlente, Das Gehräll 
Sch! Selb! däwerte fort; die Knechte ſchidten ſich an die 
Spieſſe niederzulaſſen und auf ihre Obriſten zw wenden. Da 
ſ cberwaͤltigte tiefer Unmuth · und Herjeleid die rieſige Natur des 
Maänitesz der ungeſtuͤme Schmerz über die Gehorſamsverſagung 
feiner Söhne, uͤber die ſchaͤndlichen Umtriebe ver Gegner ar⸗ 
beitete in ſeinem Blüte und „drängte es nach dem Kopfe“ [0 
daß. ihm Kraft und Rede verging, er ſich nicht mehr auf fe 
nen Füßen halten Tonnte, ſondern auf die Zrommel ſank 
use ein. Trommeifhläger hmm darfelte. = 208 et fo regungs⸗ 
los faß, mahnten die Hauptleute und die von der‘ Ritterfhaft 
nodmals den Haufen, „weffen’fie ihren Water ziehen? Bichen 
Belideri; gehet alle in’ eure Haͤuſer und feib' ſtill und ruhig ſo 
wollen wie noch ſehen, wie der Sachen zu thun iſt“ Wie 
A die Knechte den Ring oͤffneten, hoben die Diener den 
Franken; Herm auf" fein Maulthier und vbrachten ihn in ſeine 
Herberge. Auf dieſen Kampf und Unmuth Teste er ſich mil 
den uten zu Tiſche, wie er denn als Obriſter immer 
freie. Tafel hielt; aber er konnte ein Wort reden, bie Stimme 
war ihm verfallen: Das war ein trauriges Morgenmahl, ald et 
ſtumm bei der troͤſtlichen Zuſprache dafaß. Nach Liſche ſtand 
er am. Kamin beim Feuers da überfiel Lähmung ‚feine Glieder, 
ein heftiges Fieber trat hinzu, daß man ihn zum Wette führen 
muffte: Lautlos lager auf dem Schmerzenslager und gab 
keine Hoffnung zum Leben. Aber Trauer und Verzagen be⸗ 
mächtigte ſich der Hauptleute; wohin folten fie‘ vor dem Grin 
der Rändökniechte, ohne Mittel, fie zu befriedigen? Vielen fies 
ſen Zaͤhren über die Wangen, ſo Klaus Seidenſticker, dem alten, 
Fühnmuthigen Kriegsmanne Hilft mir Gott“, ſprach er, „us 
bieſem Kriege, ſo will ich mein Leben lang in keinen mehr, w 
man mit ſolcher geſchwinden Praktik handelt. Die großen Her 
sen. fpiefen unter dem Hütlein, machen Fried und Unfrieben, 
wenn fie wollen, und und, Die wir dem Kaifer treulich gedient, 
will man auf die Schlachtbant opfern! Sie fehen auf ihren 
Bortheil und laſſen und zu Grund gehen!” — | 
Ä So unverbient' war das Ende des Kriegslebens George 
von Frundsberg; da er zum Beften des Kaiferd und des Da 
terlandes mit Aufivenbung feines ganzen Vermögens einen Her 
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einanderlaufen #,5 ſchlug fürchtbav- fehl, und Frundsbergs Leid 
wurde vielmehr ein ‚neues Moment, welches das Zrauerfpiel 
über Rom herbeifuͤhrte, zur Bernichtäng Alter! die darin eine 
Rolle geſpielt ii: 2. mi ne ws 
Im. Lager felbft fchien der. Himmel fich bazwifchenlegen 
zu wollen, um bie erhigten Gemüther abzukuͤhlen. Ein Furcht: 
bares Unwetter verbot vom 17. März an den Weiter 
feuchte : die: Verſammlungen aus freiem Felde in ihre Herber⸗ 
gen. und: Hittan; Enthehrung aller Art plagte die Schulbbe⸗ 
wuſſten und ließ fie, ſchon gebrochenen Sinnes Hum -Überles 
gen Fommen.: Wie: der. ZDorn des Himmels über ihnen Tag; 
wagten Bourbon und die Obriſten ſich hervor, Hauptleute und 
Weibel bearbeiteten die Menge und die Spanier legten ſich 
zum Ziele, als Hieronimo Morone, Kriegszahlmeiſter und der 
geſchickteſte Unterhaͤndler, ‚beim: Herzoge von Ferrara ſo viel 
Geld auswirkte, um ſie fuͤrs erſte zu befriedigen. Die Deut⸗ 
ſchen, voll Trauer und Unmuth über. den Verluſt ihres vaͤter⸗ 
lichen Feldherrn, lieſſen von ſelbſt nach und begehrten von dem 
verhaͤngnißvollen Orte hinweg, der. fie gleichſam an ihren Va⸗ 
termord erinnerte. Willig erboten fie ſich dem Herzoge von 
Bourbon ihr: Beſtes zu thun; nur folle er nicht lange ſaͤumen. 
Schon aber hatte Frundsberg ſich der Leitung begeben; als er 
am 22. März einwenig. zu fich gekommen, er die Augen aufs 


1) Jovii Alfons. p. 877. '@uicciard. L. XVIIL p. 752% 
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sifeptageiny!bie Hauptleute zu etchrien und zilweben vermochte 


mabnte:'er felbft den Hekzog'oom vorgenommenen Zuge nic 
abzulaffen,. „weil :e8°nidt ander fein: koͤnne. Exr wolle fein 

Volt jetz Gott befehlen‘, habe das Seine gethan und koͤnne 
wicht miehr.“ Er veroronete zuletzt nach ſeinen Locotenenten 
Konrad won Bemmelberg, als oberſten Anfuͤhrer des Haufens 
und leß ſich darauf noch: am.'22. März mit: ſeinen Dienerũ 
auf, dem Po nach / Fertrara führen, wohin freundliche Verheiſſung 
Alfonſos fein. zu pflegen ihn ·rief 2 Men Tr 
9 dnninii no 2 WILL PL 7} 115 Lu BE 
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Bug des bourbonfchen, Heeres über. die. Romagna und 
Tofcana gegen Rom. Clemens VII trotztZuſtand 
der Stadt. Vorbereitung zum Sturm — 6. Mai 1527. 


W ſtehen jetzt am Ende der kriegeriſchen Laufbahn George 
von Frundsberg und koͤnnten in wenigen Zeilen den todtkran⸗ 
ken Mann in ſein Grab nach Mindelheim führen; da wir aber 
nicht eine in ſich gefchloffene Biographie des Helden, ſondern 
das Bild allgemeiner Zuſtaͤnde, in deren Mitte eine machtvolle 
Perſoͤnlichkeit ſich bewegt, zu liefen haben, und des M 
Geift. in der Unternehmung, fortwaltet, zu ‚welcher: er. ben An 
laß gegeben, fo folgen, wir dem Zufammenhange: bi zur Ka 
taſtrohhe 2... Er 
Während des Verzugs Bourbond um S. Giovanni lag 
das Heer der Liga bei Rubbiera, zwiſchen Modena und Reggio. 
Der Herzog von Urbino, voll Zuverficht auf ‚feine Kriegsweiſe, 
war am 18. Maͤrz bei demſelben angelangt. 
+, Bourbon, jest auf. ſich allein angewieſen, an bet Spitze 
eines Heeres, welches nicht fowohl der Kriegsordnung wegen 


einen Oberherrn wollte, ais es eines glänzenden Namens und 


13:Kovii Allons. p. 877; Reißner BI. 1006. 
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eines Fuͤhrers bedurfte zu ſeinem ſelbſtbeſtimmten Unternehmen; 
eines Heeres, das er an ſich feſſeln konnte, wenn er ihm jeden 
Bügel ſchieſſen ließ, das ihn zum Abgott erhob, wenn er wil— 
lenlos mit heiterer Miene den tobenden Leidenfchaften fich hin- 
gab, war noch zu feinem einigen Entfchluß gekommen. Der 
Kaifer hatte ihm bevollmächtigt, Die Liga zu zerfireuen, verfagte 
ihm aber Geld, das Mittel planmäßig zu verfahren. Wohl 
hätte er fich des tödtlichen Streichs auf die heilige Stadt, wel: 
cher den Soldaten. ald Teste Abhülfe vorfchwebte, überhoben, 
wäre die vom Papfte gebotene Summe nur einigermaßen hin= 
reichend geweſen, langgenährte Hoffnungen dem Heere abzufaus 
fen. Draͤngende Nothwendigkeit zwang den Herzog daher, ben 
Bertrag Lannoys, welchen Fieramofca, nach dem 22. März 
ins Lager brachte, abzumeifen,. und die Flucht des Unterhänds 
lerd nach Ferrara, dem Mordanfall der Spanier ſich zu ent: 
ziehen ), war, wie die frühern Ereignifje, augenfcheinlicher Be: 
weis, wie wenig es in der Macht des Faiferlichen Statthalters 
ftand, den unbefriedigenden Vergleich des einfeitig handelnden 
Mitbevollmächtigten einzugehen. Während Clemens fich bem 
Wahne überließ, die Deutfchen feien durch feine Farge Geld: 
fpendung und den Befehl des Vicekoͤnigs vom Boden des Kir- 
chenftaates verbannt, wurde Bologna Umgegend entſetzlich vers 
heert. Zwar ſchickte Alfons von Ferrara mäßige Vorräthe, aber 
das ‚Heer bei gutem Muthe zu erhalten, warb gegen Ende des 
Monats. die unfinnigfte, nußlofefte Plünderung geftattet, fo 
daß laut einer Nachricht vierzigtaufend Stud Vieh verzehrt oder 
fortgetrieben fein follen ). Lannoys Stilftandsgebot hatte nur . 
die Entfernung des Marchefe del Vaſto nach ſich gezogen; als 
neapolitanifcher Vaſall bei Verluft feiner Güter gemahnt, trennte 
er fi am .29. März unter dem Scheine einer Krankheit vom 
Heere ’), insgeheim jedoch dem Guicciarbini verfichernd, er möge 
nicht gegen des Kaiſers Befehle handeln). So lenkte er die 
Unzufriedenheit Der Spanier von Bourbon auf fich, indem bie 
ihm untergebenen Banden den Heerflüchtigen dchteten. 


1) Guicciardin. p. 755. 
2) Bucholtz a. a. O. 
8) Reißner BL. 96b. 
4) Guicciard. p. 757. 
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Als acht Tage getuͤmmelvoll und aͤngſtlich unter Unges 
wißheit vergangen waren, fchrieb Bourbon, unfähig, das unbe: 
fehäftigte Heer länger um ©. Giovanni zufammenzuhalten, da 
er willig unter feine Spanier ausgetheilt, was an Gilberge: 
fchirr, Kleinodien und fonftiger Habe Ihm geblieben '), auffer 
Stande, von der offenen Beute der kirchlichen Länder feine 
Scharen auf das venetianifche Gebiet zu wenden, obgleich bie 
Signoria bi8 zum gefesten Zermine dem Waffenftillftande nicht 
beigetreten war, am 30. März an Guicciardini: „er müffe vor: 

wärts." Am 31. ging das verlafiene Stanblager hinter ihm 
in Flammen auf. Im flreitluftiger Stimmung eilten einzelne 
Knechte mit den Fourieren voraus, überwältigten raſchen An 
laufs die Hafenfchügen, welche die lange Steinbrüde über den 
Reno vertheidigten, und jagten mit den Reitern des Prinzen 
von Drange die Fäahnlein des abtriinnigen Grafen von Gaiazzo 
unter die Thore von Bologna’). Ein zweiter Friedensbote, 
von Lannoy gefchidt, entrann durch fehnelle Flucht den fpani- 
fhen Rappieren. Bologna fand das nachruͤckende Heer bereits 
von Saluzzo und Rangoni befegt und zog deshalb an dem⸗ 
felben vorüber. Schon aber hatten ligiftifche Haufen fich auf 
Imola und Faenza geworfen, nachdem die ungeftümen Schwei- 
zer bezahlt waren. Auf ber alten Via Flaminia, langfam und 
ungewiß, ging ed darauf gen Romagna; dem Plane Bourbons, 
Durch Angriff auf die mebiceifche Herrfchaft in Zofcana ben 
geizigen Papft zu größerer Geldfumme zu zwingen, wäre für: 
derlicher gewefen, fich durch den Apennin fogleich auf Florenz 
zu werfen; aber bie frühe Jahreszeit erlaubte fo kuͤhne Maͤrſche 
nicht, und obehein waren die Päffe im Gebirge befegt. Unter 
dem Brande von Schlöffern und Dörfern kam man am 3. 
April?) vor Imola, wohn zwei Tage früher die Yigiftifche 
Schusbefagung fi) eingelagert; ſchon am 23. April wuſſte 
‚ Karl in Valladolid, daß fein Vetter im Kirchenftaate vorbränge, 
um einen guten Frieden zu erlangen, und äufferte fich noch am 


1) Brantome «.a.d. | 

2) Guicciard. p. 756. Reifner BI. 101b. 

8) Guicciardint hat den 5., Reißner genauer den 3, was 
durch des Kaiferd Briefe an B. beftätigt wird. 
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12. Mai in einem Briefe, den ber Statthalter nicht mehr em⸗ 
pfangen konnte, fo einverfianden mit deſſen Anfchlägen, daß, 
was irgend Bourbon fpäter that, aus abenteuerlicher Neigung 
oder den Umftänden fich fügend, bis auf die Greuel bei Roms 
Einnahme den Wünfchen des Kaiferd entfprach '). 

Wie wenig planmäßig der Herzog felbft jetzt noch-verfuhr, 
und wie unmöglich ed war, feine Abfichten zu errathen, wie ex 
mit feinem Heere in den "Tag hineinlebend, von zufälligen 
Wendungen den Entſchluß abnahm, lehren die Märfche in der 
erften Hälfte deö April. Mangel an Unterhalt, da die Spen- 
den Eſtes nicht: mehr zu ihm gelangen konnten, nöthigte ihn, 
fih an kleinere fefte Pläge zu machen. Cotignola, feitwärts 
von Imola auf Ravenna belegen, warb durch das große Ge- 
fchüg, welches Bourbon noch mit fich fchleppte, zur Lieferung 
gezwungen ?); bort flarb Anton von Lodron, ber Führer durch 
dad tridentinifche Gebirge, an einem Halsuͤbel; dann finden 
wir bie Lager vor Lugo, barauf einige Tage hindurch am La⸗ 
mone. Am 13. warb bei Villafranca der Montone paffirtz 
von der Umgegend Forlis flreiften einzelne Haufen, Lebensmit- 
tel fuchend, nach allen Seiten und fochten oft unglüdlich ges 
gen Saluzzos Reiter, die unverbroffen dem breitziehenden Heere 
Rüden, Seiten und Stirn beſchaͤdigten ). Erſt vom 14. April 
ab, als Urbino einen Einfall in die Poleſina befuͤrchten konnte, 
iſt entſchiedenere Wendung ſi chtbar, erklaͤrlich durch erneute Ver⸗ 
mittelung Lannoys. 

Obgleich man in Rom ſchon anfangs gezweifelt hatte, 
Bourbon werde den Vertrag annehmen, fo ſah doc, Elemens*) 
noch bis zum 31. Mär, in: der Weigerung bes Faiferlichen 
Heerführerd eine militairifche Großfprecherei und einen Kunft: 
griff, mehr Geld von ihm zu erprefien. Betroffen bei ber 
Kunde von der Berwüftung um Bologna, verlangte der Papft 
vom Bicefönig die Erfüllung: des Vertrags, obgleich diefer den 
Bufammenhang ſchon ahnete unb bie Summe von: fechzigtaus 


1) ©. d. Correſpondenz bei Budolg III. ©. 67-68. 
2) Reißner BL. 102. Guicciard.,p. 762, 
8) Ibid. p. 760, 
4) Brief Ghibertis an Trivulzio vom 31. März in Lett. de’ Prin- 
eip. T. IL’ p. 49. angeführt bei Sismonbi. — 
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zu erhöhen bat. Aber noch immer die Gefahr verkennend, Auf 
ferte Clemens: „et fei. nicht verpflichtet, Des Kaiſers Solbrente 
zu zahlen” *),; und veranlaffte den Vicekönig, ‚jenen‘ Boten an 
das Heer zu fehiden, den wir, ungeachtet er zwangigtaufend 
Ducaten Zufhuß aus Neapels Einkünften verſprach, am Reno 
verjagt ſahen. Jetzt glaubte Lannoy ſein ganzes Anſehen auf: 
bieten zu muͤſſen; er reifte am 3. April von Rom auf Florenz 
ab, dem Papfte verheiffend, falls er den Bourbon nicht über: 
rede, ihn um: bie Hommesbarmes und das ſpaniſche Fußvolk zu 
ſchwaͤchen. Am 6. April mit ben päpftlichen Gaffenmeiftern 
nach Florenz gefommen, ‚erfuhr er die fleigenbe Forderung 
Bourbond, welcher Abgeordnete an die Republik geſchickt hatte, 
und fuchte die furchtſamen Florentiner zur Beiſteuer zu bewe⸗ 
gen. Zehn Tage hielt man ihn ohne Beſcheid hin, waͤhrend 
auch des Herzogs Boten, der alte Herr de la Motte, de Mon⸗ 
bardon und Bourbons Almoſenpfleger auf Antwort warteten, 
ob die Stadt die Ruͤckkehr des Heeres um. funfzehntaufend 
Ducaten erfaufen wolle?) ° | \ | 
Guicciardini hatte unterbeffen gegen pen ausgeſprochenen 
Willen des Papftes, aber. dejien Sinn errathend, die ligi⸗ 
ftifchen Heerführer zu überreden geftrebt, ihr Bundeshaupt, auch 
wenn ed zu einem Separatvertrage genöthigt werde, nicht ganze 
ficher Überwältigung preiöugeben, und durch die Vorſtellung 
welche Gefahr Italien bedrohe, wenn der gedemuͤthigte Papft 
Geld und Gut zur Bekämpfung ber getrennten Liga verwen 
den müffte, fo viel gewonnen, daß der ‚Herzog von Urbino, 
den Sorge um die Grenzen der Republik am Po feftgehalten, 
am 4. April auf Toſcana rüdte, wohin Bourbons Maͤtſche 
deuteten. Indem eine neue Vereinigung des franoͤſiſch⸗paͤpſt⸗ 
lichen Heeres mit dem venetianiſchen bevorſtand, um Florenj; 
vor Heimfuhung zu ſchuͤtzen, und indem die Erklärung der 
Klorentiner ausblieb, fühlte Bonbon fic) geprungen, fid aus 
Romagna näher an bie Gebiete der Medici zu wenden. m 
14. April auf der Straße, die über Meldola und das Gebirge 


1) Budolg IT. ©. 71. Guischird. p. 7. 
2) Guicciard. p. 797. — 
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ind obere Arnothal führt, -ziehend ), nachdem‘ er das feſte 
Städtchen erftürmt und zum Zeichen, daß er über ven Apen⸗ 
nin. wolle, das fchwerere ferrareſiſche Geſchuͤtz zuruͤckgeſchickt, 
erfuhr er: de la Motte habe am 13. April vermittelft des Vi⸗ 
cekoͤnigs mit. den: Florentinern um hunbestfunfzigtaufend Ducas 
ten abgefchloflen, von denen achtzigtauſend ſobald er fuͤnf Mei⸗ 
len zuruͤckgegangen, die übrigen im October bezahlt werben ſoll⸗ 
ten ?);. auch verficherte Lannoy fhriftlich, er werde zwanzigtau- 
fend Ducaten zufügen und verbürge fich für einen Faiferlichen 
Zufhuß von funfzigtaufend ’). Bourbon, die italienifchen Raͤnke 
aus Erfahrung Eennend, traute diefen Berheiffungen um fo wes 
niger, da auf‘ Guicciardinis Betrieb der Herzog von Urbino 
und Saluzzo Über Briſighella bereits dem Magello ſich näher: 
ten, und bei’ wahrfcheinlicher Vereinigung mit den Florentinern 
ed dem Faiferlichen „Deere unmöglich machten, die Erfüllung des 
Vertrags zu erzwingen. Wollte Bourbon fich nicht dem wach: 
Tenden Grimme des abermals’ getäufchten Heeres preisgeben, 
fo muſſte er, ungeachtet der Erbietung des Vicekönigs, zu ihm 
zu Fommen, nicht ftehen bleiben; er ruͤckte deshalb. unter: furcht: 
barem Regenwetter, mit Zuruͤcklaſſung alles Wagentroſſes, uͤber 
den Apennin. Die Ausſicht auf die „glorreiche Plünderung 
von Florenz” lieh den hungrigen Soldaten Geduld im wüften 
Gebirge; fie flürmten ein Weg fperrendes Caſtell im erſten 
Anlauf und lagerten am 16. April bei S. Sofia im Thal von 
Galeato, ſtorentiniſchen Gebiets *). 

Der Vicekoͤnig, noch immer die Annahme ſeines Friebens 
hoffend, um dann Bourbons Heer gegen die Venetianer zu 
fuͤhren, war am 13. April mit den Caſſenmeiſtern von Florenz 
abgereiſt, durch perſoͤnliche Zuſammenkunft, ehe neue Hinder⸗ 
niſſe eintraͤten, die Sache mit dem Herzoge zu beendigen. Aber 
einerſeits vermied Bourbon ſich im Gebirge von ihm antreffen 
zu laſſen, weil eine Übereinkunft in ſo unwirthlichem Lande ihn 
feiner Vortheile beraubt hätte und er noch vor Empfange des 
Geldes den böfen Rüdzug antreten mufjte, und er befchied den 

1) Guiceiard. p. 760. Reifner Bl. 102b. ! 

2) Benedetto Varchi Fiorentina Storia. p. 32. 


3) Guicciardin. p. 260. 
4) ibid. 761. 
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Vicekoͤnig deshalb am 17. April aus ©. Pietro del Bagno 
nah ©. Maria del Bagno am Fuße des Apennin; andererfeits 
büteten fich bie florentinifhen Commiffarien, den Vertrag zu 
übereilen, ehe dad ‚Heer der Liga im Mugello fland. Da der 
ganze Handel Überhaupt nur eine Lift war, Zeit zu gewinnen, 
führten fie. den Bicefönig unter Vorgeben unficherer Landſtra⸗ 
fen über Caſtro erſt mit dem päpftlichen Bevollmächtigten 
Guieciardini zufammen, fo daß mehrere Tage verflofien, waͤh⸗ 
rend welcher Saluzzo bereitd am 22. April in ©. Lorenzo zum 
Schute von Florenz ſich aufftellte und Urbino gleichfalls ins 
Mugello rüdte. Solche Veränderungen waren. eingetreten, bie 
Republik gefichert, die Zahlungsluft der Bürger, die dem ligis 
ftifchen Deere die hunbertfunfzigtaufend Ducaten lieber goͤnn⸗ 
ten, abgefühlt, ald Lannoy am 24. April, begleitet von weni 
gem Gefolge, in La Piena zu Bourbon gelangte und feine kah— 
len, fo unfichern Friedensbedingungen vorbrachte. Zwar nahm 
ihn der Herzog mit allen Ehren auf, weigerte aber, und mit 
dem augenfcheinlichften Rechte, fich feinen Anordnungen zu fü 
gen, und verabredete mit ihm, das Heer zurüdzuführen, wenn 
Clemens zweihundertvierzigtaufend Ducaten fehiden wuͤrde Er 
fandte fogleih ein ehrfurchtsvolles Schreiben an den heiligen 
Bater, voll Bethenerung. feiner friedlichen Geſinnung, aber mit 
der feften: Erklärung, er könne ohne die geforderte Summe feine 
Kriegshaufen nicht zur Umkehr zwingen, und muͤſſe, groͤßern 
Übeln vorzubeugen, diefelben begieiten; feiner Heiligkeit ſchoͤbe 
er alle Unfälle zu, welche aus. der Weigerung entftehen möchten). 

Der Vicefönig war unterbeffen zur UÜberzeugung gekom⸗ 
men, wie wenig feine Würde ihn vor dem Ungeflüm ‚der Deut⸗ 
ſchen und Spanier fehlte, die ihm für den Urheber eined ihren 
Erwartungen fo nachtheiligen Tractates hielten; in Lebensge 
fahr, falls er fich ind Lager. wage, eilte er misvergnuͤgt und 
befchämt, durch wachfende Gefahr vor den Landleuten, nach 
Siena), um bie Dinge ſich felbft entwiceln zu laſſen. Die 


1) Guicciard. p. 763. Bud olg II. S. 71. Bei Caes. Grol- 


lier p. 42. fteht ein lateiniſcher Brief Be. ungefähr biefes Inhalts, | 
‚ aber in prunfender Sprache und ficher eine Schülerarbei el 
2) Bucholtz ©. 71. Varchi p.82. Reißner 81. 108. Jovrii | 


Colon. p. 858. 
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itafienifchen Schriftfteler befchuldigen Lannoy, fein ganzes Trei⸗ 
ben fei eine mit Bourbon abgeredete Maske gewefen, den Papſt 
_ zu verderben; aber ein genauered Eingehen in die wirr durch⸗ 

einander laufenden Berhältnifie, feine gefteigerten Gelderbietun⸗ 
gen, feine. Berichte an ben Kalfer gewähren das Refultat, daß 
er ed redlich meinte, nur in Bourbon fich täufchte, und fo 
felbft betrogen, den heiligen Bater unfreiwillig betrugen half. 
Erſt jetzt fand Bourbon am Scheidewege feiner Unterneh: 
mung; die Gebirge lagen hinter ihm nach faft uͤbermenſchlicher 
Anftrengung, indem man bie Geſchuͤtze an Seilen über die Ab: 
hänge zog und ber Herzog felbft, der Popularität bebürftiger 
als je, mit Hand anlegte '). Am 25. ftand er ſtuͤrmend vor 
dem muthig vertheibigten Gaftello Pieve a S. Stefano; zugleich 
aber war ber -Anfchlag auf Florenz, zum Unheil für Rom, 
gänzlich midglüdt, denn am 23, April hatten Urbino und Ga: 
luzzo zu Barberino Kriegsrath gehalten?) und die Proturato- 
ten von Florenz und des Papftes es dahin gebracht, daß das 
Heer der Liga biefjeitd "der Stadt‘ ein feſtes Lager bezöge. 
Schon war Federigo da Bozzolo auf dem Wege nach Ancila, 
als Bourbon - plöglich am 26. April im Gebiete von Arezzo, 
wo bie hungrigen Haufen einige Tage geraftet, feine Florenz 
bedrohende Stellung aufgab ?), er die gegen das Arnothal und 
Eapalona, Rondini, ja bis Figlini und M. Varchi fireifende 
Vorhut zuruͤckzog und, alle Combinationen wachſamer Gegner 
verfpottend, ohne Geſchuͤtz und Troß auf die Roͤmerſtraße fich 
wandte, — : 

"Daß: der Herzog eine durch ſo viele Digreffionen verſcho⸗ 
ven, aufgegebene, halbabgefaufte, wieder feftgehaltene, verra⸗ 
thene Unternehmung endlich dem Ziele näher führen konnte, 
daß er bei Florenz die geſammte Feindesmacht ſich in den 
Rüden brachte, lag theils in der undurchdringlichen Lift des 
Mannes, der auch noch nach dem Aufbruche von Arezzo Miene 
machte, aus dem Faifertreuen Siena Geſchuͤtz zu holen und 
zum Angriff auf Florenz zuruͤckzukehren, theils in der Benugung 


1) Reißner a.a. ©. 
2) Guicciard. p. 764. 
8) Ibid. p. 769, Varchia.a. ©. 
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eines Zufalls, wie denm gerade jetzt ein drohender Aufftand ber 
Bürger von Florenz den figiftifchen Feldherren die Beranlaffung 
fo drangvoller Gefchäfte wurde, daß. fie den gewandten Gegner 
um einige unwieberbringliche Tage aus den Augen verloren. 
Nämlich die Bürger ber Republif, voll Zucht vor den 
„Lanzi“ (Landöfnechten) und midtrauifch, gegen das Heer bei 
Liga, hatten Waffen zur Selbftvertheidigung gefobert, diefelben 
aber nicht erhalten, weil die Gardindle, Cibo von Cortona und 
Kivolfi, an der Spike ber Regierung, Umtriebe gegen die Me: 
dici beforgten. Am 26. April, einem Freitage, ſchickten die ge: 
nannten Prälaten fich eben zu einem Befuche beim Herzoge 
von Urbino und dem Saluzzo an, bie um Olmo ftanden, im 
Begriff, durch die Stadt auf Ancila zu ziehen, als im: aufge: 
zegten ‚Haufen ‚Verdacht wach wurde: bie Herren zögen ab, 
weil Florenz vor Bourbond Lanzi nicht mehr zu reiten fei. 
Das falfhe Gerücht, wahrfcheinlich gemacht durch ‚die zufällige 
Entfernung des höchften Regierungsperfonals, benugten die Feinde 
der Medici; der Ruf: 'Popolo! Libertäa! erfüllte bie Straßen; 
angefehene Bürger ſchlugen fih hinzu, und ber Gonfaloniere 
Luigi Guicciardini, des Geſchichtſchreibers Bruder, ‚fo. wie bie 


anderen Glieder ‚der Signoria wurden zum Staatöbefhluß ge 


zwungen: bie Medici auf ewige Zeiten aus ber Stadt zu ver: 
bannen und die Freiheit der Tage Soderinis wiederherzuſtel⸗ 
len. Aber das Feuer war bald gedaͤmpft; die Cardinaͤle, un⸗ 
mittelbar mit den Feldherren und einem Haufen Fußvolt zu 
ruͤckgekehrt, verjagten bie feigen Freiheitskaͤmpfer, von denen 
num eine geringe Zahl fi im Palazzo hielt; der Gonfaloniere, 
die Gefahr ermeſſend, wenn die plünderungsluftigen Sülbner 
der Liga zur Herftelung der, Ruhe gerufen Zurden, ftelte ſich 
verföhnend zwiſchen die Parteien und bewirkte Amneſtie 
Frieden noch an bemfelben Zage > Ä 
Mar der Aufftand der Freiheitsſchwindler an und für ſich 
unbebeutend, fo erwies er ſich doch unüberfehlich in feinen Job 
gen). Urbino und Saluzzo verloren ihre Zeit, unterlieffen € 
Kundfchaft auf Bourbon auszufenden, und nöthigten zwar aM 


1) Varchi p. 38 syq. Guicciard. p.. 764 sgg. 
2) Ibid. p. 767. | | 
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28. April die Signoria, abgefehen: vom. derzerwarteten Sinness 
aͤnderung des Papftes, für fich ein Buͤndniß mit Frankreich 
und Venedig zu ſchlieſſen ) und Die Summe :zur Zahlung des 
Heeres zu entrichten, erfuhren aber: unter folcher diplomatifchen 
 Gefchaftigkeit, in ‚welcher Urbino..feine Anrechte auf Monte feltro, 
©. Leo und Majuolo nicht vergaß, erft durch einen verfpäteten 
Boten, den; Vitellio aus Arezzo geichiet ?), den Aufbruch Bour⸗ 
bons ‚gegen. Rom, als das kaiſerliche Heer, gefluͤgelt * Beu⸗ 
teſucht, ſchon am See von Bolſena voruͤbereilte. 

So und nicht anders verhaͤlt es ſich mit dem —*— 
ten Zuge, deſſen Plan, wie italieniſche Schriftſteller und: noch 
Sismondi behaupten, nimmer -erweislich ſchon am Po: gefaflt 
war; eine VBerkettung ‚von Umſtaͤnden, die Folge: der: bewegli⸗ 
chen italieniſchen Politik, ließ erft um Arezzo den Entfchluß veis 
‘ fen, der freilich in der fittlichen — des Dub fm 
vorbereitet war. 

Über Laterina bis Ambra am Fluffe Ombrone behielt 
Bourbon die Richtung auf. Siena, deſſen ghibelliniſche Ein⸗ 
wohner ihm fchon früher unter. hohen: Berheiffungen in ihr. Ges 
biet gelodt,. um-ihn mit allem Nöthigen zur. Belagerung von 
Florenz auszurüften. Doch jest nur Färglich unterftügt, ſchickte 
ber Herzog am 28. April ihnen ſeine letzten Falkonen zur Bes 
wahrung, entjedigte fi), um auf- ſchnellem Zuge durch Nichts 
gehindert. zu werben, alles Gepädes und eilte auf unwegfamen 
Straßen gegen Rom. Bald lagen Forrita, Montepulciano ?) 
und der Gebirgsrüden hinter ihm; das. hohe Schloß Radico⸗ 
fani_blieb zur rechten Hand; die Paglia ward bei, Centrino 
überfchritten,, Aquapendente geplündert; : bei anhaltenden! Res 
genwetter zog dad Heer um ben größen.See bei Bolfena: und 
gelangte ohne Widerſtand bei- finfterer Nacht auf Montefiafcone. 
Am 2. Mai lagerte es ſich um. Viterbo und empfing. aus ber 
offenen Stadt *) erquickende Lebensmittel; der Großmeifter. der 
Sohanniter, Filippo ‚di Lilada, kam in demuͤthigem — mit 


1) Guicciard, p- 267, a 

2) id p. 770. 7 | | 

3) Reißner BI. 104a.. 

4) Bei Raynald. Annal, Ecclesiastiei 'a. * a. —— 6“ - Ber: 
bannte hätten Bourbon eingelaffen. 
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ben deutſchen Rittern den Faiferlichen Statthalter zu begrüßen. 
Nun war die Via Gaffia, die alte Römerftvaße, gewonnen; 
ruhelos ging der Zug. in brüdender Hitze über Ronciglione 
und Gaftell d’Ifola, faft allen Boten voraus, und lagerte Sonn: 


tags den 5. Mai in ben Nachmittagsſtunden im Angeſichte 


Roms '). 

Auf dieſem erſtaunenswuͤrdigen Zuge war es, wo der Her⸗ 
zog von Bourbon alle Gaben ſeiner reichen Perſoͤnlichkeit auf⸗ 
bot, um jene erhoͤhete Spannung der Gemuͤther zu erhalten 
und die Einheit aller Kräfte auf ein zauberhaft lockendes doch 
immer ſchwerreichbares Ziel zu richten. Hier, der gewagteſten 
Unternehmung gegenuͤber, welche altglaͤubige Seelen mit Grauen 
erfuͤllte und ihn, auch wenn ſie gelang, nicht vor ſcharfem Ta⸗ 
del des Kaiſers ſicherſtellte, umkleidete ihn, dem Tode nahe, 


jener romantiſche Glanz, welcher ihm bei der Nachwelt geblie⸗ | 


ben ift und feine Thaten verföhnt hat. Klares Bewuſſtſein, in 
welche Höhe ibn feine Pläne nach Roms Gewinnung trügen, 
war nicht in ihm; er ſchwankte auf der haarſcharfen Scheide 
des Dienftverhältnifes und Eigenwillens, in reizender Gefahr, 
als der Zod ihm, gehaͤſſigen Anklägern gegenüber, ben Mund 
ſcloß 

Wie groß aber auch die Kunſt ſein mochte, mit welchet 
er ſein hungriges Heer, gezaͤhmten wilden Thieren gleich, zur 
verheiſſenen Saͤttigung ſpielend hinfuͤhrte: der Haufe, erhitzt 
vom Gedanken, nach langem Muͤhſal ſich belohnt zu ſehen, 
wäre, auch einem mit minder beſtechenden Eigenſchaften ge 
riſteten Feldherrn gefolgt. Jene Ehrerbietung, welche die See⸗ 
len der Kriegsleute regungslos an den Willen des Feldherrn 
bindet, hatten weder Deutfche noch Spanier vor Bourbon. Die 
Spanier fpotteten feines lächerlich geftraften Ehrgeizes, daß er, 
ber Heimathlofe, um die Schwefter ihres Gebieterd warb und 
buch. den Feind beim Freunde um die Braut betrogen wurde’); 
bie ehreiferfüchtige Gefinnung jenes Grande, der feinen Pa 
laft freiwillig in Brand ftedte, nachdem er den Verräther des 
eigenen Vaterlandes auf Befehl des Kaifers — ‚ war 


1) Reißner BI. 10%. 
2) Jov. Colon. p. 857. 
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im Heere nicht ohne Anklang. Die Deutfchen mochten Bour⸗ 
bon nicht achten ald Verderber feines Volks und Königs, und 
nannten ihn einen herumfchweifenden Bettler. Selbft: die Lies 
der, ‘welche bie Kriegsleute vor ihm .auf dem Marfche fangen, 
fie deuteten ‚neben fpanifcher Großfprecherei auf fpöttifche Ge: 
ringſchaͤtzung, bie bei derſelben Armuth einen andern unbefchol- 
tenen Feldherrn nicht getroffen ‚hätte; lautete gleich.die Strophe: 

. Calla, calla, Julio Cesar, Anoibal.y Scipion! 

Viva la Fama de Burbon! *) 
prächtig, fo. Elang doch die. anbere befto demüthigenber: 

Dezia les, mis Seßores,. yo soy pobre Cavallero; . 

I tanbien, como vos otros, no tengo un dinero 2); 
Sein beifälliges Lächeln, feine höfliche Begrüßung war ‘gewiß 
“ immer mit dem Gefühl der Scham und bes Unmuths verbun⸗ 
den, und bie oft wieberholte Phrafe: „gebet Euch. drein, ich 
führe Euch an einen Ort, wo id) Euch Alle reich machen werbe," 
bewieö, wie wenig er auf das moralifche Anfehen feiner: 2. 
fon und feiner Sache baute. 

Clemens VII. hatte, unterdeß Bourbon. aus Zofcana aufs 
brach, wie abfichtlich-die Augen gefchloffen, ‚um bie: Gefahr 
nicht zu fehen; im Wahne, Lannoy werde das: Faiferkiche Heer, 
aufhalten, noch beflärft durch die Nachricht des. am: 13. April 
zu. Florenz gefchloffenen. Vertrags, entließ er: ſogleich auch die 
Refte. der: ſchwarzen Banden, und: geſtattete, daß der Prinz von 
Vaudemont, getaͤuſcht um die Krone der Anjou, nach — 
unter Segel ging ).— 

Als er den Brief Bonbons. und durch den framoͤſi ſchen 
Geſchaͤftstraͤger, Martin du Bellai, der von Florenz auf Rom 
geeilt war, die. erfie Kunde: vom Anmarſch erhielt, als der Vi⸗ 
cekoͤnig nicht zurüdkehrte, wandte füch feine Politik wieder, doch 
ohne alle Energie, auf den Krieg; er unterzeichnete einen neuen 
Tractat mit den Geſandten Frankreichs und Venedigs, mit dem 
unbeſtimmten Verſprechen, „ſo weit es ſeine erſchoͤpften Kraͤfte 
weſen, die Bu des — zu tragen." . DR: —— 


1) Brantome Bourbon. p- 249, 
2) Ibid. p. 279. 


3) Guicciard, p. 763. du Bellai. T. IL. p. 47. 
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Bourbond Heer werde ohne Zufuhr, ohne Geſchuͤtz fih nad 
Rom auf den Weg machen, Fam in feiner verblendeten Seele 
nicht auf; er hoffte den Krieg fern vom Batican in Zofcana 
zu halten und ging fogar damit um, den Renzo dä Geri mit 


neugeworbenen Zruppen. gegen Siena zu ſchicken. In biefer 


Sinneswandlung kündigte er dem Vicekoͤnig dad friedliche Ber: 
haͤltniß auf '): „die gefoderten einhundertfunfzigtaufend Ducaten 


zu zahlen, fei ihm zu fehwer, weil mit den von Florenz be - 


willigten die papftlichen Zruppen befoldet werden müfften; auffer: 
dem gäben ihm die Römer Geld für achttaufend Mann Fuß: 
volk und verfprächen ihm, die Stabt zu vertheidigen; auch hoffe 
er auf bie Hülfe der Liga und ſei entfchloffen, eher fi zu 


wehren, als dem Bourbon gar zwweihundertoierzgcau end Dura: 


ten zu zahlen." 

Die Anftalten zur Vertheidigung wurden : ſo langſam be 
trieben und dem Aufbruche Bourbons fo wenig Glauben bei: 
gemieffen, daß biefer auch nicht einmal zu Viterbo den gering: 
ften Widerftand fand. 

Hülfeifriger war die Stimmung ber ligiftifchen Feldherren 
und Bevollmächtigten in Florenz, als ihnen die böfe Zeitung 
von Arezzo Fam. Sogleich befchloffen fie”), den Guido de 
Nangoni und den Grafen Gaiazzo mit der Reiterei und fünf: 


tauſend Mann zu Fuß eilig nah Rom zu fenden und unver 


eilen, fo gedachten fie, Rom würde fich fo lange wehren, bis 


weilt mit. dem Hauptheere zu folgen. Sie hofften, dem Bour⸗ 
bon noch zuvorzukommen, falls er durch Gefchüß zu langfamem 
Zuge genöthigt werde; follte er indeffen ohne Rüftung voran: 


fie zum Entſatz herbeifämen. 
Aber Bourbons Schnelligkeit und die ſtolze Verblendung 
des Feldherrn, dem Clemens die Vertheidigung Roms übergab, 


‚ vereitelten alle Maßregeln der Verbündeten; ungeachtet die Ge: 


fahr fo nahe gerücdt war, daß. Clemens betroffen drei Gars 
dinalshüte ausbot, um die Staatscaffen zu füllen, und durch 
den Protonotar Cafale Gefchirre, Ringe und Koftbarkeiten ver: 
pfändete >), wurden die Werbungen läffig betrieben. Renzo da 


1) Budolg IN. ©. 71. 
2) Guicciard. p. 770, 
3) Raumers Briefe I. ©. 254, 
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Geri richtete den Geängftigten mit prahlerifchen Reben immer 
wieder auf, fich vermefjend, „er wolle die Stadt wohl erhal: 
ten vor den fehwarzen Köpfen und den deutfchen Weinfäufern; 
es wären elende Leute, denen Hunger und Zod im Magen 
ftäce, die nadt.und bloß, weder Schuhe nody Kleider und ro= 
ftige Degen hätten, mit denen man nicht einen Salat möchte 
abſchneiden.“ Er bedachte nicht das Sprichwort: „hungrige 
Fliegen und magere Läufe ftechen. übel" ').. "Mit einem zufam- 
mengebrachten Haufen von Stallfnechten ber Gardinäle, Hand⸗ 
werfern und. umerfahrenem Volke?) war er der Zuperficht, 
wenn ber Feind auch in die Vorftädte Fame, die Brüden und 
das alte Rom zu. vertheibigen. In diefem Sinne fchrieb der 
DOrfini noch am 4. Mai an Guido de’ Rangeni: „Sein Zuzug 
fei überflüffig, er folle ihm nur ſechs- bis achthundert Hafen: 
ſchuͤtzen ſenden und ſelbſt zum ligiſtiſchen Heere ſtoßen, wo er 
mehr, als in Rom eingeſchloſſen, nuͤtzen koͤnne.“ 
Wie nun aber von Stunde zu Stunde die Gefahr wuchs 
und bereits fliehende Landleute die Naͤhe der ſchrecklichen Deut⸗ 
ſchen verkuͤndeten, ward Clemens banger, zweifelte, ob er zu 
Waſſer nach Civita vecchia fliehen oder: nur den Vatican und 
die Engelsburg verlaſſen und nach Abwerfung der Bruͤcke ſich 
in die alte Stadt zurückziehen ſollte. Aber feine Entfernung 
oder ſichtbar werdende Angſt ließ einen Aufſtand wie zu Flo⸗ 
renz beforgen, und fo blieb er; ſonſt fo. furchtſam, daß er ſchon 
bei Srofinones Belagerung im Winter, au der Engelöburg wei: 
chen wollte, wie durch ein Verhaͤngniß in dem Batican fefl- 
gehalten. — Die erzwungene: Faſſung des heiligen Vaters, 
fein Bertrauen auf den gepriefenen VBertheidiger Marfeilled ges 
gen denfelben Feldherrn und diefelben Krieger, wirkte 
auf die vornehmen Bürger, daß fie, gleichfam der Feinde Sach⸗ 
walter, fich nicht beeilten, Güter und Koftbarkeiten zu. Waffer 
oder in das Caſtell zu flüchten ?). . Renzo da Ceri, in Verein 
mit Martin du Bellai *) verfiärkten diefe raͤthſelhafte Zuverficht, 


1) Rein. 104. 105b. 

2) Guicciard, p. 771. 

8) Guiceiard. lc, Reißn. 8. 104, | 
4) M. du Bellai T. II. p.48. Grollier p, 58, 
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indem fie ſcheinbar die beſten Maßregeln zum Widerſtande tra- 
fen. Etwa fechötaufend Reiter und Hafenfchügen, zum Theil 
gedientes Kriegsvolk, fand unter den Fahnen; als Bourbon 
noch einige Meilen fern, brady man. Haufer vor den Baftionen 
des Vaticans ab, ließ einige Schanzen haftig vor den verfalle 
nen Mauern aufmwerfen und mit Gefhüs befegen, und über 
zeugte die unverfländige Menge, wie fie mit dem Aufgebot der 
waffenfähigen Bürger die Bleine Seite des weiten Romd ohne 
Zweifel bid zur Ankunft Urbinos halten würden. Nur ein 
Paul Sovius ') mistraute fo kleinlichen Schugmitteln und er 
bob warnend feine Stimme. 

Da der Erlös aus verkauften Gardinalöhliten nicht baar 
zu befchaffen war, wurben alle Einwohner Roms gemahnt, 
Geld vorzuftreden oder Bewaffnete zu ſtellen; aber nur der 
reiche Dominico de? Maffimi gab eine geringe Summe. Auch 
an geiftlichen Mitteln ließ es Clemens nicht fehlen; am 4. 
Mai ward eine Bulle in vielen Abfchriften auögegeben: „Karl 
von Bourbon nahe wider das Gemüth des Kaiſers der heiligen 
Stadt mit einem Heere, größtentheild aus lutheriſchen Ketzern 
und Maranen beftehend; der Knecht ber Knechte Gottes er 
mahne daher Alle, wes Standes und Wefens, bei der Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, fich zur Gegenwehr zu rüften und die Sache 
des Himmeld zu befchügen. Allen, die fich in den heiligen 
Streit ftelen würden, verfünde er vollkommenen Erlaß began⸗ 
gener Suͤnden und verheiſſe den Seelen der maͤnnlich im 
Kampfe Gefallenen die Geſellſchaft der heiligen Engel. Die 
Amter und Pfruͤnden umgekommener Geiſtlichen ſollten ihren 
naͤchſten Freunden, bie geſchickt und geweiht, vorbehalten fein, 
unangefehen früherer papftlicher Satzungen“?). An gleichen 
Tage warb auch auf Karl, genannt von Bourbon, und fein 
Heer, aus Maranen und Lutherifchen, der päpftliche Bannftrahl 
in aller Schärfe gefchleubert ?). | 

Doc war die Stimmung der Stabt in diefen Tagen 


1) Jovius Colon, p. 360, 

2) Grollier p. 583. 

3) Reißn. BL. 105a,b. Erſter Bericht bei Schardius. Cru- 
sii Ann. a. h. a, 
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drangvoller Bewegung dem Muthe ber Befehlshaber und der 
erkuͤnſtelten Entſchloſſenheit des kirchlichen Oberhaupts nicht durch⸗ 
aus gleich. Schon um die Oſterwoche hatte ein ſchwaͤrmeri⸗ 
ſcher Bußprediger, Giovanni Baptiſta aus Siena aͤngſtliche Ge⸗ 
muͤther erſchreckt, indem er, angethan wie Johannes ber Taͤu⸗ 
fer, dem Papſte und der Stadt nahes Verderben weiſſagte und 
zur Buße und Bekehrung trieb. Am gruͤnen Donnerſtage, als 
die Bulle In coena Domini verleſen wurde, war er auf die 
Bildſaͤule S. Peters vor dem Tempel geſtiegen, dem Papſt, 
den Cardinaͤlen und Prieſtern die Strafe des Himmels verkuͤn⸗ 
digend. Am Dfterfonntage lief er vom Campo be’ Fiori unter 
Wehegeſchrei vor die Engelöburg und am Dfterfefte ſelbſt pres 
digte er wiederum von ber Bildfäule des Apoſtelfuͤrſten herab 
Reue und Buße und deckte die Lafter ded Clerus auf. Seine . 
Worte wurden aber als eines Thoren verlacht, er von den Tra⸗ 
banten gefchlagen und in ein‘ Gefängniß geführt. Auch im 
Gewahrfam der Schweizer hörte er nicht. auf, der Stadt unb 
dem’ wuͤſten Volke nahe Zerftörung zu drohen und feine fchnelle 
. Erlöfung zu verkünden. Died Alles war vor ber Römer Aus 
gen kaum vierzehn Lage früher gefcheben und trat, Damals 
verfpottet, jegt nebft vielen andern Borgeichen als göttliche Beil 
fagung vor bange Gemüther ’). 

: Im. Ganzen aber war die Bevölkerung Roms, bie ja auch 
beim Überfall der Colonna unverfehrt geblieben, nicht. des Ent⸗ 
feglichften gewärtig. Seit dem Pontificat Sirtus IV. lebte bie 
verödete Weltſtadt wieder auf, oder vielmehr dad neue Rom 
entftand neben den Truͤmmern, und bie zufammengefchmolzene 
Volksmenge mehrte ſich mit jedem. Sahre.. Neue Kicchen, Pas 
läfte, neue Straßen ließ eine fehöpferifche Regfamkeit im Mit: 
telpunete der Bildung fich erheben, mit finnvollee Schonung 
ber ehrwirdigen Denkmäler großer Vorfahren, an benen erſt 
blinder Glaubendeifer der neuen Chriften, dann die rohe Bar: 
barei römifcher Barone ?) fich verfündigt hatte, indem fie Tem: 


1) Über den Bußprediger find alle Notizen weitläufigs fo bei 
Reißn. BI. 106a.b., bei Sebaſt. Franck. Bl. 970, Grufius 
Sandoval u. f. w. 

2) Über den Gebrauch der Ruinen im Mittelalter f. F. W. mars 
Hold Römerzug Heinrichs VII. Th. IL ©. 173 fg. 
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gel, Grabmäler und‘ Theater in. Feftungswerfe verwandelt und 
ihre urfprüngliche Form: zerftört, bis die Baulufl eines eitlen, 
aber. armen Gefchlehts auch am uͤberbliebenen Material fich 
zu vergreifen begann. Einen großartigen Schwung nahm die 
neue Schöpfung ') und die ganze Stadt gewann ein anderes 
Anſehen unter Alerander VL. und Julius II. Aber aller Glanz 
des .hriftlichen Noms follte in der Leonina auf. dem rechten 
Ziberufer ; vereinigt werben. | | 
>... Zum Verftänbniß der zunächft- zu erzäblenden Begebenhei: 
tem iſt es nöthig, die Lage ber neuen Stadt, beſonders ber 
Viertel auf der Abend= und Mitternachrfeite, näher zu beſchrei⸗ 
ben. Die erfte Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts kannte noch 
zwei abgeſchloſſene, fie ſich befeſtigte Stadttheile auf der etru⸗ 
iſchen Seite, die Leonina um den Vaticanus und das Traſte⸗ 
dere um ben Janiculus. Die Leonina, oder der Borgo im 
Allgemeinen, die Umgegend ber alten Peterskirche, im neunten Jahr⸗ 
hundert von Leo IV. (47 —855) zum Schuß: gegen. die Sa⸗ 
razenen mit Thuͤrmen und Mauern verfehen, . welche auf bet 
Norofeite bis am bie Engelöburg, auf. der Suͤdſeite bis zum 
Strome und dem alten Pons triumphalis führten, war durch 
Xterander VI. mit neuen Befeſtigungswerken und Thoren um 
geben worben und hing auf fehmaler Baſis nur durch die En⸗ 
urg und Ponte S. Angelo mit der alten Stadt zufammen. 
Sechs Pforten, zum Theil mit Thuͤrmen und Bafteien geihütt 
führten in die Mauern; zunächft am Strome die Porta di San 
Spirito, nicht weit: vom. innerhalb gelegenen großen Hoſpital 
gleiches Namens, welches Sirtus IV. nach einer Feuersbrunſt 
praͤchtig wiederhergeſtellt hatte. In alter Zeit ſtand hier unge⸗ 
faͤhr die Porta triumphalis. Die zweite Pforte, noch auf der 
Süpfeite des Borgo am Campo ſanto (den Gärten Neros, 9 
heiligt durch dad erfie Märtyrerblut) hieß Torrione, Heut Port 
de’ Gavalli leggieri, ungefähr in gleicher Linie mit dem Obelisk 
vor der Peterskirche. Die dritte, Porta pertuſa, ‚befand ſich 
hinter der Peterskirche in dem nördlich einſpringenden Winkel 


ber Befeftigung am fteilen Abfalle des Vaticans. Die vierte, 
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Peregrina oder bi Belvedere, war unfern bes Palazzetto an⸗ 
gebracht und führte über den Montemalo nordwärts nach Ponte 
molle; die fünfte, Porta di San Angelo, ging in derſelben Rich: 
tung ind Feld hinaus; die fechfte war die Anea, welche die 
Engelöburg und die Engelöbrüde mit dem Borgo verband ). 

Das Hauptgebäude in dieſem ringsumfchloffenen Gebiete 
war ber vaticanifche Palaft, der damals zwar noch nicht jenes 
Labyrinth von Flügeln und Vorhöfen, aber fchon die firtinifche 
Gapelle, die Loggien mit Rafaels Wandgemälde und viele von 
ben erften Malern verzierte Gemächer umfaffte, fo wie die di 
teren Hallen ber vaticanifchen Bibliothek. Aus Borahnung 
kommender  böfer Zeit hatte Alerander VI, parallel mit ber 
Dia Aeffandeina, jest Borgo nuovo, den bebedten Comidor 
von ©. Peter bis zur Engelöburg gezogen, um ungefährbet 
aus der Kirche und dem Palafte-auf die. Zefte zu entkommen, 
Weftlih vom vaticanifchen Haufe und noͤrdlich von, der; Peters: 
tirche befanden ſich die Gärten bed Belvedere mit dem zierli⸗ 
chen Palazzetto, wo unter anderen ‚alten Bildwerken: auch die 
Gruppe des Laocoon aufgeftelt war. Neben und um die: alte, 
mehrfach umgebaute Mutterfirche der Chriftenheit war im J. 
41506 unter Sulius IL. dur) Bramante der Anfang zum- viefl: 
gen Bau der modernen Peteröficche gelegt, aber ungeachtet des 
Eiferö Leo X. nur in einzelnen Zheilen vollendet. worden; der 
Säulengang und ‚der Vorhof vor dem Apoftelmünfter ſtand 
noch nicht, wie überhaupt flatt zufammenhängender regelmaͤßi⸗ 
ger Bebauung damals nur orbnungslos Capellen und Firchliche 
Gebäude, die Refidenzen der Domherren zu ©. Peter und die 
Drivathäufer des Borgo vechio. das Mevier bebedten. . Die 
große Pyramide, das Grabmal des dlteren Scipio genannt, 
war aber fchon abgebrochen, da fie die Ausficht von der Kirche 
nach der Stabt hinderte. Ungeachtet. über anderthalb Jahr⸗ 
hunderte vergingen, ehe das Wunder der neuen Welt: wie aus 
einem Guffe da ftand, bot doch damals der Borgo auf feiner 
Höhe den großartigften Anblid, und war Rom unter den. Me: 


biceern nicht allein bie merkwuͤrdigſte, ſondern auch die ſchoͤnſte 
Stadt der Chriſtenheit. 
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Um den Janiculus, ſuͤdlich dem Vatican gegenüber, bis 
wo der Strom ihn vom Aventinus trennt, lagerte fich zwifchen 
den Schenfelmauern Aurelians, welche auf der einen Seite von 
der Porta S. Pancrazto bis zur Porta Septimiana, auf der 
füdlichen bis zur Porta portefe fich hinabzogen, das Trafte: 
vere oder die dreizehnte Region. Nur Ponte Sifto verband 
diefen Stadttheil, in welchen fih_die Palaͤſte vieler Cardinaͤle 
und vornehmen Römer, äber auch Gärten und Weinberge be: 
fanden, mit der alten Stadt; ungangbar war bie Brüde über 
die Ziberinfel, jest S. Bartolomeo genannt; in Trümmern lag, 
wie noch heute, der alte Pond fenatorius (Ponte rotto); nur 
noch unmerkliche Spuren deuteten auf den Pons ſublicius, der 
in alter Zeit den Saniculus mit dem Aventin verband. 

Der niedrige Thalgrund zwoifchen ber Leonina und dem 
Zraftevere, früher Campus Baticanus, war zur Zeit Clemens VII. 
noch fehr wenig bebaut und bot über den Tiberweg offene Aus 
ficht in die alte Stadt. Zwar fing die alte Mauer Aurelians, 
wo fie, von S. Pancrazio herablommend, an das Ufer ſtoͤßt, 
jenfeitö auf dem linken Ufer wieder an und zog fich, der Krüm: 
mung bed Fluffes folgend, am Pons Älius vorüber bis zur 
Porta Flaminia, fo daß die Stadt nicht allein vom Strome 
gedeckt war; doch damald mochten diefe Befeftigungen größten: 
theils verfallen fein. Schon Papft Zulius II. hatte zur Ber: 
bindung des Traftevere und bes Borgo die Longara zwiſchen 
P. Septimiana und S. Spirito angelegt; diefe Straße war 
aber nur mit wenigen Haͤuſern befeßt, vielleicht reichte damals 
nur die Farnefina ') an diefelbe. Hier war offenbar die ſchwaͤchſte 
Seite, die Stelle, wo das alte Rom, das Traſtevere und ber 
Borgo nur durch den Fluß getrennt wurden. Zwiſchen Wieſen 
und Weingärten erhob fich in diefer Luͤcke zunächft der Porta ©. 
Spirito, das Klofter und die Kirche S. Onofrio, in ber Nähe 
die alte Gapelle des Campoſanto. Erſt lange nach der unglüd: 
lichen Erfahrung des 3. 1527 befchloß Paul III. die Gegend 
von &. Spirito regelmäßig durch Baftionen zu verftärken, wel 
ches Wert Sangallo dauerhaft ausführte?); Pins IV. brachte 
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diefe Schangen mit der Engelöburg in Verbindung, aber erfi 
Urban VII. führte die Werke von dem Zorrione durch die, 
ganze Luͤcke den Janiculus hinauf und Iehnte fie an Porta ©. 
Pancrazio, ſo daß die Schenkelmauer Aurelians, welche fich un⸗ 
terhalb der P. Septimiana an das Ufer 309, Überflüffig wurde, 
das Traſtevere und den Borgo eine fortlaufende Befeftigung 
umfchloß, innerhalb welcher ©. Onofrio, das vaticanifche Feld, 
die Wiefen und Weinberge fich befanden. Wir glaubten dieſe 
Veränderungen hier genauer bezeichnen zu müfjen, weil der An⸗ 
blid deö modernen Roms es raͤthſelhaft macht, wie Bourbons 
Heer zwifchen jest verbundenen Stäbten eine Lüde finden 
konnte. 
Was nun * Umfang des linken oder alten Roms be⸗ 
trifft, fo bezeichnete damald wie heute der Mauerkreis Aurelians 
ben Umfang berfelbenz; aber der bewohnte Theil umfafite aus- 
fehließlich nur. die Bezirke, welche durch den weſtlich einfprin- 
genden Winkel des Tiberd, den Corſo (der aber nach der Porta 
dei. Popolo zu noch wenig bebaut war) und eine Linie vom 
Gapitol bid Ponte Sifto umfchloffen wurbe. Hier wohnte der 
gewerbtreibende Theil der Bürgerfchaft,. ber römifche Adel und 
viele Cardinaͤle in noch thurmähnlichen Paläften '), wie übers 
haupt erft allmälig unter ‚Leo X. und. Clemens VII. die mittel- 
alterliche Form ber Stadt fich verlor und die regelmäßige Ans 
fiedelung auf dem Maröfelde begann. Mittelpuncte des Ver⸗ 
kehrs waren die Piazza Navona, ber alte Circus agonalis, wo⸗ 
bin Sirtus IV. den Markt vom Capitol verlegte, und ber Campo 
de’ Fiori; veroͤdet, mit Weingärten bededt, zwifchen den Truͤm⸗ 
mern verfunkener Pracht einzelne chriftliche Kirchen, lag die groͤ⸗ 
Bere Halbfcheid der Weltſtadt, der oͤſtliche und ſuͤdliche Theil 
bes aurelianifchen Umkreiſes, die Stadt des Servius und ber 
Gäfaren, ald das neuere Gefchleht von den Hügeln fich in bie 
niedrige Gegend am Zluffe herabgezogen und zufammengebrängt. 
Unter Leo X. war bie Bevölkerung auf achtzigtaufend See- 
len geftiegen: und wuchs mächtig bis zum Jahre 1527, da Rom 
einerfeitö Gentralpunct der Hierarchie und eined weitverzweigten 
politifchen Verkehrs, welcher aus den fernften Ländern der Chri⸗ 
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ftenheit Gefandte mit ihrem Gefolge, Procuratoren, Banquiers 
und Negocianten herbeirief, andererfeits der Sitz aller Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, die an dem glanzvollen Hofe der Päpfte 
feit Sirtus IV. Schug und großartige Beförderung fanden. 
Eine bedeutende Zahl italienifcher Poeten, Gelehrten, beſonders 
Altertbumsforfcher, waren nach-Rom, wo die Schäße der clafji: 
fchen Vorwelt fih aufthaten, zufammengeftrömt, und genofjen 
auch unter dem Fargen Clemens, bei dem allgemein gewedten 
Sinn für geiftige Beftrebungen, eines ehrenvollen, gemächlichen, 
den Mufen gewidmeten Lebend. Noch mehr aber waren es 
Künftler und Kunftfchüler, welche die Zaubermacht der ewigen 
Stadt fowie die Reichthümer des Clerus gelockt; Maler, Bild: 
bauer, Architekten, Bildgieffer, Goldſchmiede, wie der Floren: 
tiner Benvenuto Gellini, eine. fo reizbare, eigenwillige Perfon: 
lichkeit ald fie nur immer Dantes- und Guido Cavalcantes Jeit 
hervorgebracht. Alle fannen und dichteten, ſtudirten, fchafften 
und. arbeiteten in biefer gemeinfamen Werkftatt des menfchlichen 
Geiftes als ſei in der übrigen Welt nicht —— Talent nu 
Gaben des Genius zu bethätigen. 

Bei fo mannichfachen Hülfsmitteln wäre eine ſolche Sien 
wohl geeignet geweſen, wenigſtens für einige Tage die unge 
ruͤſtet und ungeſtuͤm anprallenden „Barbaren“ zuruͤckzuweiſen, 
wenn ein ſtarkes Buͤrgerintereſſe, ein Gemeinwille unter einem 
Haupte wie Clemens ſich haͤtte bilden koͤnnen. Aber indem 
ererbte Parteiungen, wie der Guelfen und Ghibellinen, der 
Orſini und Colonna das innerſte Staatsleben zerriſſen und Ge 
ſammtrichtung der Kräfte unmöglich machten, war jenes trotzige 
Bewuſſtſein, welches eine Communalverfaſſung dem Buͤrger⸗ 
ſtande leiht und welches Florenz im J. 1530 faͤhig machte, 
dem Kaiſer auf die Dauer zu widerſtehen, gaͤnzlich gewichen, 
ſeit die herriſchen Pontificate eines Alexander VL, Julius IL, 
Leo X. und Clemens VII. die ſtaͤdtiſchen DMagifraturen zu 
Schattenbildern herabgemwürbdigt. Zwar gab ed noch einen Se 
natore und drei Gonfervatoren, fowie die Gaporionen der vier 
zehn Rione, das gleiffende Relief der Freiheit des Popolo Ro⸗ 
mano; aber ihre Würde. war eine Scheingewalt und vermehrte 
die Unzufriedenheit der Römer, die ſchon fonft ewig im Haber | 
mit der Staatögewalt, gegen Clemens noch aus befonderen | 
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Gründen Widerwillen trugen. Darum mochten denn Viele 
vom Faiferlihen Heere eine Veränderung des unerträglichen 
Buftandes hoffen '), und erwarteten bei einer Befegung durch 
die Feinde hoͤchſtens fo erträgliche Unficherheit des Eigenthums, 
ald beim Papftwechfel einzutreten ‚pflegte, wo jeder reiche Buͤr⸗ 
ger mit einem gemietheten Haufen fein Haus vor rauberifchem 
Gefindel zu vertheidigen fich getraut. In dieſer eigennügigen 
Gefinnung wurden viel rüftige Arme, die ‚auf den Mauern des 
Borgo :wader widerftanden haben würden, durch reiche Privat- 
leute. um. höheren Sold ald Renzo da Ceri bot, der Beſchir⸗ 
mung: der Stabt entzogen und bei annahender Gefahr ald Schuß: 
wachen. einzelner Häufer aufgeftelt ). So miethete Alefjandro 
del Bene den Benvenuto Gellini, der einen tüchtigen Genoffen feis 
nes bewunberten Giovanni de’ Medici abgegeben, um gute Bes 
zahlung und Unterhalt, damit er mit funfzig tapferen jungen 
Leuten fein Haus, wie fehon beim: Überfall der Colonna, be: 
wace; im Bertrauen auf Privatmaßregeln der Art Aufferten 
viele römifche Bürger, fie feien über dad Kommende nicht gar 
befümmert, da fie Alles zur Selbftvertheidigung bereitet hätten. 
Nur . Wenige flüchteten vor dem Einbruch des bourbonfchen 
Heeres ihre Güter, wie denn auch ‘freilich umfonft geweſen 
wäre, da Heiligthümer und Scueftätten des Vollerrechts ihre 
Kraft: verloren. 
So war der Zuftand der Stadt, fo die Gefinnung des 
Papftes, der Kriegäbefehlöhaber und des römifchen Volks, als 
dad Heer Bourbond von Nord: Weft her uͤber Caſtel d’ Zfola 
in breitem Zuge. heraneilte. Ein Haufe Deutfcher. hatte fich 
Thon am Morgen °). zwifchen dem vertheidigten Ponte molle 
und dem Batican am Flufje gezeigt, mit dem kuͤhnen Anfchlag 
auf Kähnen überzufegen und auch von der flaminifchen Straße 
ber zu flürmen; aber die Wachfamkeit eines päpftlichen Kriegs 
obriften, Drazios de’ Baglioni, vereitelte dad Vorhaben. 

Dom Montemalo aus, der zwifchen Ponte molle und bem 
Batican belegen einen prachtvollen Überblid auf das alte und - 
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neue Rom bietet, zeigte Bourbon feinen Mühfalögefährten die 
prangende Stabt und vertröftete die Darbenden mit naher Bol 
befriedigung '). Der Prinz von Drange blieb mit den Reitern 
am Montemalo, die Deutfchen und Spanier dagegen führte 
Bourbon grab in jene oben bezeichnete Lüde zroifchen dem 
Borgo und dem Traſtevere. Drfinifche Hauptleute wagten jih 
mit leichten Pferden furchtfam aus. der Stadt, eilten aber er⸗ 
ſchreckt zuruͤck als fie ben zahlreichen Haufen hinter ‚Heden und 
den Weinbergen verſteckt fahen ?). Bourbon ſchlug ſeine Her⸗ 


vorgefundene Wein ward dem ermatteten Kriegsvolke zur Staͤr⸗ 
fung ausgetheilt °). So fland denn bes Kaiſers Herr vor 
den Sige der Feinde, aber ohne Geſchuͤtz, um ſich die Mauem 
zu oͤffnen. Zwar hatte Bourbon, ſobald er von Atezzo auf 
brach, durch eine Botſchaft bie Colonna aufgefobert, ihm vor 
Kom mit nöthigem VBelogerungszeuge zu verſehen; Pomp 
war auch willig über Fondi hinausgefommen *), aber doch um 
Tage hinter den thätigen Märfchen Jenes zuritgebfies 
ben. Ehe der Herzog das furchtbare Wagniß des Sturms u 
treten ließ, verſuchte er nochmals, ob er, des heiligen Waterd 
und feines ‚Heeres Schonend, zum Biel gelangen koͤnne. 
Frompeter ward vor die Pforte Torrione geſchit, Einlaß fir 
das Heer und Lebensmittel fodernd, damit es weiter auf Nea⸗ 
pel zöge ). Aber der Papft ließ durch Renzo da Ceri ſolcheb 
Begehren mit veraͤchtlichen Worten abſchlagen. Zum andern 
Male verlangte der Herold Öffnung der Stadt Rom im Nu 
men bed Kaifers, ald des Hauptes bed römischen Reicheb. Di 
übermüthige Orſini wies auch biefen mit Hohn ab, deohend, „MH 
folle machen wegzulommen, fonft würde ex ihm eine Kugel dad 
den Leib jagen” *). Einen gleichen Erfolg hatte die Auffoberung 


1) Jov. Colon. p. 869, Reiß ner Bl. 1068. 
2) Groll. p. 56. 
8) Reißner Bl. 107b. 
4) Jov. p. 359. 
5) Guiceiard. p. 772. Reißner Bl. 107b. Erſter Beidt 
bei Schar.. p. 119. 
6) Bucholtz S. 78. Seb. Brand Bl. 268. 
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welche Bourbon an die Einwohner der alten Stabt und des Tra⸗ 
flevere ergehen ließ: „fie möchten acht Bevollmaͤchtigte zur Ver⸗ 
mittelung hinausfchiden, fonft müffe er fie morgen angreifen.” 

Aus diefem Schritte, der. Feineswegs ald Kriegsbrauch ober 
militairifche Prahlerei anzufehen ift, geht hervor, wie bange 
Bourbon feldft vor dem Unternehmen war; gewiß hätte ein 
guter Befcheid, eine tüchtige Summe Geld noch damals das 
Unglüd der Stabt abgefauft, wenngleih im Falle einer fo 
fpäten Capitulation das erhigte Kriegsvolk fich wohl nicht al 
ler Unorbnungen enthalten haben möchte. 

Unter diefen Umftänden beburfte ed eines zafchen, Fraftigen 
Entſchluſſes oder ‚Heer und Führer waren verloren. Die ligi- 
flifchen Streitkräfte im Rüden, die Landfchaft ringsum feind, 
nirgends Unterhalt und Hülfe; die Gebuld des Kriegsvolks 
Monate lang gefpannt, an reichen Stäbten vorübergeführt, wäre, 
fobald auch Rom ald winkender Lohn verloren ging und nur ber 
Meg ind ausgehungerte Neapel offen fand, in Grimm gegen 
den ‚Herzog umgefchlagen, hätte ihn ermorbet bei der Nichtig- 
keit feiner Verheiffungen; gewiß hätte es, von Mangel getrie: 
‚ben, fich zerftreut, eine leichte Beute des mächtigern Gegners. 
Ale diefe bangen Vorftellungen drängten fich in Bourbond ehr- 
geizige Seele zufammen, die Ausfiht auf Tod oder politifche 
Vernichtung, wenn ihm, der Lannoys Vertrag verfchmäht, der 
Hauptwurf feines Lebens, hinter welchem Selbftändigfeit, viel 
leicht eine Krone verführerifch fich zeigte, mislänge. Aber raſch, 
foft zur Stunde muffte dad Wagniß unternommen werben; 
ber nächfte Abend Fonnte den Guido de’ Rangeni, das Bun- 
deöheer um ober in Rom erbliden, und das Kriegögefchid Ren⸗ 
305 ba Geri, der Feuereifer der Bürger in den verlorenen Mo: 
menten die Mauern fo unerfteiglich befegt haben, wie Marfeille 
vor drei Jahren. Mit Elarem Verſtande die Gegenwart übers 
Ihauend und die Folgen des Verzugd ermefjend, wurde Bour⸗ 
bon .mit dem Prinzen von Drange und mit Konrad von Bemmel⸗ 
berg ſowie den fpanifchen Capitans einig, folgenden Tags ohne 
Gefhüg, ohne umftändliche Vorbereitung das Vatican aus bem 
Stegreif zu flürmen. Wie jedem tieferen Gemüthe der Tos 
desgedanke fich unmittelbar neben die Erreichung des höchften 
Wunſches ſtellt, hatte in des Gonnetabled auögangslofem Leben 
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die Wahl zwifchen Sieg oder Tod fich in eine Spitze zufams 
mengebrängt und fein Wort: er wolle Rom gewinnen ober 
fterben, eine furchtbare Bedeutung. As er Abends bie 
Hauptleute aller Nationen, die Fähndriche und erfahrenen Dop⸗ 
pelſoͤldner in die duͤſter⸗ gothifche Kirche zu ©. Onofrio berus 
fen, mag Bourbon, erfehüttert von der Gewalt des Augenblids, 
Ahnliches in fpanifcher oder franzoͤſiſcher Sprache geredet haben, 
als faſt fammtliche nicht deutſchen Berichte mit Pomp ihm, 
wie.einem Imperatoren ber Römer, in den Mund legen 9 
Wir enthalten uns, die Worte des Mannes wiedergeben zu wol⸗ 
len; wie er geſprochen, hat wohl damals Niemand im Gedaͤcht⸗ 
niß behalten. Unſere deutſche Nachricht weiß nur, daß er der 
Verſammlung den Tagesbefehl fuͤr die Unternehmung gab: mit 
der Fruͤhe ſollten die drei Nationen, Deutfche, Spanier. und 
Italiener, filmen, erftlich nad) bewaͤhrtem Brauch ein verlo⸗ 
rener Haufe von fünf Fähnlein, dann zehn Fähnlein, endlich 
folle ‚der helle Haufe zu Fuß und Roß anlaufen. Er gab den 
guten Troſt, es beduͤrfe keiner Leitern, die Mauern ſeien nie⸗ 
drig, er wolle ſelbſt vorn daran ſein und in eigener Perſon 
mit den Deutſchen ſtuͤrmen. „Die Deutfchen weigerten ſich 
deffen, die Spanier dagegen lieffen ihn den Todesweg den Er⸗ 
ſten ſein“?). uud . 
Als alle Anordnungen getroffen waren, ſchickte man bie 
Kriegäleute in. ihre Lagerftätten, ſich durch wenige Stunden 
Schlafs zur böfen Morgenarbeit zu ftärken; aber Bourbon wie 
die Hauptleute ruheten nicht, unterfuchten bie Machen und 
wandelten fpähend in der Nacht um Mauern und Baftionen °). 
Während diefer Zuruͤſtungen drauſſen war in Rom ſelbſt 
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1) Bei Grollier p.76 fängt die Rebe im cicerontanifchen Schrl⸗ 
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gktuͤmmelvolle Bewegung und ber männliche Gedanke ver Noth: 
wehr fchien im Angeficht der Gefahr den Eriegsentwöhnten Pos 
polo mit Heldenmuth zu durchdringen. Cardinaͤle mit bewaff- 
netem Gefinde durchzogen die Straßen und ermahnten die Roͤ⸗ 
"mer zur Bertheidigung ihres Heerdes, ihrer Familie, ihres Les 
bens; fo der bejahrte Lorenzo Pucci, Carbinal di Santiquatro ?). 
Nenzo dA Geri verfammelte die Gaporionen auf dem Gapi- 
tol ?), fie ermuthigend, dad Volk unter den. alten Bannern bes 
waffnet an die bebroheten Thore und auf die Bruftwehren zu 
führen. Die Ausgänge der Straßen wurden mit Ketten und 
Balken verbarricadirt und in bunter Bewehrung zogen Bürgers 
haufen nach dem Borgo, ftellten allerlei Geſchuͤtz auf Binnen 
und Baſteien und vereinigten ihren Eifer mit. den Sölbnern, 
Luͤcken auszufüllen und ſchwache Stellen der Befefligungen noch 
in ber Nacht mit Rafen und Steinen zu verſtaͤrken. Schon 
war Kunde vom Entfaßheer aus Toſcana; Renzo und Martin 
bu Bellai, der überall mit Rath half, befchloffen, den eilig 
beranziehenden Rangone, nachdem er oberhalb den Ziber paſ⸗ 
firt, zue Porta del Popolo einzulaffen. So rüftete, arbeitete 
und baute das Volk die ganze Nacht unter häufigen. Gekrach 
der Büchfen auf den fernen. Feind hin ?) und fchien im Kraft 
bewuſſtſein altitalienifchen Buͤrgerthums feiner That fich zu 
freuen. Sinn und Wille waren löblich; aber Waffenunkunde, 
in ſtolzer Sicherheit zu fpät gefaflte Schusmaßregeln, Mangel 
eines durchgreifenden Intereſſes von oben herab vereitelten alle 
Schönen Beftrebungen, und verfuchter Trotz reiste dad Verder⸗ 
ben noch furchtbarer, welches folgenden Tags über die Stadt 
einbrach. 


1) Groll. p. 55. 


2) Guicciard, p. 772, Reißner Bl. 108a. 
3) Erfter Bericht bei Schard. L c. 


y } 
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—Sechſtes Gapitel, 


Rom geftürmt, Tod Bourbon. Plünderung. Cle— 
mens uͤbergiebt die Engelsburg — vom 6. Mai bis 7. 
Junius 1527. 


Sam gleich nach Mitternacht Montags den 6. Mai wurde 
das Paiferliche Heer durch Trompeten und Trommelfchlag ge 
wedt und begab fich unter den Waffen auf bie angemwiefenen 
Plaͤtze ). Der Herzog von Bourbon beichtete in ber Frühe, 
wie. fein Brauch am Zage der Gefahr, feinem Beichtvater, dem 
Dominicaner Michael Fortin, und befchwor ihn, wenn er im 
Sturme den Tod fände, feine letzten fchriftlichen Aufträge dem 
Kaifer zu überbringen. ). Als er mit dem Himmel ſich * 
funden, durchritt er, einen ſilberdurchwirkten Waffenrock) über 

der glänzenden Ruͤſtung, beim erſten Zwielicht die Haufen, ließ 

das Gepaͤck und den Troß zufammenhalten und näherte ſich 


mit Wenigen zur Auskmdfchaftung der Mauern. Martin du 


Bellai berichtet, die Beſtirzung eines Faͤhndrichs, dem eine 
unſichere Stelle der Baftionen anvertraut geweſen, habe bei 
Her Annäherung bed Herzogd den angreifbaren Punct vera 
$hen, indem er Fopflos, ftatt nach innen fich zu wenden, aus 
wärtd gabe Über das Feld rannte und dann umkehrend den 
Eingang kund gab *). Es war ein nebelverhüllter Morgen, 
die niedrige Sonne noch verſteckt, als dem ungebuldigen Hau⸗ 
fen,. zu denen auch Reifige und leichte Reiter, ihre Pferde ver 
laffend, fich gefellt, etwa um die fechfte Stunde das Zeichen 
gegeben wurde, gegen die ganze Suͤd⸗ und Weſtſeite des Borgo 
ftürmend vorzurüden; zugleich ſollte auch ein Scheinangriff auf 
das Zraftevere von S. Pancrazio bis zur Porta pertofa den 
Widerftand vereinzeln, wie auch Sciarra Colonna mit italien: 
fhen Haufen den Thurm vor dem Ponte molle umlagerte ). 


1) Reißner Bl. 109a. 

2) Budolg Thl. III. ©. 82 ff. 

8) Brantome p.257. Maimbourg bei Sedendorfa.h.& 
4) M. de Bellai T. II. p. 49. 

5) Groll. p. 61 —64. 
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Bon den Deutfihen, deren Sturmplag zur rechten Hand bed 
Torrione angewiefen war, hatte Konrad von Bemmelberg einen 
verlorenen Haufen von fünf Fahnlein vorangeſchickt; nicht mit 

Leitern verfehen, bedienten fie fich in. Eil zufammengeraffter 
Bretter aus den nahen Ziegeleien oder banden Gartenhürben 
und Gitter mit Weidenruthen aneinander % Die fpanifchen 
Banden, unter benen Bourbon einherritt, drangen unter dem 
Feuer ihrer Hakenbuͤchſen gegen die Befeſtigung zur Linken des 
Torrione bis gegen die Porta pertoſa hinter der Peterskirche; 
der Prinz von Orange ſtuͤrmte mit gemiſchten Haufen an der 
Mitternacht⸗ und Morgenſeite. Aber der erſte Anfall, obwohl 
ein Nebel ihn verdeckte, mislang. Die Mauern und Schan⸗ 
zen, ſtark mit Schuͤtzen und allerlei Feuergewehren beſetzt; die 
Mannſchaft, Schweizer von der Leibwache, Soͤldner und Buͤr⸗ 
ger wachſam, ſodaß die Angreifer in getrennten Gliedern unter 
Verluſt aus der Schußweite wichen, obgleich die Leitern ſchon 
angefegt waren, und im Rüden ber anklinmenden Hafen: 
fihügen auf die Bertheibiger ber Zinmen ein unaufhörliches Heuer 
unterhielten ?). Der verlorene Haufe ber Deutfchen, zu nahe 
an ber vorfpringenden Linie des Zorrione, gerietb im Nebel 
obenein in die Schußrichtung bee Spanier, wanbte fich mehr 
rechts, warb aber. auch hier vom Geſchuͤtz hart befchäbigt und 
lief zum: dritten Male bei der Höhe von ©. Spirito an’). 
Ein Hauptmann, ein Faͤhndrich, viele Doppelföldmer und Knechte 
kamen beim vergeblichen Anfalle um. Als Konrad von Bem- 
melberg die fruchtlofe Anftrengung erkannte, fchidte er ben 
zweiten Sturmhaufen, zehn Faͤhnlein unter den bewährteften 
Hauptleuten, Schaͤrtlin, Urben Linfing, Lodron, Philipp 
Stumpf, dem Grafen von Eberftein, Niklas von Fledenftein, 
gegen die todtbringenden Mauern, die hier die hügelige Grund: 
lage nod gefährlicher machte, zumal, da von jenfeitd bed 
Stroms aus der alten Stadt die Kugeln ihre offene Flanke 
trafen ). Doch ein dichter Nebel, welcher den Schügen auf 
der Mauer das fichere Ziel entzog, verdeckte immer bie unter 


1) Reißner BI. 109b, 

2) Maimbourg. 

8) Reißner a. a. O. 
MMeißner a a. O. 
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Bortritt ihrer Hauptleute Heranflürmenden. Den Rüden huͤ⸗ 
tete ihnen Melchior von Frundsberg mit fünf Fahnlein, damit 
nicht die Befakung aus Traftevere ausbräche ober das ligiſtiſche 
‚Heer. unvermerkt hinten: beranrüdte. Ä 

Als die Deutfchen bei der ſteilen Pforte S. Spirito, fih 
abmüheten und ungebrochenen Muthes von neuem anliefen, 
hatte das fpanifche Fußvolk beim Torrione, ‚ungeachtet Bour⸗ 
bon in Perſon zugegen und kleine Haͤuſer und Hütten, an die 
Mauer fich lehnend , den Angriff erleichterten. ebenſo wenig den 
verſprochenen Sturmfold erkämpft; ſowie gleichzeitig auch ber 
Prinz: von Drange. vergeblich an der Porta pertofa arbeitete. 
Pie nun Karl. von Bourbon den erften Ungeftüm feiner. belob⸗ 
ten ſpaniſchen Cameraden °) ohne Erfolg ſchwinden ſah, da 
mochten in einem Moment ſich alle Folgen vor ſein inneres 
Auge draͤngen, wenn er, Rebell gegen Koͤnig, Feind ſeinem 
Baterlande,. das Schwerdt gezuckt gegen ben ‚heiligen Vater, 
vom fruchtlofen ‚Unternehmen abftehen müffe und alle Pläne 
kaum .eingeftandener Hoffnungen vor Rom zufammenbrächen. 
Zwifchen Sieg und Tod war die gebieterifche Wahl; ein ver: 
ſoͤhnendes Geſchick führte. ihn den ruhmvolleren Ausweg. Vom 
Pferde fpringend in weitſchimmerndem Waffenrock und ſchwerer 
Ruͤſtung ergriff der Gonnetable im Verzweiflungsmuth . eine 
‚Sturmleiter aus der. Hand eined gemeinen Spanierd und ſchritt 
todesentfchloffen den Schamerfüllten voran. Schon war die 
Reiter an die Mauer gelehnt, fchon der Held als ber Erfte einige 
‚Stufen hinauf, als ein Eundiger Schüße von einem Winkel der 
Baftei her den glänzenden Mann zum Ziele nahm und mil 
ſchwerloͤthiger Kugel, wo Schenkel und Bauch zufammenftopen, 
dem Stürmenden eine töbtliche Wunde beibrachte. Der Tede 
Goldſchmidt von Florenz ?) war in ber Srühe mit Werander 
del Bene an die Mauer beim Campo fanto geeilt, lugte aus 


1) Jov. Colon. p. 360. | 

2) Bei Guicciard. p. 772 heißt es Germani frigebant und Sis⸗ 
monbi fchreibt getroft no. Die Angriffspuncte ber Deutfhen waren 
aber von den Spanien entlegen, Bourbon von ihnen fern. Hätte Bour⸗ 
bon an ihnen Muthlofigkeit wahrgenommen, fo würbe er ſich an ihre 
Spige geftellt haben. 

8) ©. Benvenuto Eellinis Leben. Buch I. ſiebentes Kapitel 


u 
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dedender Zinne ins Getimmel '), ſchoß mit feinen Gefährten 
die Handröhre in ein dichtes Gedräng auf. eine im’ Nebel er— 
hobene Geftalt, blickte vorfichtig wieder uͤber die Mauer und 
eilte erfchroden, als er den gefteigerten Tumult fah, wieder 
ber Stadt zu. Der eitle Prahler ruͤhmte fich fpäter, mit ſeiner 
Kugel grade den Connetable erlegt zu haben! Sonſt aber 
weiß die Geſchichte nicht zu berichten, welches menfchlichen 
Werkzeugs die Nemefis ſich bediente, den Mann zu fällen ;:in 
Rom hieß es, ein Priefter habe dem geweiheten Schuß gethän?); 
eine deutſche Nachricht mifft ihn der Ungefchidlichkeit der; eiges 
nen. Gefährten zu °). Die tödtliche Wunde fuͤhlend ſank Bour⸗ 
bon von ber Leiter; aber der Schmerz des Todes umfing nicht 
fo nächtig bie leidende Seele, daß er des Moments vergeffen 
haͤtte. Mit gebrochenen: Stimme: hieß: er! bie: Umſtehenden ihn 
mit einem Mantel bedecken und forttragen, damit nicht ver 
Anblick des ſterbenden Feldherrn die Krieger ‚entmuthige, Gas 
pitain. Jonas. *), ein Gafcoguer, gehorchte und ſchleppte ven 
Dalbtobten unbemerkt: duch das Getuͤmmel nach der‘ nahen 
Kapelle des Campo ſanto, wo er noch einmal beichtete und noch 
einige Stunden lebte. Die: Lage des Ortes, wo Bourbon ver: 
wundet wurde, iſt unvergeſſen; man. zeigt ihn’ in ber Nähe der 
Baftei bei. der Billa-Barberini °), in ber-Richtung. des e⸗ 


Ob an der rechten ober linken Seite die Kugel eindrang, kann 
bei den widerſprechenden Nachrichten nicht ausgemacht werden. Iovius 
fagt behutfam p. 361: in inguine plumbea glande $rajectus, -Sando: 
valp. 818 ebenſo ungewiß: en lo alto del muslo junto al vientre, 
Brantome p- 257 nennt die linke Seite. Der erfte Bericht bei Schard, 
crus alter sub femore. Groll. p. 62: dextro illi inguini transfixo, 
Guicciard. giebt nichts Näheres p. 772, ML du Bellai p: 49 fpricht 
nur von „un coup d’arquebuse à la jambe.* An dem angeblich Yon 
Bourbon ftammenden Harniſch, der in der Armeria. des Vaticans gezeigt 
wird, iſt an dem zechten Schenkel eine Eleine Beugung, aber keine Öff: 
nung. ©. Keyfflers Reifen. Thl. J. S. 800, Bon Reißners Angabe 
©. 110a: er fei in die Stirn getroffen, muß ich ganz abgehen. “" 

2) Brantome p. 258. 

3) Erſter Bericht bei Schard.  _ > 

4) Brantome p. 258, Groll.p. 68, 2 dag 

5) Keyfflers Reifen Thl. II. S. 118, Jovii Colonn. l. c. und 
Epitome hist. sui temp. L. XXIV. | | 
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liſts von St. Peter, von wo man bes Föftlichften Überblids 
auf den Borgo und beide Städte geniefit. 

Aber fchnell ward ber Feldherr vermifit, das Gericht von 
ſeinem Falle drang durch die geloͤſten Glieder der Spanier und 
Scham wie Schmerz trieb ſie in den Hagel der feindlichen 
Kugeln. Auch die Männer droben, zumal die Schweizer, 
lieſſen nicht ab von hartnädiger Gegenwehr ald fei der Tod 
bes Hauptfeindes ihnen ſchon befannt; ihr Vertrauen wuchs, 
ald die Kunde von Zinne zu Zinne flog, Urbino. rüdte vom 
Ponte molle her. in die Porta del Popolo. So ward denn 
mit furchtbarem Ungeflüm an diefer Stelle der Kampf erneuert; 
die Spanier drangen unter bem Ausruf: Carne, Sangre, Sierra, 
Borbone! in dichten Schaaren an die Mauer; nach fpanifcher 
Erzählung der Erfte im fpanifchen Sturm. auf dem Kranze war 
Don Juan d' Avalos, ein Alferez ); eine Kugel zerfchmetterte 
ihm den Arm; er gab darauf feine flatternde ‚Fahne einem 
nachfolgenden Capitan der Reifigen, Guaco, und ſtuͤrzte matt 
von der Höhe. Der Ritter fiel gleichfalld getroffen und verlordad 
anvertraute Pfand ), erfegte aber ben Verluft, indem er, wieder | 
zu fich gekommen, eins der ſchwarzen Klagfähnlein erbeutete. 

‚Während hier am Torrione der Sturm ohne Entſcheidung 
ſchon in bie dritte Stunde ſich hinzog und-fallender Nebel noch 
immer die Haufen einander verdeckte, war den Deutſchen an 
ihrer Seite dad Wagſtuͤck gelungen. Niklas Seibenflider )* 
Hauptmann und Profos, mit ſeinem zweihaͤndigen Schlacht⸗ 
ſchwerdte war der Erſten einer, die bei S. Spirito über bie 
Mauer fliegen; bald ſchwangen ſich auf mehreren Puncten die 
Landsknechte hinauf, trieben mit mörberifchem Ungeſtuͤm die 
italienifchen Knechte von den Bruftwehren. Herrfchte doch folde 
Verzüdung unter ihnen *), daß etliche audfagten: „Gott fei ib 
nen im Nebel vorangegangen und habe fie über die Mauem 
gezogen.“ Michael Hartmann von Altkirch richtete verftändig 
die abgebrungenen Geſchuͤtze fogleich auf die Engelöburg zu und 


1) Brantome mit Benugung fpanifcher Quellen p. 260. 

2) Jov. Colon. p. 361 weiß von zwei auf der Mauer erbeuteten 
fpanifchen Bahnen. 

8) Reißner BL. 110. Jov. p. 861. 

4) Ebenb. 


\ 
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erleichterte den Spaniern, welche gleichzeitig über die Dächer 
jener Häufer ') an der Mauer oder durch Fenſterluͤcken, unfern 
ber Stelle, wo Bourbon gefallen war, eindrangen, den Sieg: 
Ermattung und Furcht ergriff die Bertheidiger, da einmal: die 
Woge den Damm übergipfelt und das Angſtgeſchrei: die Feinde 
drinnen! rette ſich wer kann! erſcholl. Auch Philibert von 
Drange hatte die Porta pertoſa, das angehenkte Thor; das 
eiferne Schlußgatter erbrochen, ſodaß von allen Seiten die 
hellen Haufen in die Leonina eindrangen. Noch verfuchte 
Renzo da Ceri, Drazio de’ Baglioni den Strom der Flucht 
aufzuhalten; fi ie flachen und ſchlugen auf diejenigen, welche 
uͤber S. Peter fort zur Rettung in die Engelsburg eilten: 
Innerhalb des Torrione hielt ein Theil der jungen Bürgerfehaft 
mit ihren Caporionen unter den Bannern der’ Stadtviertel ?), 
als von einer Seite her die Spanier, von der andern die Deut: 
fchen, welche die Pforte von S. Spirito gefprengt, mit grim⸗ 
mer Wuth auf die Kriegsunerfahretien zufammenftießen und 
ſchonungslos Jeden, der eine Wehr trag, mochte er auch fuß⸗ 
fällig mit weggeroorfenen Waffen um Gnade flehen, nieder 
fhlugen. Was hier dem Tode entging, ergoß ſich, mit den 
Eingedrungenen vermifcht, längs dem Borgo vecchio und nuovo 
Schuß fuchend, gen S. Angelo, unaufgehälten durch Renzo dä 
Ceri und Martin du Bellai-’); aber ehe fie in Sicherheit ges 
langen Fonnten, hatte im erften Anfalle ungefättigte Mordluſt 
mehrere Tauſende niedergelegt. 

In diefer unbeilvollen Morgenſtunde harrte der Anſtiftet 
alled dieſes Misgeſchids Clemens, des Ausgangs im Vatican 
und hörte die Meffe in der firtinifchen Gapelle *). Der Statt: 
halter Chriſti hoffte durch Gebete, mit welchen er. den Himmel 
beftürmte, durch feine Bannſtrahlen den Feind abzuhalten und 
verweigerte in verblendeter Sicherheit denjenigen Glauben, welche 


1) Gaiceiard. p. 772. 

2) Jov. Colon. p. 361. 

3) M. du Bellai T. II. p. 51. 

4) Nach Reißner BL. 111, Schard. L, Geb. Frand und 
Andern war es die Petersficches ich folge Jovius p. 361, der zugegen 
war und bie Peterslicche genannt haben würde, hätte fie ſich nicht in 
der vaticaniſchen Hauskapelle befunden. 
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mit der Kunde: „die Mauern feien überwältigt”, herbeiſtuͤrzten. 
Erft ald Gefchrei und Waffengetöfe furchtbar wuchs und der Reft 


der treuen Leibwächter um die Pforten ©. Peters und des Vati⸗ 


cans fechtend fich zurüdzog, Blutende, die Verfolger hinter: 
drein, in den Zempel flürzten; als bie leoniniſche Stadt von 
“ allen Seiten durchbrochen, da erkannte Clemens, enttäufcht, 
bie Höhe des Verderbens und flüchtete die Thuͤr und Stiege 
binauf über ben verfchloffenen Corridor Aleranderd VI., der 
auf doppelter Mauer ruhend, in Schwibbogen über der Stra 
fe weg, in. die Höhe nach der Engelöburg führte. Diele 
haſtige Flucht war ber Anfang der bittern Leidensſchule, welche 
von der Stunde ſich ihm aufthat. Seufzend und Verrath A: 
ler anfchuldigend, eilte er dahin, ſchauderte zufammen,: fo oft 
durch die kleinen Fenſter des Ganges fein Blick auf den Borgo 
fiel, wo Deutfche und Spanier mitleidlo8 die Fliehenden nie 
dermachten und dad. Iammergefchrei ber Gemorbeten zu feinen 
Dhren drang. Den Zerfen des heiligen Vaters folgte. von dem 
Schwarm der Garbinäle Paolo Giovio, Biſchof von Nuceria; 
er. trug dem Haftigen die. Schleppe des pontificalifchen Gewar: 
des nach, damit er deſto ungehinderter laufen könne; als man 
in athemloſen Zuge hinauf an die Pforte gekommen, wo det 
befchloffene Gang an die hölzerne offene Brüde zur Burg ſich 
anfchliefit, bedeckte er das triefende Haupt des heiligen Vater 
mit feinem Hute, warf ihm feinen violetten Bifchofömantel 
über die Schulter, vorfichtig, damit nicht der Oberpriefter der 
Shriftenheit im weiffen Pontificale den feindlichen Kugeln zum 
ficheren Ziele werde. So entfam Clemens mit dreizehn Car: 
dindien '), feiner nächften Dienerfchaft, in das ſchuͤtzende Grab 
mal Hadriand; zu ihm retteten ſich die. Gefandten von Frank: 
reich und Venedig und bald auch der jetzt , verzweifelnde Ber 
theidiger, Renzo da Gert. ; 

Beſtuͤrzung und Schreden hatten den Gaftellan verhindert 
vor dem Andrange der Fliehenden das Fallgatter an ber Brüde 
nieberzulaffen; anderſeits war die Sperrfette auf der Stadtſeite 
der Engelöbrüde ſchon gezogen, und fo wälzten, geflemmt in 

1) Über die Flucht einftimmig Jov. Colon. p. 862. Reißn. Pl 
111. Sandoval p. 819. Schard. I. u. II. p. 1855. Guiceiard, 
p. 773. du Bellai, Grollier u, A. m. 
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entfeßliche Enge, einander niebertretend und erdruͤckend, die Un- 
glüdlihen, Bürger, Söldner, Weiber, Kinder, fi) auf dem 
engen Raume, während im tollen Wagniß zwei ſchwache ſpa⸗ 
nifche Faͤhnlein durch das Gedränge fic arbeiteten, bis auf bie 
nächften Pläge der alten Stadt fih Bahn brachen ‚, bort aber, 
abgefchnitten und vereinzelt, erfchofjen wurden '). 

Als es ſchon gelungen, die Gatter und Zhürflügel vor der 
Engelöburg nad) dem Vatican zuzufperren (der Goldſchmidt 
von Florenz war noch gluͤcklich hineingelommen und fogleich 
vom Hauptmanne Pallone von ben fchwarzen Banden, das 
Gefchüß zu bedienen, auf die Baftei hinaufgeführt), wagte Fal⸗ 
cio, ein. fpanifcher Hauptmann, mit Wenigen Durchzubrechen 
und ward gleichfalls unter feinem waghalfigen Beginnen erlegt 2). 

So war in kaum drei Stunden, mit einem Berlufte von 
etwa fechöhundert Männern, der Sig ber Hierarchie gewonnen, 
aber drei Stunden vergingen, ehe die Stürmenden ihre erfte 
Muth gefättigt umd überall im weiten Umfange die verfchloffes 
nen Häufer, die Thuͤrme und Bruſtwehren, die Höfe und Ger: 
ten fo weit von Feinden gefäubert hatten, um an ein neues 
Tagewerk zu. fchreiten. | 

Die beflagenöwertheften Opfer, ‘welche im erflen Morde 
fielen, waren jene waderen. Schweizer, die theild auf der 
Mauer, theild am Obelisk neben ihrem Wachhaufe, theils im 
Batican, ja in den Hallen der Petersfirche am Altare nieder: 
gemacht wurden, fobaß von zweihundert nur zweiundvierzig in 
die Engelöburg entkamen ’). Ihren Hauptmann, Mare Roͤſch 
von Zürich, der verwundet heimgegangen, konnte fein Weib, 
ſich über ihn werfend und ihre Hande den Schwerbtern preis: 
gebend, nicht vor den Spaniern erretten ). Als die Kaiferlis 
chen die Gaffen mit Leichen und Iammer erfüllt, ward Bour- 
bon, halb entfeelt, noch Zeuge des entfeglihen Sieges; denn 
wie im Triumph trugen ihn die Mordtrumkenen durchs Getuͤm⸗ 
mel und legten ihn in ber firtinifchen Capelle nieder, wo ber 


1) Jov.l.c. Grollier p. 67. a 
2) Reißner BL. 111b. Groll. p. 68, Jov.l, c. 
5) Groll. p. 66, Reißner Bl. 111b. 
4) Schard. I, Reißner Bl. 111. * 
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Letztling des älteren Zweiges Bourbon etwa um Mittag ver: | 


ſchied '). 

Durch biefe Blutarbeit war aber erft ein Theil des Preis 
ſes errungen und es bedurfte erneuter Anftrengung, ehe alle 
Vortheile des Sieges dem gierigen Genuſſe ſich darboten; denn 
Elemens, ſtatt den Weg der unterhandlungen einzuſchlagen oder 
mit den leichten Reitern aus der Stadt ind Freie zu fliehen’), 
fafjte den eigenfinnigen Entfchluß in der Engelöburg zu blei⸗ 
ben, da er durch einen Überläufer, Berardo von Padua, ben 
Tod Bourbond fowie bie Verwirrung bes hauptlofen Heeres 
erfahren und noch immer feine Hoffnung auf Entfag ber Liga 
richtete. Unbekümmert um das ſich vollendende Geſchick dei 
groͤßeren Theils von Rom, begannen auf Clemens und Rengos 


Geheiß ?) die Kanonen der Engelöburg auf die Kaiſerlichen 


in der Leonina zu feuern und erinnerten dieſe, was ihnen noch 
zu thun ſei. Sogleich ſammelte der Prinz von Oranien, auf 
welchen nach ftiller fübereintunft die Würde des Feldherrn fiel, 
die zerftreuten Haufen, die ſchon his an den Platz der Engel 
burg gefommen; au) Konrad von Bemmelberg that mit dem 
„Helen Haufen‘ fich herzu, ordnete die Faͤhnlein und ließ aus 
rufen, bei Lebensſtrafe folle Niemand fich zum Plündern ent: 
fernen. Die Knechte ohne Sättigung und Ruhe zu ſuchen ge 
horchten willig fo. Mugen und Präftigen Mafregeln, um die noch 
übrige Stadt einzunehmen. Unverzögert befchlofjen die Haupt: 
leute den Sturm, ehe bie Römer ſich erholten, das Heer der 
Liga herbeigelommen, die Brüdten abgebrochen wären. Mittag 
war bereit$ vorüber, als Deutfche, Spanier und Italiener durch 
S. Spirito mit dem vaticaniſchen Geſchuͤtz auf das Traſtevere 
zogen und alsbald den Umfang deſſelben umſchloſſen ). RZ 


1) So ift es am wahrſcheinlichſten. Vergl. Jov.. Colon. a. a. O. 
mit von Raumers Briefen Thl. L ©. 255, wo bie Capelle des Campo 
fanto als Sterbeort angegeben ift. Reißn. l. c. hat bie Peterskircht 
und die firtinifche Capelle. Der erſte Bericht bei Scharbius laͤſſt ihn 
semianimis in die firtinifhe Capelle bringen. 

2) Guicciard. p. 773. 

8) Groll. p. 70. Reißner Bl. 111. 

4, Reißner Bl. 111 u. 112. Grollier p. 70. 


— — —— — — 


 . Eroberung von Traſtevere 1527, :..° 451 


ner Konvabin von Glüms ward: mit feinen fieben Faͤhnlein als 
verlorener Haufe vorangeſchickt nebſt Ludwig von Grimenflein; 
bie Thore und Bollwerke vor der Porta Septimiana wichen 
den Stoͤßen großer Sturmblöde; die unhaltbare Mauer: längs 
ber Weinberge am Abhange des Janiculus ward an mehreren 
Stellen überftiegen. Überall zeigte: fich weniger Wiverftand ; die 
Soldaten und Bürger flohen nach dem Ponte Sifto und Lieffen 
ben Stürmenden bie aufgegebenemPoften: Ferdinand von Gonr 
. gaga, ein Faiferlicher Parteigänger, drang zuerſt mit ſeinen 
Pferden auf diefer Seite hinein, nach ihm Die italieniſchen Faͤhn⸗ 
lein unter Lodovico Gonzaga, wegen-prahlerifcher: Wildheit Ro- 
domonte ‚genannt, Fabrizio Matamalde, ein Galabrefe, und 
Sciarra Colonna, und folgten den Weichenden durch das Tra⸗ 
Fevere bis ans Ufer. Zugleich war auch die Porta S. Pan⸗ 
crazio mac) geringer Gegenwehr erbrochen, die Mauer erſtiegen; 
‚ein: ücberſehenes Pfoͤrtlein am > Luftgarten: des Cardinais von 
Siena bot seinen. andern Eingang, ſodaß bie Sturmhaufen über 
©. Pietro in Montorio durch Weinberge ‚und Gaͤrten bis in 
ben tieferen, bewohnten Theil des Traſtevere ungehindert hin⸗ 
abſtiegen und als Sieger ſich am Ponte Siſto, dem alten Rom 

“gegenüber, mit den Andern vereinigten. = 
Als im Verlauf weniger Stunden: die Dinge ſo furchtbare 
Umwandlung erfahren Hatten, beide Vorftaͤdte erobert, der Papſt 
mit ſeinen Cardinaͤlen, Renzo da Geri mit dem Reſt der Kriegs⸗ 
leute, wie mur ‚anf eigene Rettung bedacht, in der Engelsburg 
ſich eingeſchloſſen, die Feinde in ſturmfertigen Reihen: daſtanden, 
da erfaſſte die Naͤhe des furchtbaren Geſchicks die ſich ſelbſt 
überlaſſene Buͤrgerſchaft mit Entfetzen. Wie finnlos liefdas 
waffenfaͤhige Volk: durch die Straßen ober barg ſeine Habe in 
‚ben Haͤuſern deutſchet und ſpaniſcher Prälaten, der -Golonnefen 
und fonft bekannter. Ghibellinen, im Wahne Fie vor Münderüng 
zu ſchiutzen. Viele wanderten" zu Der iöftlichen und fübtichen 
Thoren mit Weib und Kind aus ); Andere fuchten Zuflucht 
unter den Truͤmmern und. in den Gewölben der oͤden Viertel; 
Weiber und entmuthigte Männer fleheten vor den Altären der 
Heiligen um Abwendung des drohenden Berberbens ), Ein 

1) Groll. p. 68. a aus. 

2) Reißner BI. 112, ne a 
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einen in ihrer Mitte wohnenden Markgrafen von Brandenburg, 
Albrecht, als Vermittler’ zu feinen Landsleuten hinauszugehen, 
um ſie um Frieden und Schonung anzuflehen . Aber die 
Erbietung des hochherzigen Fuͤrſten verwarf die erhitzte Menge, 
und er rettete nur durch die; Flucht in ein. benachbartes Haus, 
fein: Leben ,: nicht: feine Freiheit, : Keine menfchliche Überredung 
„wäre auch im Stande: gewefen, bie ihrem Ziele ſo nahe geruͤck⸗ 
ten wilden Gemuͤther zur Schonung zu bewegen; gan; Rom 
muffte noch wor Nacht (ſchon aber ſenkte ſich die Sonne) in 
ihre Gewalt gerathen. ‚Unter tobendem Gelärime der Trommeln 
‚und Trompeten, unaufgehalten durch die Kugeln, welche von 
der hohen: Engelöburg ‚her auf bie Bruͤcke einfchlugen und ein 
Kirchlein an derſelben zertrümmerten °), drangen fie gegen das 
leichte Bollwerk, alle deutſchen Hauptleute voran, Feiner wolle 
dahinten bleiben, erſchlugen die wenigen Söldner und ‚Bürger, 
die unter Orſini auch hier noch: zu kaͤmpfen wagten und hatten 

eine Stunde vor Nacht den Eingang frei gemacht. 
Unter Faiferlichem Banner ſtroͤmten jet vierjigtaufend dur) 
Beutegier und tiefgewurzelten Haß entmenfchlichte Gefellen (denn 
. bis auf diefe Zahl hatte Das bourbonfche Heer fich in Rom 
Nähe vermehrt) ) indie Stadt und erjählugen im. erften An 
Yauf wieder einige taufend Bürger, die ihnen "bewaffnet oder 
wehrlos fich zeigten. Bis um Mitternacht hielt: die Vorſicht der 
Hauptleute den Kern ded:.Heered, bie Deutfchen amd Spanier, 
noch bei einander; . beider: angekuͤndigten Nähe bed ligiſtiſchen 
Heeres konnten ſie leicht uͤberfallen werden. Die naͤchſten Stra: 
Ben; menfchenleer und wie auögeftorben, vermehrten bie Sorge 
eines nächtlichen Angriffs und verboten ſich voreilig zu zerſtreuen. 
Guide de’ Rangoni hatte ſich bis Ponte Salaro mit leich⸗ 
ten Reitern und Schuͤtzen der Stadt genaͤhert, ungeachtet Reny 
da Geri ihm fo hochmuͤthig abgeſchrieben. Als er aber den Fall 
der Stadt vernahm, z0g er fich, aufler: Stande zu helfen, er⸗ 
ichüttert auf dem linken Ufer. des Ziber bis Dtricoli zurid '). 

1) Franck 8.2686. 
2) Reifner BI, 113a. 


8) Jov. Colon. p. 363. 
4) Guicciard, p. 776. 
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In gefchloffener Ordnung hielten die Deutfchen auf dem Campo 
de' Fiori, die Spanier auf der Piazza Navona bis Mitternacht. 
Als aber angſtdoll Stille uͤber der Stadt lag und Fein Fein⸗ 
deshaufen ſich zeigte, da trennten, raubbegieriger, die Spanier 
zuerſt ihre Glieder und zerſtreuten ſich in moͤrderiſchen Rotten 
durch die» Stadt; dann auch, von Hunger und Durſt er 
ben, bie Sanbaknechte Georgd von Frundsberg ). ‚m 
Die Unthaten, weiche diefe Nacht bedeckte und welche: bie. 
unglüdfelige Stadt bie nächften acht Tage hindurch) erführ, den 
Sacco di Roma, hat die neuere Gefchichte ſprichwoͤrtlich als 
das Unerhöftefteibezeichnet,. was: feit dem Einbruche ber: ger: 
manifchen. Völker in einer“ chriſtlichen Stadt je veruͤbt worden 
iſt, und trauernd muͤſſen wir. geſtehen, daß keine größere, rei⸗ 
chere Stadt von einem haßentbranntern und grauſamern Sie 
ger laͤnger je mit Raub, Mord und den Greueln einer viehiſch be⸗ 
friedigten Sinnlichkeit erfuͤlt worden ſei. Dieſe UÜberbietung 
aller geſchichtlich bekannten Beiſpiele von Soldatenwuth durfte 
man aber" erwarten, nach der Art und Weiſe wie dad. Heer 
zufamniengefegt; wie Monate lang alles Sinnen umd Trachten 
det darbenden, unbezahlten Haufe zur Preisgebung einer: reis 
hen Stadt, ſei es Bologna, Florenz oder Rom, gelockt war, 
zumal da weder ein. Bourbon. noch: ein: Frundsberg fie zügelten. 
Die Deutfchen trieb das eingewurzelte Vorurtheil einer fanatifch 
aufgeregten Glaubenspartei, und was fie an den Heiligthuͤmern 
vor. denen anderthalb Sahrtaufend' fich gebeugt, verübten, es 
verdient mildere Rüge: der: richtenden Nachwelt, da eine Idee, 
weringleich unfittlih‘, zum Grunde lag; die: Spanier, welche 
die leichter befriedigten Nordlaͤnder an Schonungslofigkeit. viel 
fach uͤbertrafen, fröhnten boshaft gierigen Leidenſchaften, denen 
Feine Entſchuldigung der Verblendung zu gute kommt; -frivoler 
Hohn, unerfättliche Habfucht und Luft prägt fie als windige 
Landsleute ber Peiniger der armen Bewohner der. ebenentdedten 
neuen Welt aus. Die Italiener, charakter= und tugendlod, : 
ohne Sinn für Vaterland und gefchichtliche Ehre, überlieffen 
ſich ihrer böfen Natur gegen die Söhne berfelben Mutter, die 
Bekenner deffelben Glaubens und weitferten in Wuth und 


1) Reißner Bl. 113. 
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Frevel mit Kriegögefährten, mit denen fie im Lobe der Tapfer: 
Feit und Waffentuͤchtigkeit, ſelbſt eingeftanden, ſich nimmer meſ⸗ 
fen zu koͤnnen. Wohlthuend iſt es aber fir den deutſchen For⸗ 
ſcher und bezeugt durch alte. ) und neue Schriftſteller, dag 
unſere Landsleute in der Blutarbeit innehielten, ſobald ſie in 
erſtet Aufwallung die gewaffnet Widerſtehenden niedergeſchlagen 
hatten, dann die Waffen ruhen lieſſen und zuerſt Saͤttigung 
für lange unbefriedigten Hutiger und Durſt, damn, nad er 
laubtem Kriegsgebrauch, nach Geld und — trachteten 
ſei es an heiliger oder unheiliger Staͤtte. 

Rottenweis und einzeln auf gut Gluͤck über Die jammers 
erfuͤllte Stadt zerfireut, brachen die Sieger in jedes‘ Haus und 
zerfprengten jede Thuͤr, Gelb: und Koftbarkeiten. ſuchend, nah⸗ 
mer die Männer gefangen und erprefiten. Durch Mishandlung 
und Pein Löfegeld oder verborgene Güter ?). Viele, die den 
Deutſchen entgangen wären. und ſich freigekauft, fielen in die 
Hände der andern Nationen: und wurden zwei bis Drei Mal ges 
ſchaͤtzt, ſodaß nach entriüchteter Ranzion zwanzigtaufend Einwoh⸗ 
ner nadt aus Rom ind Elend gezogen: fein. ſollen. In this 
richtem: Wahn haften viele Römer fich und ihre Habe in die 
Palaͤſte Eniferlichgefinnter Vornehmen gefllichtet und in die ge 
freiten. Wohnungen fürftlicher Botfchafter „oder erflärter- Feinde 
des Papſtes. So war der Palaft des Pompeo Colonna ange 
füllt mit dreiffigtaufend Menfchen, Weibern und Männern vom 
vornehmften. Adel; unter ihnen die Markgräfin von Mantus, 
Afonfos von Ferrara Schweſter; im  wohlverfpertten ‚Haufe 
hielten fie ſich ſichet. Aber Aleſſandro Gonzaga und Alfonſo 
de Cordova, ein Spanier, lieſſen ſich in der Nacht an einem 
Seile in das Haus ziehen, oͤffneten daſſelbe und noͤthigten die 

erſchrockene Fuͤrſtin, welche ihr eigener Sohn nicht ſchuͤtzen konnte, 
obgleich er: einen ehrenvollen Rang unter. den Kaiferlichen bes 
lleidete mit ihrem Gelde und der Habe der Gefluͤchteten, zu⸗ 


1) Jov. Colonna p. 363. Feritate et truculentia terribilis erat 
Germanus, sed a primo impetu quo armatos deleverat, a a gladiis 
temperabat, usque adeo remissa animi ferocia, üt exiguo facile pre“ 
tiv libertatem captivis daret. So erzäple auch Sismondi a a. O. 
und Maimbourg. 

2) Guicciard. p. 774. 


un — — u .. 


Behandlung der Prälaten 1577. 455 | 


mal der Kaufleute, die Plünderung abzufaufen ). Nur den 
Zroft hatte der Prinz, die geplünderte Mutter ohne Mishand⸗ 
lung aus der Stadt zu führen. Auch das Haus des por: 
tugiefischen. Gefandten bot Fein Afyl, obgleich fein Gebieter der 
nahe Verwandte des Kaifers; alle Reichen, die dorthin fich ges 
flüchtet, wurden faſt bis aufs Kette geplündert. So bot Feine 
Stätte, welche das Völkerrecht oder heilige Scheu früher be— 
Ichirmt, dem Elende die geringfte Sicherheit; nicht einmal das 
deutſche Hofpital ward gefchont, welches der fromme Eifer deut- 
icher Wallfahrer reichlich ausgeftattet ). Das härtefte Loos 
war aber den: Fürften der Kirche, "den Gardindlen, den Bi- 
ſchoͤfen, den Äbten und Clerikern, fowie den Klöftern ber 
Mönche ſowohl als gottgeweihter Jungfrauen beſchieden. Nicht 
alle waren jo gluͤcklich geweſen, in die ſchuͤtzende Engelsburg 
zu entrinnen, ſelbſt nicht wie der Cardinal von Santequatro) 
mit: zerfchellten Gliedern, indem ev vom Pferde abgeworfen, im 
Steigbügel bis an die Brüde gefchleppt war. Diejenigen vor: 
nehmen Geiftlichen, die in der Stadt Überrafcht wurden, noͤ⸗ 
thigten bie Spanier zu unerfchwinglichem Löfegeld, führten fie 
ſchmachvoll mit auf dem Rüden gebundenen Händen, gefne- 
belt durch die Straßen, wie den: Garbinal von Siena, dem 
man nicht einmal Zeit ließ die Schuhe anzuziehen, fondern ihn 
barfuß durch den Koth fchleppte. Der hochbejahrte Cardinal 
Ponzetta wurde. fo gemishandelt, daß er nach wenigen Tagen 
verfchted *). Cardinal Enkefort, ein Niederländer, den Papſt 
Adrian VI. zum Purpur erhoben °), galt ald vorzüglich deutſch 
gefinnt, und) deshalb war in feinem Palafte bedeutender Reich: 
thum von Privatleuten aufgehäuft. Spanier, wegen Neapelö 
Nähe in Rom beſſer befannt als die Deutſchen, und von feis 
nerer Witterung nach Gold geleitet, hatten das Haus gefreit, 


1) Reifner Bl. 114, Guicciard, p. 775. 
2) Dort wahrfcheinlic Fam Dr. Zutfeldus Wardenberg, Sohn eines 
fralfunder Bürgermeifters, Archidiaconus in Zribbfees und Domdechant 
zu Schwerin, ums Leben. Sich zu retten hatte er ſich unter die Krans 
ten verftedt. S. Berhmanns Chronik von Stralfund S. 38. 

3) Brantome p. 262 und Bandoval p. 820. Reißn. BI. 114. 

4) Grollier p. 75. 

5) Raynald. Annal. a. a. 1628 n, 114. 
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wenn dreiſſigtauſend Ducaten erlegt wirden.. Ald Melchior von 
Frundsberg mit dem deutſchen Prälaten ein, Gefpräch gehalten, 
furchteten die Spanier, es werde das Haus durch Deutfche 
befegt werben, erbrachen vor denfelben bei Nacht alle Schlöffer 
und Truhen, raubten das vorgefundene Geld und uͤberlieſſen 
es ben deutfchen Knechten, die zu fpät kamen und voll Groll 
gegen bie ſchelmiſchen Kriegögefährten die Bewachung des auss 
geplimderten Palaftes übernahmen '). 
Das Andenken an die Schreden und ben Verluſt, weichen 
alle in Rom anweſenden vornehmen Familien erfuhren, hat ſich 
in dem vielen Hauschronifen, welche fpäter Über. einzelne Schid: 
fale im Sacco bel Borbone gefchrieben wurden, erhalten; haͤt⸗ 
ter als Andere wurde Domenico be’ Maffimi vonder allgemei: 
nen Geifjel betroffen, deſſen fechsundzwanzigjähriger Sohn nad 
der Schägung, ſowie Renzos Sohn im. Getümmel erſtochen 
wurde. Gleichzeitig mit dem Einbruche, der Verwuͤſtung und 
Plunderung der Palaͤſte und Privathaͤuſer waren alle Kirchen, 
von dem ehrwuͤrdigen Heiligthume zu St. Peter und zu St. 
Giovanni im Lateran an bis zu den Betcapellen bei den Hoſpi⸗ 
tälern den gierigen Händen Alt und Neugläubiger preiögege: 
ben; Altargeräth, Monftranzen, Kirchenornat wurbe geraubt und 
eingefhmolzen. Auch die Grabmonumente, ſchwer von Mar: 
mor, ſchirmten nicht die in Staub zerfallenen Gebeine, wenn 
die Goldgier der Spanier und Ktaliener, namentlich dei Cala⸗ 
breſen, ein Kleinod dort vermutheten. So fand des gewalti⸗ 
gen Kirchenhirten und Kriegsmannes, Julius II., von Faͤulniß 
verzehrte Leiche nicht Ruhe in den vaticaniſchen Grotten; ſie 
wurde bes koſtbaren Fingerrings beraubt‘). Die Reliquien det 
Heiligen, aus. ihren fillernen Schreinen geriffen, wurden mit 
Füßen getreten und zu allerlei frivolem Gebrauch mitgeſchleppt. 
Unter Anderm ſtahl ein frecher Spanier zu ©. Giovanni im 
Lateran das Käftchen mit der angeblichen Vorhaut Chrifti, mel: 
ches 4557, durch ein wunderlicheg Mirafel in der Hand einet 
unbefcholtenen Magd erkannt, zur Verehrung wieder ausgeſtellt 
wurde °). 

1) Reißner Bl. 114. Schard. II. p. 1856. 

‚ 2) Jov. Colon. p. 864. Reißn. Bl. 114. 
8) Sandoval. S. 820. hat dieſe erbauliche Geſchichte ſehr weitlaͤuſi 
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Hatte fanatifche Zerſtoͤrungswuth der. Deutfchen oder gott 
Iofe. Gleichgültigkeit der Spanier und - Italiener. die Heiligkeit 
firchlicher Stätte nicht verfchont, fo darf. es. nicht befremden, 
daß die Schäge der: Kunft, :der Apparat jenes chrifllichen. Hei: 
denthuims, in deſſen Aufhäufung die Päpfte ſeit funfzig Jahren 
ihren Ehrgeiz gefebt, daß jene Fundgrube der Wifjenfchaft: im 
Datican, wo fich der. großartige Eifer feit Nicolaus V. die fels 
tenfte Ausbeute des. claffifchen Alterthums zuſammengetragen, 
mit vandalifcher Rohheit, zum. unerfeglihen Schaden ‚aller Jahr⸗ 
hunderte heimgeſucht wurde: Der päpftliche Palaft in der Leo⸗ 
nina war unter den ‚Augen des eingefchloffenen Papftes ber 
Qummelplag der wilbeften..Zerftörung; hatte: die Rache eined 
wahntrunfenen Haufens ganz Rom, als ben Sig der: babyloni: 
fhen Hure, vernichten mögen, fo muffte den Batican 'gefleigerter 
Grimm und Hohn treffen. : Da. fah. man. die. fehon: weltbe 
rühmte Bibliothek durch muthwillige Knechte erbrochen, "die la⸗ 
teinifchen und griechifchen Handſchriften und Druckwerke hin: 
ausgeworfen, beögleichen das päpftliche. Archiv und die Kanzlei 
eröffnet und ihren Inhalt, Urkunden des. grauen Alterthums, Bul⸗ 
len und Briefe, Regifter, - Privilegien verbrannt, durchſtochen, 
mit Zähnen zerriffen. und mit: Füßen getreten). Die Straßen 
des Borgo lagen voll: Eoflbarer Pergamente und: Papiere; und 
in St. Peters. Tempel und in der alten Capelle des Vaticans 
wo die ‚Leichen der erſchlagenen Schweizer und. Flüchtlinge: die 
Stufen der Altäre bebedten, ruhten Pferde und Eſel auf. fo 
unfchägbarer Streu, wie zu. gleich. ſchnoͤdem Gebrauche ‚der: fres 
velnde Übermuth die Briefe und Hauptbücher der Banqulers 
und Kaufleute, die Vorräthe der Buchhändler. -bemubte: So 
verſchuldeten damals Deutfchlands rohe Kriegshaufen, daß hun⸗ 
dert Jahre ſpaͤter der gepluͤnderte Vatican an der ehrwuͤrdigen 
Bibliothek, welche der Pfalzgrafen Muſenhuld in Heidelberg ver⸗ 
einigt, Erſatz bekam, wenn gleich damals unbezweifelt nur ein⸗ 
mal vorhandene Geiſteswerke des claſſiſchen Alterthums unter: 
gingen. Auch das Meiflerftüd griechifchen Meiſſels, die Gruppe 
des Laocoon ‚, welche, zwanzig Jahre ‚früher bei den — 


1) Reißn. Bl. 1146b. Franck Bl. 268. um Erden 
©. 19. Grollier p. 85, Maimbourgl. u.“ - |. 
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des Titus aufgegraben, Papft Julius II. um theuern Preis er: 
Fauft, das Belvedere zu fehmüden, entging nicht einer zweiten 
Verflümmelung‘'). . Doch ſcheint die Zaubermacht, mit welcher 
bes göttlichen Raphaels Pinſel die Loggien des Vaticans aus: 
geftattet, die zerflürungsluftigen Seelen ‚gefeffelt zu haben; denn 
es iſt erwiefen..eine: Fabel’), daß die bewunderten Stanzen durch 
bie Wachffeuer. der: in. den Hallen Gelagerten die verfpottende 


Schwaͤrze angenommen hätten, die fie jet dem Auge des Be: 


E72 


ſchauers Eenntlich macht: Denn: es uͤbt die Malerei, diefe Die: 
bin der fchaffenden Natur, eine fo ruͤhrende, entwaffnende Ge: 
walt über das: menschliche Gemüth aus, und die Vernichtung 
ihrer Werke iſt dem Morde der lieblichften, befeckteften Crea⸗ 
tur fo verwandt, daß, wenn auch nicht mehr Muth, doch mehr 
thierifche Abſtumpfung des fittlichen  Gefühls dazu gehört, fo 
ſtumm flehende,. wehrlofe Schöpfungen zu zerftören. : 
‚Aber Schönheit und Jugend: der Weiber fand nicht glei: 
chen Schuß, wenn ſie in. die. Gewalt der italtenifchen und fa: 
nischen Schanbbuben gerieth; nicht die Winde: der Matrone, 
richt das Geluͤbde gottgeweihter Jungfrauen, nicht die Gegen: 
wart. der Gatten, Väter und Brüder, : nicht das zarte Kinded: 
alter, nicht das helle: Sonnenlicht: ſchirmten vor viehifcher Miss 
handlung, an deren Ausmalung das frivole Gemüth eines Bran⸗ 
tome ſich ergößen umd fich freuen mag, daß man die unglüds 
lichen Opfer noch lange Zeit les Reliques du Sac de Rome 
genannt habe’); Aber auch bier‘ unterfchied fich die Fältere 
Natur oder das: fittlichere Gefühl der deutſchen Barbaren; fie 
Keffen‘ fi am Effen und Trinken begnügen und fchägten bie 
Beute um geringeres Geld. 
So war denn fieben lange Tage und Naͤchte hindurch ein 
Bolt von hunderttauſend Seelen der Wuth, der Raubfuct, 


der Peinigung, der gierigen Luftbefriedigung von vierzigtaufend 
| Seldesechtan preigegeben, welche zu zuͤgeln Fein amtliches An⸗ 


* Reifn: BL 114, Jov, Colon, p. 363. 
9 So, behauptet die ‚neue Befhreibung Roms von Bunf en und 
Piatne er an einer Stelle; vergl. dagegen Roſcoe Leb. Leo x. II. 


p- 
2). 3) Brantome ©. 268. hat ganze Seiten: darüber. Frand Bl. 
269. Reißn. 114b., Grollier und Andere, 


| 
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ſehen ſich auch mar die Mühe gab. Gegen achttauſend Lei⸗ 
chen) der im: Erften: Anfälle: Erſchlagenen oder an Folgen der 
Mishandlung Geſtorbenen bedeckten die ,Straßen und verpeſte⸗ 
ten bei der Gluth der italieniſchen Maiſonue die Luft durch 
ihren: Geſtank. Der Brand. von vielen Haͤuſern, die aber nicht 
abſichtlich angezuͤndet wısiden, roͤtheten Nachts ben Himmeiz 
mehrere Gebaͤude, in welchen die Verzweiflung ſich verthei⸗ 
digte, waren mit Pulver, ‚wie eins am Capitol, aufgeſprengt ). 
Betaubt; entſtellt, halb wahnſinnig durchirrten die) ungluͤcklichen 
Roͤmer die allgemeine Veroͤdung und kurz vorher reiche Edle 
bettelten Brod über; Geld vom dem Kriegsleuten, ihre, dem Him⸗ 
mel geweihten Toͤchterr von deu; Schande losgufanfen: Dwiſchen 
den zechenden, ſpielenden, laͤrmenden Knechten bei den Deut 
ſchen die nach indiſcher Phantaſie oft Gemmen und Kleinode 
in bie ſtruppigen Baͤrte geknuipft hatten amd ſich mit ihrer 
Beute, komiſch behaͤngten, ſah man die antike Geſtalt jene 
irrfinnigen Bußpredigets von Siena. Als die Landsknechte ihn 
feines Gefaͤngniſſes etledigt und er die, Jerſtoͤrung erkannte, vers 
wunderte er ſich ſtillſtehend uͤber die eigene Weiſſagung und 
ſprach zum. Kriegsvolke: „Liebe Geſellen, Zeit. iſt hie, raubet 
und nehmet Alles, was ihr findet, ihr muͤſſt doch Alles: wieder 
ausſpeien; Pfaffengut und Kriegsgut gehet wieder hin als her“ 
So wandelte der Johanmes nun: unter den Deutſchen und 
warb, ein ungluͤckprophezeiender Rabe, von ihnen. gefüttert) 
‚ic @he wir. das Schaudergemälbde: menfölichen Elends und 
menſchlichen Frevels fallen laſſen, muͤſſen wir noch, einige Zuͤge 
aus den Schickſalen der Gelehrten hervorheben, deren damals 
erlittene Unfälle. ein: eigenes Buch des Pierii Valeriani de 
literatorum .. infelieitate:. füllen. konnten. Wieviel Arbeiten 
durchwachter Naͤchte, wieviel fleiſſige Anlagen: geiſtvoller nuͤtz⸗ 
licher Buͤcher gingen damals ſpurlos unter! So die Muͤhen 
jenes raſtlos thaͤtigen Auguſtus Valdus aus Padua, welcher 
die ſchoͤnen Redekuͤnſte lange Zeit in Rom fruchtbar gelehrt 


1) Nach Guicciard. ©. 774, waren nur viertauſend erſchlagen; 
— Franck Bli. * zehntauſend, nach Reißner Bl. zen. würf 
taufend. 

2) Reifn. vi 1165b. Cellini— Raumers Briefe 1. s Di 

3) Grollier, Reißn. BL 115, Bericht bei Schard. S. 1857. 
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hatte. Bor feinen Augen wurde fein Haus durch deutfche und 
fpanifche Wildheit geplündert, fein. koſtbarer Vorrath an Bit: 
chern, feine reichen: Sammlungen zur großen Encyklopaͤdie des 
Alterthums, dem Plinius, zerrifjen, zum Küchenfeuer verbraucht; 
er ſelbſt, gefchlagen; gebunden, nachdem er: feine Sparpfennige 
herausgegeben, ftarb obdachlos herumirrend, vor Hunger‘)! 
Gluͤcklich genug; fein: Leben ‘in. der Engelöburg, nicht aber 
bie Schöpfungen: ſeines Fleiſſes zu ‚retten‘, war: Paul Jovius, 
ber und ein: lebensvolles Bild der Tage chinterlaffen. hat:: Im 
Vorgefuͤhl kommender Gefahren bei den unzweckmaͤßigen Maf- 
regeln des Renzo- ba Ceri verbarg er das Manuſcript feiner 
‚ umfafjenden Zeitgeſchichte, nebſt hundert Pfund verarbeiteten 
Silbers in einer Truhe / und verſteckte dieſelbe in Santa Maria 
ſopra Minerva. Aber Hertera von Cordova und. Antonio 
Gamboa aus Biscaya, zwei Hauptleute, marterten den Sacri⸗ 
fan der Kirche und entdeckten den Schatz. Gamboa war mit 
dem Silbergeraͤthe zufrieden "und warf die Schriften als nutz⸗ 
los auf dern Boden. Doch Herrera errieth die Koſtbarkeit der⸗ 
ſelben, nahm die auf Pergament geſchriebenen, in Purpurleder 
gebundenen Blätter an ſich und. uͤberließ die papierenen Hefte 
ihrem unwuͤrdigen, haͤßlichen Gefchidi : Als Ruhe eingekehtt, 
brachte er den erhaltenen Schatz dem Autor und begehrte eine 
Belohnung ?)..- Erweicht durch die Bitten des Biſchofs verlieh 
Clemens dem Spanier eine Pfruͤnde in ſeiner Heimat, und 
ſo wurde das Werk bis auf die ſechs letzten Bücher der erſten 
Decade erhalten, deren Wiederherſtellung aus dem Gedaͤchtniſſe 
der Tod dem Verfaſſer nicht erlaubte. 

Die aufgeſchreckten Gelehrten, wenn fie ja mit. dem Leben 
entramen/ zerſtreuten fich. Damals aus: dem unheilvollen Orte 
nach allen XTheilen Italiens und haben Häufig vor ſpaͤteren 
Werten ihr Schickſal angedeutet, «wie jener erſte Überſetzer des 
Ptolemaͤiſchen Almageſts) und Giov. Battiſta Giraldo in der 
erſten Novelle‘: feines Hecatommythos. Auch in den Schriften 


15} Schellhorn. amoenitt. T. VII. p. 121. 

2) Jov. historiar. zu Anfang des fechften Buchs der erften Decade. 

8) Ptolemaei Opp. Basil. 1541. fol. &. Cauricus, apofto: 
liſcher Pronotar, floh aus Rom nach Wenebig und ſchrieb den Com⸗ 
mentar; Georgius Trapezuntius verfaſſte die Überfegung. 
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berhhmter . Fatholifcher- Theologen. trifft, man - unerwartet auf 
Seufzer, welche Roms, Scidfal im Jahre 1527 als wohlver⸗ 
dientes goͤttliches Strafgericht beurkunden, wie Cardinal Caje⸗ 
tanus in der Erklärung des Matthäus Cap. V. V. 13. Vos 
estis sal terrae, si sal evanuit ad nihilum etc. ein⸗ 
geiteht. — 

Allen dieſen Sammer. ſah * hörte i in unaiittelhonge Näbe 
= Mann, deffen untreue, charakterlofe Politik, deffen Kurzfich- 
tigkeit und Geiz allem als Urſache deſſelben anzuflagen war, 
wenn ber Menfch fich nicht feiner, Thaten und Leiden als goͤtt⸗ 
lichen Berhängniffes getröften darf. Auf dem hohen Grabmale 
des Habdrian, das-in den gothifchen Kriegen ald Hefte gedient, 
‚feit der Engelöerfcheinung unter Gregoriusd. Gr. Engelöburg hieß, - 
ſchon in den Zagen des dritten Otto den troßenden Creſcentius 
gefhüst, das Bonifacius IX. zur Zwangsfeſte der unruhigen 
Römer umgefchaffen und Alerander VI. mit Gräben und neuen 
Bollwerken und Gefchüß. verfehen, hinter den undurchdringlichen 
Mauern, die drei Stodwerke hoch wie drei Schlöffer aufge 
thürmt find, faß Clemens VII. in einer dunkeln Kammer ’), 
die Garbindle, die hohen Beamten der Curie mit geflüchteten 
Gefandten, Soͤldnern und allerlei zufällig zuſammengeſtroͤmtem 
Volk in unraumlichen Winkeln, Ställen und Gängen. Aber 
bad Gemuͤth des Papſtes, verhärtet durch Unglüd, voll truͤge⸗ 
rifcher Hoffnung: auf den verheiffenen Schuß der Liga, oder 
vol. Furcht, Frundsbergs Genofjen in die Hände zu fallen, 
wollte nicht an Unterhandlungen denken. Vielmehr flatterte die 
hohe. Kriegsfahne vom Bilde des Engeld herab, und aus den \ 
Mauerzinnen und. vom hoͤchſten Kranze des Gaftelld donnerte 

das Geſchuͤtz auf die nahen Häufer und ſtreckte viele Kaiferliche 
‚nieder, die. fich unvorfichtig auf dem offenen Plage bliden lief 
‚fen: Dort hinauf hatte ſich der Goldſchmidt von Florenz be- 
‚geben .und übte die moͤrderiſche Profeffion mit großer Kunfl. 
Um den böfen Feind auch aus diefem Schlupfwinkel zu ver 
treiben, ordnete Philibert von. Drange und die Hauptleute:gleich 
nach der Erftürmung der Stadt die Umfchlieffung an. Die 
» Arbeit wurde. zwei fpanifchen Hauptleuten, Philippo Gerbellio 


1) Nach ——— Reiſen Th. J. S. 806. war — dort ein 
Gefaͤngniß. 
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und Mendano übertragen‘), welche alsbald auf der Feldſeite, 
nach dem Batican zu, Schanzgraͤben aufwarfen und auch von 
der Engelsbruͤcke her ſo ſcharf den Eingang bewachten; daß 
cile Verbindung abgeſchnitten ſchien? Ruchlos ſtrengeren Hir 
tern konnte die Einſchlieſſung aber nicht anvertraut werben, als 
dieſen Spaniern. Ein altes Gaͤrtnerweib, welches zwei Lat⸗ 
Kämter ii den Graben trug, damit dieſes Labſal dem hei— 

ligen Bater gebracht werde, wurde auf Mendanos Gebot vor 
dent Gaftell aufgehendt. und blieb als ſcheußlichet Anblick ſechs 
Tage vor den Augen des Papſtes, der den Unmenſchen zu aͤhn⸗ 
lichem Tode verfluchte; Knaben, welche in gleicher Abſicht Kohl 
und Kraͤuter an heruntergelaſſene Faͤden banden, um hinaufge⸗ 
zogen zu werden, wurden mit Buͤchſenſchuͤſſen erlegt?). Da 
neunzig Schweizer und vierhundert Italiener unter Renzo mit 
vielen andern Fluͤchtlingen in ber nicht mit: Lebensmitteln ver- 
fehenen Burg lagen, fo begann Bald" Hungerdnoth ſich einzu 
ſtellen, daß ſogar die uͤppig⸗gewohnten Cardinaͤle und Biſchoͤfe 
fich mit dem Fleiſche ihrer Eſel fättigten und ſich gegenfeitig 
zu-folhem Schmaufe einluben ?). DE | 
Aber zu Angft, Gefahr und Noth verftanden: bie Lands⸗ 
knechte noch Spott und Hohn zu geſellen, indem der müßige 
Muthwille die kraͤnkendſten Schauſpiele auffuͤhrte. Taͤglich ſah 
‚man Proceſſionen wunderlicher Art durch die Straßen ziehen, 
Landsknechte auf Eſeln, in den Gewaͤndern der Cardinaͤle die 
Hüte derſelben auf dem Kopfe oder mit andern kirchlichen Ab⸗ 
zeichen der Prieſter angethan. Neben ihnen, als Trabanten 
Diener verkleidet, angeſehene Geiſtliche oder Moͤnche die 
fie mit Schlägen vorwaͤrts trieben, „fo: hielten fie in der hei⸗ 
uügen Stadt ihre Kurzweil amd Affenſpiel. Oftmals wurden 
woch aͤrgerlichere Comoͤdien aufgefuͤhrt; Wilhelm von Saudijzel, 
tin Doppelſoͤldner aus ‚oberdeutfchen Adel, Fam auf einem 
Maulthier mit großem Troß in bie Naͤhe der. Engelöburg ge 
ritten, trug eine dreifache Krone auf dem Kopfe und pontifiek 
liſchen Ornat. Die Knechte, als Cardinaͤle vermummt, oder 
— Jov. Colon. p. 364. Reißn. Bl. 116. a 
2) Iov. und Reißn. 4. 2. D. Der Fluch der Papſtes traf ein. 
JovIi histor. L. XXVI. p- 78. Fa De ER 
8) Jovius Colon. P. 364. 
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als Biſchoͤfe, zogen hinter ihm ber mit Reverenz, Kopf⸗ und 
Kniebeugung und Fußkuͤſſen, fie hoben ihre langen Roͤcke vorne 
auf und lieffen den Schwanz an der Erde fchleifen, befonders 
wo ein Prälat den Kopf aus dem Fenfter ſtreckte; fo gings 
unter Begleitung von Trabanten und Schweizern, mit Trom⸗ 
mel= und Pfeifenflang, gerade wie am folennen Tage der Papft 
im Pomp baherzieht, auf den Borgo und hielt. im Angeſi cht 
der Engelsburg. Dort ließ ſich der ſelbſtgemachte Papſt einen 
Pokal Weins reichen, brachte dem gefangenen ſegnend einen 
Trunk aus; die Cardinaͤle warfen ſich dann wohl nieder, tha⸗ 
ten ihrem Papſt in Wein Beſcheid, ſchrieen, ſie wollten jetzt 
recht Fromme Paͤpſte, Cardinaͤle und Praͤlaten machen, die dem 
Kaiſer gehorfam, und nicht, wie bie vorigen widerſpenſtigen, Krieg 
und Blutvergieffen anrichteten. Zulegt fehrie der Afterpapft 
überlaut: „den Luther will ich zu meinem Nachkommen mas 
chen und das Papftthum fehenken; wen folches gefällt, der foll 
mit mir einen Finger aufheben‘; worauf’ derm alle landsknech⸗ 
tifche Cardinaͤle und Bifchöfe jubelnd die Hände ausſtreckten: 
Luther Papft! Luther Papſt! und viele dergleichen Lacherliche, 
fchimpfliche Spottreden thaten'). „Am aͤrgſten trieb es der 
Grünewald, ein Landöknecht, der mit furchtbarer Stimme zum 
Caſtell hinuͤberrief: er wolle gern ein Stüd aus des Papfles 
Leib Freffen und ed dem Luther fagen, weil ber Papft Gottes 
Wort verftopfe und: verhindere.“ Dergleichen Scandal unfern 
ber heiligen Stätte, wo die Efel auf päftlichen Bullen fich 
ſtreckten, konnte Clemens aus der Ferne erbliden und ‚gab wohl 
der Rede vom golbnen Stride Glauben, welche man dem alten 
Frundsberg amdichtete. Wäre aber auch diefer -Spott Faum 
unterblieben, wenn Frundsberg felbft die Deutſchen geführt 
hätte, fo würde doch gewiß fein menfchenfreuniblicher Sinn nach 
Kräften der Ermordung Wehrlofer, der Peinigung der Bürger 
und den übrigen nußlofen Thaten gefteuert haben, gleichwie 
Rom ohne Urſache uͤber den Tod Seucsen als en. * 


444" 


1) Reißner BI. 115b. Se. Franck Bl. 260270. Da 
tome p. 2654-65. Maimbourg bei Seckendorf II. sect.' XII. 


$. XXVII. Schard. p. 1856. Bericht: _ „Fugengeugen in Bu: 
ders Sammlungen I, 546, 551. 
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fi) freut, da aud er, zumal bei. tiefer gehenden Plänen, das 
Furchtbarfte verhindert. z — 
Als mit dem achten!) Tage Sicherheit für Leben und Ei⸗ 
genthum einzukehren ſchien (doch monatlang gab es weder Ge⸗ 
richt noch Gottesdienſt und war aller oͤffentliche Verkehr ge⸗ 
hemmt) und die Buͤrger, welche in der Stadt geblieben und 
ſich frei gekauft, aufzuathmen begannen, hatten ſie bald den 
Troſt, zu ſehen, wie ihre Raͤuber mit den Waffen an einander 
geriethen, und des Bußpredigers von Siena Weiſſagung ſich 
erfüllte. Daß die Spanier, liſtiger, betriebfamer, mit örtlichen 
Verhältniffen genauer bekannt, die reichften Gefangenen ges 
macht, die beften Palaͤſte eingenommen, indem fie früher fih 
zur Plünderung zerfireut, bemerkten bie getäufchten Deutſchen 
mit Grimm, machten ihre Schlachtordnung und beſchloſſen zu 
nächft, den Palaſt des Gardinald Lorenzo della Valle zu be: 
feßen, in welchem die Spanier ihren Raub untergebracht. Sie 
erbrachen denfelben, erfchlugen die fpanifchen Wächter und noͤ⸗ 
thigten die früher ſchon Losgekauften noch einmal mit ihnen 
ſich abzufinden 2). Schon hatte auch das Spiel die Gemüther 
gegenfeitig entzündet, indem Viele dreihundert bis taufend Gul⸗ 
den, Koftbarkeiten und Geldeswerth leichtfinnig in bie Schanze 
fhlugen, und wenn fie verloren, den Gewinner des Betrug 
befcpuldigten und zu ‚den Wehren griffen. Noch waren bie 
Hauptieute gütliche Vermittler zwifchen ben ffreitenden Natio⸗ 
nen geweſen; jetzt aber ſchien es, als wenn beide ſich in offe⸗ 
ner Feldſchlacht auf Roms Gaſſen umbringen wollten. An der 
Piazza Navona ſammelten ſich die Spanier; die Deutſchen be⸗ 
ſetzten den Campo de Fiori und den Eingang der Straßen 
mit Geſchuͤtz. Angehörige beider Nationen, welche zufällig an 
dem Tage in dem Quartiere ber Feinde fich befanden, yourden 
ermordet, während bie Staliener müßig dem Zwifte zufchauten, 
um bem Sieger beizufallen, theild auch ſchon fire die Deut⸗ 
fchen ſich erklärten, ba der Mord der reicheren Spanier größere 
Beute verfprah. Als namentlich im Xraftevere piel Kriegs⸗ 
leute niedergemacht waren, erhielt die Sorge ber Hauptleute 


Reißn. Bl. 11b. hat ben achten Tag; du Bellai laͤſſt gleiche 


unordnung zwei Monate hindurch dauern. 
2) Reiner a a. O. und Grollier p. 9. 
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durch flehende Dazwiſchenkunft dem Kaifer dad Heer, das fich 
fonft bei fleigender Erbitterung aufgerieben hätte. Um fo ges 
fährlicher war der Aufruhr, da an dem achten Tage die in der 
Burg Belagerten einen Ausfall machten und Haufen der Liga 
fich bereitd in Roms Nähe bliden lieſſen. Neid und Miss 
gunft blieb; die Lebensmittel wurden theuerer, weil feine Zu: 
fuhr in die Stadt gelangte; das geraubte Gut zerrann und ging 
‘in die Hände betriebfamer Juden, die aus ihrem Ghetto fich 
herauögefchlichen und von den unmiffenden Knechten Koftbar: 
feiten als werthlofe Dinge um geringen Preis erhandelten '). 
Zwar war Philibert von Drange durch einflimmige Wahl der 
Deutfchen und Spanier als oberfter Hauptmann eingefeßtz 
aber des jungen Mannes Anfehen dem Zumulte der Gemüther 
nicht gewachfen, die unzufrieden mit der gemachten Beute von 
Milionen jest wiederum ihren auöflehenden Sold und fogar 
Sturmfold verlangten. 
Den Colonna, welche erſt am achten Tage?) mit zwei: 
hundert Pferden und einer Schaar Italiener nach Rom gekom⸗ 
men, waren Schwärme jener armen Leute, denen Clemens im 
Spätherbft die Dörfer verbrannt, vorangegangen, und vermehr: 
ten durch diebifche Künfte das öffentliche Elend. Da fie Nichts 
zu plündern vorfanden, rafften fie zufammen, was an zerfchla= 
genem Hausgeräth und, fonft noch brauchbaren Dingen auf den 
Gaſſen zerftreut lag und fchleppten Alles auf Eſeln und ihren 
Schultern aus der Stadt, um ihren zerftörten Herd wiederher⸗ 
zuftellen °). | 

Pompeo, Afcanio und Veſpaſian Colonna, als fie die 
grauenvollen Folgen ihrer Feindfchaft überblidten, fühlten mehr . 
Betrübnig und Reue ald Schadenfreude über den tiefen Fall 
der herrlichen Stadt”) und vergoffen Thränen, zumal'da bie 


1) Reißn. Bl. 115b. Die Spanier tröfteten fich ſehr unkatholifch: 
„Que el Diavolo les avia dado y elDiavolo les avia levado.“* Bran- 
. tome p. 269. 


2) Jov. Colon, p. 364. und Guicciard. p. 775. haben den brit: 
ten Zag (8. Mai). Reißner und Franck den achten Tag. Schard, 
II. gibt den 10. Mai. 

3) Grollier p. 80, - 

4) Jov. Colon, p. 364 — 65. 
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Strafe auf Unfchuldige gefallen war. Pompeo öffnete feinen 
Palaft den Armen, Umirrenden, Faufte für eigenes Geld viele 
Gefangene 108 und that Alles, was er vermochte, den allge: 
meinen Sammer, deſſen Schuld er mittrug, zu mildern. Die 
obern Säle feines Palaftes am Apoftelplage beherbergten viele 
edle Frauen und Jungfrauen, Cardinaͤle und Geiftliche, die er 
fpeifte und Eleidete, felbft die Matrone eines Haufes, mit wel: 
chem er in Blutrache fland. Nur dazu riß Zornwuth gegen 
Glemens ihn hin, daß er deffelben Billa am Monte malo an: 
zuzuͤnden befahl. Als der Papft von der Engelöburg nad) dem 
Heere ſpaͤhend den Rauch erblidte und das Werk des Feindes 
erkannte, enthielt er fich nicht der Worte: „Mit Recht vergilt 
mir Pompeo die Verheerung feiner Städte und Dörfer.“ 

Wie nun der gehoffte rafche Entſatz der Liga auöblieh, 
ward Glemens bänger, „er müffe fich doch endlich den Händen 
der Lutheraner und Maranen ergeben”, hielt oft Rath mit fei: 
nen Schidjalögefährten und ließ ſchon durch den Goldſchmidt, 
der fein „teuflifches Handwerk” von der Zinne unter dem En: 
gel forttrieb, Kronen und anderes Gefchmeide einfchmelzen; 
theils die Edelfteine befjer fortbringen zu Fönnen, theils Gold 
zur Löfung feiner Perfon zu gewinnen. Redlich ging er aber 
auch jegt nicht in feinen Unterhandlungen zu Werke, denn brei 
Feuer auf dem Gipfel des Gaftells und drei Kanonenſchuͤſſe 
verkündeten jede Nacht in die Weite, daß bie Fefte fich noch 
nicht ergeben '). Die erften Vertragsartifel waren am 10. Mai 
in folgender Art geftellt: Clemens ergebe fich dem Willen des 
Kaiſers, zahle hunderttaufend Kronen gleich, über zwanzig Tage 
funfzigtaufend Kronen; die weiteren Rüdftände ſolle dad Heer 
zu Piacenza, dem Pfandorte, empfangen, dagegen Rom und 
den Kirchenftaat verlaffen. Philibert von Drange und bie Haupt⸗ 
leute, des Faiferlichen Willens nicht ficher und vor Ahndung 
ihres Verfahrens bange, hatten eingewilligt, aber bie Knechte, 
ſchon gewißigter, verwarfen den Vertrag, wollten vor voller 
Zahlung Feinen Tritt aus Rom weichen, „in ber Engelöburg 
würde man ſchon genug Geld finden”). Clemens erbot ſich 
höher, feste fünf Städte als Pfand ein, bei Zahlung von zwei 

1) Cellini I, 7. 

2) Reifner Bl. 117b. 
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| malhunderttauſend Kronen, worauf Philibert, in nicht geringer 

Angſt, um es weder mit dem Papſte, noch mit Kaiſer, noch mit 
den Kriegsleuten zu verderben, die Gemeine auf den Campo 
de' Fiori berief und ſich zum Buͤrgen erbot. Die Spanier 
nahmen den Vorſchlag an, aber die Deutſchen beharrten bei 
ihrem fruͤhern Entſchluß und lieſſen durch ihre Amboſſaten dem 
Prinzen melden, „er ſolle die Engelsburg beſſer bewahren, da⸗ 
mit nicht der Eingeſchloſſene mit den Schaͤtzen entrinne“ '). So 
blieb denn das Heer in Rom; es wurben aber Maßregeln ges 
troffen, daß fortvauernde Plünderung und Zerftörung -nitht den 
Aufenthalt unmöglih mache. Bei Zrommelfchlag wurde ver⸗ 
kuͤndigt, der Mühlen zu fchonen, Recht und Ordnung zu hal- 
ten, bei den Faͤhnlein zu bleiben und den Kaufleuten ihre Bü: 
cher wieder zu geben. Der alte Charles de la Motte, zum Ci⸗ 
vilgouverneur von Rom ernannt, weil weber bürgerliche no 
päpftlihe Magiftraturen in Kraft waren, fchlichtete als oberfter 
Richter auch flreitige Sachen der Kriegöleute?). 

Der Entſchluß des Heeres, auszuharren und die Engel: 
burg zu erzwingen, verurſachte neue Gegenwehr der Belagerten, 
heftigeres Schieſſen und am 15. Mai in der Fruͤhe einen, wie⸗ 
wohl vergeblichen, Ausfall. Am 17. hielt Philibert auf Ele: 
mens Anfuchen abermald Gemeine und erbot fich zu einem Eide, 
daß Ale innerhalb eines Monatd bezahlt fein follten. Die 
Kriegsleute dagegen verlangten, ber Prinz und der Papſt foll: 
ten als Geifel bei ihrem Haufen bleiben, dann wollten fie mit 
zwei Sölden aus der „ſtinkenden Mördergrube” ziehen ’). So 
ward denn auch am 18. Mai Nichts ausgerichtet, da dem Prin- 
zen die böfe Kunft des heiligen Vaters Far geworden, auf feine 
Koften fih zu retten. Obenein unterrichtet vom Anzuge der 
Bundesgenoffen, foderte er den Römern alle Waffen ab und 
rüftete fich zum offenen Kampfe, die Burg enger umfchliefjend. 

Guibo de’ Rangoni, ald er auch nach dem Schreiben Renzos 
nah Rom geeilt war, hatte nach dem Falle ſich auf Otricoli 
gezogen, was ihm Biele als — auslegten, behauptend *), 


1) Reißn. Bl. 118a, 

2) Zweiter Bericht bei Schard ius. 

3) Reißn. 118b, 

4) Grollier p. 8. Guicciard. p. 776. 
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er hätte die zerfireuten und beraufchten Knechte in jener Nacht 
leicht uͤberwaͤltigen koͤnnen, weil ja ſelbſt mehrere Tage ſpaͤter 
Kaum bey vierte Theil der Mannfchaft fich bei den Fahnen bes 
fand. Am Tiber gelagert, erwartete er ben Herzog von Ur: 
bino, deſſen Langſamkeit auch jeßt noch den Argwohn erregte, 
als gönne er dem heiligen Vater bie erlittenen Drangfale. Der 
Bundesfeldherr, erft am 3. Mai von Klorenz aufgebrochen, hatte 
den Markgrafen von Saluzzo vorangefchidt, mit dem Verſpre⸗ 
chen, ihm unmittelbar zu folgen, ging aber deſſenungeachtet am 
fiebenten Zage von Gortona auf einem Umwege gen Perugia, 
um bei Drte mit dem Marchefe fich zu vereinigen. Auch Sa: 
luzzos Zug verzögerten die Schweizer, die ſchlecht bezahlt, Citta 
della Pieve flürmten, und erft am 10. Mai, eine Tagereiſe vor 
Drvieto, die Einnahme Roms erfuhren. Dort fafiten am 11. 
Mai Federigo da Bozzolo und Ugo de’ Pepoli den fühnen Ent: 
Schluß, mit den leichten Reitern einen raſchen Angriff auf Rom 
zu wagen und den Papſt den Feinden zu entreiſſen. Aber ein 
Unfall verhinderte den loͤblichen Anfchlag ). Der Prinz von 
Bozzolo ſtuͤrzte nicht gar weit von Rom fo hart mit dem 
Pferde, daß er nicht weiter konnte; Ugo Fam flatt Nachts 
nah Sonnenaufgang M die Nähe der Engelöburg und 
wich, als fi) Laͤrmen erhob, furchtfam wieder zuruͤck, obgleich 
die Eaiferlihen Hauptleute beim plöglichen Erſcheinen deſſelben 
ihre Faͤhnlein hausweiſe zuſammenſuchen mufiten °). 

Wohl unterrichtet von den fchredlichen Vorgaͤngen in Rom, 
weilte der Herzog pon Urbino drei Tage in Perugia, um den 
Gentile de Baglioni, einen eifrigen Anhänger ber Medici, aus 
der Herrfchaft zu vertreiben und bie Stadtämter für die Söhne 
Giampolos zu befegen. Erft am 16. Mai nach Orvieto ge 
kommen, hielt er hier mit allen ligiſtiſchen Kriegshaͤuptern Rath 
und legte weitlaͤufig die Schwierigkeiten dar, welche im moͤg⸗ 
lichen Falle des Mislingens entſtaͤnden. Nachdem die Bürger 
Drvietos, zur Sicherung des Ruͤckzuges, Geifeln geftellt, ge⸗ 
Yangte er am 19. Mai nach Nepi, während am gleichen Tage 
Saluzzo und Rangoni um Bracciano lagen, in der Abſicht, am 


1) Guicciard. p. 777. Reißner Bl. 119. 
2) Grollier p. 9. _ 
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folgenden Morgen fich bei Caftel d’ Ifola zu vereinigen '). Die 
Nähe des. Entfages, welche dem Papft ein heimlich überbrach- 
ter Brief feines Vicars in Viterbo meldete, machte Clemens 
wieder troßig und veranlafite ihn, die geforderten Artikel nicht 
zu unterzeichnen. Aber fo eifrig Sranzofen und Venetianer für 
die Ehre des Königs und der Signoria wünfchten, ven Bun- 
desgenofjen. zu befreien, fand Urbino, ungerührt durch das Lei: 
den der Stadt, in ber vorfichtigften Erwägung. der Umftände 
immer neue Hinderniffe. Eine Mufterung lehrte zwar, daß fein 
Heer auf weiten Zuge von dreiffigtaufend Mann bis auf fieb: 
zehntauſend zufammengefchmolzen; aber bei dem erwedten Eifer 
ſchien diefe Zahl hinreichend, wenn auch nicht die Kaiferlichen 
zu vertreiben, doch den heiligen Water aus feinem Gefängniffe 
zu erretten. Man berieth fih, eine fefte Stellung auf dem 
Monte malo im Angeficht, ver Engelöburg zu beziehen, da von 
dort aus durch Signale Einverftändnifje über Flucht und Ent: 
faß leicht getroffen werden Fonnten. Als. Guido ſich anheifchig 
machte, in der Nacht mit allem päpftlichen Fußvolk und den 
Reitern gegen die Engelöburg vorzurüden, nur möge Urbino 
bi8 Zrecapanne vorgehen, willigte diefer zwar ein, befichtigte 
die Lagerftätte auf dem Monte malo, wagte ſich aber nicht mit 
dem-Heere über Zrecapanne hinaus und verfchob.den Plan bis 
auf die folgende Nacht vom 20. bis 21. Mai. 

Unterdeß war dad Gefchrei, bie Bundesgenoffen wollten 
Nachts Rom überfallen, zu den Kaiferlichen gelangt, und: aus 
genblidlih fammelten die Knechte fih aus Trunkenheit und 
Ausfchweifung, um ernüchtert der Gefahr. entgegenzutreten. 
Tag und Nacht hielten die Haufen um Leonina, während La 
Motte das Geſchuͤtz zurüftete, die Bürger vollends wehrlos machte 
und fie zur Schanzarbeit um die Engelöburg antrieb. Die 
Kunde von der Wachfamfeit der Gegner beftimmie den Herzog, 
im offenen Widerfpruche mit vielen Bundesoberften, den Ent: 
ſatz für jegt ganz aufzugeben; er verficherte jedoch, wenn fech- 
zehntaufend neugeworbene. Schweizer, zehntaufend italienifche 
Hakenfhügen, gehöriges Schanzvolk und vierzig fehwere Ges 
ſchuͤtze zu ihm flieffen, wolle er bie Engelsburg befreien; 8 


1) Guicciard. p- 778, 
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aber das Faiferliche Heer in Rom fich noch mehr befeftigen und 
Verſtaͤrkung aus Neapel an fich ziehen, fo habe er vierundzwan: 
zigtauſend Schweizer nöthig, um Erfolg verfprechen zu künnen ’). 
So ſchwand denn beim bebrängten heiligen Vater die Hoff: 
nung, der er fi von Neuem hingegeben, und höhnte ihn um 
fo fchmerzlicher, da er von ber Zinne des Eaftelld die um den 
Monte malo fih tummelnden Nothhelfer erfpähen Eomnte. Im 
kaiſerlichen Heere dagegen war der frifchefte Schlachtenmuth; 
gern hätten die Deutfchen ihr Werk gekrönt und bad Heer. der 
Liga, das ihnen fo lange zugefeßt, im offenen Felde gefchlagen. 
Aber obgleich der eifrige Prinz von Drange Herolde ?) an den 
Herzog fandte und ihn auf die Wahlftatt entbot, kam es vom 
22. Mai an nur zu einzelen Gefechten mit beranftreifenden 
Reitern, die bald in die Flucht gejagt wurden. Jener Übers 
läufer, Graf Gaiazzo, entrann mit Mühe der Gefangenihaft. 
As zehn Faͤhnlein Italiener, einige taufend Spanier und 
gebiente Deutfche von Lannoys Heer gleichzeitig in Rom ans 
langten, übertrug der Prinz diefen die Hütung der Engelöburg 
und lagerte fich mit dem übrigen Deere vor ber Stabt am 
Campo ſanto, Willens, am 23. Mai den zögernden Paladin 
des Papftes aufzufuchen Go flanden denn die Kaiferlihen 
ſchlagfertig, wachſam nach allen Seiten, ſiegesgewiß; aber von 
Sfola her lieffen nur einzelne Gefchwader vom 25. bi zum 28. 
Mat ſich bliden und wichen ſtets unter Verluft auf ihr Lager 
zuruͤck. Ind Land und bis nach Spanien hin’) lief die Zei: 
tung von ernftlihen Treffen in Roms Nähe, fogar, daß Ur 
bino, ber vorfichtige Feldherr, lange für todt gehalten worden 
fei- An dem guten Willen des: Herzogd mögen wir nicht zwei 
feln, ungeachtet der 'gehäffigen Anklage Guicciardinis, er hätte 
das Heer der Republik, die Hüter Venedigs gewiß dem Ber: 
berben geopfert, wenn er die Sieger, die ihm an Zahl und 
Kampfluft überlegen, aufgeſucht. Können wir freilich das Ober: 


1) Guicciard. p. 780—81. Reißner BL. 119b, 


2) Zweiter Beriht bei Scharhius. Uber ben Muth der Deut: 
ſchen f. Kaspar Schweglers Beiefe in Hormayrs Archiv 1814, 
S. 461. 


| 8) Sandoval. p. 821. Schard. I u. I. Groll. l.c. Reißn. 
BL 119, 
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haupt bes Bundesheeres nicht freiſprechen, mit zu ängftlicher 
Klugheit auf eigene Sicherheit bedacht gewefen zu fein, fo trifft 
ihn doch nur ungerechter Zabel, vor dem verlorenen Rom 
feine Pflicht verfäumt zu haben '). 

Mit bedeutend verminderten Haufen, ba ganze Fahnlein 
und Reitergeſchwader zu den Kaiſerlichen uͤberliefen, wiewohl 
ſie nicht immer angenommen wurden, wich Urbino am 1. Juni 
von Iſola auf Monteroſi und raͤumte nach wenigen Tagen 
über Viterbo den Kirchenſtaat ?). | 

Da verfant der. hartgeprüfte Clemens, überwältigt vom 
vielfachen Unglüd, in gänzliches Verzagen. Daß alle fo müh: 
fam durch feine nächften Vorfahren feftgeftellten Staatöverhält: 
niffe und Verbände haltungslos auseinander zu fallen drohten, 
traf ihn als Wahlbiſchof von Rom; daß aber unmittelbar nach 
den Hergängen der Stadt die unruhigen Florentiner fich ber 
mebiceifchen Herrichaft entwandten ?) und die ausgelebten For: 
men der Republik wieberherftellten, war ein Schlag, ber die 
mit fo vieler Klugheit gepflegten Interefien feines Haufes ver: 
nichtete. Ohne Hoffnung, anders als durch die Hände ber 
Landsknechte und GColonna feinem Sefängniffe zu entfommen, . 
gedachte Clemens, an Lannoy einen günfligeren Mittelömann 
zu finden, und fah deshalb dem BVicefönig aus Siena mit 
-Berlangen entgegen. Der Niederländer, wähnend, im haupt: 

lofen Heere fein fo fchmählich durch Bourbon vermindertes An⸗ 
ſehen geltend zu machen, war fchon vierzehn Tage. nach der 
Einnahme Roms herbeigeeilt *); als er aber den jungen Prin- 
zen von Drange mit ber Obergewalt bekleidet und die Erbit⸗ 
terung der Knechte noch nicht geſchwunden ſah, war er mis⸗ 
vergnuͤgt auf Neapel zu abgereiſt. Unterwegs traf er den 
Marcheſe del Vaſto, den Hugo de Moncada, Alarcon, ſowie 

das Heer, welches er fruͤher befehligt, und beſchloß auf ihr 
| 1) Gegen die Beſchuldigungen Guicciardinis hat Leoni in einem 
eigenen, doch, glaube ich, nur handſchriftlich bekannten Werke den Der: 
408 zu vertheibigen geſucht. ©. Le Bret Geld. v. Ital. Allg. Welth. 
Th. 46., 1. Abth. ©. 485. — P. Jovius nimmt ben Angeklagten mit 
guten Gründen in Schug. Colon. p. 366. 

2) Guiceiard. p. 781. Reißn. BL. 119b. 

3) Darüber ſ. Varchi p. 45 seq. und Leo V. ©, 381. 

4) Guiceiard, p. 781. Schardius II. 
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Zureden in gebieterifcher Geftalt- nach Rom zurücdzufehren. So 
zog er mit dem Marchefe, gefichert durch Alarcons Spanier, 
am 28. Mai in die Stadt ein; aber die neidifchen Ankümm: 
linge mufjten den Prinzen von Orange gewähren laſſen und 
durften bei der Unzufriedenheit des a ae faum als Un: 
terhandler aufzutreten wagen. | 

Noch am legten Mai bei erneuten Ergebungsanträgen be: 
zeugten Feindfeligkeiten aus der Engelöburg, wie die Nieder: 
geichlagenheit des Papfted entweder vorübergehend war, oder 
die Eriegerifche Stimmung Renzos da Geri und Martins du 
Bellai fich noch geltend machte. Der Prinz von Drange, als 
er bei Befichtigung der Laufgraͤben der Engelöburg zu nahe Fam, 
ward durch eine Büchfenkugel gefährlich in der Bade vermun: 
bet, daß man ſchon an feinem Aufkommen zweifelte '). 

Unfer Goldfchmidt von Florenz, der, wie er fo anmuthig 
erzählt,. oben. beim Engel im eilig angefertigten Windofen Kro: 
nen und Goldgeräth ſchmolz, dabei aber auf feine Stüde Acht 
gab, und unter Anderm einen rofenfarb gefleideten fpaniichen 
Hauptmann, der den Degen quer vor den Magen gegürtet 
trug, unter den Augen des heiligen Vaters in zwei Theile ge: 
fchoffen haben will (wofür denn feine Heiligkeit ihm Abſolu⸗ 
tion aller im Dienft der apoftolifchen Kirche verübten Tod— 
ſchlaͤge verhieß), rühmt fich auch dieſes wohlgezielten Schufles: 
„Er und die Seinen hätten auf Einen, der am Abend ſpaͤt 
zu den Trancheen geritten, fo gut gefchoffen, daß .das Maul: 
thier gefallen und der Reiter unter großen Tumulte in ein 
nahes Wirthöhaus getragen worden fei. Aus dem Zufammen 
laufe. der Vornehmſten des Heeres habe er entnommen, daß 
ein hoher Befehlshaber daniederliege; auf Geheiß des heiligen 
Baters fei er Willens gewefen, alle Stüde mit einem Male 
auf jene Schenke Ioszubrennen, in Hoffnung, unter den Truͤm⸗ 
mern bderfelben die Hauptleute zu begraben. Aber Carbinal 
Orſini habe fich widerfeßt und den verzweifelnden Papſt zum 
Widerruf gendthigt, weil fie, im Begriff, eine Gapitulation zu 
ſchlieſſen, die Feinde nur noch mehr erbittern würden, falls die 

1) Mem. du Bellai II. p. 58. Reifn. 81. 122. Schard. L 
I. Orange berichtet Gucholtz Th. UL. ©. 79.) vom 21. Juni an 
den Kaifer, er fei von feiner Kopfwunde noch nicht geheilt. 
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Anführer umd Leben Famen. Dennoch hätte er, Gellint, unge: 
irrt durch die Drohung des Pralaten, Feuer gegeben und bie 
Berfammlung genöthigt, das Haus zu verlaffen” '). 

Als nach diefer hamifchen That die Umfchlieffung und Uns 
terminirung der Burg Fräftiger betrieben wurde und eine böfe 
Seuche, die gewöhnliche Sommerplage der Weltftabt, jetzt noch 
befördert durch den Dunft gar nicht oder nur obenhin begra= 
bener Leichen, auch fchon in die engen Gemächer der Gitabelle 
fi eingefchlichen; ald Nahrungsmittel Faum für drei Tage noch 
hinreichten, ſchickte Glemend am 1. Suni den Nicolaus von 
Schomberg an die Eaiferlichen Heerführer und ließ zugleich. den 
durch gemeinfames. Leid des Staates verföhnten Pompeo Co— 
lonna vor fih, „Hülfe von der Lanze Achills erwartend“ >), 
So traten ſich denn die Männer, welche, Diener derſelben 
Kirche, gegen. den Beruf ihres Standes fich bisher mit wuͤ— 
thendem Haffe verfolgt und das Entjegen über Rom herbeiges 
führt hatten, einander unter die Augen und beweinten mit 
wahren. Thraͤnen die Folgen ihres Irrthums. Clemens, noch 
nicht ‚unterrichtet von der gewaltigen Anftrengung der verbün- 
deten Könige Frankreichs und Englands, dad Haupt der Chri— 
ftenheit zu befreien, begab fih, milder Behandlung gewiß, in 
die Hande des Kaiferd, und der Vertrag ward am 5. Juni 
unterzeichnet. Die Bedingungen deffelben, von dreizehn Garbi: 
nalen, dem Prinzen von Drange, dem Gonzaga, Konrad von 
Bemmelberg, Ludwig von Lodron und mehreren ſpaniſchen 
Hauptleuten im Namen der Übrigen, ſowie vom Abte di Na— 
gera, Eaiferlichem General-Commifjar, dem Giovanni Battifta 
Gatinara und Hieronimo Morone unterfchrieben, lauteten aber: 
‚Clemens und alle mit ihm eingefchloffenen Prälaten follten, als 
dem Kaifer unterworfen, im fichern Geleit. nach Neapel oder 
:wohin fonft zweckmaͤßig erfchiene, geführt werden; die En— 
gelsburg werde morgen eröffnet; der Papſt bewillige zur Bes 
zahlung des ausftehenden Soldes hunderttaufend Goldfcudi 
baar oder in Gold= und Silbergeſchirr; innerhalb zwanzig Ta⸗ 
gen noch funfzigtauſend, dann durch eine im Kirchenſtaate aus— 
zuſchreibende Steuer a a le Scudi. As* 
I) Eellinis &eben 1,7 
- 2) Jov. Colon. p. 867, Reißn. Bl. 126. 
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Geifeln für die Zahlung würden fieben reiche Prälaten und 
Privatleute geftellt, die Erzbifchöfe von Siponto und Pifa, die 
Bifhöfe von Verona und Piftoja, ferner Jacopo Salviati, Ko: 
renzo Ridolfi, Bruder des Cardinald, und Recafoli. Um den 
Abzug der Zruppen aus Rom zu erleichtern, wolle Clemens 
fünf Städte: Oſtia, Civita vecchia, Modena, Parma ımd Pia: 
cenza ben SKaiferlichen einräumen, mit dem Rechte, falls die 
Bürger fich deſſen weigerten, fie mit Gewalt zu zwingen. Die 
Colonna follten in ihre Güter, der Cardinal in feine Winde 
wieder eingefegt werben; freies Geleit, fich willfürlich zu ent: 
fernen, ward für Renzo da Geri, Martin du Bellai, Orazio 
de’ Baglioni, die Gefandten von Frankreich und England ımd 
die übrigen Geflüchteten ausbedungen; doch follten Clemens 
und die Cardinaͤle noch bis zur Zahlung des erften Termins 
in ber Burg verbleiben, in ihre Gemächer ober auf der En- 
gelöburg dürften die Hauptleute nur mit vier oder fünf Be 
gleitern dringen '). 

Sp gab Glemend nach dem Tode von Taufenden, ber 
Verwuͤſtung feiner Hauptftabt und dem Ruin einer ganzen Ge: 
neration vorläufigen Frieden um diefelbe Summe, um welde 
er zwei Monate früher gemeinfam mit dem reichen Florenz 
den Fluch des Krieges abfaufen konnte! Daß aber feine Prü: 
fung noch nicht beendet wurde, war gleichfalls nicht ohne fein 
Berfchulden. - 

As Philibert am 6. Juni das Kriegsvolk an den Schanz 
gräben der Engelöburg verfammelt hatte) und ihm den In⸗ 
halt der Gapitulation fund that, fhüttelten Alle die Köpfe, den 
lateiniſch verfafften Brief nicht verftehend; die Deutſchen er 
Flirten unummwunden, „fie würden nur nach voller Bezahlung 
die Stadt verlaffen. Der Prinz, in neuer Verlegenheit, ver 
bürgte fich als Selbftfchuldner, nahm die Geifeln in fein Ge 
wahrfam, auch den Vicekoͤnig, welcher Abführung des Papſtes 


1) Das Actenftüd am vollftändigften bei Bucholtz I, 609 fe- 
italieniſch, lateiniſch und deutfch bei Reifner Bl. 12429, lateiniſch 
» bei Grollier im Anhange. Überall weichen die Unterfchriften in Zahl 
und Schreibart ab. Auszüge des Vertrags bei Guicciard. p. 782. 
Jov. Colon. p. 369, 


2) Reißn. Bl. 180. 
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nach Neapel im Sinne hatte, gab die beften Verheiſſungen; 
doch die Kriegdleute, Betrug merkend, hielten Gemeine und be— 
drohten die Perfon Lannoys und Vaſtos, daß diefe noch an 
demfelben Tage mit ihren Fahnlein nach Neapel wichen, ver: 
folgt vom fchmählihen Verdachte heimlicher Praktif mit den 
Gefangenen, damit verzögerte Zahlung die Kriegsleute gegen 
den Prinzen, ald Bürgen, in Harniſch brächte '). So war bie 
Lage des Heeres und der Stadt um Nichts gebefjertz bie boͤs⸗ 
artige Seuche raffte Fremde und Einheimifche hinz die Lebens: _ 
mittel fliegen zu unerhörtem Preife, Aufruhr und Zwietracht 
berrfchte unter den Nationen, daß fie, als beim Würfelfpiel 
auf dem Campo be’ Fiori ein Streit fich erhob, einander Nachts 
überfielen und erflachen. Doc ward mit dem Morgen der 
Friede hergeftellt, und drei beutfche und fpanifche Hauptleute 
zogen mit bewaffnetem Gefolge durch die Straßen, um Unru⸗— 
ben zu fchlichten. 

Da der Vertrag nun einmal unterzeichnet war, — die 
Maͤnner ſich drein und die Beſatzung nebſt den Gefluͤchteten 
ward unter ſicherem Geleit entlaſſen. Die Schweizer, gefuͤhrt 
von Goͤldle aus Zuͤrich, zogen mit Kriegsehren ab, desgleichen 
Drazio de’ Baglioni mit dem Goldſchmidt, Renzo da Ceri und 
Martin du Belat an der. Spige. von vierhundert italienifchen. 
Knechten, welche nach dem Argwohne der Fremden des Pap⸗ 
fies Kleinodien heimlich bei ſich trugen. An die Stelle der 
Schweizer rüdte Hauptmann Sebaftian Schärtlin mit zwei- 
hundert der ftärkften und fchönften Landsknechte einz als Be: 
faßung Veit von Vehingen, Mainrad Ehinger und Fernando 
Aarcon, jeder mit einem Fähnlen. Dem Spanier ward zu 
Theil, innerhalb der Frift dreier Jahre ein zweites Haupt ber 
Chriftenheit zu hüten, indem er bald mit großer Gewandtheit 
die Deutichen verdrängte und die Bewahrung des. heiligen Va— 
terd allein übernahm; vom 8. Juni ab wehte die Faiferliche 


Fahne von der Engelöburg ?). 


1) Reifn. Bl. 181. 

2) Reifn. Bl. 132. Guicciard. p. 782, Schärtlin erzählt 
in |. Leben ©. 20,: vier deutfche und vier fpanifche Fähnlein nebft dem 
Abte von Nagera feien eingezogen und hätten ben Papft mit zwölf Gars 
dinälen in einem engen ©tall (Saal?) gefunden. 
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Siebentes Gapitel, 


Weitere Schickſale des Eaiferlihen Heeres; Nemeſis — 
1530. — 


Die Bedingungen, von welchen die Freiheit des heiligen Va— 
ters abhing, wurben fehr fäumig oder gar nicht erfuͤllt und nö: 
thigten die Wächter, ihre Gefangenen fehärfer zu bemachen. 
Gafpar Schwegler, ber deutfche Kriegszahlmeifter, bekam für 
die wartenden Haufen nicht mehr als dreiffigtaufend Scudi 
haar und allerlei Gold= und Silbergeräth, aus welchem eine 
vieredige Münze geprägt wurde, die, von ungewifjenhaften Wars 
deinen gefchlagen, bald in Verruf Fam’). Vom 11. Juni an 
erhielten die Hauptleute Heine Summen und fpielten mit Bir: 
feln, wer feine Knechte zuerft bezahlen follte, Solche Lang: 
ſamkeit erwedte neuen Aufruhr und nöthigte den betrogenen 
Prinzen; zur Rettung feines Lebens aus dem Palaft ©. Marco 
mit hundertfunfzig Pferden nach Siena zu fliehen, ein Schimpf, 
den der Ehrgeizige ſelbſt dem Kaiſer verbarg und theils Peſt, 
theils den bedenklichen Zuſtand Sienas vorſchuͤtzte ). Der alte 
Herr de la Motte nebſt Franz von Hembſtein waren nad) 
Spanien zum Kaifer gefchiet worden, darum hörte bei Phili⸗ 
beits Entfernung lange Zeit alle Zucht und Ordnung auf. 
Der Betrug in den Bedingungen gab bald zu erkennen, daß 
die als Pfand angemiefenen Städte theil8 von den Bundes 
genoffen befeßt, theils, wie Modena am 6. Juni, von Alphons 
von Efte erobert waren °). 
| Auch Konrad von Bemmelberg, Frundsbergs Locotenent, 
fah fein Anfehen ſchwinden, ward in feiner Herberge überfallen 
und entritt den Haufen, bie, Mord und Brand drohend, den 
Papft endlich zu eiligeren Anftalten ſchreckten. Doch foren 


1) Orange ſchreibt am 21. Zuni dem Kaifer, er habe erſt achtzig⸗ 
tauſend Scudi erhalten. Bucholtz II. ©. 79. 


2) Guicciard, p. 798. und Budolg IL. ©. 108. Reißn. 


Bl. 132. 
8) Guicciard. p. 783. Reißn. Bl. 132, 


— 
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Clemens durch Noth bereits fo abgehärtet, daß er feinen Geiz 
nicht überwand, und ftatt die ganze Vertragsfumme aufzubrin- 
gen, durch Botfchaft und au die Hülfe auswärtiger Mächte 
zu betreiben fortfuhr. 

Das in Rom überhand nehmende Sterben nöthigte zum 
häufigen Wechfel der Quartiere; die Fähnlein lagerten fich 
willkürlich in ber-Umgegend, ohne der Peft entrinnen zu Tön= 
nen, die in wenigen Wochen zweitaufend fünfhundert hinraffte‘), 
unter ihnen den wadern Claus Seidenftider, den Grafen Chri- 
ftoph von Eberftein und andere namhafte Hauptleute?), Um 
die Mannfchaft aus diefer „ſtinkenden Mördergrube” zu retten, 
lieben wohlhabendere Führer Geld zur Begütigung der Argften 
Schreier dar, richteten neue Bedingungen. mit den Pfandmaͤn⸗ 
nern auf und befchloffen, die Reſte aus der ungefunden Cam: 
pagna in die entferntere Umgegend zu führen, mit dem Herbfte 
aber vwieberzufehren ?). Nachdem drei deutfche Hauptleute, ftatt 
Schärtlind, Konrad von Gluͤrns zur Bewachung des Papftes 
verordnet waren, um ihn nad) Rocca di papa zu führen (Cle⸗ 
mend wollte nicht nach Gaeta, fondern wäre lieber nach Sul: 
mona oder Capua gegangen) *), zog am 16. Juli auch das 
deutfche Heer von Rom den Ziber aufwärts gen Spoleto; 
Spanier und Staliener hatten fchon früher die Frifche gefucht. 
Aber fie fanden es drauffen nicht viel beſſer; die Städte nah- 
men fie nicht auf, wie Clemens den Weichenden verfprochen, 
und fhon vor Orta erhob fich neuer Unwille, daß die Knechte 
ihre Hauptleute mit den Schägen in die. Gemeine holten, fie 
todt zu fchlagen, „weil fie fich hätten betrügen laſſen““). Kon: 
rad von Benmelberg, der fich wieder herzugewagt, nahm zum 
zweiten Male die Flucht, ald die Zobenden zerftörend in fein 
Gezelt drangen. Mit feierlich ausbedungenem ficheren Geleit 
kehrte Frundsbergd Stellvertreter darauf zuruͤck, berief die Ge- 
meine und erklärte, er ſei bereit, fich gegen jede Klage zu ver: 


1) Grollier p. 103 seq. Guicciard. p. 786. Nachrichten 
aus Rom bis zum 21. Suni bei Bucholg III. S. 78. 

2) Reißn. 183b. 

8) Schärtiins Leben ©. 22. 

4) Bucholtz IH. ©.:78. Reiner BL, 133. 

5) Reißner BI, 134. 
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theidigen; da er jedoch feines Lebens unter ihnen nicht ficher, 
wolle er fein Locotenentenamt aufgeben und fie möchten einen 


Andern wählen, unbeſchadet der Rechte Herm Georgd. Die 


brachte die Störrigen, die einige Tage nichts zu effen gehabt, 
zur Befinnung; ſich entſchuldigend, baten fie ihre Anführer zu 
bleiben und für ihre Bezahlung zu forgen. | 

Als Drta die Gäfte auögefchloffen, ereilte ein eben fo 
furchtbares Verderben Das uralte Narni, wie Rom es erfahren, 
Im Namen der Deutichen verlangte Sigmund Häslid, der 
Quartiermeifter, zugleich mit des Papftes Commiffar Einlaf, 
„fie würden Aled wohl bezahlen und Niemand Leid zufügen; 
wolle man die Hungrigen nicht einlaffen, fo möge man Speife 
und Geld herausfchiden.” Die Bürger von Narni trauten der 
Freundlichkeit nicht, ruͤſteten fich auf heimlichen Antrieb des 
päpftlichen Beamten zum Widerftande, zumal da viel Lanbvolt 
zu ihnen geflüchtet, und ftedten unter dem Gruß ihres Ge 
ſchuͤtzes die Kriegsfahne auf die Mauern. Der deutſche Quar⸗ 
tiermeifter farb andern Tags an dem Confecte, das man ibm 
beim Willkommen gereicht. Ob ſolcher Verachtung und Bos⸗ 
heit ergrimmten die Deutſchen und ſtuͤrmten am 17. Juli, wie 
hungrige Woͤlfe, uͤber die Nera gegen die Stadt. Der verlo⸗ 
rene Haufe von zweitauſend Knechten, gefuͤhrt von Schaͤrtlin 
und Anton von Feldkirch, drang ohne Geſchuͤtz mit kurzen Lei 
tern gegen die hoch belegene Sefte, erbrach Eifengitter und Boll 
werk, eroberte einen Thurm und nahm in herbem Anlauf den 
Drt in zwei Stunden, ungeachtet ſolchen Wiberftandes, daß 
ſelbſt Weiher mit Steinen und heiffem Waffer bie Stürmer 
den arg beichädigten'). Nach ber Einnahme des Caftelld, 
welches hoch vor der Stadt gelegen, wiederholten ſich bier bie 
römifchen Gewaltthaten in gefleigertem Mafe, da ber Heinere 
Ort fo verwegen getrotzt hatte. Als die Vorräthe Narnid auf 
gezehrt waren und bie Hauptleute aus Rom berichteten, Alar: 
con habe fie aus der Engelöburg verdrängt, weigere ſich, vom 
Papft beftochen, dieſen in ein anderes Gefaͤngniß zu führen, 
und als fie Rath und Hilfe gegen bie ftärkern Spanier be: 


1) Schaͤrtl. Leben S. 28. Reißner. — Weſtphal Romiſche 
Campagna) bemerkte noch die Spuren jener Verwuͤſtung. 
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gehrten, warb Konrad von Bemmelberg von Neuem vertrie: 
ben und bie wilde Republik wählte einen Ausſchuß von zwan⸗ 
zig Mann, um die gemeinfamen Intereffen zu vertreten. Diefe 
ſchickten aus eigenem Antriebe ihre Amboffaten nach Neapel 
zum Vicefönig, meldeten, wie nöthig es fei, dem Kriegsvolke 
zu feiner Befoldung zu verhelfen, da die in Lombardien zurüd= 
gebliebenen Eaiferlichen Haufen ohne ihre Hülfe dem andrin⸗ 
genden neuen Heere ber Liga nicht widerſtehen könnten, und 
machten ihn für allen Schaden des Kaiferd verantwortlich, mit 
der Erbietung, ihm als Dberfeldherr zu gehorchen. Lannoy 
antwortete tröftlich, verforach zu fommen, doch war er ohne 
den päpfllichen Willen auffer Stande, fie zu befriedigen ). — 
Ohne Anführer, ohne Geld, ohne Lebensmittel machten die 
Deutfchen am 31. Iuli fi von Narni auf, im nahen Todi 
frifche Lager und Unterhalt verhoffend, Schon hatten die To— 
diner fich ihrer Aufnahme bereit erklärt, als der Herzog von 
Urbino zuvorfam und die Stadt mit dem venetianifchen Heere 
beſetzte °). 

Immer abenteuerlicher, räuberartiger ward ber Zuftand des 
in dem Lande umbherirrenden Haufend. Im Felde unter den 
Bäumen Aquafpartas einige Tage zum Schuß gegen die Glut 
ber Hundstage gelagert, von den Spoletinern Färglich um ſchwe⸗ 
res Geld verforgt ) — die Reichthümer Roms waren aber 
längft gefchwunden — tobten fie gegen die Hauptleute, fchrieen 
ohne Unterlaß: „Schlag drein, fchlag’ drein,“ fchmähten auf das 
Ungefchid derfelben, den fo theuer erfauften Sieg zu benugen, 
und ſchworen mit. den fpanifchen Banden, die in Terni lagen, 
fie wollten wie Brüder bei einander bleiben, auf Rom zuruͤck⸗ 
gehen und den Papft in ihre Hände nehmen. Aber Lannoy 
ftieß Höflich einen Riegel vor, ſchickte Botfchaft über Botfchaft, 
bat, zu Narni zu weilen, und fandte endlich, da die Knechte 
nicht auf ihn hören wollten, unter ficherem Geleit den Marchefe 
del Vaſto. Diefer nun gebrauchte die glänzendften Verheiſſun⸗ 
gen, wenn fie ihn zum Mittelsmann wählten, im Gebiet von 
Spoleto blieben und nicht nach Rom Ber Aber die Erbit⸗ 

1) Reifn. Bl. 185b. 

2) ebendaf. 

8) ebendaf. BI. 136. 
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terten mochten von langem Aufjchube Nichts wiſſen, daher auch 
der Marcheſe gerathen fand, ſich davon zu machen, um andern 
Beſcheid vom Vicckoͤnig zu holen. J 

Meil die Fahnlein immer dünner wurden und die Knechte 
befürchteten, die Hauptleute möchten den Sold der Geftorbenen 
als ihr Eigenthum an ſich nehmen, ward eine neue Mufterung 
angeorbnet, in welcher Kafpar Schwegler am 1. September 
zu Narni nur noch fiebentaufend Mann fand; die übrigen, 
darunter zwanzig Fahndriche, namhafte Doppelföldner, waren 
geftorben '). Als fie zwanzig Tage auf Vaſto gehofft, unter 
kuͤmmerlicher Verpflegung, fo ergrimmt, daß Fein Hauptmann 
fi bliden lafen durfte, machten fie Ernſt nach Rom zu zie 
‚ ben und fich beim Hauptfchuloner felbft und den Bürgern Zah: 
lung zu holen. Nach Narni war auc Veit von Vehingen, 
krank am Fieber, gefommen, erzählte die Untreue des Papftes 
und reifte mit Urbinos Geleit über Ferrara in feine Heimat, 
Zirol. Ohne alle Drdnung zogen die Deutfchen, getrennt von 
den Spaniern, aus Narni den Ziber abwärts und kamen am 
25. September nah Rom’). Die beflagenswerthe Stadt hatte 
mühjfelig fih aus ihrem Sammer zu erholen angefangen und 
erwartete, ald der Anmarfch der Landsknechte gemeldet wurde, 
die Wiederholung der erlittenen Greuel. Aber mehr nody al 
die Bürger fürchteten die zurüdigebliebenen Spanier die wilden 
‚Antömmlinge, und Viele flohen mit ihrer Beute auf Neapel’). 
Auch Warcon, der Kriegö:Gouverneur, gerieth in Beftürzung 
und fchidte ihnen zehn italienifche Meilen einen Boten entge: 
gen, ‚der fie höflich nach ihrem Begehren fragte; die trogige 
Antwort war, fie kämen als Kriegsvolf des Kaifers, ihren aus 
ftehenden Sold einzufodern. Beforgniffe waren nicht unge 
gründet; denn in Rom angelangt, quartierten fie fi fi ch willkuͤr⸗ 
lich unter der Mishandlung der Wirthe überall ein, plünder: 
ten *), und das hauptlofe Heer des Kaifers, gleichfam eine un 
abhängig conftituirte Macht geworben, fpielte den Meifter Fol⸗ 


1) Reißn. 180b. 

2) ebendaſ. BI. 139. Guicciard. p. 79. 
5) Groll, p. 106—108. 

4) Schärtl. Leben S. 3. 
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funden wurden. hi 

Erft zu Anfang des Junius- hatte Kaifer Karl’in Valla— 
dolid volle Kenntniß der Vorgänge im Rom, welche bereits bie 
Chriftenheit mit Schauder, felbft Soliman mit Staunen erfüll- 
ten’). Weit entfernt, der Freude über den unerhörten Sieg 
fich hinzugeben, bewies Karl auch jest jenen hochfinnigen Gleich— 
muth, wie nad dem Siege von Pavia, ließ die Feftlichkeiten 
. zur Beier der Geburt feines Sohnes Philipp abftellen, öffent: 
liche Gebete für die Befreiung des heiligen Vaters halten und 
Zrauer für Bourbon und das Leid der Kirche anlegen*). Aber wie 
er einerfeitd Betruͤbniß über die Thaten feines Heeres zu er 
fennen gab und bei den Höfen Entfchuldigungsfchreiben herum: 
Ihidte, um das neu aufziehende Gewölf zu zerftreuen, gebot 
doch andererſeits Politit, vom Siege fo viel Nutzen als moͤg⸗ 
lich zu ziehen. Bereits im Mai hatten die Könige von Frank⸗ 
reich und: England fich verbunden, alle Kraft daran zu feßen, 
dad Haupt der Kirche zu erlöfenz fehon im Julius zog ein 


1) Eine lebendige Befchreibung bei Groll, p. 109-110. : 
. 2) Reißn. Bl. 189b. Jov. Colon, p. 370. W 
3) Raynaldi Annal. a. h. a. | 

4) Sandoval p. 822, Budolg II. 97— 105, Reißn. U. 
100. 0. = RE: 
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auserleſenes franzöfifched Heer mit . neugeworbenen deutſchen 
Knechten unter ben bei Pavia entfommenen. Hauptleuten: über 
die Alpen, ‚geführt von Obet de Foir, Marſchall von Lautrec, 
und bedrohte bad von. Leyva und dem jungen Frundäberg 
| ſchwach beſetzte Herzogthum Mailand. So ſchwang der Krieg 
wiederum ſeine furchtbare Geiſſel über Italien, das überdies 
an allen Orten von ber Seude heimgefucht war, Genua und 
Aleſſandria fielen, Pavia ward am 2. October mit Sturm 
genommen und fo grauenvoll acht Tage lang mishandelt, als 
wollten die Franzoſen den Schimpf der Gefangennahme ihres 
Koͤnigs an den Haͤuſern und Buͤrgern raͤchen. Lautrecs Heer 
wandte ſich in den Suͤden, den Papſt zu befreien und das 
Koͤnigreich Neapel zu erobern, ohne fich. vorher mit der Be 
zwingung Mailands aufzuhalten, Am 7. September 1527 
war. zu. Mantus ;die Liga, der, auch Alfons von, Ferrara beiju- 
treten nicht fäumte ‘), feierlich, wieder erklärt worden, obgleich 
Kaifer Karl erft am 21. Januar 1528 zu Burgos bie Kriege: 
erklärung erhielt. - | 

Karl, zunächft bemüht, den: Schein des Kerkermeifterd der 
päpftlihen ‚Heiligkeit abzulegen, hatte das Befreiungögefchäft 


dem. Vicefönig übertragen und dem, Pierre de Verey, Baron . 


de Mont ©. Vincent. mit Vollmacht an denfelben abgefandt. 
Aber ehe. diefer in Neapel anlangte, war Lannoy erltanlt und 
am 23. September zu Gaeta geſtorben. 

Died Ereigniß verzögerte die Erloͤſung des: Papſtes w 
die Befriedigung der. Deutfchen, welche, ihre Geifeln auf das 
fchärffte bemachend, noch einen. Monat auf Koften der Bürger 
weilen. wollten, ehe fie, falls: auch. dann. nicht Rath geſchafft 
wäre, bie Bürgen an Leib und Leben. firaften., Beſchleunigt 
durch Lautrec's Heer, welches fehon, den Po übenfchritten, ward 
am 26. November, als. der Baron de Verey, Hugo. be Mon: 
cada und Francefco de Angeli, General der Francifcaner, nach 
- Rom gekommen, ein doppelter Vertrag, vom Papft und. den 
Gardinälen verzeichnet ?). Die Einleitung des erftern enthielt 
die frühern. Betheuerungen des Kaifers, feine Friedensliebe und 
feinen Schmerz über das wider feinen Willen Gefchehene, und 

1) Reißn. Bl. 150. Hat die. Acte vom 15. November 1537. 

2) Reißn. Bl. 146 fg. Budolg II. ©. 121. 
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verkündete‘ die Befreiung des Papftes unter. der Bedingung, 
baß dieſer allen Fleiß anmende, die Ruhe Ber -Chröffenheit: hers 
zuſtellen und ein — Coneil zur Unterdruͤckung der 
Ketzer zu betreiben. Als Unterpfaͤnder wurden die Städte Oſtia, 
Eivita veochia, Civita caſtellana gefodert, nebſt fünf Geiſeln und 
der bekraͤftigten Berbuͤrgung jener, die ſich in der Gewalt der 
Deutfchen befanden. Sofern der Papſt verſpraͤche, zu ſorgen, 
daß das Heer der Kiga den Kirchenſtaat nicht betrete, ſollten 
auch die Kaiſerlichen aus demſelben abziehen: rien © 
Unabhängig mit dem -Vertrage des Kaiſers war der mit 
den Hauptleuten ') und gab zur erfennen, in welches eigenthuͤm⸗ 
fiche Berhältniß fich das Heer zu dem verglichenen Parteien 
geſtellt. Im Widerſpruch der Taiferlichen Seits bewilligten Er: 
ledigung bedingten die Hauptleute die Befreiung des Papftes 
durch ihre befriedigten Foderungen; wenn er innerhalb fünf 
zehn Zagen dem deutſchen Zahlmeiſter dreiundfiebzigtaufend eins 
hundertſechzig Goldkronen entrichte, ſolle die Engelsburg ihm 
geraͤumt werden; fuͤr ſeine perſoͤnliche Erledigung foderten ſie 
fuͤnfunddreiſſigtauſend Goldkronen, wogegen ſie Rom verlaſſen 
wollten. Im zweiten halben Monate ſollten vierundvierzigtau⸗ 
ſend neunhundertachtundvierzig und eine halbe Krone gegen Raͤu⸗ 
mung des Kirchenſtaates gezahlt werden, in Monatsfriſt nach 
Ausgang des erſten Monats funfzigtauſend Kronen, ſowie in 
beiden folgenden Monaten und dem naͤchſten Vierteljahre etwa 
jeden Monat einundzwanzigtauſend Kronen: Der Papft machte 
ſich anheiſchig, zur Herbeifhaffung des Geldes: Cardinalshüte 
zu verkaufen, ſowie den zehnten Theil’ der kirchlichen Guͤter in 
Neapel zu veräuffern; um die eine Hälfte der Foderung des 
Kaifers zu decken. Endlich verpflichtete fich Clemens, daß die: 
jenigen Kriegsleute, welche von ihren Gefangenen Häufer, Wein: 
gärten ‘und andere "Güter als Löfegeld angenommen, im: Ge: 
brauche wohlerworbenier Rechte gefchtigt würden ?)! Zu 
Zwar verftanden‘ die’ meifter‘ Hauptleute den lateiniſchen 
Vertragsbrief nicht; doch vertröfteten fie ihre Untergebenen, die 
1) Reißner Bl. 149. — — = | 
2) Der letztere Punct wurde am wenigften gehalten; benn nach 
dem Abzuge der Deutſchen vergriff ſich die Wuth der Roͤmer an den 
fleiſſigen deutſchen Baͤckern und warf fie in dem Tiber. Reißner. 
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fich denn am 26. November defto eher fügten, da die. Geifeln . 


ihnen blieben. Mie aber die erſte Srift vorüberging, brad) der 
Sturm gegen die Hauptleute los. Die Landsknechte erbrachen 
Schärtlind Haus, in welchem die Befehlshaber zu Gaſt was 
ven’), verwundeten mehrere und führten den Wirth, Konad 
von Gluͤrns und. Andere mit blutigen Köpfen auf den Campo 
de Fiori. Hier Neffen fie die Spieſſe nieder, unter ber ſchmach⸗ 
vollen Drohung, fie, die Betrogenen und die Betrüger zu er⸗ 
morden. Die Bebrohten entfehuldigten ſich und Konrad von 
Glurns fragte, ob das fein Lohn fei, daß er den Sommer über 
in der flinfenden Grube den Papft. mit großem Fleiſſe gehütet 
und fein Geld barob verzehrt? Konrad von Bemmelberg war 
zeitig vom Gelage entkommen und ‚verftedte ſich; felbft Kafpar 
Schwegler, Der vor Allen in guter Gunft bei den Knechten 
fand, ward nicht gefchont, „ihm mit einer Kolbe über den 
Kopf geichlagen und fchier Fein Hauptmann ohne Schlappe 
aus dem Ringe gelaſſen.“ So dauerte dad Getümmel yoieder 
einige Tage?) und nur Kafpar Schwegler wagte es, die Hoch⸗ 
exgrimmten zur Ruhe zu bringen. Als nun gar alle Haupt: 
feute Rom verlieffen und nach Rocca di Papa im Albanerge 
birge, dem Golonna gehörig, flohen, erreichte die Muth den 
hoͤchſten Gipfel 3), ‘Sie führten die Geifeln gefeffelt ‚mehrmals 
an den Galgen, zeigten den furchtbarften Ernſt, ſie zu henken, 
und wurden von der aͤuſſerſten Gewaltthat nur durch den Ge⸗ 
danken abgehalten, daß ſie dann jedes Unterpfand verloͤren. 
Der armen Praͤlaten erbarmte ſich Pompeo Colonna und 
dachte auf Liſt ſie zu retten. Um allen Verdacht zu vermeiden, 
zog er aus ſeinem Palaſte zum Marcheſe del Vaſto, ließ den 
deutſchen Huͤtern eine gute Mahlzeit und ſtarken Mein reichen, 
und als fie voll und entfchlafen waren, oͤffnete von den Ge⸗ 
fangenen Einer bie Handfeſſeln des Andern, indem ber Schluͤß 
ſel derſelben durch den Rauchfang ihnen zugeworfen wat, und 
gelangten einzeln auf demfelben Wege erft aufs Dach, dann 
in ein nahes Haus und darauf zu Fuß aus der Stadt zum 


1) Schaͤrtlins Leben S. 28. Reißner Bl. 15626. 

2) Weitläufig und mit andern ‚Umftänden erzählt ‚den Hergang 
Grollier a. a. O. ER ar 

8) Groll p. 111 zeq. Reißner Bl. 153. Jo v. Colon. p 3%. 
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Heere des Herzogs von Urbino, nachdem fie zweiundfunfzig 
Tage in eifernen Banden gelegen ). Die Schmach der betro- 
genen Deutſchen, die man fo recht fprüchwörtlich im. Weine 
übertöfpelt hatte, erfreute zwar insgeheim den Papft-und die 
Römer, verfegte aber die Stadt in die immer von Neuem dro⸗ 
hende Sorge einer nachträglichen allgemeinen Plünderung. Den 


- Spott der Italiener fühlend,  tobten die Deutfchen durch die - 


Straßen, ald fie dad Haus des Colonna flundenlang durch- 
fucht hatten, drohten mit Branbdfliftung und wollten. die trun= 
fenen Hüter, Diepold Harnifh und Ulrich Müller, genannt 
Weißkopf, am Leben flrafen, die auch wohl harte Rüge ver: 
dient hatten, da bie Spanier auf der Engelöburg eher bie 
Flucht erfuhren, als fie in der Vorhalle des leeren Gefängnif: 
feö?). Um nun nicht noch Xrgeres über Rom Tommen zu 
laffen (die Deutfchen deckten bereits öffentliche und Privatge- 
baude ab, brachen das Holzwerf heraus, um fich vor bed Win⸗ 
ters Unannehmlichkeit zu ſchuͤtzen), trat Pompeo Colorma ins 
Mittel’), bewirkte den bezwedten Verkauf zweier Garbinals: 
güter und fchaffte auch auf den Namen des Papftes bei Wechs⸗ 
lern und Kaufleuten Geld, um am 2. December nad) Stel 
lung anderer Geifeln den Deutfchen fichere Ausfiht auf Bes 
zahlung zu eröffnen. Wiederum begütigt, gaben die Knechte 
und Doppelföldner fich zufrieden, foderten die Hauptleute wie: 


ber zu fi und gelobten Gehorfam und Treue im Dienfte des 


Kaifers. So wurde denn die Engelöburg den päpftlichen Soͤld⸗ 
nern eingerdumt, die Magiftraturen in Rom wieder mit Ein: 
geborenen beſetzt und zum frommen Zeichen der Erlöfung am 
Abende mit allen Gloden geläutet. Die Freigebung des Pap- 
ftes fchien aber um fo nöthiger, da derfelbe erklärte, als Ge: 


1) Über den Tag ber Flucht und die Perfon der Geflüchteten herrſcht 
große Unſicherheit. Reißner hat den 1. December und gibt keine Nas 
men, fowie Fov. Colon. fein Datum. Bei Guicciard. fteht: Ende 
November (p. 809.); Grollier ſcheint zwei Ereigniffe der Art zu ver: 
ftehen und nennt nur den Biſchof von Verona und Jacopo Salviati ©. 
127. Bei Schard. 1. iſt pridie S. Andreae angegeben. — Unter 
den Gefangenen war übrigens der fpätere Papft Zulius II. 

2) Bericht bei Schard- I, 

3) Jov. Colon. p. 371. Groll. p. 121. Reißn. Bl. 159. 
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fangener ‚nicht vollgültige Verſchreibung an Privatleute zur Auf: 
bringung der noch. fehlenden Summen ausſtellen zu können, 


Schon waren duch Pompeo Eolonna die glänzendften Anſtal⸗ 


ten gemacht, das gefangene Haupt der Kirche in wuͤrdigem Zuge 
aus feinem Kerker zu führen, ald Clemens, ſcheuend die Blide 
feiner Peiniger und ihren Beleidigungen fich nicht auszufeßen, 
heimliche Entweichung vorzog ). In der Nacht vom 6. De: 
cember, brei Stunden vor Anbruch des anberaumten Zermins, 
fhlih er fih, ald Kaufmann verkleidet, durch die Thuͤrhuͤter 
und Wächter, fand die heimliche Pforte im Garten des Belve: 
dere ummweit des runden Thurms geöffnet und eilte im Geleit 
Lodovico Gonzagas auf das fefle Orvieto. Kaiferliche Partei: 
führer, namentlic) der Prinz von Drange, fcheinen um das 
Entrinnen gewufft zu haben, De A x 
Nachdem die päpftliche Heiligkeit einen fo traurigen Abs 
fehied aus ihrer Hauptfladt genommen, kehrte Prinz Philibert, 
ber den Winter über in Galeria gelegen, zum Haufen zurüd, 
erbot fich treuer Führung des oberften Amtes und ward zu 
Gnaben angenommen, obgleich des Kriegsvolks Unwille über 
die Flucht des Papftes und bie nicht pünctlich gehaltenen Zah: 
lungöfriften von neuem entbrannte. Aber Verftändigere kamen 
allmälig zur Befinnung, dachten ber allgemeinen Sache, da 
Lautrec bereits fiegreich mit dem ligiftifchen Heere an den Gren⸗ 
zen Neapels ſtand. Pompeo Golonna trieb aus dem König: 
reiche Geld auf, aber immer nicht genug die ungeſtuͤmen Glaͤu⸗ 
biger zum Aufbruch zu bewegen. So dauerte bie Prüfung ber 
Römer noch den ganzen Winter hindurch. Die Gafte zehrten 
ohne Zahlung alle Vorräthe auf und thaten der Zierde ber 
Stadt in diefen Monaten mehr Schaden an als gleich nad 
dem Sturm, indem fie viel fhöne Gebäude bis auf die Mauern 
abbrachen und Hunderte von oͤden Häufern ganz zerftörten. 
Getimmelvolle Scenen erfüllten von Zeit zu Zeit Bürger und 
Hauptleute mit Zittern, wie am 14. Januar ald der Marcheſe 
del Vaſto mit gehofftem Gelde ausblieb; die Knechte begehrten 
Abſchiedsbriefe und Kundfchaft, daß. fie dem Kaifer redlich ge 
dient und gaben offen zu erkennen, wie fie mit Verlaffung der 


V Jov. Colan..p. 878, Groll; p- 199, Reißner Bl. 166. 
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undankbaren Sahne fich in den Sold der Liga’ begeben wurden. 

Diefe Drohung war um fo bedenklicher, da Rudolf Hal und 
andere franzöfifch gefinnte Hauptleute "im Heere Lautrecs ſich 
befanden, welche die Überläufer mit offenen Armen empfangen 
hätten. Voll Sorge eilte deshalb der Prinz von Drange mit 
Konrad von Bemmelberg nah Neapel, ftellten die Gefahr 
der entblößten Grenzen vor und kehrten am beflimmten Tage 
mit bedentenden Summen zur Tilgung des Testen Soldes zu: 
ruͤck 9. So hatte nur der ängftliche Zuftand des Koͤnigreichs 
vermocht, dem armen Kriegsvolfe ben fauer erworbenen Lohn 
zu fichern. Auf der legten Mufterung, welche‘ der Prinz in 
Rom anftellte, zahlte man von Frundsberg nad) Italien ges 
führten Deutfchen nur noch fünftaufend; das bourbonfche Heer 
war von, breiffigtaufend Mann auf fünftaufend zuſammenge⸗ 
Ihmolzen. Am 17. Februar 1528 fah die, .verödete Weltftadt 
ihre Peiniger in Eilmärfchen auf Neapel ziehen *), um Lautrec 
zuvorzubommen, der bis in den Januar um Bologna geblieben 
war. In dem furchtbaren Jahre 1528 rächte der italienifche 
Himmel fih an den nordifchen VBerwüftern. Vor Neapel, dad 
Lautrecs Heer vom 29. April an umfchloß und die Trümmer 
des Bourbon = Frundsbergifchen Heeres mannhaft vertheidigten, 
wiütheten Hunger, Peſt und das Faiferliche Schwert. Lautrec 
unterlag am 16. Auguft und ihn bededte ein italienifches Grab, 
wte feinen Bruder, Thomas von’ Efcun, und Gafton v. Foix; 
der Marchefe di Saluzzo wid mit dem Fläglichen Reſte des 
ftattlichen Heeres von der Umfchlieffung, ward bei Averfa er: 
eilt, gefchlagen und ftarb an feinen Wunden; der alte Pedro 
Navarro, zum dritten Male gefangen, ward im Kerker erbroffelt. 
Claude de Vaudemont, Präfident von Neapel, ftarb gleichfalls 
und von Frankreichs deutfchem Soldheere Fehrte Keiner aus dem 
böfen Welfchlande heim. So war durch die Gotteögeiffel und 
das beutfch = fpanifche Heer Italien abermals dem Kaifer ge: 
wonnen, 'die Liga hoffnungslos zerrüttet, Frankreich zu Schan: 
den geworden; der Friede des gedemüthigten Clemens zu Bars 
celona am 29, Juni 1529 und ‘der Damenftiede zu Cambray - 


1) Keißner Bl. 158, 
2) Ebend. Bt. 159, 
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am 25. Auguſt fchenkten ber chriſtlichen Welt Ruhe für einige 
Jahre, und der fiegreiche Karl von Habsburg fah ſich am 24. 
Februar 1530 im Dom zu. Bologna als wahrhaft römifcher 
Kaifer durch die Hand Clemens VIII. gekrönt! — Aber die 
muthigen Seelen, welde feit zehn Jahren des jungen Herr: 
fcherd Rechte vertheidigt, waren alle dahin; vor Florenz, das 


der Kaifer den Medici wieder zu zähmen unternommen, fiel noch 


zulegt (2. Auguft 1530) ber wadere Prinz von Drange und 
vererbte Namen und Wappen auf das Haus Nafjauz von 
Frundsbergs Landsknechten erblidten, nur funfzehnhundert bie 
väterliche Erde wieder. j 


— — — — — — — — — 


Achtes Capitel. 
Georgs von Frundsberg letztes Schickſal und Tod. 
Schaͤrtlin. Grabinſchriften. Ausgang des Haufe 
Frundsberg. 


| Georgen von Frundsberg, dem ſo hoher Antheil an der dauer⸗ 


haften Begruͤndung der habsburgiſchen Herrſchaft in Italien 
gebuͤhrt, war ein in der Geſchichte weniger prunkendes, aber 
chriſtlicheres Ende beſchieden. Als den Kranken ſein trauerndes 
Geſinde am 22. März 1527 zu Schiffe nach Ferrara geführt, 
lag er in ber Pflege des Herzogs Alfonſo, erftlih in befjen 
Palaft am Markte, dann in bes Grafen von Bevilacqua Haufe, 
ward mit ‚feinem Gefolge fürftlich gehalten und von Alfonſo 
oftmals auf ſeinem Krankenlager beſucht, obwohl zum Verdruß 
des erzuͤrnten Clemens . Auch Kaſpar von Frundsberg ge⸗ 
dachte als guter Sohn des Vaters, ſandte aus dem bedraͤngten 
Mailand oft Geld, ſodaß er den Armen woͤchentlich große Al 
mofen auötheilen konnte. Aber aus Deutfchland kam ihm Feine 
Kunde und fo herzlich ihn nach der Heimat verlangte, durfte 


er. ohne Geleit der Signoria von Venedig die Neife nicht UN 


1) Reifner Bl. 101 Jov. Alfons, p. 377. 








Georg von Frundsberg in Ferrara 1528. 489 


ternehmen. Ungeachtet der: ſorgſamſten Behandlung berühmter 
Ärzte, des Lodovico Bonatiola, Menardo Carpo von. Ferrara 
und ſeines ſpaniſchen Leibarztes mehrten ſich ſeine Krankheiten, 
Schlagfluß, Lähmung und; fallende Sucht; die herriſchen Ubel 
Julius Caͤſars und gefeierter Helden der alten Welt. Carpo 
anatomirte einen Menſchenkopf, um. das Weſen der Krankheit 
zu erſpaͤhen, brannte den alten Herrn in den Anken mit Gold 
und ließ ihn taͤglich mit koſtbaren Ölen und Guͤldenwaſſer ſal⸗ 
ben, ſowie er ein Bad von Baumoͤl verordnete, in welchem 
nach wunderlicher Vorſchrift des Jahrhunderts ein Fuchs ge— 
ſotten war. So weit erleichterte die Kunſt ſeinen Zuſtand, 
daß er ſich im Seſſel austragen laſſen konnte, mit andern 
Gaͤſten gern zu Tiſche ſaß, aber nie: die Vorſchriften ber AÄrzte 
überfchritt: Durch feinen fürftlichen Wirth blieb er in unun⸗ 
terbrochener . Kunde ;von ben Thaten und Schickſalen ſeines 
Heeres, das er mit ber Liebe eined Vaters umfaffte;. was 
„feine Söhne” ausrichteten, hätte er gleichwohl ihre Wildheit 
verhindert, deutete er als goͤttliches Verhängniß und Strafge⸗ 
richt. Für feine Sorge ward ihm. die Freude zu Theil, daß 
die Hauptleute, bei der Beute Noms fein nicht vergefjend, ihm 
eine Schale von feinem Golde, mit durchſichtigen Berplien ge: 
ſchmuͤckt und gefüllt mit vierhundert Ducaten, ald Beutepfen- 
. nig zufchieten ). So kehrte auch der Franke Veit von Behin- 
gen auf feiner Heimreife nach Deutfchland. bei ihm ein und 
berichtete ihm, wie fpdter Franz von Hembftein, den Zuftand 
des Heeres und des Kaiferd Entfchlüffe ). Aber des. Franken 
Mannes Ruhe ftörte bald böfe Zeitung aus Lombardien, bie 
Bedrängniß feines Sohnes in Mailand und der Abfall des 
Herzogs Alfonfo, der jedoch, ungeachtet die Bundesverwandten 
ihm anfannen, des Kaiferd Anhänger in feinem Gebiete: nieder⸗ 
zuwerfen, ihm fortwaͤhrend Freundlichkeit erwies ). 
Nicht weniger als die Sorgen um das oͤffentliche Wohl 

quaͤlten ihn ſeine zerruͤtteten haͤuslichen Verhaͤltniſſe. Das Geld 

ging um oft N —— und .. benen er feine 
| | Rau 2 Ne — 
* eißner Bl. 132b, 


2) Ebend. Bl. 136b, 140b. 
3) Ebend. U. 143 _ 144. 
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Guͤter amd: fein Silbergeſchitr verpfändet, belaͤſtigten ihn und 
ſein Weib und droheten ſeine ganze Habe zu verzehren. Auf 
Venedigs Geleit, um heim zu eilen, konnte er nicht rechnen, 
da er im großen’ Kriege unter Maximilian in: Schlachten und 
Belagerungen der Republik fo mächtig Schaben gethan; darum 
bartte der alte Frundsberg in der Stadt des offenen Kaiſer 
feindes beſſerer Zeiten. Aber auch ihn verfchönte die Nemeſis 
ded geplünderten Roms nicht. mit einem harten Schlagez am 
12. Zanuar 1528 ſtarb in Rom fein hoffnungsvoller Sohn 
Meldyior, weiland Melanchthons Schüler: in Wittenberg. Nach 
ſchwerer Krankheit erlegen, ward er im deutſchen Hofpital bes 
graben, wo bie Treue des ‚wadern väterlichen Dieners ihn fol 
gende Grabfehrift ſetzte + Ä 
-: Melchiori a Frundsberg , equitis splendidissimi, 
Caesareique Germanici. peditatus bello Italico praefecti 
filio, qui dum honestissimos ordines duoeret- in urbe, 
immatura morte interceptus est, Casparus ‚Schwegler 
alumnus, quaestor exercitus, militum tribunus, B. M 
P, vixit Annos XX. obiit XII. Januarii M.D.XXVIL 
unter fo gehäuften Leid. erhielt Georg. von Frumböberg 
Briefe von Ferdinand, König von Böhmen und Ungarn’) 
welche ihn, den ſchwer Erkrankten, auffoderten „zu helfen, wie 
der erneueren Liga und Lautrecs Heereözuge Widerftand zu lei⸗ 
ſten fe: Auf dieſes Anſinnen ſchrieb der alte Frundsberg ei⸗ 
nen Brief, den wir als beredtes Zeugniß feiner Geſinnung, zu⸗ 
gleich ſeines Schmerzes mittheilen. 
Durchlauchtigſter König! Euer Königl. Majeſtaͤt Schrei⸗ 
ben zu Gran, dad erſt am 29. December, das andere am 13. 
Januar ausgegangen, babe ic) allhier zu Zerrara empfangen 
und darin unterthänigft verfianden, wie Kaifer und Euere 8b 
nigliche Majeftät mich noch eine Zeit Tang in den. italienifhen 
Kriegshändeln und Sachen brauchen und keineswegs entbehren 
wollen; darauf an mich gnaͤdiglich erfobert, daß ich meine vor 
genommene Heimfahrt anftellen und in Italien mit beftem Fleiß 
zu handeln weiter verhelfen wolle. Nun auf meine freut 


1) Reißner Bl. 156b, 
2) Ebend. BI. 157a, 
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Dienfte, die ich. weiland. Kaifer Maximilian und bis auf heuti⸗ 
gen Tag jest Kaiſer und Eurer Königlichen. Majeſtaͤt, meinen 
gnädigften Herren, gethan habe; acht ich, daß es dies: Mal :nicht 
Noth fei, meinen unterthänigen. und geneigten Willen, willi⸗ 
gen Gehorfam und. möglichen Fleiß in folchen und andern Sa⸗ 
chen: mit langen Worten anzuzeigen: Dieweil ſich aber ‚meine 
Sachen dermaßen zugetragen, daß ich Eurer Koͤniglichen Ma: 
jeftät hohem Vertrauen gegen mich nicht nachkommen und ge⸗ 
nugthun Tann, und-in ben italienifchen Kriegshaͤndeln meiner 
Krankheit halben Nichts helfen. noch: ausrichten mag, : halt ich, 
Daß. mir wolle gebühren, ſolches Eurer Königlichen Majeſtaͤt 
zu entdeden, aufdaß ich entſchuldigt und: meinethalben: Nichts 
verſaͤumt noch, verwahrloft werde in dieſen ſchweren Kriegslaͤu⸗ 
fen, Kaiſerl. und. Eure Königlichen Majeftät und Ehre betref⸗ 
fend. Bon der Zeit an, ald ich zuerft krank worden, habe ich 
das ganze Jahr ber foniele und mancherlei Anſtoͤße und Un⸗ 
fälle angenommen, . daß folches jeden von: Leib und Gemüth 
ftarfen Mann, vielmehr mich Schwachen, kraͤnken und nieber- 
werfen ſollte. Mir ift im Monat Februar angezeigt. worden 
der unzeitige Tod meines lieben Sohnes Melchiors, den ich zu 
Rom im Kaiferlihen Feld gelaffen habe. Es haben mich die 
Kriegshändel, und fonderlich der römifhe Haufen, ſchwer an: 
gefochten, dieweil nach dem erlangten Siege, nach eroberter 
Stadt Rom bis auf biefe Stunde durch Mangel und Abgang 
oberfter Hauptleute wenig Rechtes nach Kaiferlicher Majeſtaͤt 
Mutzen und Heil gehandelt iſt worden. Darnach das vielfaͤl⸗ 
tige Zuſchreiben, damit das ritterliche Kriegsvolk zu Mailand 
alle Stunden Hilfe und Beiſtand aus Deutſchland begehrt, 
aus Urfache, daß fie zu. ſchwach find gegen ſoviele Feinde, die 
von neuem mit ‚größerer Macht Fommen und. angreifen. Fer⸗ 
ner betrübt mich mein eigen Haus und. Gefchäfte, welche. ich 
gar in bie, Schanze gefrhlagen habe,. beögleichen meines lieben 
Ehegemahls Klage und Unruhe, fo fie von den Creditoren, welchen 
ic) meine Zreue und Glauben und Kleinode, Das Kriegsvolk 
in, Lauf zu beingen: und bereinzuführen , verfegt habe, täglich 
leiden muß, ‚welche Sache mir zu meinem Schaden: faft wehs 
thut, denn /ich und die Meinen; ‚biäher mit aller Nühe unb 
Arbeit, an keinem Ort erlangen mögen, daß folch mein getreues 
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Darlehn möchte erlegt werden. Wohl hat mir Kaiferliche Majeftät 
gnaͤdiglich eine Herrſchaft im Herzogthum Mailand ſammt der Re: 
bellen Güter verfprochen,. Daß ich diefelben verkaufen und damit 
für meine Dienft- und erliftenen Schaden meinen Nuten ſchaffen 
fol. Aber in ſolchen gefährlichen Kriegöläufen, dadurch alle 
Güter und Poffeffion in Stalien verberbt‘, Land und Leute in 
hoͤchſte Armuth gezogen find, iſt nicht. möglich Geld mit ſolchem 
Vorſchlag zu machen. Wahrlich das, womit Kaiſerliche Maje: 
ſtaͤt gemeint, mich meines Anliegens zu ergoͤtzen, das hat mich 
erſt mehr bekuͤmmert, dieweil ich ſehe, daß Viel, die von ihnen 
ſelbſt arm, zu großem Reichthum, Gewalt und Hertfhaft kom⸗ 
men, ich aber von meinem vaͤterlichen ererbten Gute Nachtheil 
und Anfechtungen ertragen fol. Solche Gedanken bekuͤmmem 
mich und ‚erinnern mic) meines Elends, daß ich für mein 
treuen, unterthänigen. Dienfte, für Darſtreckung meines Leibe 
und Gutes allhier in Leibesgefährlichkeit und in eine fremden 
Herm Gnade und Unterhaltung fommen bin und fo lang bei: 
ben muß. Hoffe noch, Kaiferliche Majeftät werde fold mein 
Herzeleid gnaͤdiglich bedenken, auch) Nachtheil, fo daraus ent 
ftehen möchte, zu Herzen führen. Wie dem Allen, fo hab id 
altweg großen Troft und Hoffnung in Eure Königliche Mair 
ftät geſetzt und berfelbigen mein Anliegen und Noth treulid 
geklagt und demüthiglich ‚gebeten, daß Eure Königliche Mais 
ftät durch ſich felbft oder doch bei Kaiferlicher Majeſtaͤt wollte 
verhelfen, damit. mir ſolche Befchwerniß abgelegt würde. Und 
wiewohl Eure Königliche -Majeftät ſich gnädiglich hierin erzeigt 
umd denen zu Memmingen gefchrieben hat, daß fie Kaiferlicer 
Majeftät zu gefallen mit ben Furtenbachen handeln, daß fi 
länger Frift bewilligen, barum ich Eurer Königlichen Majeſtit 
Dank fage, fo weiß ich. doch nicht, womit und wannenher ich 
meine Treue und Glauben -erhalten, meine verſetzte Kleinode 
und Silbergeſchirr erledigen fol. Solche und dergleichen An 
fechtungen ‘haben mich das ganze Jahr in aller meiner Kranl⸗ 
heit ſo gar betruͤbt, daß ich deshalb jetzt wieder ganz darnie⸗ 
vexlieg’ , und hat leider die Krankheit gar nahe To heftig, wie 
ain„allererften  ergriffen;:alfo daß ich zu diefer Zeit in Kaiferl. 
und Eirer' Königlichen: Majeſtaͤt Kriegsfachen und: Geſchaͤften 
weber. behüflich noch tauglich, ſondern auch meiner: felbft nicht 
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mächtig fein. kann, denn in ſolcher Keibesfhwachheit geht. mir 
ab. eine fleiſſige Auswertung, die ich, daheim in meinem. Haus 
viel baß haben: möcht, . Überdies mangelt ‚mir die Luft meiz 
mes Vaterlandes und if aller Ärzte endlicher Beſchluß und 
Meinung, meine Krankheit würde durch Verkehrung der Luft 
beſſer, und rathen mir alle einhelliglich, daß ich auf das aller⸗ 
baldeſte mich nach Deutſchland verfügen ſoll. 
Wenn nun Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt will, daß ich. meine 
Gefundheit zu: erlangen. ein: geringes Gemüth (höpfen fol und: 
mir dazu verholfen, fo bitte ich. unterthäniglich, Eure Königliche 
Majeftät wolle, als mein gnaͤdigſter Herr, foͤrdern, daß bie 
Schulden entrichtet werben, die. ich in -Kaiferlicher Majeftät 
treuen Dienften beim nächft vergangenen - Zug. in Italien ge= 
macht habe. Ich habe deshalb zu den Statthaltern und Re— 
genten. zu Innfprud hinausgeſchickt, ob ich doch von Kaiferlicher 
Majeftät erlegtem Geld in Deutfchland etwas erlangen. möcht.. 
Denn wenn ich-von ſolcher ſchweren Sorge und. Schaden lex 
dig und frei würde, auch in Deutfchland die warmen Bäder 
gebrauchen möchte, ‚wär ich ungezweifelter Hoffnung zu Gott, 
ich wollte bald wieder zu guter Gefundheit fommen. Und was 
ich in der Gnade Gottes für. Gefundheit und Kraft erlange, 
will ich in Fünftiger Zeit in Kaiferlicher und Eurer Königlichen 
Majeftät Dienften, fo gern -ald vorher, darſtrecken und wo ichs 
Alters halb nicht mehr vermoͤcht, ſollen es meine Soͤhne, die 
noch jung und ſtark, erſtatten“ *). 

Als Georg von Frundsberg ſeinen Beiſtand verſagte, fehidte 
Ferdinand unter andern Führern ein Heer Landöknechte über 
die. Alpen; aber das klaͤgliche Refultat diefes Zuges gab dem. 
Beweis, welchen Mann das Kaiſerhaus an Frundsberg bes 
fefjen. Mit fpanifchem und öfterreichifchem Gelde warb Hein⸗ 
tih ber Jüngere, Herzog von: Braunſchweig und Lüneburg, 
achthundert fchwere -und leichte Reiter, foryie unter Mark Sitz, 
ti von Ems zwoͤlftauſend Knechte, und führte fo ftattlichen 
Entjag, verfehen mit großem. Geſchuͤtz, viel Zufuhr: (es werben. 
unter andern tragbarer Baddfen erwähnt) durch das tridentisi 
niſche Gebirge. Am Gardafge ward Bahn: gebrochen, die: ve⸗ 


1). Reißner Bt, 157 — 158. 
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aetianiſche Landſchaft verwuͤſtet und um- Pefchiera ein. Lager 
bezogen. Als: Georg von Frundöberg den Anmarſch der Lands: 
leute vernahm, ließ er fi am 11. Mai 1528 aus dem gaſt⸗ 
lichen ‚Ferrara (Meifter Ariofto, der alle romaniſche Helden ſei⸗ 
ner Zeit im rafenden Roland abfchildert, Hat ſeiner nicht er: 
waͤhnt) Nachts in ber Stile auf einer Sänfte in ein Schiff 
tragen, und fuhr in Gefellichaft des‘ Andrea del’ Bürgo, kai— 
ſerlichen Orators, über Oſtiglia nach Mantua. Gegen den 
Franken, huͤlfloſen Mann zeigte der: Gonzaga ehrlichere Gaft: 
freundfchaft als im November 1526 gegen dein- Gefunden an 
der Spite feiner Fahnlein; nach fürfllicher Beherbergung reifte 
Frundsberg auf. einer Sänfte nach Pefchiera, von wo Her: 
309 Heinrich ihm entgegenritt und mit hohen Ehren den „Ba: 
ter empfing '). 

Wie er dem: deutfchen Heere ſich angefchloffen, ward er, 
an feinem müden Lebensabende, noch einmal wider feinen Bil 
len Beuge Priegerifcher, doch keineswegs erfreulicher Ereigniffe, 
in Gefilden, die er fo oft ruhmvoll durchſtritten. Auf Begeh: 
ven Antonios- be Leyva zog das braunfchweigifche Heer gegen 
Mailand über die Haide von Brefcia. Unter leichten Anprallen 
mit Reitern, welche jener überall gegenwärtige Graf Gatazjo 
befehligte, Fam der Zug brandfchagend über Bagnolo in bie 
Umgegend Bergamos und fehlug ein Lager bei Ghifalba: Bis 
hieher rückte die maildndifche Befagung entgegen und Antonio 
de Leyva, in einem Seſſel getragen, begrüßte den alten Georg 
von Srundsberg, deſſen riefige Geftalt zerfallen war, feit die 
Feldherren fich nicht: gefehen. Auch Kafpar von Frundöberg 
empfing: hier; trauernd den Vater, und wenn- diefen etwas trd- 
ften mochte, fo war es der Anblick des kraͤftig blühenden, hoch⸗ 
angeſehenen Kriegsmannes. Auf offenem Felde ward Rath 
gehalten; was. mit dem Heere anzufangen (dem Fein Feind 
gegenüber ſtand, ſeit Lautrec- auf Neapel gezogen), und malt 
befchloß. die Belagerung Lodis, Pavias und’ Aleffandriad, wel 
che Feſten der Sforza noch inne hatte War es Luſt des geals 
terten Jaͤgers am Waidwerke oder Zwang der Umſtaͤnde, ber 
Kranke, flatt deni Weg nach Deutfehland zu verfolgen, gefellte 


1) Reißner BL. 173. 
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ſich zum Unternehmen. Lodi wertheibigte ſtatt des geflohenen: 
Herzogs. deſſen Bruder. Paolo mit ‚zwölf Faͤhnlein, erwiederte 
trogig auf ‚die Ermahnung zur Übergabe ‚. worauf das Faifer- 
liche, Heer an. zwei, Stellen- Sturmlüden: ſchoß und die Spas 
nier, Schilde vorhaltend, den Sturm. verfuchten. As ſie in 
den Graben hinabgetrieben, wagten es die Deutfchen: unter: des 
jüngeren Frundsbergs Führung; den feines Vaters: Trabanten 
umgaben. Aber auch das vergeblich; Kafpar erhielt: zwei Schüfle 
auf die -Zartfche '), deren Gebrauch bei ſolchen Unternehmun- 
gen geblieben: zu fein fcheintz des alten. Herrn viefige Leibwaͤch⸗ 
ter Famen an ber Mauer um. Herzog Heinrich warb am: 
Helm mit. einer Kugel getroffen. und ermahnte mit -firengen 
Morten die Knechte „ſie follten ihrer nicht fehonen, der Lands⸗ 
knechte Mutter wäre noch nicht geftorben.” Aber: Feiner wollte: 
baran; ber frommen Landsknechte lieber Vater war. nicht; mehr: 
in ihren Reihen. Das; Mittel, die Belagerten auszuhungern, 
fchlug gegen die Belagerer aus; die Houfen, fchlecht bezablt,. 
fahen, Feine Beute, wie bie, römifche, die fie aus ben Heimat: 
gelockt und als im heifjen: Juli, Peſt und: Hunger im. Lager: 
ausbrach, verliefen; fich die Überlebenden:, bis. auf zweitauſend 
unter Leyva, nah Deutichland ?). J 

Herzog Heinrich und Georg von Frundsberg weilten dar⸗ 
auf, mit wenigem Hofgeſinde in Mailand, der menſchenleeren, 
von, feinem Glanze unter ben. Visconti fo jammervoll geſunke⸗ 
nen, Hauptſtadt. Der einzige Erfolg: des Zuges: blieb , ;daß: der 
Alte ficher feiner Väter. Grab exxeichen konnte. Mit: Hinterlafs; 
fung feiner Reifigen eilte ber. Welfe in; unbelannter Knechtsge⸗ 
ftalt, über, den. See von Como heim; Antonio de Leyva ſah ihm 
gern ſcheiden; denn als er in Lombardien Feines Widerſtands 
gewaͤrtig, Sforza verarmt, Lautres. vor: Neapel aufgerieben 
war, fuͤrchtete ex durch den: vornehmen: Deutſchen aus ſeiner 
Statthalterſchaft verdrängt zu werden, und befoͤrdertendie Zer⸗n 
ſtreuung des Heeres, Im, Geleite- ſeines Sohnes Kaſpar, > 
an feinen. Statt, ben Kafpar von. Waldfee zurüdließ, warb 
Georg durch, das: hohe Gebirg von Graubündten 2 


1) Reißner Bl. 173a. 
2) Ebend. Bl. 174a und Galent. Capell vi. 'p. 1166. 
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und Fam; : hoffnungslos zu genefen, nad) Mindelheim am: 12. 
Auguft:1528. Acht Tage nach feiner Rüdkehr, in der Nacht 


vom 20. Auguft, ftarb der wackere Held im Schoße der Sei: 


nen, geduldig bei fehwerer Prüfung, dem Kriege von Herzen 


gram. Sein Klagliedlein Über der Fürften -Undank ') war die 
traurigfte Wahrheit; denn bis im feine legten Tage fochten ihn 


bie :Kaufleute wegen der für den Kaifer gemachten Schulden 
an, und blieben feine Güter, fo ehrlich von den Vätern erwor⸗ 
ben, verpfändet. Ein neuerer Biograph berichtet, Georg von 
Frundsberg habe zu Ferrara und Mindelheim das Sacrament 
nac) altem Braud) empfangen *), auch eine ‚Stiftung in feine 
Pfarrkirche zu Sterkingen verorbnetz das find Feine Zeichen, 
daß er der Lehre entfagt, welche er im Leben durch Kampf 
und That bewährt; ebenfowenig, daß er in Zirol Bollftreder 
fcharfer Edicte gegen die Anhänger der neuen Lehre gewelen, 
wovon übrigens. fein alter Diener und Gefchichtfchreiber Nichts 
erzählt. Ob des Helden Grab noch in der Kirche zu Mindel: 
beim zu finden fei, habe ich nicht erfahren koͤnnen; fpäter ward 
ihm durch feinen für des Stammes“ Ehren fo eifrigen Enkel 
ein. Gedächtnißmal errichtet, fuͤr welches der gelehrte Jacob 
Ziegler von Landau, des Haufes Freund, folgende Infhrift 
verfaflte: 2 2, 

Georgio Frundsbergio Imperatorum decretis exer- 
eitus germanici duci, qui per Tyrolim defectionem co- 
lonorum .compressit, per Liguriam et regionem trans- 
padanam Italiae urbes, popülos rebelles, perdomuit, ad 
paludes 'Venetas et turrim usque Mergeram victor at- 
cessit, ferro et igni urbem terruit, socias civitates op- 
pugnantes, exercitumque ad loca iniqua delapsum, ex 
hoste confertissimo :obsidione liberavit, vicies plus mi- 
nus signis collatis pugnavit fortitudine, foelieitate, ani- 
mo, consilio rebus inclinatis praesentissimo, se invi- 
etum praestitit. post ingentia opera perfuncto vita, avo 
optimo Georgius nepos monumentum more majorum pie 
et religiose posuit. Vixit annos LIIII. menses X, dies 
J 


1) S. oben Buch J. S. 70. — 1* 
2) v. Hormayr a. a. O. ©: 1%. 
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XXVIH. Obüt diem -Anno Christiano MDXXVIH, 
Menns Auguste XX. '). 

Des Mannes Charakteriſtik iſt der Geſchichte ſeiner Zeit 
eingefehrieben daß fein. großartiger Antheil am Glüde des 
Haufes. Öfterreih im ganzen Maße erkannt werde,. erwedte 
Vaterlandsliebe, Anhänglichkeit und die Aufmunterung deutfcher 


Fürften ‚und Herren faft ein Menfchenalter nach feinem Tode, 


als jedoch noch mancher Zeuge der Zhaten lebte, den waderen 
Adam Reiner, der mit Beiträgen und Kundfchaften eines Se: 
baſtian Schärtlin und Anderer in ſchlichter, ungeſchminkter Er⸗ 
zaͤhlung die Heldenlaufbahn berichtet °). 

Man hat Georg von: Frundsberg den Bayard der Deut: 
ſchen genannt; Lob und Bewunderung ſei dem Ritter ohne 
Furcht und Tadel unverkuͤmmert; aber der Frundsberg Frank⸗ 
reichs war er nicht, und Frundsberg als Bayard hätte Deutfchs 
land: Fein; Frommen gebracht; Waren auch Beide van Tapfer⸗ 
keit, an 'Uneigennüsigkeit, an Hingebung in bie Sache. ihres 
Vaterlandes, an Leutfeligkeit und Milde, an Frömmigkeit: fic) 
aͤhnlich, fo gaben fie fich doch ‚durch das innere Verſtaͤndniß 
‚gleicher Eigenfchaften ald ganz verfchiedene Naturen; Bund, . Der 
Bayard bei aller,Seelengüte fo trogig verhaͤrtet in altfraͤnkiſchen 
Standesvorurtheilen ; bei aller Klarheit des Wollens ſo befangen 
angeſtaͤmmt gegen eine Verjuͤngung ‚der Verhaͤltniſſe des Lebens, 
als koͤnne ſein Arm und fein Wille die Sugend ber gealterten 

Chevalerie: zuruͤkbannen; krankhaft wie ein Don Quixote, ange⸗ 
gluͤht vom Phantom der Ritterehre, das Mitleid und die Be— 


wunderung erregend, feine Farben verlor, muſſte untergehen. 


Mas haben alle. Bayards den Lilien geholfen? Der Frunds⸗ 
berg fo Hug und einfichtig in die neue Zeit eingreifend und fie 
fortrüdend, fo ausgeglichen mit den Foderungen ber. Gegen: 
wart, fo — tief und erfuͤllt von —— — 
1* Je, Sa 

1) Rad biefer genauen — habe ic G. v. 5.3 Seburtätag ber 
rechnet, abweichend von Herrn von: Hormayr, welder:©. 67 den 15. 
Mai 1475 fegt, und durch ein Verſehen ©. 70 Frundsberg zu Mindels 
heim ein Jahr nad) ber völligen Überfiedelung 1487 geboren werden 
laͤſſt. ©. Handſchrift bei Reißner Bl. 173b. 


2) Die Vorrede an Georg- den Er. ift datirt Dina den 
31. Januar 1572, 
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bei aller Nachhaltigkeit des Haſſes fo faft proſaiſch gleichmuͤthig | 


die Stöße des Geſchicks, die Vereitlung binnehmend, im uns 
geirrten Bewuſſtſein feiner felbft, auch wenn es ihm: fehlfhlug; 
er fchuf, erwedte, beförberte und verebelte feinen Stand und 
ift immerdar das Vorbild eines chriftlich = deutſchen Feldherrn. 
Wie er ausgefehen, ber Bilbner bed neueren europaͤiſchen 
Fußvolks, im Schlachtenſchmuck des Landsknechtsobriſten, lehtt 
das Gemaͤlde Holbeins, deſſen Nachbild dieſem Buche als Zierde 
beigegeben iſt; es gleicht weder dem grillenhaft = verdruͤßlichen 
Portrait bei Hormayr, noch dem grimmen Eifenfreffergefichtt 
bei Reißner, am wenigſten den wilden, rohen Zuͤgen, mit de⸗ 
nen, angeblich aus der Gallerie in Paul Jovius Muſeum, dad 


Elogium Frundsbergs in der Folioausgabe verziert iſt und wel 


ched der Biſchof, Roms eingeben? und des goldenen Studi, 
mit folgenden Worten commentitt? 02T. 0 | 
hoc ipso armorum pedestrium eultw, atque hac rubenti 
et prope temulenta facie truculentus exprimitur G. F. 
etc). Es 
Bon namhaften Hauptleuten Tehrte mit Kurt von Den 
melberg nur Sebaſtian Schärtlin ind Baterland heim. Der 
Letztere, nachdem er alle Fährlichkeiten in Neapeld Belagerung 
mannhaft beftanden, fchlich fich, frank, in Bauerkleidern unter 
der Fürforge. des nürnberger Patrizierd, Kranz Imhof, über 
Venedig hinaus nach Schwaben, und Fam am 8. Mai 1529 
mit Freuden ‚gen Schorndorf zu Weib und Kind”). Auſſer 


der Beute, die er „fauer erarnet“, hatte. er auf dem drittehalb⸗ 


jährigen Zuge baare funfzehntaufend Gulden erworben, ungeach⸗ 


tet er in den Peſttagen zu Neapel in einer Stunde fuͤnftauſend 


Ducaten verſpielt. Er brachte aber noch eine ſonderbare Beute 
aus dem geplünderten Rom mit °). Fuͤr einen Monatsfold 
hatte ihm ein Landsknecht den hoch in einer roͤmiſchen Kirche 
befeftigten Strid, an welhem Judas ſich erhängt haben ſoll 
heruntergenommen, und biefen weihete er zum Gedaͤchtniß des 
Nömerzugs in die Pfarrkirche zu Schorndorf. Unter der Thür 


1) Jov. Elogia virorum bellica virtute illustrium L. VI. p- 186. 
2) Schärtlins Leben ©. 27. 
8) Annal. suev. a. 8. 1527. 
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berfelben fah Martin: Erufius im J. 1538 den zwölf Fuß lan- 
gen, dicken Strid. und lad: folgende Unterfchrift: Als roͤmiſch⸗ 
kaiſ. Majeftät Kaifer Karls V. Kriegsvolk in Italien gezogen, 
und: bie Stadt. von .deffelben Kriegsvolk erobert ift, hat der ehr: 
bare und hanbfefte Sebaftian Schärtlin Schorndorf, ein Haupts 
mann unter felbigem Haufen, dieſen Strid, daran fi) Judas, 
der Ehriftum unſern Herm verrathen, erhenkt hat, zu feinen 
Händen gebracht und den mit ihm her gegen Schorndorf geführt 
und an dieſen Ort laffen. henken, zum ewigen Gedächtniffe. Bes 
fcheben auf Sontag nad) St. Michael des heiligen Erzengeld Tag 
A.D..1529. — :Die.lächerliche Reliquie verfchwand fpäter; ein 
Stuͤck davon in einer Schachtel mit Schärtlind eigenhändiger 
Urkunde fah Keyffler ') noch im 3. 1729 in den Sammlungen 
des Schloſſes Ambrad bei Innfprud.. — Schärtlind; weiteres 
Leben gehoͤrt einer politifh und Firchlich veränderten Welt. — 
Des Connetable von Bourbon Gebeine müfjen wir noch 
zu ihrer Ruheflätte und dem Ehrenplage begleiten, den einft 
die Anhänglichkeit feiner Schickſalsgefaͤhrten, dann die wunder 
liche, aber gut gemeinte Verehrung fpaterer Faiferlicher Militairs 
ihm bereitete. So lange das fremde Heer fi. in Rom bes 
fand, Tag. bie. Leiche. einbalfamirt im ber. Peteröfirche oder in 
der firtinifchen Capelle; als aber im Februar 1528 die Stadt 
geräumt wurde, nahmen Spanier den Sarg bed Feldherrn mit 
fich, weil bie Überrefte eines Gebannten, der fogar. mit dem 
Schwerdte in ber Hand gegen den heiligen Vater gefallen war, 
nicht ruhige Stätte in. Roms Kivchen, vielleicht Befchimpfung 
zu erwarten: hatten.. In der unbezwinglichen Citadelle zu Gaeta 
legten fie die Buͤrde nieder ?), die fie fo fchönen Sinnes mit 
fich gefchleppt, und erhoben ihr in ber Eleinen Gapelle beim Eins 
gang in die Feſte ein prächtige Grabmal. Brantome befah 
das fürftlihe Monument um das I. 1550, geführt von dem 
Gaftellan, der noch unter Bourbon gedient und viel von ger 
liebten Herrn zu erzählen hatte. Den Grabftein, kuͤnſtlich ges 
meiſſelt, bedeckte ein glldenes Tuch mit dem. einfachen Wappen 
der Bourbons, ohne den franzöfifchen Orden bes heil. Michael 


1) Neue Reifen Thl. I. ©. 35. 
2) Reißner BL. 110b. Brantome p. 95 — 277. 
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und das goldene Vließ; darüber hing bedeutungsboll jene Fahne 
von gelbem Taffet mit ſchwarzen und weiſſen Streifen. beftict 
mit geflügelten Flammenſchwerdter tragenden ‚Hirfchen und den 
Morten Esperance, Esperance. — Nicht lange goͤnnte mar 
dem Verwuͤſter Roms fo glanzvolle Ruheſtaͤtte; auf Geheiß des 
tridentinifchen  Goncild ward das Grabmal abgebrochen, der 
Sarg verftedt und felbft nicht den ‘vornehmften Reifenden ges 
zeigt ). Hundertundfunfzig Jahre fpäter fand der Faiferliche 
Gouverneur von Gaeta, Graf. Prampero das zur Mumie ges 
pörrte Skelett wieder auf und wies ihm mit der biyarsften 
Phantafie eine Stätte in derfelben Gapelle an. - Da fah denn 
ein wißbegieriger Reifender, Joh. Georg Keyſſler ”), im Jahre 
4730’ das Gerippe, vollftändig bis auf ben Kinnbacken, der 
mit Holz erſetzt war, in einem Schranke aufgeſtellt, der ſcheuß⸗ 
lichſte und zugleich laͤcherlichſte Anblick. Den geſchwaͤrzten 
Schaͤdel bedeckte Peruque und Federhut; ein neues Kleid, blau 
mit ſilbernen Knoͤpfen und Knopfloͤchern, ſchlotterte um die 
durren Gebeine; ein Stock in der Hand, ‚ein umgegürtetet 
Degen, gelbe Stiefeln mit rothen Abfägen, über die  Stiefeln 
herabhängende Strümpfe mit Spitzen befegt, vollendeten bad 
daroque Ganze. Über dem Schrein las man. die Inſchrift: 

Francia me diö la leche, Espanna fuerzo yyentura, 

Roma me did le muerte,y Gaäta la sepultura: 3.00 
Bon zwei Infchriften zur Seite, gleichen Inhaltes franzoͤſiſch 
und italienifch; lautete die erftere : 

Au Charles Duc de Bourbon de la. Maison Royale 
de France, Grand Connetable du Royaume, clair par 5a 
naissance, plus clair par sa fortune, qui persecute de 
son Roy, proteg& de l’Empereur Cing (sic!), fait son 
Capitain General de l’Armee, glorieux par les exploits 
et par ses victoires emportees sur les troupes du meme 
Roy, quil fit prisonnier. en Pavie, s’acheminant a la 
ville de Rome, oü chacun croyoit, qu'il alloit triom- 
pher, comme un Heros de l’Antiquite, il y fat tu& pen- 
dant le siege 1527. ‘Son corps enbaum6& ‚fut transporte 


1) Brantome p. 285. z 
2) Neue Reifen II. ©. 202 fi. 
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en Gasta, et Mons, le General Comte de Prampero, 
Gouverneur de cette place et de son chäteau, pour don- 
ner un admirable exemple aux autres Ministres de tres 
juste Impereur Charles six, restaura le tombeau 1719. 

Ehemals pflegten die Officiere der Beſatzung bei Freuden: 
mahlen und wenn ber Wein die Köpfe eingenommen, aus ber 
Hirnſchale des. Connetable Gefundheiten rundum zu trinken; als 
aber ‚etliche Male Verdrüßlichkeiten und Unglüd darüber un⸗ 
ter. den frivolen Zechern entftanden, ift folche Unordnung gaͤnz⸗ 
lich unterfagt worden '). — Wann biefe barbarijche Ausftellung 
aufgehört habe und was fonft mit ihm gefchehen, iſt mir nicht 
bekannt. 

Da Bourbons Schickſale ſo verſchiedener Deutung faͤhig 
waren, findet man Epitaphien und Denkverſe uͤber ihn, welche 
ihn bald uͤber alle Helden des Alterthums erheben, wie jenes 
bei Reißner BI. 110, bei Brantome p. 284, theils feindſelige 
und verwuͤnſchende, wie bei Ciaconius im Leben Clemens VII. 
und in den Elogien bei Jovius, dicht hinter Frundsberg. 

Die Plaͤne, welche der ungluͤckliche Mann ins Grab nahm, 
haben aͤltere und neuere Franzoſen zu beſtimmt ausgeſprochen, 
und nicht gezweifelt weil er einmal Vaterland und Koͤnig 
verrathen, ſei er, misvergnuͤgt uͤber den wortbruͤchigen Kaiſer, 
damit umgegangen, ſich zum Herrn Roms und Neapels zu 
machen. und in Rom bie Krone aufzuſetzen?). Wenn auch, 
ungeachtet der Unausführbarkeit eines fo ausfchweifenden Plas 
nes, - Bourbon folcher Lockung nicht ganz unzugänglich fein 
mochte, ijt doch Fein Zeugniß darüber auf uns gekommen. 
Vielmehr ehrte Ferdinand ?) fomohl ald Karl den unternehmen: 
den Feldherrn als treuen Diener, und Lesterer machte im Frie- 
den zu Gambray zur Bedingung, alle Geburtsrechte Bour: 
bons und fein Andenken follten förmlich wiederhergeftellt wer: 
den. So wohlwollende Gefinnung beftärfte dem Kaifer die 


1) Keyſſler fah in dem Beughaufe der Engelsburg den Harniſch 
Bourbons und feine Piftolen. (?) 

2) Mem. du Bellai 2 p- 53. Brantome IV. p. z7ı. und 
VI. p. 189, 

aD Ein Schreiben aus Prag den 31. Mai 1527 bei Bucols 
a. a 
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Denkfchrift, welche jener Dominicaner, der Beichtoater, ihm im 
Auftrage feines todbereiten geiftlihen Sohnes uͤberbrachte '); 
kraft derfelben empfahl Bourbon, im Falle er umkaͤme, ber 
Faiferlichen Fuͤrſorge feine Diener und der Gnade feinen Neffen 
und Erben Louys de Bourbon, Prinzen de la Roche fur Hyon. 
Das Memoire enthielt aufjerdem noch verftändige Winke für 
das Intereſſe des Kaiferd, fowie der Beichtiger aus Bourbons 
Betheuerungen verficherte, daß er nichts Unehrerbietiges gegen 
den Papft und die Carbindle vorgehabt, fondern ihn nur zum 
Austritt aus der Liga hätte zwingen wollen. 

Noch bleibt uns übrig, Kafpars von Frundsbergs kurze Le 
bensgefchichte, den Kohn feines Hauſes und das Erlöfchen deffelben 
anzudeuten. Mit dem Vater heimgefehrt, trat er ald ältefter 
Sohn die verfchuldeten Herefchaften deſſelben, Mindelheim, 
Stersing am Eifad im Wippthale und St. Peteröberg im 
DOberinnthale an. Weltkundig hatte das Gefchlecht fein Ver: 
mögen aufgeopfert, dem Kaiſer Italien zu erhalten, und konnte 
deshalb die gerechteften Anfoderungen an Erfag und Dank 
madhen. Schon im Jahre 1527 fertigte Leyva, Statthalter 
in Mailand, dem jüngern Frundsberg eine Schenfungsacte aus, 
die, wenn fie in allen Stuͤcken gültig gewefen wäre, fuͤrſllich 
die Dienfte Beider belohnte. Aber ed blieb beim: im Perge 
“ment prunfenden Rechtstitel. Nämlich Graf Zornielli hatte, 
ausgeföhnt mit dem Kaifer, feine früher dem Kafpar von Frunds⸗ 
berg durch Bourbon verliehenen Güter zurüderhalten; deshalb 
erhob Leyva mit kaiſerlicher Vollmacht den deutſchen Edlen 
zum Freiherrn über Stadt und Gebiet des uralten Monza, 
der Krönungsftätte lombardiſcher Könige, und ſtellte am 27. 
uni 1527 die Urkunde in der feierlichften Form aus. Wieder: 
um wurbe fein Ehrengebächtnig für alle im italienifchen Kriege 
vollbrachten Thaten ruhmvoll erneuert und ihm und feinen Er: 
ben die höchften Regalien, Blutbann, Gerichtözwang, unabhaͤn⸗ 
gig vom Tribunal in Mailand, uͤber Monza und viele kleinere 
Beſitzungen geaͤchteter Edlen zugeſichert. Doch Fam, ungeach— 
tet der Einregiftrirung durch den Senat in Mailand vom 14. 
Februar 1528, Kafpar von Frundsberg wohl nie in den Be: 


1) Buhols Th. IM. S. 82. 
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fig der reichen Schenkung, bie ‚der eiferfülhtige Spanier dem 
Deutfchen vielleicht nur hingeworfen hatte, um feiner fich zu 
erledigen. Es fcheint vielmehr die Laͤnderſchenkung in eine. ſehr 
mäßige, jährlich aus dem Herzogthum Mailand zu beziehende 
Rente verwandelt worden zu fein: denn wir finden eine Urkunde 
Herzogs Franz Sforza, auögeftellt zu Vigevano den, 27. Fe⸗ 
bruar 1531, in welcher er fich verpflichtete, von ben zwanzig⸗ 
taufend Ducaten, die er nach bem Reftitutionsvertrage vom 
23. December 1529. jahrlih aus Mailand Einkünften dem 
Kaifer zu entrichten hatte, dem Herrn Kafpar von Zrundöberg 
laut Eaiferlichen ‚Schreibens, datirt Innfprud den 10. Mai 
1530, jährlich taufend Ducaten zu zahlen, bid die dem Kaifer 
fhuldige Hauptfumme abgelöft fei. . Sforza wies die Fode⸗ 
rung auf die Steuer des Hanbelöftandes in Mailand an und 
beftimmte genau bie Hebungstermine'). Wie lange die Frunds⸗ 
berge dieſes Lohnes ihrer Thaten fich erfreuten, iſt nicht zu er: 
mitteln; wahrfcheinlich überließ ſchon Kafper feine Rente an 
Iombardifche Kaufleute und begnügte fich, mit dem Erlös feine 
deutfchen Güter fchuldenfrei zu machen. 

Die Baiferliche Beftätigung feiner Rechtötitel betrieb Kafpar 
gerfönlich, denn im Herbft 1529, als Karl von Genua aus 
zur Krönung nach Bologna ging,. traf Hubert Thomas von 
Lüttich, der unverbroffene Diener Pfalzgraf Friedrichs ihn zwi⸗ 
ſchen Mantua und Parma ?), wie er friedlich mit geringem Ges 
folge an das Faiferliche Hoflager gen Piacenza zog: Da das 
Land ringsum von Soldaten und Räubern unficher, ſchloß ſich 
Jener nebft einer Gefelfchaft Kaufleute dem deutfchen Obriften 
an. Herr Kafpar konnte aber feinen Schuß verfprechen, da er 
felbft unbegleitet war, und fo fah, wie Hubert erzählt, die Ka⸗ 
ravane den berühmten Feldheren fich eilig Davon mächen, alö 
zwei Meilen bieffeit Parma ein Hagel von Büchfenkugeln aus 
dem Rohrbidigt faufte. Wahrſ cheinlich fehlte Kaſpar, als 
Obriſt des deutſchen Fußvolks in Italien, nicht bei der glanz⸗ 
vollen Doppelkroͤnung ſeines Gebieters zu Bologna im Februar 
1530; gewiß nahm er darauf mit des Grafen Felix von Wer: 

1) Alle Urkunden darüber, die Privilegia Frundsbergorum’ in Du- 


catu Mediolanensi finden fih bei Reißner BI. 169 u. fg. 
2) Hubert. Leod, vit. Friderici Palatini L, VII p, 185 
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denberg Regiment Theil an der Belagerung von Florenz '). 
Es wollte ihm aber diefer Krieg unter päpftlichen Fahnen nicht 
gefallen, und er ging bald über Innſpruck nad) Augsburg, wo 
Karl eben den ewig denkwuͤrdigen Reichstag hielt. 

Als im Herbfte des Jahres 1531 Soliman in Ungam 
einbrach und Günz .belagerte, der Kaifer felbft machtvoll ins 
Feld z09, ſaß Kafpar ald erfahrener Kriegsmann im Rathe 
deffelben ?); Schärtlin dagegen erwarb den zweiten Nitterfchlag 
aus Kaifershand ’). Einige Jahre hindurch lag Friede über 
ber chriftlihen Welt, doch ald Karl von der Eroberung von 
Zunis zurüdfehrte, hatte König Franz von neuem die Waffen 
ergriffen und drohte die fo blutig befeftigte Ordnung der Dinge 
in Stalien umzufloßen. Karl rüftete im Sommer 1536 ein 
ftarkes ‚Heer und berief den Kafpar von Frundäberg aus Min 
belheim, um mit Franz von Hembftein funfzig Fahnlein Deut: 
fche zu führen. Treu wie ber Vater. folgte Frundsberg dem 
Faiferlichen Gebote, ging über die Alpen zum Heere, ward aber 
noch in Italien, ehe das Heer den Boden Frankreichs betrat, 
von einem böfen Fieber befallen und Fehrte in die Heimat zus 
ruͤck). Wenige Tage darauf flarb Eriegsmüde der Sohn 
Georgs von Frundäberg, der des Vaters Thaten fo glänzend 
im Gedaͤchtniß der Mitwelt. erhielt, und liegt in feiner Eltem 
Begräbniß unter einem Grabfteine. mit ‚folgender Infchrift ): 

Caspar a Frundsberg a majoribus suis longa serie 
suaque virtute militari, aureisque equestribus insignibus 
elarus, multa tolerans multaque propulsans, gravia proe- 
- lia ad Mediolanum et Papiam urbes, a gallico obsidione 
pressas, quarum in praesidio magistratus castrensis ges- 
sit, iterum a Carolo V. Imperatore moyente arma in 
Gallum Regem evocatus in militiam. Verun in itinere 
febri correptus et reductus domum in castra non venit 
mortuusque hic quieseit. Obiit anno aetatis suae XXXVI. 


pridie Calend. Septembr. A. Chr. MDXXXVI, 


1) Rein. Bl. 176, 
2) Ebend. Bl. 181. 
3) Schaͤrtl. Leben ©. 36. 
4). Reißn. Bl. 184. 
5) Ebend. Bl. 185. 


Ausgang des Haufes Frundsberg 1536. 505 


- 


Der Name und bad Erbe ber Frumböberge Fam jegt auf 
den Knaben. Georg, unter der Sorgfalt feiner Mutter Mörga: 
retha von Firmian. Kafpar und Ulrich, feine Brüder, waren 
ſchon früher geftorben; eme Schwefter, Katharina, lebte noch. 
Auch er, fobald er: herangewachfen, griff zum väterlichen Hands 
merke, führte in fpanifchem Dienſte ein. Regiment deutfchen 
Fußvolks und Fämpfte mit Auszeichnung in den Niederlanden '). 
Ihm widmete Adam Reißner im Jahre 1572 die Gefchichte 
feines Vaters und Großvaterd. Als Lestling feines Namens, 
da feine Frau, Barbara, Tochter des Grafen Haug von Mont⸗ 
fort und Witwe Chriſtophs von Fürftenberg, ihm feine Kinder 
gebar, farb er 1586. Der Srundöberge Wappenfchild ?), der 
mächtige Strauß auf grünem Hügel im filbernen Felde, warb 
zu ihm ins. Grab gelegt. So ging das Heldengefchlecht unter 
bei Anbruch einer Zeit, die mehr ald je tapferer deutſcher Ges 
müther bedurfte. 

Ärgerlicher Zwiefpalt erhob fich über das Erbgut, das zu 
fürftlichem Umfange angewachfen. In feinem Zeftamente hatte 
der Iebte Georg Maria, die Zochter feiner Schwefter Katha- 
rina, die an Dtto Heinrich von Schwarzenberg vermählt war, 
zur Erbin eingefegt, zugleich aber feinen Vetter, Veit Wolf von 
Marelrain, der von bes Großvaters Tochter Anna, die auf 
die Erbfolge Verzicht geleiſtet, abſtammte, zum Miterben 
beſtimmt, wenn er Wappen und Namen der Frundsberge an⸗ 
nähme, die Maria von Schwarzenberg heirathete und ihm 
Grabftein und Epitaphium, wie er felbft den Vätern ge- 
than, aufrichte. Der Marelrain ging den Vertrag ein und 
trat nad des Zeftators Tode mit der Maria in gemeinfchaft- 
lichen Befiß. Aber der alte Schwarzenberg gab die Hand fei- 
ner Zochter dem Johann Chriftian Fugger, Freiherrn zu Kirch: 
berg und Weißenhorn, und als darauf der getäufchte Marel- 


1) Schaͤrtl. Leben ©. 356 — 357. 

2) Das Wappen ift übereinftimmend bei Hormayr ©. 68 mit 
ber Abbildung auf dem Zitel der alten Biographie von Reifner. 
Spangenberg im Xbelöfpiegel Th. II. Bl. 325. gibt einen Stern 
über etlichen aufeinander gehügelten Berglein. Das Wappen ift no 
fihtbar im Klofter St. Georgenberg, wo nach Hrn. von Hormayr bie 
Erbgruft der Frundsberge. Hormayr Frundsberge ©. 68. 
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rain feine Miterbin entfeßte, warb ein fchwieriger Rechtshandel 
bei ben Reichögerichten eingeleitet, deſſen politifcher Charakter 
eine Reihe von Streitfchriften veranlaffte '). Wie im Jahre 
1603 der Fugger fih ein Definitivum, feine Frau fei Uni: 
verfalerbin, auswirkte, und Marelvain auf gütlichem Wege Nichts 
ausrichten konnte, übertrug er aus Armuth im Jahre 1612 
feine Rechte auf Herzog Marimiliaon von Baiern. Vecrgeblich 
proteflirten die Fugger gegen die Geffion einer Streitfache in 
die Hände eines Stärkern, zumal eines Marimilian. Der 
Herzog faumte nicht Gewalt zu brauchen, nahm bie Herrfchaft 
Mindelheim ein und behauptete fie wie Donauwerth. So kam 
bie Stadt mit achtunddreiſſig Dörfern unter Baierns Hoheit 
und ift unter berfelben biö auf den heutigen Tag geblieben, nur 
daß im fpanifchen Erbfolgefriege der Sieger von Blenheim, 
Marlborougb, der Frundöberge Erbe als Reichöfürftenthum bis 
zum vaftädter Frieden inne hatte. — 


1) S. die Fortſetzung ber Schwäbifchen Chronik (Grufius) durch 
Joh. Jac. Mofer II. 663. und ben Anhang bazu,. die Scriptores de 
rebus suevicis p. 43 —64., wo die Streitfchriften verzeichnet find. Die 
eine, zu Augsburg 1602 erfchienen, foll eine genaue Genealogie ber 
Frundsberge enthalten; die legte Schrift über ben Bam ift 1615 in 
München gebrudt und behielt bag Wort. 
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r 


Gin huͤbſch neu Lied von der flat Pavia, wie fie vom 
Künig aus Frandreych belagert und zum ſturm gefchof- 
fen ward. Im thon, Sie find gefchict zum furm. 


In Gottes’ Hilff fo hebn wir an, 
3u lob der Kayferlichen ron, 
Ein neues Lied zu fingen, 
Hilf Maria du reine Magd 
Dein liebes Kindt uns nicht verfagt, 
Daß und nichts mifjelinge, 


An einenn Sambstag es gefchah, 
Daß man bie Landezknecht ziehen fah, 
Under Pavia ueber dig pruden, 
Die reyffigen rudten zu ber ftabt, 
Der hauff Landtsknecht lag in ber vorftat, 
Auf Mayland theten fie rucken. 


Zwifchen Mayland kam uns bie mär, 
Und wie die ftabt verloren wär, 
Der. Künig hets eingenommen, 
Wir hetten weder raft noch rhu, 
Wir rudten auf Pavia zu, 
In die ftabt da find wir kummen. 


Am andern tog da hielten wir gemeyn, 
Ein yegklichs Fenlein z0g allein, 
Ein eyb thet wir da ſchweren. 
Er fey gleych Eleyn wol oder groß, 
Er fey ganz nadet ober ploß, 
Gar ritterlih wöl wir und weren. 


Wir kamen in ein gar faules neft, 
Ein yegklicher redt dazu das beit, 
Ihr lieben Herren laßt uns ſchauen, 
Laßt uns heben zu bauen an, 

Das wir nicht verlieren manden man, 
Und laßt uns niemandt vertrauen. 


Beilage. 


An einem Donnerftag es geſchah, 
Der Kuͤnig fuͤr Pavia zoch, 
Mit ſeinen Schweitzers Knaben, 
Sie zogen trotzigklich daher, 
Ir ſechzig tauſend ober mehr, 
Die ſtat wolten ſie haben. 


An eynem Freytag danach fielen 
Wir hinaus, wir machten in ein großen graus, 
Zu Pavia Über ein prude, 
Da huben fie zu ſcharmuͤtzeln an, 
Sie verloren mehr denn achtzig man, 
Wir ftahen fie zuruden. 


Bis auf den eylften tag blieb es ftan, 
Da huben fie zu ſchießen an, 
Zu fehießen an zweyn orten. 
Bey einen thurn hieß bie heylich pfort, . 
Er ift von Kayferliher art, 
Biel harter ſtoͤß mußt er warten. 


Man gab ihm manden harten Knauf, 
Man Schoß wol dapfer wider hinaus, 
Mit Haden und Handroren, 

Wir hetten weder pulver noch Bley, 
Das mocht ein großer Mangel feyn, 
Darmit wir uns folten weren. 


Antoni Leva ein Edler Herr, 
Kitt in der flat wohl hin und ber, 
Er thet den Landsknechten jagen, | 
Sie ſollten frifh und froͤhlich fein, 
In foll mangeln weder Brobt noch weyn, 
Sein Credertz ließ er zerfchlagen- 


Graf Eytelfrig von Hohenporn (zellen), 
Gott wöll fein liebe feel bewaren, 
Segund liegt er begraben, | 
Er ſprach, ir Brüder ſeyt nur keck, | 
Mein fach befitch ich dem Leutinger Ed, 
Alle Ding foll er euch fagen. 


"Der Ed von Reyſchach ift ein reblih Man, 
Man fach in mit feynem Kolben ftan, 

Zu Pavia an der mauren, 

Er ſprach, wird mir ein Eydtgenoß, 

Sch will im binden ben Kübel baf, 

Kan ich in nur erlauren. 


WE » — — —— — 


— —— ⸗ 
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Graf Ehriftoffel von Lupfen genant, | 
Der wirb wol noch mit der zeit erkant, 
Wol unter den frummen Landsknechten, 
Wiewol er. ift ein junger Man, 

Man findet in alzeit: fornen ftan, 
Zu ftreiten und zu fechten. 


Die frummen Landsknecht find aud dran, 
Man finde fie, allzeit an der mauern ſtan, 
Mit Spieffen und Hellenparten, 
Die Büchfenfhügen auch darbey, 
Wir leben alles nutzes frey, Ä 
Der Schweyger thun wir warten. 


1, 





1. 4 J 
A ? — 


Die belag’rung ber ſtat Pavia vom, Frantzoſen, Auch 

von der Schlacht im: Thiergarten, Bon Kayſerlich Ma- 

jeftät, Geſchehen im jar. M. D. X. X. V. an fant Ma: 

thiastag. ZAIV.- tag. des „Hoenungs.. Gar ein huͤp⸗ 
ſcher Spruch. TE 


Der — kumpt in manger oftalt, 2 
Dargegen freudt ſich jung vn alt, ne 
Bil pliemlein kumen mangerley, 
Vernempt mich recht, ich⸗bring out fra: 
Der Winter mit. feinen qualitet 

Mit regen, Schnee verberbet: hett, . 

Das bringt herwider ſummers glantz 

Wol her, ir lantzknecht, zu dem Dantz, 

Der iſt uns gar fchön zugeriht 

Wie ir vernempt im dem gedicht. 

In ainem ſchoͤnen Garten lang 

Werdt ir bald hören grosz gefang, 

Bon allerlay huͤpſch Mufica, 

Wie ich euch. nennen will alba, 
Scharfmegen, Nachtygal, Karthaunen, 

Auch Schlangen, Valkenet, Bufaunen, 
Baſiliſchgen, Tracken darzu, 

Die machten uns gar vil unrun. 
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Damit thet man. den tang anheben  ı. 
Woͤllcher wer: weil nach ehren fireben- ; 
Zu Lodi kam vil Volls zu fam, 
Der kuͤnig von frankreich das vernam, 
Er bracht zufame mangen man 
Vnd fprad wie well. wirs greiffen an. 
Er legt ſich für Pauia gut, un 
Mit großer macht befegt er die Hut“ * 
Vnd ſchickt gen Naplas Volk hinein | 
Zu tod uns gefchlagen wie die ſchweyn. 
Darob wir ſcheuchten nit ein har, 

Vnd zogen zu in, das iſt war, 

Gar nahet auff ain wellſche meil, 

Das theten wir in reſcher eyl, 

Die von Pavia zu entſchuͤtten, 

Wan ſy lang ritterlichen ſtritten 

Vnd fuͤr vnd fuͤr das peszt hant than, 
Bisz wir ſy retten fiengen an. 

Das thet die pauren *) ſeer verbrießen, _ 
Ain radt theten ſy bald ‚befchließen, - 


Wie ſy nit langer möchten bleiben, 
Haim ziehen zu kuen vnd gu weiben/ 


Vnd tragen auſz dem ſtal ben miſzt 


Ee im de Kübel wurd zerfnifts 
-&p hond ſich warlich recht beſunnen, 


Suͤnſt wer jr auch. gan kainer entrunnen. 
Mercit was ich euch moch fagen wil, 
Drey Wochen lagen ı wir; vor in fill, -- - 
Vnd zu ainander tapffer fchießen, N." 5; 
Ward vil gerimpel unbtern fpießen. 
Die Profant Hüb an werben fhmal,. 
Kain gelt vorhanden überal, 
Gar grosz verretterey vorhanden, : 
Ward zugericht in allen landen: 
Durch den frangofen ‚in bem reich, - 
Auch wider d’ fünften von dfterreich, 
Die felben auff ain tag vertilgen, 
Damit er machet groſz die gilgen. 

In kuͤrtz wil ich euchs bas erzelen, 

Was er thet überall beſtellen. 

Den pabft er auf feitten ‚bracht, Ä 
Der fünfzehntaufend man hat gemacht, 
Ain pfab folt er mit zogen fein, 


) Die Eibgenoffen. . 
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Vnſern paß genomen eins 

D’ venebiger warn auff der pan 

Ir vol zu ſchicken für, Creman; 

Der ſchweytzer warn nit gnug vorhanden, 
Vj. M. kamen aus jrn landen, 
Bon Soffay, Mantferat vil zogen, 

Das erdtreich möcht ſich haben pogen, 
Wöllen des. Faifers hör umbgeben 

Vnd vnſer Fainen laffen leben. Ä 

Sy mainten, fchliegens uns zu tobt, 
Das Römifch reich wer je on nott. 
Warlih wans i'n geratten wer, . 
Deftereich. ftiend in grofzen gfer. 

Ey Got, der feine nit verlafzt, 

Hat Hoffart, trachte, allmeg gehafzt, 
Mocht leiden nicht folih mord und übel 
Verſchuͤtt die Milch, zerknieſt den kuͤbel, 
Die ku gefangen, das kalb geſtochen 
Vntrew an jrem herrn gerochen. 

Noch het verreterey kain end; 

Bon wirteberg ber kam behend 

Vj. M. fchweiger ander mer; .. 

Wans den Zrangofen geraten wer, 
Vermaint fein Land das wer gewunnen, - 
Dat jm gefelt, ift kaum entrunen. . 
Die fchweiger mufzten jm glaibt abziehen, 
Wo man fy findet fo thun fy. fliehen. .. 
Noch hat fich der. König ains bedacht 
Vnd hat noch ainen zu Im bracht, 

Den vnglaubigen von thunis, F 

Ich fag dir war und iſt gewiſz, 
Sollt auff dem mör das pöfzt han than 
Und auff Neaplas fommen an, 

Dem Herzog von Albania- z’ftatten, 

Es ift jm aber kains geratten. 

Seht zu, jr herren fraum und man, 
Was er allethalben gericht hat an, 
Alain nit vonder Chriften und. Hayden, 
Der Babft thut fo die ſcheflen wayden, 
Der nennt fich der allerheiligift man 
Und hebt doch bey Chriften an, 

Sy helfen morden, wil ich fag, 

Iſt das nit jemerliche Hag? 

An ſchweitzern nimmt es mich nicht — 
Dann ſy hand ye und ye beſunder 
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Der glaichen kauffmanfchaft tho brauden: 
Vnd haben an offt drob zu ftrauchen. 
Als der frangofz fein ſach het beichloffen, 
Schuͤckt eylend zu feinem Bundegenoffen, 
Wie dann die oben klar feind gemeldt, 

Den fechften tag Marci im veld 

Ain yeder mit feym Volk folt feyn, 

Des kayſers Bolt zu ſchlieſzen ein. 

Sn der Stadt zu Pauia genannt, 

Die theten ritterlichen Stand ; 

Er maint es moͤchte im kainer entrynnen. 
Vnd volt die Roͤmiſch kron gewynnen. 
Das thaͤt wir durch ain poſt in werden, 
Ward gefangen von den ringen pferden, 
Die der frantzos dem Babſt ſchickt zu. 
Darnach wir kain ſtund hetten ruew, 

Wie wir wollten den Feind angreiffen 

€ ſy brechten. zufam iv heyffen. An 3. 
Ain ratt warb bald beſchloſſen zu, 
Wie man wolt an aim freitag fru per 
Die mauer am thiergart brechen auff, 

Das durch möcht ziehen wol ain hauff / 
In der ordnung wie ich dir ſag, > 
Das gefchach alles gar vor dem tag, 

Zu dem thuͤergarten ziehen ein, 

Ee anfing der hoͤll tages ſchein. 
Auls wir nun in dem thuͤergarten kamen 
Da ſach wir vill franzoͤſiſch Fahnen,/, - 
Zu Fufz zugleichen auch zu roſz, 
Fuͤrten vor in ain groſz geſchoſz, 

Mit dem thet ſich der tantz anheben 

Das wir ung muſzten niderlegen, 


. Liefzen ain weyl in und ſchießen; 


Zu letzt thet es uns hart verdrießen, 

Wir ſprangen auf vnd inen zu, — 
Herr Joͤrg von Frontsperg hat kein ru, 
Herr Marr ſittich vo ems dergleichen, 
Kainer wolt vo den andern weichen, 
Grüffen die feind mit freyden an 

In Gottes Namen, thet und beiftan. 
Dem künig thet wir fein gſchuͤtz ablauffen, 
Da kam der teutfch frangefiih hauffen, 
Die ſchlugen wir gar pald zu todt 
Fuͤrwar ain auſzerleſen rot 

Vo fuͤrſten, herren, jung vnd aldt, 
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Vermerckt Ich wils euch nennen paldt. 
Der erſt ain kuͤng von engelant, 
Die weiße offen warb er genannt; 
Bon lutrings brüder ben ir Eant, 
Binian langamantel, ir loco tenent, 
Sein gefhlagen all von uns zu tobt; 
Von Lupfen graff lidt groſze not, 
Dafzgleichen teutſch, frangofen vil, 
* Bon fürg wegen ichs nit nennen wil, 
Zu todt gefchlagen, gfangen warn, 
Ich habs nie gfehen bei mein jarn, 
Es ift kainer daruon kummen, 
Erſlagen oder gfangen gnummen. 
Als wir deſſelb hetten vollendt, 
Die ſchweitzer knaben kame gerendt, 
Im thurgarten haben ain portantz, 
Vermainten jn ſolt geraten dſchantz. 
Do theten wir uns gen i'n wenden, 
Do warffens jr woͤr aus den henden, 
Irn kuͤng on allen angruͤff laſſen, 
Darumb fi pillich fein zu haſſen. 
Dann was ſy von vns hond begert, 
Hab wir i'n dieſen tag gewert, 
In freyem veld mit jn zu ſchlagen; 
Will hören was ſy yetz wend fagen. 
Als lang die aydgerſchafft iſt gſtanden, 
Hat man nie- ghört groͤßer ſchanden, 
Das ſy mit ainer foldhen macht 
So ſchentlich fliehen on all ſchlacht; 
Wie wols i'n fchlagens gnug ift gweſen, 
Bon fechzetaufend iij tauſend gnefen, 
Im fliehen vil erfchlagen tot, 
Sm waffer littens große not, 
Im fluſzs Tiſin erfoffen fein. 
Wern ſy dafuͤr geſin daheim 
Bey jren klainen kind vnd weyben, 
Den kaiſer woltens gar vertreiben; 
Hetten ſy gfolget Bruder Clauſen 
So thettens nit alſo vmmauſen, 
Vil herren bringen umb jr land, 
Betrogen vnd verraͤtten hand, 
Verratten ainen, den andern verkaufen, 
Zum dritten ſchentlich ſy entlauffen, 
. Den vierdten fegens ein beraibdt, 
Zu legt ziehen fy ab im glaidt. 
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Im fpyegel lügt doch wer. je feyt, 
So werbet jr fehen bfcheiffer d’ leudt, 
Vnd volgt des Ulrich Zwingles ler, 
Wirt euch verfrieren nimmermer, 
Vnd bleibt dehaim den pflug auffftergen, 
So kumpt jr nit in not und ſchmertzen. 
Veld fluͤchtig leut jr worden ſind 
Ir ſeit unſinnig, darzu blindt, 
So jr die Fuͤrſten von Oeſſtereich, 
Das Roͤmiſch reich auch dergleich 
Euch vnderſtet ſy zuvertreyben, 
Zu letzſt jr werdt mit alten weyben 
Geſchlagen vnd darzu vertryben, 
Als vil eur yetz iſt uͤberbliben. 
Damit ich wider kumb auff pan, 
Wo ichs davor gelaſſen han, 
Als bald die ſchweytzer thetten fliehen, 
Der frantzos fuͤrtter ſich thet ziehen, 
Mit ſeinem raiſing zeug behendt, 
Der unſer hauff bald nach im rendt, 
Die ſpanier warden auch nit faul, 
Sy ſchoſſen mangen von dem gaul. 
An die kirißer lieffens hnan, 
Erſchoſſen gar vil ſolcher man. 
Graf Niclas von Salm vnd ſeyn anhang 
Dem kinig vo Frankreich thet er drang, 
Vil fuͤrſten, herren da erlagen, 
Gantz frankreich thut ſy billich klagen; 
Kain ſolchen widertail ſy fanden 
As lang db’ frangöfifh kron iſt gftanden. 
Wolt gern wiflen wer der wer | 
Der ye erhört hat ſolche mör ? 
Fier Tünig bey ainander auff ain tag, 
Ain yeder da er nieberlag 
Swen gfangen und zwen ztot gefchlagen, 
Bey fechzehen fürften wil ich fagen, 
Die in dem Veld bey in ſeyn gwefen, 
Noch wohl berfelben fainer gnefen, 
Sy wurden gfangen vnd erftochen. 
Mich dunkt es ſey yetzund gerochen 
Das freumlin von Britania *), 
Gott hat uns geben fig alba. 
Noch thetens barzu auch verlieren, 





*) Anna, die Brauf, um. welche Karl VIII. den 8. Mar: betrog- 
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Das ſach ich gen Paula fürem, . 
Wol zwo vnd breyffig büchfen gut, 
War i’n ain fehlechter guter. mut; 

Ob zehentaufenb wurben gefangen. 
Alfo ift difer tang ergangen: | 
Nach Chriſt geburt ich fag euch war 
Da man zelt fünffzehenhundert jar 

" Bnd fünff und zwayngig. merch darzu 
Sant Mathias ich nennen. thus 

Es war der fier vnd zwanngigeft tag 
Im februari ich dir. fag. | 
Wann niemant mirs wolt x vbel han, 
Bil botfchafft wolt ich zaigen-an, 

Bon teutfchen Kürften wurten gefant 
Dem frangofen, hab niemand gnant, 
Um felben tang auch feyn erlegen, 

Iſt beffer ich lasz vnderwegen, 

Es wurd ſy fuͤrſt gar hart verdrieſſen. 
Damit ich das Gedicht will beſchließen 
Dem durchleichtigen Markes zu ern, 
Deſſgleichen Grauen, Ritter, herrn, 


Hauptleuteſt, vendrich, wies ſein BERG 


"Bey bifem ritterlichen ftand. 

O jr Fürften von Oſterreich, 
Vermerkt die fach, wie ungeleich 

Wir haben mit ainer klainen macht 
So grofz vold hie zu ſchanden bracht, 
Auff difen tag von ern wegen, 

Gott hat uns geben feinen fegen, 
Darauff wir truglich griffen an 

Ain vold das niemt erzelen Fan, 

Vnd geben uns in grofz gefer, 


Mer waiſzt wies funft ergangen wer? 


Wir haben leib und leben g’ftellt, 
Das hat uns niemant zugezelt. 
Ain ſolchs großes hör erftreuen. 
Thut iv euch warlich billich freuen, . 
Dann es thut all eur feind verbrießen, 
Wir bitten lafzt uns des genießen; 


f 


Man fagt man dürf kainer krigsleut mer, 


Dann dodtor Egk mit feiner ler 
Hab in den decretorum funden, 
Man müg zu aller zeyt vnd ſtunden 
Hauptleut vnd oberften entperen 

Er wil funft in der bibel leren, 
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Wie ſy die orbnung ſollen ſchließen. 
Man lafzt in warlich pillich gnießen 
Das er ſolch vmkoſt fparn kan, 
Hebt frelich ain krieg auff in an, 
Dann er hats in Boecii gelefen, 
Wie er foll vor den baurn gneſen; 
Er ift auch ain blutghrig man 
Auff alt gulden, die hant vil gran, 
Sch nem jr auch aim feel vol 

Vnd geb dauon aim fhlechten zol 
Wie doctor Ei ift feiten ler. 

Bon Peter habt jr dife mer 
Genannt von ftraszburg ftubenfol, 
Bil guter gſellen kennen ihn wol. 
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